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Subalt 
des zwepyten Theils, 





mente Periode der Gefchichte des Bundes und 


Handels der Deutichen Danfes von dem 
Srieden mit Dänemark, im Jahre 1370, bis 
zu dem allgemeinen Deutſchen Landfrieden, 
im Jahre 14955 Buh 5 — 12, S. 1— 732, 
Fuͤnſtes Buch. Der zweyten Periode erſter Abſchnitt: 


Verfaſſung des Bundes, während dieſes Zeit⸗ 
raums; & 1 — 150. - — 


Daß die Hanfe ſich nicht zu einer unabhängigen Handels⸗ 
Republik ausbildete, Davon liegt der Grund, naͤchſt anderen, 


 - dußeren Urfachen vornehmlich in der einheitslofen. Confödes 


EEE. a ee 


ration — ©. 10; der Zweck der Brüderfchaft erheller am 
beiten aus den Confoͤderations-Noteln; Inhalt der Confödes 
ration von dem F.1418 — ©. 18; Inhalt der Verbindung 
von dem $. 1443 — ©.21; von dem $. 1450 — © 25; 
YAudzüge einiger anderen — ©. 28; vier Hauptzwecke, welche 
die Hanfe verfolgte — S 32; die böchfte Bundesgewalt iſt 
bey den Deputisten, auf einem Hanie: Tage, rechtsfräftig 
verfammelt — ©. 33; Orte, wo diefe Tagfahrten gewöhnlich 
gebalren wurden - ©.37; Zeit, wann fie berufen wurden 
— ©, 40; das Recht des Ansichreibens ftehr den verfanımelten 
Deputirten ſelbſt zu, allmählich erhält Luͤbeck mit Rath der 

nächftbelegenen Städge die Befugniß vergleichen zu erlaſſen; 
Streit darüber — S. 48; Präveliberations= und Poſtdelibe⸗ 


rations⸗ Tage, und andere fpecielle Berfammlungen der eins 


zelnen Theile der Genoflenfchaft - S.505 Mit der Befens 


dung einer Tagiagung durch die größeren Staͤdte; Verthei⸗ 


Yung der Laſten; die kleineren fendeu feine Deputirten ab — 
©.55; die benachbarten Städte, wo. ein Abgeordneter zu 
Hanfe- Tagen von Herren oder Knechten überfallen wird, 
muͤſſen fie zu befreyen ſich bemühen — ©.57; Qualirät ver 


— 


iv er er 


Deputirten — ©.59; die Tagfahrten werben immter nur bon 
einer geringen Zahl der fimmfähigen Städte Be = 
©.62; Uebergewicht der angelebeneren und wohlhabende 


Gemeinen bey den zu faſſenden Beichlüffen — ©.63; vers 
fehiedene Urfachen „ weßbalb die Städte der erhaltenen Ladung 


nicht folgen — ©.66; Strafen dagegen, die jedoch micht 


Beier. * 
Er Da. - 


immer ihre Anwendung firden — ©.69; Drpurirte des Deuts 


ſchen Ordens in Preußen, welche auf den —— 


er⸗ 
ſcheinen und einigen Antheil an den gemeinen Ep! 5 
— 875 


men — S.73; Abgeordnete der Comtoire daſelbſt 
fremde Fürften in Perfon, oder durch Abgeordnete bringen 
auf den Hanfe : Tagen ihre Werbungen vor — ©.76 ;.näbere 


Beftimmung des Orts, der Zeit und der Ordnung ben den 


Verfammlungen der Deputirten — ©: 81; Gegenflände der 


Verhandlungen — ©. 82; Schwierigkeiten ben einem zu faß 


fenden Beſchluß; die Majorität enticheidet nicht immer — 
. 8.35; man nimmt gewöhnlich den Beſchluß ad referendum 


an, und Folgen diefer Zögerungen — S. 88; Abfafjung des 


Receſſes; Sammlung der Abichiede und andere darauf ſich 


beziehende Vorfchriften — S. 89; wenn fein Hanfe: Tag vers 
ſammelt iſt ſo werden Lübed und die Wendifchen Saͤdie alle 


maͤhlich, für Die Erhaltung des Ganzen , beftellt ; Streitigkeis 


ten darüber — ©.96; vie Hauptflidte der einzelnen Kreife 


werden zu aͤhulichem Zwed in dem untergeordneten Theilen 


beftellt — ©. 97; verfchiebene Eintheilung des Bundes nad) 


verfcbiedenen Ruͤckſichten und im verfchiedenen Zeiten — ©.100; 
Strafen um die Geſetze aufrecht zw erhalten; größerer ud 
Heinerer Bann — ©. 104; Geldſtrafen, welche zugleich eine 
Duelle des öffentlichen Einfommensd ausmachen — ©, 105; 


zwepte Quelle des Einkommens, Pfundgeld und | Bar‘) 


©. 109; drirte Quelle, Moatricular- Unfchlag — ©. 113; 


wie man fi) bey diefen mangelhaften Finanz Ein 
in Nothfaͤllen hilft — ©. 1175 die Öffentlichen allgen 
Ausgaben waren fo fehr bedeutend nicht — ©. 118 
Stärke des Ganzen beruhte allein auf wen Kräften einze 
Glieder; Schwierigkeiten diefe aufzuzäblen — ©.127 ; 

ſchiedene Theile trennen ficb — ©. 124; die ftimmfi 
vollen Hanfe: Städte, welche in diefer Periode erwähnt wer: 
den — ©. 126; in den Eonföderationen und in fpäteren Nach⸗ 
- richten fommen noch andere vor — ©. 128; zugewandte Drie; 
mittelbare Glieder; andere derem Verhälimiß ungewiß ift — 
©. 130; Provinzen die dem Bunde beygezählt werden; feine 








Ausdehnung — S. 131; Art der Aufnahme einer Stadt in 


= 
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den Bund und Ruͤckſichten dahey; Nechte, die daraus ents. 


fliehen — ©. 134; Mangel der Gleichheit — ©.136 5. wos 


durch das. Hanfiihe Recht für die Städte _berloren geht —» 
©. 136; Erforderniffe für. die Judipiduen, um des Hanfifchen. 
Rechts ſich in feiner vollen Ausdehnung zu bedienen — ©. 1405, 
Verluft der Hanſiſchen Frenheiten für die Einzelnen —. 
©.141; Beurtheilung der: Mängel in der Verfaflung und 


. Schluß 8.159. 


Sechstes Bud). Der zweyten Periode zweyter Ab⸗ 
ſchnitt: Unabhängigkeit der Hanſe von Kaiſer und 


eichihr Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der ein⸗ 


zelnen. Städte zu ihren $andesherren, und ber 
Dürger zu ihren ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten, während 
diefes zweyten Zeitraums; ©. 151— 238. , 


ragen, welche in: diefem ‚Buche unterfucht werden de 


©. 152; Berhältniß des Bundes zum Kaifer; die von ihm. 


erhaltenen Privilegien; die von ihm geforderte Hilfe; dennoch 
ift die Hanfe nicht förmlich anerkannt worden — ©. 162; 
andere Stände und Fürften des Reichs verfahren auf ähnliche 
Meile — S.164; des Kaifers und des Reichs Anfehen und 


Einfluß auf die Hanfe, als Corporation, ift fo gut ald null 


— 6,167; König Siegismunds Einmifchung und Befehle in 
einer gemeinfchaftlichen Bundesangelegenheit fallen fchimpflich 


. für ihn aus — ©. 171; noch weniger gefteht die. Hanſe den 


übrigen Ständen einen Einfluß auf ihre ‚gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten zu; des Hochmeiſters Protectorat iſt nichts 
weiter, als eine lare Allianz ſtets geblieben — ©. 175; Stieis 
tigkeiten der Hanfe mit. dem Hochnieifter wegen des Pfund⸗ 
zolld — ©. 177; die innere Spaltung im Ordensſtaate loͤſt 
die engere Verwandiſchaft zwifchen Drden und Hanfe auf — 
©. He: Beftreben des Bundes; Daß vie Streitigkeiten unter 
feinen Gliedern, odersihre Zwifte mit Fremden einzig und 
allein nur auf Hanfe: Tagen entfchieden würden — ©. 182; 
die Bluͤthe der ſtaͤdtiſchen Gemeinweſen fallt in diefe Periode; 
MWirfung der Hanfe darauf im Allgemeinen — ©. 185 ; «Vers 
bältmiß der einzelnen Städte zu. ihren Landeöberren im Allge— 
meinen — ©. 186; die Zahl der Neichsftädte Die zu dem 
Bunde gehdren if fehr gering; der Werth der Unmittelbarfeit 


iſt wenig geachtet; Freyheiten welche die Landſtaͤdte von ihren 


Landedherren ſich erringen — ©, 194; PVertheinigungsmütel, 


die ihnen zu Gebothe flanden — &. 1995 PBendlferung 
MWohlhabenbeit, Erweiterung der ſtaͤdtiſchen Territorien — 
©. 201; Hülfe die eine Äberfolene Stadı von den Werbundes 
nen zu erwarten hatte; einzelne Beyſpiele ©. 205; Achden 
einzelner, ohne Unterflügung des Bundes gegen ihre Landes⸗ 
berren &.207; die Neicheftädte kuͤmmern ſich vollends 
um niemanden; eine oberfte Gewalt in Deurfchland iſt Faum 
merklich — ©. 208; ſchwerer aber ald die Äußere i 
zu erhalten ift es für die Städte, Freyheit und Ordnung im 
Innern zu begründen; Einrichtung der ſtaͤdtiſchen Berfafluns 
gen im Allgemeinen S. 2123 fie arten mebr in Ariſtoera⸗ 
tien aus; dieß und andere Unfälle, die hinzukamen verans 
laßten Tumufte — ©. 215; Diele werden zu Ende des vier— 
zehnten und Anfangs des funfzehnten Jahrhunderts bänfiger 
und gefährlicher . ©. 217; einzelne Benfpiele, zu Brauns 
ſchweig — ©. 219; am aefährlichften für. den Bund ift der 
Aufftand zu Kübel; deſſen Verlauf — ©. 228; einige ans 
dere; Verfahren des Bundes bey Diefen Unruhen, Statute das 
gegen und Schluß — 9230, SE) 


Eiebentes Buch. Der zweyten Periode dritter Abs 
fehniee: Herifchaft der Hanfe in der Dftfee und in 
Norwegen; Fehden mit Dänemarf und den Uniong« 
Königen, fo wie mit den weſtlichen Europäern, 


welche ale Hanſeatiſche Mebenbuhler in den nord» 


öftlihen Handel fid) immer mehr eindrängten. 
©2956. | 


Der Hanfe Handeleberrfchaft ift flet# im Nordoſten vor n, 
züglich begruͤndet geweſen — &.242; Dänemarf war von 
den Nordifchen Reichen den Hanfen am gefaͤhrlichſten; “unter 
Dfao und vollends unter Mar areihen fdjien die Gefahr um 
fo beveutender zu werden — ©. 249; die Ehwäde, welche 
die Calmarifche Union darboth, die den Dänen feindfeliaen 
Geſinnungen der Schweden und der Grafen von Holfiein ließen 
die Hanfen nicht unbenutzt — S. 251; die Wendifchen Städte 
gerarben in Händel mit dem Könige Erich VH, von Dänemark 
— ©. 255; förmliche Achde, feit dem %: 1426, zwifchen bey⸗ 
den Theilen; jedoch werden die Wendiichen Städte won den 
übrigen Bundsgenoffen fo gut, als gar nicht unterflügt; Manz 
gel aller Einheit — ©. 260; Kriegeabenteuer und begangene 


W — VII 
Fehler von beyden Seiten — ©. 268 ; endlicher Friede im J. 
3435, der für die Wendifchen Städte noch günftig genug aus⸗ 
fällt; Erich verliert feine Krone — ©.271; andere Streitig- 
Feiten mit deffen Machfolger König Chriftopb, der Die angeſe⸗ 
heneren Städte überfallen will, beſonders Luͤbeck, welches je⸗ 
doch mißlingt — ©. 274; unter den Nachfolgern haben die’ 
Hanfen leichteres Spiel, da fie geſchickt die Inſurrectionen 
ter Schweden benutzen — ©. 276; Streitigkeiten der Hanfen 
Mit den Nieverländern,die ald Concurrenten im nordöftlichen 
Handel auftreten, und während ber Fehde der Wendifchen 
Städte mit Erich VII. ſiets größere Gefhäfte im Nordoften 
machen — &.279 ; Zebden und Streitigkeiten zwifchen den Nies 
derländern und den Wendifchen Städten, die nit gründlich 
bergelegt werden fonnten — ©. 2865 die angefehenften Städte 
des Niederlandes, welche fonft zur Hanfe gehörten, trennen 
fi) auf immer, nur die fchmächern bleiben bey dem Bunde, 
haben aber ihre ehemahlige Freyheit zum Theil verloren — 
©. 287; die Hanfen behaupten ihr Uebergewicht im Nord⸗ 
oſten uͤber dieſe ſchismatiſchen Riederlaͤnder — S. 289; Eifer⸗ 
‚fucht der gemeinen Städte über der Engländer vermehrten 
Heriv- Handel im Nordoften; Urfachen die ihn begünftigen — 
©. 298; Beftreben der Deutfchen den Englifchen Aetiv⸗ Hanz 
del nach dem Nordoften einzufchränfen, welches ihnen am 
Holltommenften in Norwegen gelingt — S. 304; in den uͤbri⸗ 
gen Nordifchen Reichen — ©. 307; wie die Städte der Engs 
länder Activ⸗Handel in Preußen und den Hanfe- Städten, 
troß der klarſten Ausdrücke der Verträge, welche dad Gegen⸗ 
theil zufagten, zu beichränfen ſuchen — ©. 3095 Utrechter 
Vertrag v. J. 1474 — S. 313; Geiſt der Hauſiſchen Geſetze 
in Bezug auf den den Fremden bey ihnen zu verſtattenden 
Werkehet — ©. 314; fie willen ſich, während dieſer zweyten 
Periode, in ihren Vortheilen zu behaupten; andere weftliche 
Nationen find ihnen nicht gefährlich — ©. 316. h 


Achtes Buch. Der zweyten Periode vierter Abfchnift 
Geſchichte des Handels der Hanfen mit Norwegen 
und Belchreibung ihres Comtoirg zu Bergen, wäh: 
rend der zweyten Periode, ©.317 — 390. | | 

m Schwierigkeiten bey der Belchreibung Des Hanſiſchen Haus 
dels überhaupt — ©. 321; vom Verkehr der Deutſchen in 
Norwegen hat man noch die vollſtaͤndigſten Nachrichten; der 


— 
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Hauptſitz desſelben iſt zu Bergen, doch find.fie auf diefen Ort 
allein nicht eingefchränte — ©. 325; ihre gefährlichfien Nee 
benbuhler , die Bürger zu Bergen, werden von ihnen boöhaft ° 
unte druͤckt ·S. 329; die Nordlandefahrer werben gewonnen, 
die Bürger von Bergen aus dem einen Theile der Stadt beriries 
ben und von den Hanſen beſetzt — ©. 331;. ihre Zahl vers 
mehre ſich; Einrichtung der Deurfchen Schufter zu Bergen — 
©.336; Frevel, welche die Hanfen zu Bergen veräben — 
©. 339; auf welche Weife fie fich fo feft im Lande auftedelten- 
umd ſich gleichſam unentbehrlich machten — ©. 343; die Vers 
fuche der Könige fie in Norwegen mehr einzufchränfen find _ 
fruchtlos, fie muͤſſen ihnen vielmehr ihr Monopol. gegen, Hols 
Iander unds Engländer beftätigen — ©.347; Belchreibung 
ihres Comtoirs zu Bergen, Oder auf ar Be; ihre haͤus⸗ 
che Einrichtung daſelbſt — ©. 352; Vorfteher der gie 
ihr Gefchäft — ©. 353; Möfterliche Zucht und Ehelo igfeit der 
omtoriften — ©. 354; Gefchäft derfelben — ©.355; die 
Einkünfte ver Factorey befleben in Schoß, Strafgeldern und 
Bevtraͤgen, die von den Städten gegeben werden — ©. 359; 
Ausgaben. — S. 360; Aurorität der Vorſteher umd gefeßges 
Mi. Gewalt für die Niederlage — ©. 362; welche Städte 
‚ber Factorey fich bedienten — ©. 363; Proben, denen die aufs 
zunehmenden Lehrlinge fich zu Bergen unterwerfen mußten — 
S. 370; Einrichtung der fünf Aemter oder der Dentfchen 
Schufter zu Bergen — n 371; * * erde, wie er 
zwifchen Dei "und Norwegern betrieben wird; Bergenz 
fahrer Societäten in den Städten — ©. 374; PR 2 
laubt alle Drte in Norwegen, oder die zu dem Reiche gehörigen 
Infeln , unmittelbar von den Deutfchen Städten auß, zu bes 


fuchen — ©. 376; Grund der verbothenen Keifen, und Bils 
dung des — — — S. 379; Deutſche 


/ 


Einfuhr‘ nach Norweg md Methode, welche dabey 
‚befolgt ward — ©. 3845 Deurfche Ausfuhr aus dem Reis 
che, durch die Hanfen auf Hanfifhen Schiffen. betrieben 
— ©,385; verſchiedene aufbewahrte Vorfchriften für die 
Pi — zu Bergen und den Handel der Deutſchen daſelbſt 


Neuntes Bud. Der zweyten Periode fnfter A9. 
ſchnitt: Geſchichte des Handels der Hanſe mit den 
übrigen nordöftlichen Voͤlkern, vornehmlich mit Daͤ⸗ 


Y 
+ 


— — | 1% 
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— ten Zeitraums, ©. 391 — 474. 


Mit Dänemark ward von den Hanfen der Verkehr auf den 

alt gewohnten Fuß betrieben, ohne, daß man jedoch viele nähere 
Nachrichten darüber Hätte — ©. 394; Nedereyen der Könige, 
die aber, — ‚ihre ganze Lage, immer wieder 

einlenken müffen — ©. 397; fo mächtig wie in Norwegen find 
die Haufen jedoch nicht im eigentlichen Dänemark — ©. 398; 
aber die errichtete Dänifche Handelds Eonipagnie, welche den 
2 wehe thun fol, erreicht den Zweck nicht, fie bez 
weiſet vielmehr felbft daS große Uebergewicht der Deutichen — 
S. 403; Hanfifche Aug: und Einfuhr und Zollbefrenungen — 

Sa: Schonen iſt von den eigentlich Dänifchen Provinzen 
‚für die Deutſchen, beſonders wegen des Häringsfanges, am 
wichtigften — ©. 406; Befchreibung der Hanfiichen Häringse 


ne, Schweden und Ruſſen, während diefes zwey⸗ 


.r 


fiſchereyen, und: Uebergewicht der Deutfchen in dieſem Ges 


Handels; verbothene Reifen — ©. 448; 


fhäfte — ©. 419; Aus: und Einfuhr von und nad) Schweden 
— 8.420; Belchwerden die fich bey ihrem Handel auf diefes 
Reich zeigen; Gründe ihrer behaupteten Herrichaft — ©. 
426; fieyaben hier feine privilegirte Factorey, aber fie haben 
einen Antheil an der Stadtobrigkeit in den Communen dieſes 






Reichs, il ji ihre Derrfchaft um fo fefter gründer — ©. 428 ; 
die Nachricht g über ihren Berkehr mit Rußland find unvoll- 
kommen — ©. 429 ; ihre Factoreyen daſelbſt; Einrichtung der 
Niederlage zu Nomgorod — 433; Erfcheinung. vieler Kauf: 


leute aus Hanfifchen Landftädten daſelbſt — ©. 436 5 die Sees 
ſtaͤdte und die Lieflaͤndiſchen Communen praͤdomimren jedoch 
bier. wie aller Orten — ©. 439 ; Hanfifche Ausfuhr — ©. 440; 
befonderd Tuch verfchiedener Art - ©. a6: Mechanismus des 
onopol, daß Fremde 
‚an den Freyheiten nicht Theil nehmen dürfen — ©. 45175 auch 
andere Deutfche Genoffenichaften bleiben von diefem Handel aus: 
geſchloſſen — ©. 452; der Hanſiſche Werkehr mit den Ruſſen 
ift vorzüglich ein Zaufhhandel — S. 454; häufige Störun: 
nen diefes Verkehrs, woran theild die Hanfen, theils die Ruſ— 
fen Schuld waren — ©. 460; Folgen diefer Unterbrechungen 
des Handeld — S.461; Störung durch das Schisma in 
Preußen, zwifchen dem Deutfchen Orden und feinen Städten 
— ©.464; dad Unternehmen von Swan Baflljewicz’ aber 
deutet viel weiter — S. 465; Nowgorod und Pleffow find 
auf die Weile Deutſcher Municipalitäten gebilder, ſtehen je⸗ 
doch) Diefen im Wohlſtande nah — ©. 469; Unterjochung 


x — — 


diefer Kommunen durch Jvan — &. 4715 fein Streit mit den 
Hanfen; er läßt die zu Nowgorod anwefenden im J 1494 ? 


feft nehmen — ©. 4735 Folgen und Schluß — ©. 474. 


Zehntes Buch. Der zweyten Periode Ab» 
ſchnitt: Gefchichte des Hanfifchen Verkehrs mit 
dem Suͤdweſten von Europa, mit den Miederlan« 
den, Frankteich, Spanien und Portugal, waͤh ⸗ 
rend diefes zweyten Zeitraums; S. 475 — 578. 

Wechfelmirkung zwiſchen der Hanfifchen Handelsherrſchaft 


im Nordoften und der im Suͤdweſten von Europa — ©. 477; 
es find die Niederlande und von dieſen vorzüglich Flandern für 


den Hanfifchen Handel von der größten Wichtigkeit — ©. 4785. 


Zuftand Flandern, deffen innere Unruhen und ihre Wirkuns 


gen auf den Hanfiichen Verkehr — ©. 480; Maßregeln der - 


Hanſen in ihren Streitigfeiten mit Flandern im Allgemeinen 


ergriffen — ©. 482; ihre Privilegien dafelbft im Allgemeinen 


— ebendaſ.; Urfachen der oft zwifchen beyden Theilen auds 
brechenden Streitigfeiten ; Klagen der Deurfchen —'©, 4875 
Delchwerden der Flanderer über die Hanfen — S. 489; diefe 
letzteren behaupten fich jedoch in ihren Rechten; ihr letztes, 
aͤußerſtes Huͤlfsmittel verfehlt feine Wirkung fo aut als nie 
— 8.493; Benfpiel der Verlegung der Ha 
von Brügge mach Dortrecht, im vorleisten Nahrzehende des 
vierzehnten Jahrhunderts — S. 496; Hanfiihe Verordnung 
deßhalb, von d. J. 1388 — S.498; vom Fahre 1389 — 
©. 501; ihre Folgen, und Unterhandlungen der Hanfen mit 
Slandern und dem Herzoge von Burgund, ‚die jedoch nicht 






glüdlich endigen — ©. 503; im J. 1391 gedeihen die Unter 


handlungen aber zu einem erwuͤnſchten Ende — S. 305; die 


Refidenz wird nun wieder von Dortrecht nach Brügge zuruck / 
verlegt — ©. 510; es fehlt aber nicht an Streitigkeiten, Die: 


von neuem in der Folge zwifchen beyden Theilen ausbrechen, 


bey welcher Gelegenheit denn auch neue Freyheiten erworben 


werden — S. 514; Benierfung tiber den ‚Handel der damah⸗ 
ligen Zeiten überhaupt — ©. 515; Belchreibung der Hanfi- 
ſchen Reſſdenz zu Brügge — ©. 520; wie der Handel vermits 
telſt des Comtoirs betrieben ward, und mer daran Theil neh⸗ 
men durfte — S. 523; Eintheilung der Hanfen auf dem Com⸗— 
töir zu Brügge — ©. 525; Wahl der Vorfteher der Factorey 
und deren Geichäfte — ©. 527; ihre Autoritär, und ihr Ber: 


i ’ 


Haltmig zur Hanfe — S.530; Misgaben der Factorey und 
. ihre Einfünfte, Gelobuße und Schoß — ©. 534; Zwangs⸗ 
ſiapel, Venthe⸗ und Stapelwaren auf den Comtoir zu Brünge 
0 8.535; Grund des Stapelzwangs — ©. 538; ift Mir 
jene Zeiten und uuter den gegebenen Bedingungen zweckmaͤßig 
— ©&.540; Aus: und Einfuhr von und nach Flandern — 
"©. 542; feine Hanftiche Niederlage wird von fo vielen Staͤd⸗ 
ten benußt,, doch haben die Seeſtaͤdte daſelbſt auch den Vor⸗ 
zug — ©, 543; Verfall des Comtoird gegen das Ende dieſer 
Periode, Wirkung von Herzog Carl dem kühnen darauf — 
©.545; Einfluß des Uebergangs der Herrfchaft im Mieders 
land an das Deftreichifche Haus — ©. 546; nadhtheiliger als 
dieß alles aber wirft die veränderte Handeläwelt — ©. 547% 
der Schoß wird nicht mehr gebörig entrichtet, der Stapel 
nicht mehr geachter, Coͤln und andere Glieder des Bundes 
widerfireben — ©. 352; es entftebt ein freyerer Handel auf 
heutigen Fuß — ©. 555; es zeigen fi) mehrere Vorbotheu 
des Verfalld für die Hanſen, welche fie jedoch noch gar nicht 
verzweifeln laflen -- ©. 557; Verkehr der Deutfchen mit an⸗ 
deren Probinzen des Niederlande ; vorübergehende Frenheiten 
zu Dortrecht umd Antwerpen erworben — ©. 558; ihr Vers 
Behr mit Benibe- Waren umd auf freven Jahrmaͤrkten in vers 
fchiedenen Niederländischen Propinzen — S. 550; Störungen 
diefed Verkehrs — ©, 500; da Bruͤgge verfällt, fo nimmt 
diefer Handel zu — ©, 561; Verkehr mit Holland, Seeland 
und Weftfrieeland , und deffen Störungen — ©.566; Handel 
der Hanfen mit Zranfreich, geftdrt Durch die Kriege zwiſchen 
England und Kranfreih — S. 569; Inhalt einiger von den 
Königen von Frankreich gegen das Ende diefer Periode erwor⸗ 
bene Privilegien — ©. 5375 ; über ihren Verkehr mir Spanien 
find die Nachrichten noch unvollfonmener — ©. 576, ein 
Gleiches gilt über ihren Handel mit Portugal, und ob fie durch 
die Straße von Gibraltar geſegelt, ifi vollends ganz ungewiß 
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Eilftes Buch. Der zweyten Periode fiebenter Ab— 
ſchnitt: Gefchichree des Hanſiſchen Verkehrs mit 
den Britifchen Inſeln, während des zweyten Zeite 
raums; ©.579 — 636, 
Das Handelsverhaͤltniß zwifchen der Hanfe und England 
bleibt im Ganzen dasſelbe wie in der erſten Periode — ©. 59135 
Urſachen der Streitigkeiten zwiſchen beyden Theilen; Beſchwer⸗ 
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den, welche die Engländer über.die Hanfen führten - &ı ne 
Klagen, welche die, letzteren. über die erfteren vorbrachten — 
S.s92; Mittel, welche die Deutichen zu Behauptung ihrer 
örenheiten anwandten — ©.599; häufige Wiederkehr der Std: - 
rungen, dennoch behaupten die. Hanſen ihre Herrſchaft — 
5.601; Druck dem die übrigen Fremden durch die, Sngländer 
„ unterworfen werden — ©. 602 ; Üitechter Vertrag zroifdhen dem 
Hanfen und Enaländern v. J. 174 — ©. 609, Velchreibung, 
der Hanfifchen Factorey zu London — ©. 612 ; Vorfteber, ders 
felben ; Eintheilung der daſelbſt Refidirenden ; jährliche Wahlen 
— dar; Anfehen der Vorfieher, und Statute der Niederlage, 
die-fich auf den Handel und ihre Sreyheiten bezogen ». 8.6175 
Zahl der Refidirenden; Pflichten ver. Worfteber — 5.619 

wer zu dem Genuß der erworbenen: Frepbeiten-zugelaffen 

— ©.622; das Comtoir ift der fe unterworfen 
Einkünfte — 5.623; Mechanismus des Handels — 
Aus = und Einfuhr — ©. 629; die Deutfchen See 7 
in England die, meirten Gefcbäfte — ©, 632; Handel der. 6 
fen mit Schottland, und deſſen Streitigkeiten befonders mit. der. _ 
Stadt Bremen.— 9.635; Schluß — ©. a Er Kan 2 


Zwoͤlftes Buch. Der zweyten Periode achter Ab» 
fehmiet: Verfahren der Hanfen in Bezug auf bie _ 
Communications Mittel zu Waffer und zu Sande; 
ihr Bemühen, gemiffe gemeinfhaftliche Handels. 
Eratute und ein gemeines Seerecht aufzuflellen, 
um die Sicherheit des Eigenthums und den Credit 

“aufrecht zu erhalten; fo‘ wie ihr Einfluß auf die 
einheimiſche Production, Induſtrie und den Innern 
Handel Deutſchlands; und allgemeine Bemerfung 
über ihren Verkehr am Schluß dieſer Pelipe; 
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ı -&.637 — 732. 


Der Mangel einer feften Handhabung des Rechts war da⸗ 
mahls weit größer denn jet — © 640; die Hanfen find bes 
müht die See zu befriedigen, d. i. fie von Seeräubern zu. reis 
nigen; Ötatute, welche fie deßhalb erlieffen -- ©, 641 ; Ver: 
bindungen mit fremden Mächten und eigene Rüftungen gegen 
die Piraten — ©, 6435 das Uebel kann jedoch nicht gang ges 
heilt werden — ©.6455 Entftehung einer befondern Art von 
-GSeeräubern in der Oſtſee, der Vitalianer naͤhmlich — ©. 647; 
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Schaden der den Hanſen daraus erwächft, obſchon jene aus der 
Oſtſee von ihnen vertrieben werden — ©. 648; die Vitalianer 
werfen fich nun in die Nordfee und finden in Oftfriesland vor— 
züglih Schutz — ©. 650; fie werden verſchiedentlich von den 
Hanfen befämpft, aber nie ganz vertilgt — ©.654; Dame 
burgs Gluͤck in Oftfriesland ift diefem Zwecke zuträglicher — 
S. 656 5 es weckt aber die Eiferfucht der übrigen Hanſe- Städte 
— 5,657; Hamburgs Vertrag mit Ulrich Häuptling von Oft: 
frießland dv. 3. 1453 — ©. 658; Vertrag mit feinen Nach⸗ 
kommen v. d. 5.1493 — ©. 0659; doch zeigen ſich auch feit 
einer beffern Ordnung in Dfifrtesland noch Seeräuber an diefes 
Landes Küften, welche von den Hanſen befämpft werden — 
. ©.660; wie die Bundsgenoffen dem Strand» und Grund: 
ruhrrechte vorzubauen bemüht find — ©. 661; ihr Beftreben eine 
freye Fahrt für ſich, als Neutralen, auf andere mit Attander 
in einen Seefriege beariffene Bölfer zu behaupten — ©. 662; 
diefelbe Freybeir geftehen fie aber anderen Neutralen nicht zu, 
wenn fie felbft kriegfuͤhrender Theil find — ©. 663; Zeichen 
- zur Bequemlichkeit und Sicherheit ver Waſſerfahrt — ©. 664; 
Bekämpfung der Lande und Straßenräuber, umd andere Mit⸗ 
tel, die Dagegen angewandt wurden -+ ©. 666 ; dem Mangel 
Fünftlicher Landſtraßen, wird durch die Anlage Fünftlicher Wafs 
ferwege im Innern vorgebaut — ©. 668; einzelne Beyſpiele, 
und große Voriheile, die Daraus erwuchien — ©.673; Bes 
nusung der natürlichen ‚Wafferftraßen, wie die gemeinen 
Städte den Zollplackereyen zum Theil entgeben — ©.675 5 die 
Hanfe ift fehr firenge gegen die Erhoͤhung ſtaͤdtiſcher Zölle — 
©. 676; die Stapelgerechtigfeiten find noch nicht fo nachthei⸗ 
lig ©.678; often fehlen; Doch wird, ihr Mangel auch 
noch nicht allzu fehr empfunden = &.680; das bare Geld 
bat große Gebrechen ; die ſtaͤdtiſchen Münzfüße geben den Ton 
an — ©.682; verfchiedene gangbare Muͤnzſorten; die. Städte 
fchlagen vorzäiglich Kleine filderne Scheidemünzen — ©. 684; 
- Ausfunftämitiel bey den vorbaudenen Gebrechen, und einige 
wenige Hanfifche Sratute in Bezug auf die Münzen — ©. 685; 
woher fie die edeln Merallebezogen - 9.687 ; in wiefern ihnen 
das Wechielgefhäft bekannt war. — ©. 688; Papiergelder 
kannten fie nicht — ebendafelbft , es ift feine Spur daß fie der 
* Erfindung “der Aſſecuranzen ſich bedient hatten — ©. 689; 
über gemeinfchaftliches: Maß und Gewicht — ebendafelbft ; 
Statute zu Behauptung ded Haudelsmonopols mit anderen 
. Nationen — S. 692; Belchränfung der Handelsfreyheit der 
Fremden, die nach Deutſchen Stadien kamen — ©. 694; die 
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Communen ſind bemuͤht das ſie umgebende platte Lanb in einer 
ſteten Unabhaͤngigkeit zu erhalten — ©. 697; die verbundenen 
Städte geftehen ſich unter einander größere Freybeiten zu — 
ebendal,; Monopol der Schifffahrt, in welcher Hinficht fie 
zum Theil weiter als die bekannte Engliſche Napigationds 
Acte geben; tbeils binter dieler, mir ihren Anfprüchen, zus 
ruͤckbleiben — ©.700; Statute zu Erhaltung quter — 
und Waren, welche jedech nicht ganz zulänglich find — 
&. 704; Ötatute gegen den Vorkauf ©. 705; Statute zu 
Erhaltung des Credits - 706; Seerecht — ©. 714; Winters 
lager der Schiffe -— S.718; Wirkung der Hanfe auf die ein⸗ 
heimisch fädrifche Induſtrie — S. 723; auf die einbeimifch 
ländliche Betriebfamfeit — ©. 724; das Detail def durch die 
confdderirten Städte geführten. innern Handels fann micht ges 
geben werden G.726; der große Zwiſchenhandel bleibt die - 
Hauprquelle ihred Reichthums — ©, 727; Beurtbeilung Des 
- Monopols, weiches fie im Norden abjonderlich übten — 8,7305 
Schluß — 9.732. 


Beylagen; © 73 — 832. 


Benlage I. Mir. 1. Ueber die dem Werfaffer fernerhin 
mirgerhrülten,, und von ihm benutzten, handfchrift« 
‚lichen Quellen — S. 749. | 
Beylage I. Mr.2. Ueber die zu dem Bunde gehörigen 
Communen während der zweyten Periode; zu 
Buch 5. — ©.788. he 
Bevlage II. Verzeichniß vorzüglich der gedruckten Ur⸗ 
funden, melde zu der Geſchichte der zwepten Per 
riode gehören — ©.8 5 
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Erklärung des Kupfer, 


Pr.r. ift das Wapen des Hanfifchen Comtoird zu Brügge 


in Slandern; Nr.2. dad der Niederlage zu London; Nr. g. 


der Factorey zu Nowgorod und Nr. 4, der zu Bergen in 
Norwegen. — Die Eopie ift genommen nach einem illumi⸗ 
nirten Kupferabdrucke auf Pergament, welcher in dem Braun 


ſchweigiſchen Stadt: Archive befindlich if. — Won dem 


a des Comtoird zu London, fagt Köhler bey dem 
hre 1434, daß damahls zuerft bewilligt worden ſey, daß 
J— actorey zu London ein eigenes Siegel haben ſolle. In⸗ 


deß kann es zweifelhaft ſcheinen ob gerade dieß ihr damahls 


gegeben ward, da es bereits allzuſehr nach neuer Weiſe 


verziert if. Die anderen Wapen find wahrſcheinlich aus fruͤ⸗ 
heren Zeiten, da fie wenigere-Zierathen haben. Der Schlüfe 


fel in Nr. 3. deutet auf den Schußpatron des Nowgorodſchen 


Comtoirs, welches der h. Petrus war, der Fiſch aber in 
Nr. 4. auf den großen Stofiſchfang und den damit betrieb = 
nen Ber zu Bergen. 
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Zweyte Periode der Gefchichte des Bundes 
und Handels der Deurfchen Danfe: von dem 
Srieden mit Dänemarf im Jahre 1370 big 
zu dem allgemeinen Deutfchen Landfrie⸗ 
den im Jahre 1495. 





Fuͤnftes Buch. 
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Der zweyten Periode erſter Abſchnitt: Ver⸗ 
faſſung des Bundes, waͤhrend dieſes 
Zeitraums. | 
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gänftes Bud. 


® Berfaffng des Bundes, während der m. 


Ge Periode. 
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Die Deuefhe Hanfe bluͤhte, nach der berühmten 
Daͤniſchen Fehde gegen Woldemar IH. und ihrem für fie 


fo glorreichen Ende, - mehrere Menfchenatter hindurch, 


Die Nachkommen erfreuten ſich der von den Vorfahren 
errungenen Vortheile, zwar nicht ungeſtoͤrt; doch ver 
flanden fie es, Reichthum, Macht, Handel und Ruhm 


bis gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts ſich zu er⸗ 
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halten, und da ſich Achtung zu erzwingen, wo man fie 
ihnen verſagte. Als aber nun einige Stürme von außen 


den Untergang drohten; fo waren doch Hoffnung, Kraft 


und Muth bey ihnen noch nicht fo erflorben, daß fie ſich 
niche gefchmeichele Hätten, dem wankenden Eolof des 
Folgen Gothiſchen Gebäudes wieder eine feftere Grund: 
lage zu geben. Nur erft mit dem ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte zeigte fich feine alternde Echwäche fo ganz uns 
verhohlen, daß wenig oder Feine Hoffnung mehr blieb, 


gegen andere Inſtitute, Die indeffen mie aller Jugend⸗ 


Frafe aufſtrebten, fich fernerhin glücklich zu behaupten, 
Alles, was Menfchen bilden, Hat nur einen Moment 
ber hoͤchſten Harmonie und Wollendung, Alles fleige 
; * % & . 
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nur auf, um wieder zu verſinken. "Die berechnendſte 
Klugheit, der geübrefte Werftand müffen fo oft dem Zu- 
falle weichen, der mit feiner eifernen Hand, was jene 
muͤhſam erionnen, niederreißt: wie hoͤtte ein Bund der 
Zeit trotzen koͤnnen, der ganz eigentlich vielmehr ein 
Werk des Zufalls und der Uniftände, als ein Wert der 
vollenderen Weisheit der Werbundenen war ? 

Die Hanfen verfäumten den glücklichen Augenblick, 
den letzten kuͤhnen Schritt, um ihr. glüdlich angefangenes 
Werk durch die Vollendung zu kroͤnen; fie verfäumten 
es, zu einer-felbitftändigen, unabhängigen Macht fich 
aus zubilden, und nad) dem frühern Mufter der Itallaͤ⸗ 
nischen Communen, den zwiſchen ihnen befegenen hohen 
und niedern Adel zu unterdrücen, ober innerhalb ihrer 
Mauern unſchaͤdlich zu machen: fie verſaͤumten es, den 
einzelnen Bundesftädten, ihre zweifelhafte Freyheit ge- 
gen alle weiteren Anfprüche ſicher zu flellen. Härten bie 
Hanfen das Band, welches fie an das Reich knuͤpfte, 
nach dem Vorbilde der Schweizer, allmaͤhlich aufzulöfen, | 
oder für alle Zukunft unſchaͤdlich zu machen verftanden, 
‚und zu einer unaßhängigen Handels Republik ſich ger 
‚bilder ; hätten fie in ihre Bundesgenoffenfchaft eine beſſere | 
Einheit gebradye, als der rohe Zufall geſchoffen harte; 

hätten fie eine oberfte Föderal » Gewalt unter ſich begrün« 
den koͤnnen, welche mit durchgreifender Macht bie Con» 
foͤderation zum großen Zweck geführe Härte: fo würde 
ihre Corporation, wenn aud) nice unverfehre, doch in 
glängenderen Ruinen bis auf unfere Tage ſich foregepflange 
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— es — dem ſtolzen Emporfireben des Handels 
"anderer Völker in der Oſt⸗ und. Nordfee, zum Verderb 
bes Deutfchen Verkehrs, leicht glücklich begegnet wor⸗ 
| den ſeyn. ‚Allein fie verfäumten den einzig. günftigen, 
k Zeit Punct, und er war,bald nachher unwiederbringlich 
verloren. Der Deutſchen Fuͤrſten und der Könige des 
Auslandes anwachſende Macht, der Niederlande Ewſig 
keit, Englands Stolz und Kuͤhnheit ließen ihnen gegen 
Ende des funfzehnten und während des ſechs zehnten Jahr- 
hunderts kaum die Zeit, dieſe Verſaͤumniß zu beklagen, 
und ganz und gar keine Ausſicht, das Verſaͤumte nach · 
zuhohlen und: die begangenen Fehler zu verbeſſern. 
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Mit weit geringeren Kräften ging um diefelbe Zeit, 

aus.dem Eleinlichen Bunde einiger Hirten, die, Schweijze⸗ 
' riſche Eingenoflenfchaft hervor. Es bleibe ungemiß, in 
wie fern die Hanfeaten auch nur je zu der Idee einer vols 
len Unabhaͤngigkeit und seiner. felbfiftändigen, freyen, 
feſtgeſchloſſenen Corporation fich erhoben haben, Selbſt 
die Eidgenoſſen Eannten ja das Ziel nicht, wohin bie 
- Umftände fie gefüßre ‚haben. Ihr Haß gegen Oeſtreich 
diente ihrer Verbindung zu einem haltbareren Kite, als 
ihre, politische Weisheit und ‚ihre Conſtitutions - Kunft 
ihnen gewährten, welche Teßtere ſtets unvollfommen blieb. 
Nur ‚die Sombarden allein. verfolgten’ von Anfang an 
1 kuͤhnere Plane; niemahls aber haben ſelbſt dieſe verſchla⸗ 
genen Staliäner. das; Band auffinden Fönnen , welches fie 
alle zu einem gemeinfchaftlichen Zweck vereinigt, hätte; 
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und ſo verſehlten auch ſie das Ziel, wonach ſie * 
mit vielem Gluͤck ſtrebten. dur 

Man muß, um gerecht zu feyn, aber auch nicht vn 
geffen, wie die Hanſeaten, um biefen Zweck zu erreichen, 
mit viel größeren Schwierigkeiten, als Eidgenoſſen ud 
$ombarden, zu fämpfen hatten. In einem vergeffenen 
Winkel des Schweizerlandes, geſchuͤtzt von einer feltfa« 
men Matur, der Armurh des Bodens und feiner | 
wohner, war es leichter, als auf plattem Sande, um ge 
ben von einem maͤchtigen und zahlreichen, hohen und nie ⸗ 
bern Adel, bey immer waͤhrenden Fehden mit dleſem und 
den Koͤnigen des Nordens, zu Waſſer und zu tande, zu 
einer unabhaͤngigen, einheitsvollern Macht ſich * 
heben. 

Auch in Italien war es ein viel leichteres Unternäfe | 
men, die Eleineren adeligen Territorien zu übermältigen, 
welche zwiſchen den vielen, einander benachbarten Eräd« 
ten beiegen waren, als in Weſtphalen, Sachſen und im 
Wenden - Sande, die, zwiſchen diefen Mieberbeurfchen 
Städten, belegenen, größeren Lanſtrecken, eines zahlreis 
ern und mächtigern Adels mie den ſtaͤdtiſchen — 
dern zu vereinigen. 

So begnuͤgten ſich denn die Hanfeaten mit dem 
Zweck und Plan, welche der Zufall zuerſt gefchaffen, 
und welche ihre Vorfahren ihnen überliefert Hatten. Ohne 
in neue, weitgreifende Projekte fi) einzulaffen, waren 
fie allein bemüht, den eben gegen fie gewagten Angriff 
‚abzuwehren; fie ſuchten die erlangten Freyheiten, ein» 









geh in Deutſchland, gemeinfhafelich im Auslande, wo 
möglich zu behaupten, und, fo viel der ‚Zeiten Lauf es 
i zuließ ; zu verbeffern : fie wähnten in aller Froͤmmigkeit, 
daß wohlerworbene, mit Brief und Siegel verfehene 
Rechte den Nachkommen dauernd überliefert werden Eönn« 
ten, da bieß doch nur, unter den einmahl gegebenen Bes 
dingungen, durch eine, Allen. imponirende, einheissooll 
Macht zu erhalten ftand, 
Wer den Gelft Fannte, der in den Deutſchen Städ- 
ten webte und lebte, der mußte auch an der Ausführung 
einer fo Fühnen dee, als die Bildung eines einheits- 
vollen, felbftiiändigen Ganzen aus dem Aggregate fo vie⸗ 
fer befonderen Theile war, fehler ganz verzweifeln. Die 
Eiferfuche einer jeden einzelnen Commune auf ihre eigene 
freye Willkür und Autonomie machte dieß fo gut alg une 
‚möglid). Wie ſchwer ift es nicht gemelen, diefen vielen 
"einzelnen Gemeinen aud) nur fo viel Einheit mitzuthei« 
len, daß einige Zeit hindurch ihre Handel und ihre be— 
reits erworbenen Freyheiten  gefhügt und nad) den Um⸗ 
ſtaͤnden gebeffere-wurden! Jede Gemeine ſtrebte nur nad) 
ihrem Vorcheile, nad) ihrem eigenen Willen; von einem 
gemeinfhaftlichen Wilten aber Eonnten die einzelnen Bun« 
Desglieder felten oder. nie durchaus befeelt werden, 

Um den abfoluten Werth eines Inſtituts zu meffen, 
muß man es freylich flers an ein deal halten; allein die 
Billigkeit fordere nicht weniger, der Sage, der Ausbil« 

bung, der Borureheile und Sinnesart der Menfchen und. 
ihren Zeitgenoſſen, fo wie der angeborenen menfhlihen 
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Schwaͤche überhaupt eingedenk ji ſeyn, durch und mit 


welchen dieſe Inſtitute heroufgefͤhtt wurden Hm jes 


der Hinſicht find die Hanſeaten fehr weit hinter dem 


Ideale zurüc geblieben, welchem fie härten nachfireben 
ſollen; allein fie verdienen nichts deitomeniger, wenn man 
auf ihren und ihrer Zeirgenoffen Geift, und auf andere 
gleichzeitige Inſtitute hinſieht, dennoch ein nidie gemel⸗ 
mes Lob. Ihre Verfaffung, ihre Thaten, Ike Handel 
werden lets bemerfensmerrh auf der Stüufenreibe bleiben, 
worauf vom Unvollfommenen zum Volltommenern, Die 
Cultur der Handel, die Wohlhabenheit und der Schug 
der Rechte, forrgefchritten find. "Mögen ihre Thären 
nun felbft reden! Fern fen ein unverdientes $ob, He 
Sucht alles zu fadeln ! J 

Die Hanſe krankte immer an einem Uebel), von 
welchem mehr oder weniger alle Conföderationen ergeife 
fen worden find, Jedes Mitglied des Bundes: wollte 
fiers nur in den Fällen dem eigenen Willen entfagen, 
wenn nach feinem eigenen Ermeffen die zu treffende Maße 


regel ihm felbft und dem Bunde zugleich zuträglich war; 


der eigene Vorrheil aber war und blieb immer das Erfte, 
worauf jede Stadt ſah Die Unabhaͤngigkeit, die freye 


Willkuͤr, die herkoͤmmliche Weiſe, und die heimiſche | 
Einrihtung wollte jede Bundesftade fich Bu, 


zuerſt erhalten wiſſen; dieß lag jeder am naͤchſten. Als 


lein bey dieſer Richtung der Aufmerkfamkeit der Einzel 
nen mußte das Ganze norhwendig leiden. "Der Hanſe 


darf man aber feinen andern Vorwurf machen, als den, 
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daß ſie ſich über ihr —* nicht immer mit der noͤthi⸗ 
gen Frebheit erhob. Denn. alles, was fie umgab;, litt 
an, gleichen, oft an noch) größeren Mängeln. Man fann 
ihr feinen andern Vorwurf machen, als den, daß fie nicht 
fortſchritt, als rings umher andere einheitswellere Ge⸗ 
mieinweſen ſich zu bilden anfingen ‚ und daß fie den ges 
Br - ſchickten Augenblick einer i Ina zweckmaͤßigen Reſorm 
— verfäumte. 

Alle Staaten von — waren im Mirtelafter 
nichts weiter, als Eonföderationen ſehr heterogener Theile, 
durch den lehns · Nexus, durch religioͤſe Ideen und hie. 
rarchiſche Jaſtltute hoͤchſt unvollkommen mit einander 

verbinden; ja, um beſtimmt zu reden, es gab zu jenen 
‚Zeiten keine, foͤrmlich ausgebildete Staatsgewalt. Denn 

bey dieſen Aggregaten von Familien und Gemeinen gab 
Er es nirgends eine, auf Alle ſich erfirectende freywirkende 
oberite Gewalt, Die, unvollfommene) Stufenfolge ‚der 
Vaſallen zu ihren Lehnsherren, welche mit einander in 
einem ununterbrochenen Kampfe waren, und der ewige | 

‚ Widerftreit zwiſchen dem geiftlichen und weltlichen Arm 
‚ fanden einer vollfommenern Stats-Organifation gewaltig 
entgegen. Wenn nun auch im Wellen von Europa eine 
beflere Bildung bier und da anfing, ſo both doch das 

. Deurfche Reid), welches ‚ber Hanfe am naͤchſten lag, 
und am befannteften feyn mußte, wahrhaftig fein beffe- 
res Vorbild zur Nachahmung dar, In jenen Zeiten 
war, feiner eigenen Willkuͤr folgen und feinem vermein⸗ 
ten Privar » Vortheile sachjagen, Freyheit, dagegen. * 
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einem, Affe verbindenden oͤffentlichen Geſetze und einer 
höchften, die Privat» Willkür beſchraͤnkenden Gewalt ges 
horchen, Sclaverey. Bey ſolchen Geſinnungen nun | 
Eonnte das Widerfireben der Einzeinen nie vermieden, 
und der gemeinfchaftlibe Zweck nicht anders, als nur 
hoͤchſt unvollfommen erreiche werben. 

Wenn man daher die ganze lockere Werfaffung des 
Bundes Fennt, fo muß man billig bewundern, wie 
er bey einer fo mangelhaften Organifation doch wirklich 
fo Manches noch gefeifter hat, Die Schlechtlgkeit aller 
anderen ihn umgebenden Gemeinwefen, ein dunfeles Ge» 
fühl, eine dringende Noch, ein glücklicher Zufall, der 
Much und die Treue einiger wenigen vorfechtenden Com ⸗ 
munen, fo wie die Aufopferung, welche ein Paar her · 
vorragende Städte des Bundes übernahmen, dleſe 
Mittel haben in den meiften Faͤllen aushelfen muͤſſen, 
und die Mängel der Wirfaffung eine gluͤcklich 
bedeckt. 3— 

Indeß, bevor dieſe näher entwickelt wird, iſt die 
Frage zu beantworten: welches war denn des Bundes 
Abſicht und Zweck, welche fi) nun bereits deutlicher ers - 
kennen ließen und in der Folge immer beflimmter aufge» 
ſtellt wurden? Dann erft wird die Verfoffung, und nadys 
ber werben die einzelnen Gefeße, Einrichtungen und Uns 
ternehmungen aufzuftellen ſeyn, welche zu jenem Ziele 
führen ſollten. 

Dieſer Zweck nun ſpricht deutlich genug aus ben ge 
retteten Confoͤderations · Noteln dieſer Periode; ſo wie 
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bann bie anbermeltigen Eratute und Unternehmungen 
des Bundes darüber weiter feinen Zweifel laſſen. Es 


iſt im Ganzen berfelbe, fo wie er in dem erften Abs 
ſchnitte ſich bereits vermuthen ließ. Offenbar tragen 
bie Bundesbriefe dieſer Periode die Spur jenes Zeit⸗ 


alters an ſich, welches ſie entſtehen ſah; den letzten 


Grund der Verbindung, naͤhmlich wechſelſeitige Huͤlfe in 


einer ſchutloſen, — Zeit, ſtellen e deutlich 


genug auf · 
So lautet die Confoͤderations · —* von dem Jahr 


als, die erſte, welche in dieſem Umfange auf alle Theile, 


Sprengel oder Kreiſe der Hanſe ſich erſtreckt zu haben 


feine, ganz vornehmlich auf dieſen Zweck *.. Es ver» 


z Die Cölnifche Confdderation aus der erften Periode abs 
gerechnet (f. Th. 1. 103 - 107.), ift die frühefte Eonfös 
deration diefer zwenten Periode, welche wir aufgefuns 
den haben, die von d. J. 1402 und 1403 zu Luͤbeck und 
Wismar befchloffen,, (vergl, d. Utkundenbuch 6.9. J.); 
nach den handfchriftlichen Receffen in der Eopenhagener 

Bibliethek. Es heißt in dem Receß vom d. 3.1402, zu 
Luͤbeck (MS. Hafn.), die Verbindung fey zwifchen den 
Städten nascrenen hirumme lank belegen, nähms 
lic) zwifchen kuͤbeck, Hamburg, Roſtock, Straljund, 
Wismar, Greiföwalde, Lüneburg und Stettin,’ einger 
gangen worden, Somit war dieß mur eine fehr pars 
tielle Verbindung. Die Edlnifche war wirklich, nach 
dem, was und feit dem Abdrucke des erften Theild aus 
dem MS. Hafn, befannt geworden ift, gleichfalls nur 
partiell, fo wie fie feir der gaͤnzlichen Beendigung aller 
Sıreitigfeiten mit Dänemark außer Uebung gefommen 
if, Die von d. J. 1402 aber fcheint zufolge des Receſſes 
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binden ſich die Städte in diefer Urkunde zur Ehre Gor 
tes und zur Erhaltung der Ruhe und des Friedens fuͤr 


Stadt und a. gegen alle und jede, den Nomiſchen 
ER | 
von d.$. 1403 (MS. Hafn.) endlich — nur von. 

. ‚genannten fieben Städten, mit Ausſchlug von Stettin, - 
angeuommen worden zu ſeyn, weiche letztere w 
fſfens im dieſem letzt genannten Meceffe nicht 

‚erwähnt wird, Vielleicht baben die früheren partiellen 
Verbindungen der angeſehenſten Städte Die Ipätere, AR: 
gemeinere, auf alle Gegenden der Hanfe fich a 
Verbindung, von d. %. 1418, vorbereitek, 

aus dem Archive der Alıftadt Hildesheim b. de % 8* 
Urkb. folgen wird. Es bat ſtets aͤußerſt ſchwer gehal⸗ 

„ten, die fo zerſtreuten Städte, von ſo einem mannigs 
faltigen Local »SSntereffe befeelt, in eine, wenn gleich 

‚in noch fo allgemeinen Ausdruͤcken entworfene Verbins 
dung zufammen zu bringen, Die Confdderationen find 

ſiets nur auf den Zeitraum einiger wenigen Fahre beliebt, 
und von-manchen widerftrebenden Städten auch gar 

‚nicht angenommen worden, Dieſem Gebrechen half 

denn die eintretende Noth ab, welche immer lauter als 

der todte Buchftabe zu ihnen fprach; oder aber man 
fupplirte, den Mangel, der aus diefem Verhaͤltniſſe ers 
wuchs, durch partielle Sonfdderationen einzelner Theile 
der Haufe , die fich näher benachbart waren und ein ges 
„meinfchaftlicheres Jutereſſe hatten. Diefe Special - 
Eonföderationen aber-lauten denn im Ganzen, oft mit 
denfelben Worten, wie die General: Conföderationen, 
— Diefe Verbindungen heißen num in diefer Periode 
ſtets: Vorwethinge, Vorstrickinge, Tohopesate, 
Toꝛate, Vorbunde; fpäter,, ald die Lateinischen Wörz 
ter mehr Einfluß gewannen: Confoͤderationen, Gonfd: 
s Derasiong = Noteln. — Es ift ſeltſam, daß wie mans 


König a allein ausgenommen. Sebehh ſollen bie Verbun⸗ 
denen ihrem rechten Herrn leiſten, was ſie von Ehre und 
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* wegen * zu leiſten —* find. Sie ver⸗ 


ches auch Bereit bon Safe Aeten-Gtäcen rd | 


F «® 
=, 


— nahen dieß Gluͤck — ift welche 
denn doch, mit als die wichtigften Urkunden ; vor fo 


manchen anderen den Abdruck verdienten. — Uebrigeng, 


> wenn es anders eines Beweiſes bevürfte, daß das 


" ganze, große Phänomen eigentlich Italiaͤniſchen Urz 


ſprungs war, fo fcheinen die wörtlich zum Theil gleich⸗ 
lautenden Ausdruͤcke, trotz der Verſchiedenheit des 
Zweckes, die ſich in den Hanfifchen, wie in den Lom⸗ 
bardifchen Gonfdderationen finden, dieß zu erhärten. 
In der Bundesformel, welche Sigonius de regno 
Italiae Lib.XIV. aus dem Archive von Bononien bes 
kannt gemacht hat, heißt es: Ego iuro me adiutu- 


ram Venetos, Veronenses etc. aduersus omnes 


homines — — neque alicui foederatorum prodi- 
tionem facturum, neque pacem, neque inducias, 


nisi communi omnium Consensu pacturum, atque 


hoc sane integro regi ‘debito 'obsequio praestitu- 
zum. Morena in f. historia rer, Laudensium 
(Muratorii SS, rer. It. T. VI.) fagt: Salua tamen 
Imperatoris omni fidelitate, quam per hoc.pactum 
infringere nullatenus intendebant, — Die kift, 
dem Ganzen eine fchuldlofere Anficht zu geben), indem 
man den Kaifer ausnahm, fcheinen die Deurfchen von 
den Staliänern entlehnt zu haben. Man würde aber 
ohne Zweifel die Parallele viel fchärfer ziehen können, 
wenn man mehrere und beffere Urkunden über die Lom⸗ 
bardifche Städte: Verbindung hätte, | 
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fprechen einander ſtets mit bes andern Beften umzugehen, 
Wenn die eine Stadt. etwas erkundet, was ber andern 
zum Nachtheil gereihen koͤnnte, fo foll fie ihr dieß 
freundlich mitthellen. Wuͤrde aber irgend jemand, wer 
auch immer ſey/ eine ober alle dieſe verbundenen 
Stãdte mit Fehde überziehen; fo verfprechen fie einander, 
treu und. feft zulanımen zu halten (mid gantzen to 
hope to bliven), fo wie jede Stadt der andern in bie» 
fein Falle mächtig ſeyn foll in Ehre und Recht; d. i. 
jede foll die Befugniß über die andere haben dutch Ihre 
Bermittelung, guͤtlich ober nach ſchiedsrichterlicher Rechtes 
ſitte, nach angehöreer Klage und Antwort beyder Theile, 

den Streit beyzulegen, Sollte aber derjenige, weicher 
die Stade ober bie Städte mit Fehde überzieht oder 
überziehen will, biefe Wermittelung der übrigen Verbun⸗ 
denen. nicht annehmen wollen, fondern mit Gewalt zus 
fahren: ſo foll der bedrängte Theil ouf den Beyſtand 
ber anderen nad) Ausfage der bengefügten Marrifel zählen 
koͤnnen. Die alfo überfallene Commune aber ſoll ihre 
Noth den nacht belegenen vier Bundesflädten anzeigen, 
welche ſich nochmahls bey dem Feinde bemühen follen, 
bie Sache in den Weg Rechtens einzuleiten, oder in ber 
Güre den Streit beyzulegen. Sollte aber diefen die 
Sache zu meitläuftig eder zu wichtlg feinen, fo follen 
fie nech vier andere nächlibelegene Staͤdte zu Rath zies 
hen, und wenn auch diefe acht Städte weder rechtlich 
noch guͤtlich den Streit beylegen koͤnnen, fo follen fie 
dieß dem ganzen Bunde verkuͤndigen, und ber ganze 


| 


f 
” 
B. 


* hehalten ſeyn, nach ſo vergebens 


uͤtlichen Beylegung, den Bedraͤngten mit der. vorge⸗ 


ſchriebenen Zahl von Mannſchaft oder der vorgeſchriebe⸗ 


nen Summe Geldes beyzuſtehen. Binnen vierzehn Tas 
gen, nach gefhehener Ankündigung and Bitte um Hilfe 


- follen die requirirten Communen ſich erflären, ob fie mie 


Mannſchaſt oder mit Geld den Beyſtand leiſten wollen. 
- Sm erften Falle foll die Mannfhafe, in den naͤchſt Darauf 


folgenden vierzehn Tagen, auf Gefahr der Stadt , weiche 


die Hefe leiſtet, zu Wafler oder fand mad) der bedraͤng⸗ 


ten Schwefterftadt abgehen; dieſe legte aber ſoll der ges 


* fandeen Mannfchaft mährend der Fehde, die Lebensmit · 


tel reichen, Heu und Huffchlag befergen, indeß jener 
ber Sold zur Saft fälle. Im Fall aber die requiricte 


- Stadt den Benftand mit Geld leiften will; fo foll fie ge- 


Halten feyn für jeden ihr zuerfannten ſchwer bewaflneren 


- Mann zwanzig, und für jeden Scüßen zehn Marf 


Halbjährig zu zahlen, fo lange als die Fehde dauert. 
Diele Summe aber foll jedes Mahl im erften Viertel⸗ 
jahre in der bedrängten Stadt zahlbar gemacht werden, 


- Diefer feheine die Direction der Hülfe überlaffen zu wer⸗ 


den; die Beute oder die Eroberung von Städten, Feſten 


oder Ghiöffern aber, die Befangenen und ber genom« 


mene Proviant follen eheils ihr zufallen,, theils nad) Zohl 


der Mannſchaft verrheilt werden.  &o follen zwar die 


| erbeuteten Lebensmittel der befehderen Stadt verbleiben, 
fo wie auch die erworbenen unbeweglichen Gürer, in fo 
fern man batüber mit Nash der übrigen Staͤdte eins 
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wird; alles übrige aber, ſcheint es, ſoll gleichmaͤßig ver» 
theilt werden, fo wie die Gefangenen die jeder Theil 
gemacht hat, jedem bleiben ſollen, es ſey denn, daß 
die Sradt, welche die Huͤlfe erhalten, für die Gefange⸗ 
nen gebe, was Sandesfitte mit ſich bringe ,% ‚m 
der angehängten Marrifel wird jede einzelne Stadt des 
Bundes zu einer gewiſſen Zahl von ſchwer und Teiche 
Bewaffneten zu Pferd (wapenen und schutten oder 
'schütken) angeſchlagen, je nachdem jeder Stadt Kraft 
und Wohlſtand es zuließ. Luͤbeck, Cöln, Hamburg und 
Bremen find alle glei) hoch, und am höchiten unter 
allen, jede zu zwanzig Wapenen und fechs Schuͤtzen, 
die anderen nad) Vorhaͤltniß geringer,sam niedrigſten 
find Buxtehude und Uelzen, jede zu zwey Waprnen und 
zwey Schuͤtzen angeſchlagen. Die Lieflaͤndiſchen Staͤdte, 
fo wie die Preußiſchen, werden nicht einzeln aufgefuͤhrt; 
jene follen gemeinſchaftlich dreyßig Wapene und: zehn 
Schuͤtzen, diefe vierzig‘ der erften und zehn ber legten 
ftelten. Sollte die bedrängte Stade aber. eine geringere 
Hülfe, als der Anfchlag ausfage, bedürfen; fo werben 
alle in gleichem Verhältniffe zu ihrem jedesmahligen Ans 
ſchlage einer gleichen Verminderung fic) zu erfreuen has 


2Ueber die Theilung der Beute drückt fich diefe, wie alle 
die folgenden Eonföderationen, fo dunkel und verworren 
aus, daß man nur ungefähr den Sinn errathen kann. 
In allen war dieſer Artikel undeutlich geſchrieben, mit 
Correcturen verſehen, und fcien er ſchon fruͤh un⸗ 
verſtaͤndlich geweſen zu ſeyn. 
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ben. Allein keine Stade des Bundes fol irgend einem 
Sürften,Heren, oder einer fremden Stadt den Frieden 
auffagen, als einzig mit Rath und Einwilligung der ihe 
— belegenen vier anderen Staͤdte. 

Außer dieſer Zuſage einer wechſelſeitigen Hilfe wich, 
nie: im Fall, daß zwey Communen mit 
einander in Streit kaͤmen; ſo ſoll die eine die andere nie 
bey irgendeinem Sandesherrn oder Fürften verklagen, und 
‚Dielen fomit in die Sache mifchen; Tondern die übrigen, 
verbundenen Städte follen allein den Streit: zu ſchlichten 
befuge feyn, weßhalb denn beyde Theile diefen Vorfall der 
Stadt über anzeigen follen, melde vier andere Städte 
bevollmaͤchtigen wird, in Güre oder im Wege Nechreng, 
nach vernimmener Klage und Antwort beyder Parteyen, 
ben Zwiſt benzulegen. . "Sollten aber die -flreitenden | 
Theile diefe Ankündigung und dieß Nachfuchen um Recht 
und Guͤte unterlaffen ; ſo follen Die benachbarten Bundes: 
-ftädte den Zwift an Luͤbeck berichten. Auch ſoll Feine 
Stadt ſich verſoͤhnen mit ihrem Feinde oder einen Frieden 
mit ihm eingehen, ohne Vollmacht und ohne Wiſſen 
‚aller der uͤbrigen Städte, die in dieſer Verbindung find, 
wenn naͤhmlich die Fehde während der Dauer diefer Wer 
bindung ausgebrochen ‚» oder dieſer Verbindung wegen 
Banden iſt. Durch dieſen Bund aber wird feine an⸗ 

dere Verbindung ‚welche die eine Commune fonft mit 
ir andern, oder die fie gemeinſchaftlich untereinander 

oben, aufgehoben, fo wie jene nicht biefe aufheben, 
vlelmehr alle in gleicher Kraft verbleiben,  Diefe Wer 
af | J 
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bindung ſelbſt aber foll, von Michaelis 141g an, zwölf 
Jahre ununterbrochen dauern. Jede Stadt, melde die 
bier gelobte Zufage nicht hält, foll in die Strafe von * 
dere Marf Silbers verfallen ſeyn ®. | 

Dieſe Puncte und diefer Zweck liegen nun 2 
nachher beliebten Conföderationen zum Grunde; fie wur⸗ 
den in der Folge’ nur bier und da vervollkommnet, ge⸗ 
beffert, und nad) den Umftänden erwas abgeändert. 

So findet ſich in der Conföderation vom Jahre 1443, 
weiche fich aber nicht auf alle Hanfiiche Sprengel erſtreckte, 
indem fie. der Preußifchen und Lieflaͤndiſchen oder ber 
norböftlichiten,, fo wie der Weſtphaͤliſch- Niederrheiniſch⸗ 
und Niederlaͤndiſchen Erädte, ober der weſtlichſt beleger 
nen, gar nicht gedenkt, im Ganzen berfelbe Zweck, * 
mit den naͤhmlichen Worten wieder. 

Es theilen ſich die Verbundenen in drey Teile; jeder 
heit oder jedes Quartier hat feine Hauptſtodt (Houets 
ling), naͤhmlich Luͤbeck, Hamburg und Magdeburg, 
Diefe follen in ihrem Drittel, mit Zugiehung einiger ans 
deren Stäbte desfelben Sprengels, das beforgen, was 
| in der, vorhergehenden Berbindung den vier oder acht, 
der befehderen Stadt benachbarten Gemeinen zuftandz 
wodurch offenbar eine beffere Epecurion beendzweckt ge= 
worden zu fegn ſcheint. Uebrigens verbinden fie ſich, 
wie zuvor, ‘gegen alle und jede, das heilige Römifche 
Reich —“ ſo wie ſie von einander begehren, 

a 
Die Urkunde ſ. in * Urkundenb. b. d. J. 418. 
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daß ehe ihrem Herrn leiſte, was fie ihm in Hecht und 
; Ehre fhuldig ift. Wenn gegen den Antrag der Com⸗ 
munen, bie einander in Recht und Freundſchaft mächtig 
find, ein Herr, Fürft, Ritter oder Knappe, die Ver« 
mittlung der Städte oder ihr Anerbierhen zu Recht aus⸗ 
ſchlaͤgt, und eine der Verbundenen mie Mache überfälle 
ober überfallen will; fo follen die übrigen der angegriffenen 
‘oder bedrohten Stade binnen vier Wochen, nachdem fie 
jene um Huͤlfe angerufen hat, eine Anzahl Wapener, 
jeden Wapener zu drey Pferden gerechnet, laut des bey⸗ 
gefügten Anfhlags, ſchicken. Luͤbeck wird diefem zu 
Folge zu Stellung der größten Hilfe, nähmlich zu zwan« 
zig Wopenen; Burtehude, Northeim und Uelzen zur 
niedrigften, mähmlich zu zwey Wapenen, verpflichtet. 
Siege aber eine Stadt von ber Bedrängten zu weit ab, 
oder if ihre Sage fo, daß fie nicht offenbar helfen darf; fo _ 
zahlet fie der Bedraͤngten für jeden Wopener fechs 
i Mark tüb, monarhlih. Die Beftimmungen über Beute 
und Sold laufen auf basfelbe, wie in der erſten Con. 
foderation „hinaus. Sechs und dreyßig bis vierzig 
Staͤdte, je nachdem man zaͤhlt, werden als in dieſer 
Vabindung begriffen nahmentlich auſgefuͤhrt. Im Fall 
‚eine oder alle ſich bereits in einem andern Bunde beſin⸗ 
ben; fo ſoll dieſer zwar durch Das gegenwärtige Buͤndniß 
vicht aufgehoben werden, allein es. foll auch Eeine ver Be⸗ 
4 dingungen dieſes letztern durch jenen geſchwaͤcht werden, 
ſo wie denn niemand ein neues Buͤndniß eingehen darf, 
vodurch dieſem irgend ein Abbruch geſchehen Fönnte, 
B 2 
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© Hingugefüge.oder näher beſtimmt und deutlicher aus⸗ 
gedruͤckt ward Folgendes: daß fie gemeinfchaftlich des 
Meihs Straßen, worauf ber Kaufmann ziehe, mie ges 
meinſamer Macht firmen und (hüsen wollen. Jedes 
Drittel des Bundes, Innerhalb deſſen Umfreis einer ber 
verbundenen Städte Bürger gefangen, oder feines Guts 
beraubt worden, verfpriche dahin mie allem Fleiß zu ars 
. beiten, daß der Öefangene feines Gefängniffes entledigr, 
fein geraubtes Gut ihm wieder erſtattet, und er feines 
Verluſtes wegen entſchaͤdigt werde. Sie verfprechen ſich 
in dieſem Falle treu bey einander zu halten, und durch 
Deputirte die beften Mittel gemeinfchaftlic zu berarh- 
ſchlagen. Sollten binnen kurzem die Gefangenen niche 
wieber befreyt werden Fönnen; fo wollen fie feinem jener 
Fehdeluſtigen oder Ihre Helfer und Hehler in ihren Staͤd⸗ 
een dulden, vielmehr ihnen allen Ein und Werfauf bey 
ſich unterfogen, bis daß die Gürer wieder erftarter, ober 
ihr Werth erfegt und die Gefangenen ihres Gefängniffes 
erledigt worden find. Wenn ein Aufruhr in einer diefer 
Städte angezettelt wird; fo follen bie nächft belegenen, 
welche davon Kundſchaſt erhalten, es der bedrohten for 
gleic) anzeigen, und die Gefahr abwenden helfen. Sollte 
aber der Aufruhr wirklich ausbrechen, fo werden die naͤchſt⸗ 
belegenen, und im Nothfalle alle verbunden, ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu fenden, um den Tumule zu unterdrücken. 
Wenn die Gildegenoffen einer Stadt an diefen Aufruhr 
ſchuldig befunden werden ; fo follen dieſe ihr Giſderecht 
in dieſer Stade verlieren. Wer aber als Thellhaber 


— m y 21 F 


oder Anſtifter einesfolchen Aufruhrs beſchuldigt wird, 


ber ſoll, dem Herkommen gemäß, wegen dieſes beſchul⸗ 
digten Verbrechens ſich mit einem Eide reinigen ; ent« 
flöhe ein alfo Verdaͤchtiger aber, ſo ſoll er nirgends in 


“einer Hanfer Stade geduldet werben. Keine der Bere 


bundenen ſoll irgend einem. Herrn-oder Fürften ‚der 
eine Stade thärlich überfälfe oder überfallen will, benfte« 


"en mie Rorh,- Mannfcafe;oder Proviane, Würden 


fie aber diefes Bundes wegen feindlic überzogen ; fo fol- 


len fie treu mit, und beh einander aushalten, « Welche 


Gemelne dieferholb in Fehde geraͤth, die foll Feine Ber: 
föhnung ober keinen Frieden mie dem Feinde eingehen, 
es fey denn, daß alle Blieber des Bundes mit in: diefent 


Frieden begriffen wuͤrden. Das ift der Hauptinhalt der 


Verbindung, , welche fechs Jahre dauern fol. Ein halbes 
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Jahr zuvor, ehe diefe Zeie abgelaufen iſt, wollen die 


Berbunbenen fid) über ihre Erneuerung mit einander be 
reden. Zur Befräftigung foll die Urkunde in drey Theile 
gefhnitten, und jeder Hauptſtadt bes Drittels ein Theil 
davon zugeftelle und von ihr verwahrt werden *. 

Eine dritte Conföderation, von dem Fahre 1450, wel · 


che mit Ausſchluß der nordöftlichen Städte auf alle Kreife 


Deu’... 





der Hanfe ſich erſtreckte, theile die Werbundenen in drey 
* Reile As Häupter derfelben werden für das erſte 


Drittel Luͤbeck, für das zweyte Magdeburg und Braun« 


* BVergl. d. Urk. in dem Urkundenbuche.b. d. J. aus dem 
Goͤttingiſchen und Hildesh. Archive, 


N 
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ſchweig, fuͤr das dritte Muͤnſter, Deventer, Weſel und 
Paderborn beſtellt. Die Zahl ber Staͤdte, die fich mit 
einander verbinden, iſt drey oder vier und funfjig, Die 
Verbundenen fagen ſich, wie in den früheren Confödera« 
tionen, einen wechſelſeitlgen Beyſtand gegen jeden zu, aus · 
genommen das heilige Roͤmiſche Reich ; jede Stade foll hier 
wie dort ihrem Herren leiften , was fie ihm ſchuldig iſt. 
Sie verfprechen fich einander&chug auf den Straßen gegen 
Herren, Ritter, Anoppen und unbeflottere, ichtverdige Gen - 
zellen fo wie Hilfe gegen Morddrenner, gegen Räuber und 
Bedraͤnger des fahrenden Kaufmanns und des Ackermanns. 
Die Anzeige einer von jenen veruͤbten Gewaltthaͤtigkelt 
foll den dem Orte naͤchſt belegenen Gemeinen, wo fie 
ſich zugetragen hat’, oder den Städten, wo jene Räuber 
und Morbbrenner fich etwa aufhalten, mirgerheilt werden, 
Sollten diefe aber den Ungluͤcklichen zu ihrem Rechte 
niche heifen koͤnnen; fo foll man dick dem Haupte des 
Drittels: anzeigen, welches denn mit Rach einiger andes 
ten ihm zugehörigen Staͤdte befchliefien foll, wie entwe⸗ 
der durch Güte, oder auf andere Weife dem Beſchädigten 
Hüffe und Erſtattung des gehabten Verluſts geſchafft 
werben fönne. Was aber das Haupt mit den zu Rathe 
gezogenen Städten befchließe, dem-follen die anderen zw 
folgen verbunden feyn, Alle, die an den Gemeinen oder ih⸗ 
ren Bürgern ſich auf dieſe Weife vergehen, follen in Feiner 
der verbundenen Communen gedulder werden; vielmehr 
werben dieſe verpflichtet, alle jene Frevler anzuhalten. 
Faͤnden aber die Haͤupter des Drittels und die übrigen 
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zu Rath berufenen Staͤdte es zutraͤglich, den Beleidiger 
an Schioß, Feſte oder Gut anzugreifen; fo ſollen alle 
Glieder diefes Bundes , laut beygefuͤgten Anfchlags, zur 
beftimmten Hilfe an Wapenen verbunden. feyn. Auf 
jeden Wapenen werden drey Pferde gerechnet. Luͤbeck 
wird am hoͤchſten, naͤhmlich zu zwanzig, Elburg und 
Duisburg am niedrigſten, zu einem Wapener, ange⸗ 


ſchlagen. Ueber Beute und Koften werben im Ganzen, 


wie in den früheren Confoͤderationen, diefelben Verfügun: 
gen getroffen. Die in ber Fehde eroberten Staͤdte oder 
Schloͤſſer verbleiben der Gemeine, welche überfallen ward, 


und der man die Huͤlfe leiſtete; doc) fprechen die naͤchſt bele⸗ 


genen vier Bundesfläbte daruͤber, in wie fern die übrigen 
fuͤr ihren Beyſtand eine Entſchaͤdigung erhalten follen. 


Welche Stadt der befehdeten zu entlegen ift, die kann 


, Bier Hülfe in Geld verwandeln, fo daß jeden Monarh 
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vier Rheiniſche Gulden für einen Wapener erlege werden, 
Die naͤchſt belegenen aber follen den Beyſtand fters mie 


Mannſchaft zu entrichten gehalten feyn. Sollte eine 


größere Hülfe nöchig befunden werden, als der hier bes 


: willigee Anſchlog ausſagt; fo ſollen darüber die naͤchſt 


benachbarten Erädte entſcheiden. Würde endlich eine 
Stadt von Herren, Fuͤrſten oder fonft jemanden, es fey 
dieſer Verbindung wegen, ober aber" darum, meil' die 
verbundenen Staͤdte den Kaufmann oder Ackersmann 
firmen und fhügen, angefallen; fo follen die Häuprer 
oder das Haupt des Drittels, worin dieß vorfiele, for 
bald fie koͤnnen, etliche andere Städte desſelben Drittels 


> 
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zu ſich berufen, und mit ihnen berathſchlagen, wie der 

befehdeten Stadt am Beſten zu. helfen fen; und- dem 

Schluſſe dieſer Staͤdte follen, die anderen zu folgen ver» 

pflichtet ſeyn. Sollte die-Hülfe des einen Rreifes zum - 
Zwecke nicht zureichen; ſo wenden ſich ‚die Hauptſtaͤdte 

dieſes um Huͤlfe an den naͤchſt belegenen Sprengel, und 

in dringender Noch, auch an das dritte und legte Drit · 
tel, Wenn endlich fremde Fuͤrſten und Herren mit großer 
Heeresmacht die Städte überfallen wollen, wie jetzt (ſo heißt 

es in der Urfunde) ein Beyfpiel vor Augen ift an den Boͤh · 
men; fo wollen fie alle ihre gefammten Kräfte vaufbies 
then, und olles thun, mas an ihnen iſt, „die Gefahr 
abzuwenden, - Im Fall die Communen ſchon in anderen 
Verbindungen find; fo verfprechen fie einander das, mag 
fie in der vorhergehenden More bereits ſich zugeſagt hat 
ten, zu. halten. Keine ſoll ſich mit ihrem Feinde außs 
ſoͤhnen, es ſey denn, daß alle Mitverbundenen in dieſem 
Frieden auch begriffen wuͤrden. Fehlt aber eine Stadt 
in einem dieſer Puncte; ſo ſoll fie in die Strafe von fünf 
Mark Goldes verfallen ſeyn, davon. die eine Hälfte dem 
Theil, weicher überfallen ward und die Hülfe vergebens 
erwartete, und die andere Hälfte dem Drittel des Buns 
des zu Gute kommen foll, welches die Strafe eintreibt. 
Um vie Stroffällige aber zu Erlegung ver legtern. zu | 
zwingen, fo follen ihre Bürger und deren Güter von den 
übrigen Verbundenen angehalten ‚werden, bis daß bie 
Geldbuße berichtige iſt; auch ſoll die widerftrebende Ge⸗ 
meine aus dem Bunde. gefloßen werben und feiner Hülfe 
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— bis daß m e den Gefegen.ein Genuͤge geleiſtet 


ö hat, und „wieder zu Gnaden aufgenommen worden iſt. 


Endlich ſoll dieſe Berbindung von Weihnachten an, 


ſechs Jahre dauern. Ein halbes, Jahr vor Ablauf die⸗ 


ſer Zeit wollen die Confoͤderirten ſich über deren Erneue— 
rung abermals bereden. Die Häupter aber der. dreh 


Deittel ſollen in ihren Sprengel dahin arbeiten, daß die 


; eifizelnen Communen diefe Conföveration aud) annehmen; 


wollte aber die eine ‚ober die andere nicht beytreten, ſo 
ſteht es bey der gemeinen Hanſe deßhalb weiter zu verfuͤ⸗ 


gen. Von dieſer Urkunde ſollen drey Exemplare ausge⸗ 


fertigt, und jedem der drey Drittel eines ngaheit 


werden * 


— lautende Verbindungen find zu anderen Zei 
ten diefer Periode, theils in Borfaylag gefommen , theilg 
auch wirklich wohl angenommen: worden; fo wie denn 
mebrere andere. ihrem Inhalte und, ihrer Form nach be⸗ 
kannt geworden find, welche von dem einen oder ben an» 


dern Kreife der Hanfe, vermöge ihrer Autonomie, und 








ihrem localen Bedürfniffe gemäß, eingegangen ; werden 


find, Allein ; fo abweichend dieſe aud) in Neben-Puncten 
von. jenen wirklich lauteren und lauten mußten; fo fehr 
flimmen fie doch Im Ganzen mit den allgemeineren Con: 
föderationen of: wörtlich und buchfläblid) überein. Es 
ſchien nur eine ganz gewöhnliche und unſchuldige Eitte 


*Bergl. unſer Urkundenb. b. d. J. 1450 nach der Ur⸗ 
kunde im Hildesh. Archive. 
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zu ſeyn, daß fich die durch Ihre Sage einander näher vera 
wandten Staͤdte ins Beſondere noch zuſagten, was ſie 
in den gemeinen Bundesbriefen bereits ſich wechſelſeitig 
gelobt Hatten; und daß fie auch wohl diefe oder jene näs 
here Beflimmung, dem Ganzen unbefcader, noch bins 
zufuͤgten. | ker. 
So machten ſich z. B. die Saͤchſiſchen Hanſe⸗Staͤdte, 
in einer Special⸗Verbindung, von dem Jahre 1426, zu. 
einem Geldbeytrage auch in der Ruͤckſicht anheifdiig, um 
die benachbarten Fuͤrſten, in Zeiten der Noth und gefahrs 
voller Fehde, zu ihrer Vertheidigung gegen ihre Wider, 
facher zu gewinnen. Go gelobten damahls mit Hilfe 
ihres Geldbeytrags bie Srädte Göttingen und Einbeck 
den Sandgrafen von Heffen, und die erſtere noch insbe. 
fondere. die Herzoge Dre und Erich: von Braunfchmeig, 
bie Städte Magdeburg und Afchersieben aber den Bis 
ſchof von Halberfladt, und ferner die von Braunfchmeig 
und Hildeeheim bie Herjoge Det und Wilhelm von 
Braunfchweig und Luͤneburg und den Bifchof von Hildes. 
beim zu bearbeiten 6. 2 
Allein dieß Huͤlfemittel war weiter gar Feine Neue⸗ 
rung, denn auf ähnliche Weile iſt oft und vlel von ben 
Seeſtaͤdten, in den größeren Abenteuern des Bundes, 


6 Nach der Urkunde aus dem Goͤttingiſchen Stadt = Archive, 
von d. J. 1426, dominica Iubilate, zu Goslar ; 
vergl. b. d. Fahr d. Urkundenb. Die Wendiſchen Staͤdte 
in der oben angeführten Conföveration von d. J. 1402 
u. 3. fagen fich ein Gleiches zu. 
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und endlich, es ift auc von der gefammten Corporation 
nad) dieler Methode wohl verfahren worden. 

So mannicfaltige Verbindungen nun, waͤhrend 
biefes Abfchnittes, von einzelnen Teilen und von dem 


‚ganzen Corps eingegangen worden fenn mögen; fo find 


doch die Zwecke ſtets diefelben geblieben, und aller Un- 


terſchied beſteht nur etwa darin, daß diefe bald erwas 


fühner und deutlicher, bald etwas furdytfamer und ver⸗ 
ſteckter angedeutet, und daß die Mittel jege dreiſter, 


| dann weniger dreift ausgefprochen wurden ?. Ueber 


2 Daß noch mehrere andere General: und Special: Con: 
föderationen in diefer Periode vorgelchlagen, debattirt, 
auch wirklich; angenommen worden find, davon wird 
zum Theil das Urkundenbuch zeugen, woſelbſt alle, 
welche von uns in den Archiven aufgefunden worden, 
abgedrudt find. 3.8. eine zwifchen den Wendiſchen 
und Saͤchſiſchen Städten ohne Jahrszahl, unbezweis 
felt aber während der Fehde der erften mit König Erich 
von Dänemark in denrdritten oder vierten Fahrzehnde 
des funfzehnten Jahrhunderts gefchloffen; eine andere, 
bloß die Sächfiichen Städte betreffend, von d, J. 1432 
u.f.w. Außer den von und in den benußten Archiven 
aufgefundenen Confdderationen gefchieht nun auch von 
Zeit zu Zeit einiger anderen Erwähnung. So 5.8. 
gedenft Köhler b. Willebrandt einer Confoͤdera⸗ 
tion b. d. J. 1430, und in dem handfchriftlichen Res 

ceſſe von d. J. 1447 (vergl. Urfundenb.) wird eine ans 

dere dieſes Jahrs erwähnt. Wielleicht iſt die Specials 
Eonföderation der Saͤchſiſchen Städte, von d. J. 1432, ' 
nichtö weiter als eine Folge und Copie jener allges 
meinen, deren Köhler b. d. 3. 1430 gedenft, und die 
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die Zwecke felbft kann aber weiter * —2* —* 
obw..'*en. ; ab" 3ER 

oben im Torte erwähnte von d, J. 1450, —* weiter, 

als die, deren in dem Receſſe von d. J 1447, gedacht 

wird. Es hat naͤhmlich immer mehrere Jahre gewoͤhn⸗ 

lich gedauert, bevor eine in den Vorſchlag gebrachte 

Confͤderations NRotel auch wirklich von dem größern. 

Theil, oder auch nur von den angeſeheneren Staͤdten 

angenommen, und mit ihren angehängten Siegeln bes 

> Eräftigt wurde; ‚daher man wohl für diefelde Eonfdder 

sation verfchiedene Jahrs zahlen angegeben findet. Au⸗ 

dere find auch ftetd und immer nur ein-bloßes Projekt 

geblieben. So ſagt Cammann in f bandfehriftl. 

Aus zuͤgen der Receffe: im J. 1441 ward eine Eonfd- 

deration beliebt, die aber nachher nicht approbirt noch 

vollzogen ward ; nach den Receffen von d. J. 1469. 147 1. 

Die wilde Autonomie der einzelnen Communen ließ 

nichts anders erwarten. Alle handfchriftliche Nachrich⸗ 

ten beweifen fo wohl dieß, als daß man während bie: 

fer Periode zu verfchiedenen Zeiten Über neue Confoͤde⸗ 

rationen debattirt hat, ohne daß man eben erführe, in 

wie fern man fich endlich vereinigte. War der Termin 

einer angenommenen Gonföderation abgelaufen, und fie 

Yauteten: ia alle auf Farze Friften, war alddann eben 

keine große Gefahr vorhanden; fo wollte man fich weis 

ter durch dergleichen nicht.enger binden; es dauerte die 

Gemeinichaft nichts deftoweriger fort. Trat dann eine 

hohe Noth ein, ſo ſprach man wieder von neuen Con⸗ 

föderationen, und wer dann das Bedürfniß gerade am 

—lebhafteſten fühlte, der drang denn auch am meiften 

darauf. Konnte Feine allgemeine Zufage bewirkt werden ; 

fo begnuͤgte man fich mit mehr oder weniger fpeciellen 

Verbindungen, Diefe Gebrechen hat die Hanfe fo gut, 

ald der Lombardifche Bund und jede andere Corpora⸗ 


— & 
ei Zanachſt fücheen die Hanfearen Sicherheit für ihre. 
Hari auf den Straßen, Schutz für die erworbe⸗ 


tion der Zeit tragen müffen. — Wie fchlecht aber’ die 
Hanſe in fpäteren Zeiten yon diefen früheren Confoͤdera⸗ 
tionds Notelm unterrichtet war, Davon mögen folgende 
BDeyipiele zeugen. In dem Recefje d. J. 1540. (MS. 
Hafn.) heißt es: * Zohopefaten find, die zu Cöln am 
Eliſabeths⸗Tage von 1467 (fälfchlih für 1367, die 
bekannte Coͤlniſche Eonfdderation) gegen Dänemark; 
1451, um Sicherheit der Straßen und den Aderimann 
zu fchüßen und Gewalt abzuwenden (vielleicht die, 
welche oben bey dem Jahre 1450 angeführt worden 
ift); 1476, zu Verhuͤtung des Aufruhrs in den Städten; 
1430, tohopesate und Tare, ohne befiimmter dein Ju⸗ 
halt anzugeben; 1494, wider Gewalt, muthwilligen 
Ueberfall und Aufruhr.” Von diefer letztern fagt Cam 
mann nach dem Receffe von d. J. 1507, fie fey nie 
approbirt und vollzogen worden. — Doß dieß Wer: 
zeichniß aber unvolfommen ift, das erhellet aus den 
benußten Archiven, und den bereits angeführten Urs 
Funden deutlich genug. 

Aus dem Neceffe des Hanfe = Tages von d. J. 1434 
(mach dem Eitate in dem Neceffe des Hanfe- Tages 
von d. J. 1549 zu Luͤbeck, MS. Hafn, ) erheller, wie 
Hamburg hier,bemerfte, daß der Zweck der Tohopefa- 

‚ten Fein anderer gewefen fey, als daß die Städte ſich 
Beyſtand zugefagt hätten, im Fall eine der mitverbun- 
denen vom einem Fuͤrſten, Ritter, Knecht, Stadt, 
Gemeine oder Land gewaltfam angefallen würde, oder 
im Zall den Eomtoirem oder dem gemeinen Raufmanne 
‚Abbruch gefchähe. Das letztere haben wir indeß in 
feiner Eonföderation aus diefer Periode deutlich aufges 


FREE ae gefunden; Die Sache ‚fen leider aber Feinen 
Zweifel. 
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nen Freyheiten und Rechte ihrer einzelnen ſlaͤdeiſchen 
Eorporationen und bes gemeinen. Bundes; wehhalb fie 
ſich denn einen wechfeljeitigen Beyftand gegen jeden Ue« 
berfall zufagten. 

So war e8 zweytens Zweck diefer Verbindungen, der 
Staͤdte Obrigkeiten in Anſehen zu erhalten, dem Auf⸗ 
ruhe der Gemeinen vorzubeugen, dem öffentlichen und 
Privar- Rechte in den Communen Achtung zu verichaffen, 
‘jeder Einmifchung einer fremden Made in alle ſtaͤdtiſche 
Angelegenheiten möglichft vorzubauen, und der Hanfe 
ſchiedsrichterllche Competenz zu behaupten. In allen 
diefen Hinfichten war ihr Beftreben eben fo ruhmvoll als 
zuträglich für fie, aber es war audy ſchwer genug das 
vorgefeßte Ziel in jenen Zeiten zu erreichen, Gewiß 
dankt man es ihnen vornehmlich, daf ein Sinn und ein 
Beduͤrſniß für Ruhe und Ordnung erwuchs, melde ſich 
nach und nad) auch anderen Claffen mittheilten; daß 
fomit die bisher geholtlofe Idee eines dauernden, Innern 
Friedens in jeder Sandfchaft zur Ausführung Fam, und 
der anarchiſchen Verwilderung der Laͤnder — 
wurde. 

Naͤchſt dieſen Zwecken, welche die Hanſe fich — 
und die ſie in ihren Confoͤderationen ausdrücklich erwähnt, 
hatte ſi ſie noch einen dritten, deſſen ſie aber dort nie 
deutlich gedenkt, einen Zweck, der noch viel weiter griff, 
durch welchen ſie eben, ſuͤr einen bedeutenden Theil des 
mit einander in Verkehr ſtehenden Europa's, von einem 
fo großen Moment wurde, Dieſe Abſicht erhellet Ins 


” 
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deſſen deutlich genug aus ihren Statuten, bie den Han« 


del’ betreffen, aus ihren Unternehmungen in und auf 
fremde Staaten. Es war nähmlicd) Feine andere, als 


in den fändern, melche von den Hanfen befuche wurden, 


vornehmlich außerhalb Deutſchland, für ihren Verkehr 
fers größere Srenheiten fid) zu erwerben, die Sereits er⸗ 


langten zu vervollfommnen, jenen dadurch fo weit als 


möglich auszudehnen, und fo viel als thunlich alle Con» 
eurrenz von Fremden zu verhindern, um fid) ſomit zum 
Monopol in diefen fernen fanden zu erheben. 

So war es endlich offenbar ein vierter Zweck, ben 
die Werbundenen gleichfalls nie ganz deurlicy ausfprachen, 


der aber unverhohlen doch in diefen Confoͤderationen ſelbſt, 


ſo wie in ihren Unternehmungen lag; daß ſie naͤhmlich 
gemeinſchaftlich, unser dem Scheine der Behauptung ber 
einzelnen, von jeder Stadt Sandesherrn erworbenen, politis 
fehen Rechte und Freyheiten, fters neue zu erwerben, die 
älteren ſtets weiter aus zudehnen fih bemüpten. Die Ver» 
bundenen verfpradhen ja ungefcheue, in ben über biefe 
Srendeiten entftandenen Streitigfeiten, ihre Schweitern 
allein als Schiedsrichter anzuerfennen; wenn aber nun 
ein Fürft oder Herr feine Sandftade mit Fehde überziehen 


‘ wollte, oder fie wirklich überzog; fo fagten fie fid) einan« 


der die thaͤtigſte Hülfe in dieſem Falle zu. Ein fo großer 
Zweck aber ſtand wirflich in einer Zeit wie jene zu er» 
reichen, und die unbezmeifelteften Beyſpiele zeigen, daß 
bieß hier mehr dort weniger gelungen iſt. Das ganze 
Benehmen lautete indeß fo rechtsgemaͤß und fo beſcheil⸗ 
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den, da man nur um die Behauptung des berels erwor⸗ 
benen Beſitzes bemuͤht ſchien, daß niemand dagegen ſich 
fuͤglich erklaͤten konnte. Ueber den Umfang dieſes Rechts- 
beſitzes aber wollten fie ſelbſt allein nur entſchelden; und 
was ließ ſich nun anders erwarten, als daß die Verbun⸗ 
denen zu Bunften ihrer Schweftern fprechen würden ? ? 
Bon der Enrftehung des Bundes an feheinen die Ge⸗ 
noffen desſelben immer um diefe Zwecke, bald mehr bald 
weniger keck und gluͤcklich, gekaͤmpft zu haben; in dleſem 
Kampfe find fie nie ermüder, und fchon dieß verdiene 
einige Achtung. Wie unvollfommen auch immer .die 
Verfaſſung war, jene Zwecke find dennoch, einige Zeie 
hindurch, mit vielem Glück von bem Bunde verfolge 
“worden, . Die innere Berfaffung aber, in fo fern fie aus 
den geretteten Fragmenten ſich erkennen laͤßt, war in 
dieſem Zeitraume ſolgende. 
Die hoͤchſte Bundesgewalt ruhte in ben Händen bet 
fädtiihen Deputircen, “auf ihren Hanfe- Tagen rechts⸗ 
kraͤftig verſammelt. Hier wurden die Gefege gegeben, 
die Urtheile und Enefcheidungen geſprochen, in allen 
Streitigfeiten in welche die Communen mit Fremden, 
oder in welche fie unter einander vermicele wurden, in 
allen Streitigkeiten, die zwiſchen Hanfifchen Privar-Pers 
fonen entſtanden, indem der Rechtszug in allen Anger 
legenheiten zulegt hierher ging, und von hier aus mittels 
bar die Erecution erfoigte. Auf dieſe Weife war nun 
gewiß über Mangel an Einheif, wie es auf ven erſten 
Anblick ſchien, nicht zu klagen; da alle Zweige der ober⸗ 
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ſten Gewalt, bey einem und demſelben Collegium, we⸗ 

om n ens der Form nach, ſich befanden... 

Age 


— Der Ort, wo diefe Hanſe-Tage gr halten würden, 


Be war gar nicht auf eine beſtimmte Stadt eingeſchraͤnkt; 
jebodh hat man had) und. nad} ſich zu Sübeet am gewoͤhn⸗ 
lichſten verſammelt. Diefe Gemeine Hatte vor allen ande⸗ 
ren am frübeften das größte Anfepen und bie größte 
Wohlhabenheit errungen; fie ward allmählich als ge» 
mieinſchaftliches Haupt ver Hanfe, mit geringem Wider⸗ 
fpruche, angelehen; fielag, wenn man den ganſen großen 
Flãchenraum überfah, auf welchen die Hanſe⸗Staͤdte 
Jerſtreut waren, gleichfam in der Mitte, an den Gren⸗ 
zen der Oſt ⸗ und der Welt: See; hier mochten fich aud) 
had) und nach die Hanfifhen Papiere und Pergamente 
in der Kübifhen Skrivery anhäufen 8, und fo gewoͤhnte 


8 Daß fih zu Luͤbeck allmaͤhlich ein Hanfı ſches Archiv 
bildete, fo wie es denn jetzt daſelbſt noch. iſt, leidet 
freylich gar keinen Zweifel: allein. es iſt immer ſchwer 
zu ſagen, wann dergleichen Anlagen angefangen haben. 
 Zuerft, als Luͤheck fo allmaͤhlich die Haupt = Direetion 
| gewann, beforgten die Nathemitglieder diefer Stadt 
—J ‚And ihre Schreiber auch die Hanfiihen Sachen. Im 
Receſſe vom Jahr 1447 (f. Urkb.) kommt die Skrivery 
= .%0 Lubek , feine Hänft fihe Canzlıy, vor. So begehrte 
4 4 DB. auf dem 9.7.8.3. 1371, Phil. facob, zu Luͤbeck 
(MS. Hafn,.) det Schreiber diefer Stadt, dag man 
| ihim wegen feiner geleifteren Dienfte vanfe, da man 
ein Gleiches den Schreiberin Anderer. Staͤdte gethan 
i habe, So bewilligten die Deputirten auf dem Hanſes 
Tage, vom Jahr 1391 zu Hamburg (Receß d. J. MS, 
& 





man fich immer mehr daran, hier Vorzugswelſe die ge» 
meinen Angelegenheiten zu berarhfchlagen. AMlein es iſt 
doch * ganz und gar nichts — daoß dieſe Tr 


 Hafn,), dem Lübifchen Schreiber für feine gehabte 
Arbeit in Holland und Preußen 80, und den benden 
Hamburgifhen Schreibern 20 Sranfen, weil” man 
eigene, der Corporation, ald folder, angebörende 
Bediente noch micht harte. ALS aber in der Folge die 
Hanſiſchen Geſchaͤfte ſich vervielfältigten, ſo begehrte 
Luͤbeck von dem Bunde einen Beytrag, um eigene Vers 
fonen dazu anzuftellen. Eigen Hanfiibe Syndici und 
Schreiber fommen aber erft in weit ſpaͤtern Zeitem in 
der dritten Periode vor. "Go mag ed auch mit Den 
Hanfifchen Papieren und Acten und ihrer Aufbemwahs 
- rung gegangen ſeyn. — Wie fehr fihlecht man die 
Hanfifchen Befchlüffe , felbft mehrere der erhalten Frey: - 
briefe von auswärtigen Mächten, in früheren Zeiten 
aufbewahrt hat, davon bat man nur zu viele Bewelfe, 
Denn nicht nur waren die alten Befchlüffe und Frey⸗ 
heiten oft gar nicht mehr aufzufinden,, fondern man 
wandte fich auch wohl an die Eomtoire und fragte: db 
fie in ihren geheimen Laden, oder Sacriſteyen nichts 
davon hätten? So befchloß die Hanfe im J. 1476, | 
daß die Niederlage zu Brügge der zu London das com⸗ 
mumiciren folle, was fich bey ihr vom Seerechte finde; - 
bey den Städten fey nichts vorhanden; (f. Köhler b. 
dv. J. und Cammanns Mf.). So fehlecht fand es 
damabls oft um die wichtigfien Urkunden, die wir doch 
jetst in größerer Vollftändigfeit befitzen, Zumeilen fand. 
fich nun etwas bey den Comtoiren; ein anderes Mahl 
aber erfuhr man, daß bey einer Gefahr, Die biefer 
oder jener Factorey gedroht habe, die Papiere in andere 
benachbarte Hanfe- Städte wären geflüchter worden. So 
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ſammlungen in anderen Staͤdten des Bundes, vorzüglich 


in denen der Düifee und in Hamburg, Süneburg, Bremen, 
„ober an noch anderen Orten gehalterr wurden. 


waren mehrere Papiere und Fregbriefe, welche von vs 

{ weſtlich Europaͤiſchen Staaten waren erhalten worden, 

‚bey dem Brüggifchen Comtoir deponirt geweien, von 

da aber in mißlichen Zeiten nach Campen und nad) 

anderen Orten hingeflüchtet worden, wo fie auch noch 

Im fechözehnten Jahrhunderte fich vorfanden. Dieß 

' alles erheller aus den archivalifhen Nachrichten im 

Srſchw. Archiv, umd dem MS. Hafn,, aus den De: 

batten, Relationen und Nachforfchungen, welche zus 

weılen bey den Hanſiſchen Verſammlungen im ſechs⸗ 

zehnten Jahrhunderte vorficlen. In dieſer ſpaͤtern Zeit, 

wo der Bund zwar an Macht immer verlor, jedoch 

mehr Ordnung in den Gefchäftögang Fam, ward zwar 

fletö beliebt, daß dieſe Fofibaren Briefichaften nach 

Kübel gefandt, und dafelbfi deponirt werden follten: 

allein auch dieß fcheint ſelbſt damahls nicht immer er⸗ 

folgt zu ſeyn. Auf jeden Fall aber darf nicht, mas 

fi) fpäter fo allgemach bildete, fogleich als vollendet 

| in früheren Zeiten vorausgefeit werden. Mir haben 

r uns ſtets bemuͤht, dieſe allmaͤhl chen Fortſchritte bes 

- merklich zu machen, fo weit es möglich war, und 

Dagegen ohne Beweis nie in früheren Zeiten vorausge⸗ 

ſetzt, was frevlich ſpaͤterhin unbezweifelt gewiß vorhan⸗ 

den war: Die Unterſuchungen haben dadurch freylich 

an Schwierigkeitew, die Darftellung aber, wie wir 

2 hoffen, an Wahrheit gewonnen. Wir bitten die, 

0 welche einen Blick auf diefe Geſchichte werfen, die 

Merioden ſich wohl zu merfen, von welchen dieß oder 

jenes ausgeſagt wird. Läugnen kann man jedoch auch 

nicht, daß manches bereits früber beftanden bat, wos 
von fich jedoch erft' ſpater 7 eine fichere Notiz findet, 

C2 
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> Zwar find Beyſpiele vorhanden, woraus fih ergibt, 
daß die übrigen mit verbundenen Erädte diefe häufigen 
Ausichreiben, zu Luͤbeck zur gemeinen Tagfogung zu er ⸗ 
ſcheinen, gar nicht gern fahen, da die Entlegeneren, durch 
die weiten Reifen ihrer dahin abzufertigenden Deputitten, 
den daraus für fie entſtehenden Koſtenouſwand ungern 
trugen. ER 
So befhloffen einft die Saͤchſiſchen Srädte unter 
fih, bey der gemeinen Hanſe darauf-zi dringen, daß 
man nicht Vorzugsweiſe bloß nach Luͤbeck, ſondern auch 
nad) anderen ihnen bequemer gelegenen Orten dergleichen 
Hanſe- Tage ausſchreiben moͤchte; ſo wie denn aͤhnliche 
Klagen auch bey anderen Theilen vorkommen 9. Ja die 
Toglagungen des Bundes find nicht einmohl immer ins 
nerhalb der Deurfchen Grenzen gehalten worden, Es 
find mehrere Beyſpiele vorhanden, daß fie zuweilen ſelbſt 
außerhalb Deutſchland verlegt wurden, naͤhmlich in Das 
niſche, Schwediſche, Norwegiſche und Niedetlaͤndiſche 
Städte, welche weiter gar nicht zu ber Hanſiſchen Vet: 
Bindung gehörten. Ze nachdem das Bedürfniß der Zeit 


9 Dieß erhelfet deutlich aus einer handfehriftlichen Ur⸗ 
unde diefer Saͤchſiſchen Städte im Archive der Alts 
ſtadt Hildeſsheim, welche zwar ohne Zahrazahl und 
Ueberſchrift ift, die aber, nach. den Characteren der. 
Schrift zu urtheilen, unbezmeifelt in den Anfatıg des 
funfzehnten Zabıbunderts gehört. Die Saͤchſiſchen 

F Staͤdte foffen darin mehrere Beſchluͤſſe (f, weiter unten), 
naͤchſt anderen aber auch den im Text ermälnten, deſ⸗ 
fen Beftärigung ſie von Den Seeftädten begehren wollen. 


“und der Umftände ihre Nähe bier oder ba mehr erfor« 
derte je nachdem ein fihnellerer Beſchluß und eine 
ſchnellere Execution die Gegenwart der Deputirren bey 
vorgefallenen Streitigkeiten hier oder da erheiſchte; oder 
eine Hanfifche Factorey beſonders etwa bedränge mar und 
eine fjleunige Hülie begehrte; je nachdem ferner ein 
Tractat mit dieſer oder jener fremden Macht in der Nach⸗ 
borſchaſt dieſes oder jenes Orts abzuſchließen, oder eine 
empoͤrte Bundesſtadt wieder zu beruhigen war, je nad)» 

‚dem endlich, die unruhige Landſchaſt die Straßen unſicher 
machte: je nachdem ward der Ort einer ſolchen gemeinen 
Tagſatzung bald hier bald da beſtimmt. Regel aber 
ſchien es doch auch nach und mach zu werden, in uͤbeck 
zufammen zu kommen und dafelbjt die gemeinen Angeles 
genheiten zu beſprechen, da. man ſich hier, naͤchſt man- 
chen anderen Vor zͤgen, welche dieſe Stadt anboth, doch 
auch freyer und ſicherer fühlen mußte, als -in fremden 
vonden, ja freyer und ſicherer, als in den meiſten Staͤd⸗ 
ten des Bundes felbft, deren Freyheit und Unabhängig- 
keit meift noch niche fo unbezweifelt anerkannt war als 
die Fre heit Luͤbecks 79, 


0 Schon das Verzeichniß der Hanſe-Tage bey Wille: 
brandt beweiſet, daß man ſich keinesweges an Luͤbeck, 
als einzigen Verſammlungsort gebunden hielt. Die in 

dem Berzeichniffe vorfommenden fo genannten Hanfes 
Tage in fremden, Undentfchen Landen find jedoch nicht. 

fowohl volle, große Hanfe: Tage, als vielmehr Depu⸗ 
tationen, um dieß oder jenes zu EBENEN &o wird 

3 B. zu Falſterbo, Dienyf. im 3. 1334 eine Tag: 
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In Bezug auf die Zele, wann die Hanfe ' Tage iger 
halten werden ſollten, iſt fi der ‘Bund ebenfalls nid 
‚gleich geblieben, Es⸗ entſchied auch⸗ We * m. 


Di 


fahrt AMT RER, um wit der Röniginn von ae 
und Norwegen zu unterhanbeln. - Indeß beichloffen die 
dafelbft: zufammengefommenen Deputirten. von Lobeck, 
Roſtock, Stralſund, Wismar, Greifewald, Stettin, 
Colberg, Elbing, Campen und Stavern mebrere 
Puncte, welche Daͤnemark weiter gar nicht angingen, 
gleichwie auf einer in Deutfchen Landen * 
Tagfahrt. Auf dem Tage zu Sfandr und Falſterbo, 
Michaelis 1393, waren Luͤbeck, Thorn, Stralfund, _ 
Campen, Greifewalde und Stettin, und im Jade 
7395 waren die Deputinten von Luͤbeck, Stralfund, 

> Thorn, Elbing und Danzig erichienen. Auf bevden 
war das Haupigeſchaͤft die Unterbandlungen mit dee 
Königin des Landes, wo fie fich verfammelt battenz 
jedoch beſchloſſen Diele wenigen Depurirten auch einige 

andere Gegenflände: dort 3 B., auf naͤchſtkemmende 
Lichtmefle eine neue Taafahrt zu Luͤbeck, bier, eine 
auf nächftfommenden Michaelis eben dafelbfi zu hal⸗ 
ten, und dazu auch die Mejtphäfiichen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Städte zu entbietben, Auf der Verfanmlung 
zu Copenhagen, Petri Kettenferer im Jahr 1398, wo 
die Deputirten von Luͤbeck, Sund, Hamburg, Thorn, 
Elbing, Danzig, Dörpt, Greifswalde und Stein 
erfchienen,, und auf der zu Nykidbing, im Jahr. 1399 
Mar. Geburt, wo Luͤbeck, Hamburg, Sund, Thorn, 
Danzig, Greiföwalde und Zuͤtphen erfchienen , wurden 
keinesweges allein die Unterhandlungen mit. der Köniz 
ginn Margareiha gepflogen , fondern eine Menge ans 
dere, Dielen fremdariige Gegenftände abgerhan, obllig 
wie auf einem vollen Hanfe = Tage, in Deutſchen Landen 
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eintretende Bedirfniß,: eine eben lebhaft gefühlte, ges 


| meinfame Noth. Zwar ſagt ein Statut, vom Jahr 1430, 
“aus, daß man alle drey Jahre auf Pfingften eine gemeine 
Tagfahrt der Hanfe zu Luͤbeck halten, wolle; allein 


immer unter der Borausfegung, daß eine unvorhergeſe⸗ 


bene Gefahr nicht eine Abweichung von diefer Regel fors 


dern mürde 14. Wirklich aber forgten dann die Wi- 


derſocher des Bundes hinlaͤnglich dafür, daß nicht leicht 


ein oder bas andere Jahr verfirih, während deſſen man 


nicht die Städte hätte zufommenberufen müffen. 


Zerftreut auf einer fo großen Fläche, wermöge ihres - 
Handels und ihrer Factoreyen in fo manchen fremden 
Staaten angefiedele und gehaßt, fonnte es an Streitig« 
Feiten und Bebrängniffen nie fehlen: liefen nun derglei⸗ 
chen Klagen zu Luͤbeck, oder in ven ihr naͤchſt benachbar⸗ 


‚ten, angefeheneren Wentifhen » ober Seeſſaͤdten ein, 


= 
) 





Klogen, die von einer ſolchen Bedeutung waren, os 


gehalten, Dagegen — auf dem Zage zu Hel⸗ 
ſingburg, Michaelis i. J. 1395, von den Deputirten 
der Staͤdte Luͤbeck, Sund, Elbing und Reval, nebſt 
einigen Abgeſandten des Deutſchen Ordens, bloß die 
vorher beſchleſſenen Diplome mit der Koͤniginn ausge⸗ 
wechſelt. — Allees dieß und viele andere Beyſpiele 
mehr nach den Receſſen in d. MS, Hafn, 

37 Died Statut findet fih bey Köhler b. d..%: 1430 
(Willebr. S.2ı1.), auhb. Werdenhagen (P.4. 
Cap. ıı. Nr. 2.) in den dort befindlichen Auszügen 
aus den Hanfifhen Receſſen durch den H. Syndicus 
Domann. Am volfländigfien aber in dem Recefle 
diefes Jahrs abgedruckt in dem Urkundenbuche. 


1 —— 
dieſe fiir ſich keinen Beſchluß wagten; mar endllch die 
Sache fo vervickelt und fo ſchwierig, daß fie nicht durch 
Bothen und Briefe, welche man den anderen Staͤdten 
zufertigte, abgethon werden Fonnte; fo mußte dann im« 
mer ein ‚neuer, gemeinſchaftlicher Hanfe- Tag ausgeſchrie⸗ 
ben werden. So ſcheint es, daß in demfelben Jahre 
zumeilen wohl einige, und gewiß ift es, daß in verſchle⸗ 
denen, unmiteelbor hinter einander folgenden Jahren 
dergleichen allgemeine Tagfahrren wohl gehalten wurden, 

: Dagegen finder fih auch wohl, obſchon weit feltenen, 


daß drey Jahre verſtrichen, ohne daß dieß geſchehen 
wäre Ban 


22 Gin Blic auch nur auf das von Herrn Willebrandt 
befannt gemachte Verzeichniß der Hanfe= Tage wird 
das Gefagte beweifen, und zu diefem Zwecke mag bies 
ſes Verzeichniß immer hinreichen. Uebrigens will man 
weder die Wahrbaftigfeit und noch weniger die Wolle 
fändigkeit desfelben ganz vertheidigen. Man hat 
noch ein Paar andere gedruckte Verzeichniffe Der Hanfez 
Tage. Das erfie in Werlhofs und Meiboms 
Differtation; Turis, maxime quo in foro Germani 

. vtimur specimen secundum. Helmst. 1707. P. 139, 

welches die Verfamminngen von d. J. 1362 bie 1601 
enthält, und bis auf einige Fleine Abweichungen, bie 
noch dazu Schreib = oder Druckfehler zu betreffen ſchei⸗ 
nen, mit dem bey Willebrandt uͤbereinſtimint. 
Das andere findet ſich in Schroͤders weltlicher Hi⸗ 
ſtorie der Stadt Wismar S. 171. Der Verfaſſer be⸗ 
ruft ſich auf benutzte Handſchriften, und wirklich führt 
er mehrere Berfammlungen, als Herr ®., an: allein 
es find bier offenbar eine große Zahl bloß Wendi⸗ 


7 Das Necht des Ausfhreibens eines neuen Tages 
übten der Regel nad) die verfammelten Deputirten ‚fo 
daß man auf jeder Tagfahrt ſich verabredete, wann man 
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Vrotocolle diefer Tage (MS. Hafn.), im welchen zu ' 
Anfange ſtets die Anweſenden erwahnt werden, Auf 


* 
feher Staͤdtetage ald gemeine Hanfe: Tage aufgeführt. 


Dieß aber gilt auch von einem großen Theil ‚derer, 
"welche vom Herrn WB. aufgezeichnet worden find, wes 


nigftens ift ein großer Theil derfelben bloß von einis 
‚gen Seeftädten befucht worden, laut der vollftändigen 


‚den vielen Tagen 3, B., welde Herr W. in den Jah⸗ 
ren 1371 bis 1405 aufzählt, und über welche in jenem 
Mi. die Acten volftändig vorhanden find, baben fich 


der Regel nach immer nur wenige Städte, die Luͤbeck 


benachbart waren, feltener fchon die entfernten, weſt⸗ 
lid) und nordweftlich belegenen Seeflädte, und am 
oller feltenften die Hanfiichen Landftädte durch Depus 
tirte eingefunden; auch find die Ießteren felten in dem 
‚genannten Zeitraume dazu eingeladen worden, weil 
die Seeftädte dafelbft meift nur die, fie befonders an⸗ 
gehenden Angelegenheiten verhandelten. Man nennt 


indeſſen alle die Berfammlungen diefer 34 Jahre Hanfes 


Tage, obfchon es großen Theils Feine allgemeine Tag: 
fagungen waren, und die Verfammelten felbft ſich ge: 


woͤhnlich noch nuncios communium ciuitatum ına- 


zitimarum nennen. Auf all den vielen Tagſatzungen 
jener Jahre erſcheinen nur folgende Landſtaͤdte: Luͤne⸗ 
burg, — dieſe von allen am haͤufigſten, als Luͤbeck 
nah benachbarte Stadt — ferner Dortmund, Coln, 
Münfter, - Braunfchweig, Hildesheim und Goslar, 
und fonft Feine: Cöln, Dortmund und Braunfchweig 
kommen auf drey, vier bis fünf Tagfagıngen, die 
übrigen, nur ein einziges Mahl, Domin, post octav, 
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wieder zufommen kommen wollte. Luͤbeck, fo tie andere 
der bedeutenderen, anmefenden Städte erhielten den Aufe 
trag, diefen Befchluß den Abwefenden mitzutheilen. Jns 
» 
corp. christi zu Luͤbeck i. 3. 1383, vor. Wir führen dieß 
bier mır deßwegen an, damit man nicht fich einbilde, daß 
die ben Willebrandt verzeichneten Tagfahrten etwa 
fänmtlich auch von Landftädten wären beiucht worden, 
welches arundfalfch fern würde. — Herr Gade 
bufch in feinen Liefländifhen Jahrbuͤchern führt, bey 
verfchiedenen Jahren eine Menge von Hanfe s Tagen, 
an, deren weder bey Willebrandt noch in anderen 
von und benußten handfchriftlichen Nachrichten Erz 
‚wähnung gefchieht. Diefe aber find nichts weiter als 
beiondere Zapfagungen der Liefländiichen Hanſe⸗ 
Städte, fo wie dergleichen auch in anderen Abtheilun⸗ 
gen des Bundes, in Sachlen, Weſtphalen, Preußen 
unſ. w. find gehalten worden, die noch mit weit wes 
nigerem Rechte, als die Tagfahrten der See= und 
MWendifchen Städte, zu allgemeinen Hanfifchen Tag: 
fagungen gerechnet werben koͤnnen, da dem lehteren in 
mehrerer Hinficht doch eine, auch die anderen Städte 
verbindende , gefegebende Macht nicht abgeftritten 
werden fann. — Daß endlich Herrn Willebrandtd 
Verzeichniß nichts weniger als vollſtaͤndig und richtig 
ift, davon zeugt Folgendes. Laut der vollfiändigen 
Acten der Haufe, in dem Verzeichniß von d. J. 1361 
bis 1405 (MS. Hafn,), ift ſtatt Wysbue 1361 Wis⸗ 
mar zu lefen; ſtatt 1364 Ötralfund trium regum, 
1363 Straliund Epiphan. Bey dem Jahre 1366 
fehlt die Tagfahrt nativ. Ioh. Bapt. zu Lühr, Bd. 
IJ. 1367 fehlt die, concept: Mar, zu Luͤbeck. B.d.$. 
1370 fehlt, Ich, Bapt, 3. Bavahus, und die Tagfahrt v. d. 
3.1374, auf Pfingften zu Luͤbeck, hört 3. d. J. 1373. — 
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deſſen ba oft unerwartete Vorfaͤlle eintraten, welche eine 
mehr oder ‚weniger zahlreiche Berfammlung forderten, 
Vorfälle, welche den kurz zuvor verfammerten Staͤdten 
noch nicht bekannt ſeyn konnten; fo erhielt Luͤbeck allmaͤh⸗ 
lich das Recht, mit Rath der naͤchſt benachbarten Wens 
diſchen Staͤdte ſolche Ausſchreiben zu erlaſſen. Wie ſich 
| alles, gedrungen durch) der Umſtaͤnde Gewalt, bildete, 


Shr 1378 Luͤbeck Calsarii, ließ Carharinae. 1384, 

3. Luͤbeck Laetare, hört 3. d. J. 1385. Kleinerer Abz 

weichungen in der Angabe der Tage nicht zu gedenken, 

In den Acten des Braunfchweigifchen Archivs, aus 

dem fechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte; wird 

fich Öfters auf frühere Hanfe= Tage berufen, deren bey 

Will. feine Erwähnung geihieht. 3.B. 1.3. 1388 drey 

Hanfe= Tage zu Luͤbeck im Yan. May und auf Barthof, 

Abend, W. führt 6.0. J. nur zwey an; 1.5.1389 wieder 

drey zu Luͤbeck im März, May und September, 5. W, 

nur zwey; b. d. J. 1422 wird ein Tag zu Luͤbeck und Ro⸗ 

ſtock erwähnt, welcher b. W. fehlt; 6.0. J. 1418 kommt 

außer dem dieſes Jahrs auf Johannis zu Luͤbeck noch ein 

anderer auf trinitatis ebendafelbft vor; und fo fehlen 

endlich b. W. zwey Tage v. d. J. 1460 zu Luͤbeck, v 14717 

zu Hamburg und viele andere mehr. — Die Berwirs 

\ sungen und Unvollfommenheiten find fehr groß; unfere 

k Behauptungen aber und die Puncte, worauf ed zunaͤchſt 

ankommt, find erwiefen, Wollte man alle Diefe Vers 

wirrungen loͤſen, und in diefen Berzeichniffen die allges 

‚ meineren Tagfahrten von denen, die bloß von den 

Seeſtaͤdten oder den Wendifchen Städten gehalten wors 

den find, fcheiden; fo würde dieß eine Abhandlung 

von einem zu großen Raume fordern; er kann zweck⸗ 
mäßiger fonft verwender werden. 
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vervollkommnete und fich ſelbſt einführre, dann aber erſt 
fpärer durch förmliche Statute fanctionire ward; fo ges 
ſchah es auch bey dem hänfigen Fordern der Städte zu 
Tagfahrten, und bey ihrem eben fo häufigen Widerfires 
ben, um die Koften zu fparen, daß endlich KNbeck das 
Recht erbielt, die Städte bey Strafe etwa von einer 
Mark lörhigen Goldes auszufchreiben , und ihnen mit dem 
Verluſt des Hanfifhen Nechts zu drohen, bis daß fie bie 
Geldbuße erlege und Gehorfam bewleſen haben würden, 
In den Ausfhreiben pflegren dann bie vorzüglichften Ar 
tieet, weiche auf. der bevorftehenden Tagſahtt in Berath« 
fhlagung genommen werden follten, zu Anfang kürzer, 
in der Folge weitläuftiger angezeigt zu werben, damit bie 
abzufertigenden Deputirten mit den nörhigen Inſtructio⸗ 
nen verſehen werden finnten. War ein Tag zu ſchwach 
beſucht worden, fo erließ man von hier aus neue Aus: 
| fehreiben. Diefe, fie mochten nun von einem. Hanfe- 
Tage, oder von Luͤbeck mir Rath der ihr benachbarten. 
Städte erlaffen werden, wurden gewoͤhnlich nur an die 
bedeutenderen, mächrigeren Gemeinen der Corporation, an 
die Hauptftädte der einzelnen Kreife und einige andere 
etwa gefande, und von diefen den minder bedeutenden 
aitgerpent I, 


„#3 Die Bes — beruht auf den Hanfifhen 
Receſſen d. J. 1377-1405 (MS. Hafn), und den fpäe 
teren gedruckten und ungedruckten Nachrichten. ) Ca m⸗ 
man fagt auch ganz richtig: man habe in den Ältern 
Beten auf jedem Hanſe-Tage den folgenden -ausges 


Alein das Recht des Ausſchreibens zu einer gemei· 
ar Verſammlung blieb, noch in dieſer Periode, der 
Stadt luͤbeck nicht ganz unbeftritten, So machten ihr 


„' 
14, 
i 


ſchrieben, nach d. Receſtcn von —— 1464, 1412, 
u. ſ. w. — Einladungefchreiben von Lübeck, zu Solge 


eines erhaltenen Aufırags von einem mehr oder we⸗ 
© niger beiuchten Hanfes Tage, vder auch auf, gehal⸗ 
tene Ruͤckſprache bloß mit den Wendiſchen Städten, 


öder kraft allgemeiner Vollmacht für immer, kommen 
bereits aus dieſer Re in den Archiven häufig 
vor. Ein Einladungsſchreiben Luͤbecks ans diefer Zeit 


an. die Stadt Kiel ſteht abgedruckt bey Millebr. III. 


66. f.. Zwen andere, an Hildesheim von d. J. 1468, und 


von dem Jahre 1469 an. Hannover, finden fit) in d. 


Hildesb. u. Hanndverifchen Archive; daſelbſt, befonders 
im der letzt genannten Urkunde beißt es, die Stadt folle 
bey Strafe von einer Mask loͤthigen Goldes fich ein: 


ſiellen, laut des Neceffes von 1447, und die Geſand⸗ 
ten mit binlänglicher Vollmacht verfehen, damit fie 


fogleih ohne ruggetoch abſchließen koͤnnten, d. b. 
ohne etwas bloß ad referendum zu nehmen, ale wos 
durch viel Gutes unterbleibe. — Köhler bey Wil: 
lebr. 11. ©. 228 fagt: 68 fey auf dem Hanſe⸗Tage, v. J. 
1478, Luͤbeck zugeftanden worden sub Comminatione 
certae poenae die Hanfe= Tage Auszufchreiben; alein 
aus det erwähnten Urkunde im Hanndoriſchen Archive 
erbellet, daß dieß bereits früher der Fall war. Daß 
aber Luͤbeck, ſchon in diefer Periode, mit den benachs 
barten Wendifchen Städten zu Rathe zu geben pflegte, 


bevor fie deraleichen Ausichreiben erließ, auch über 


andere Angelegenheiten mit ihnen: beratbfchlagte; das 
von kommen mehrere Spuren vor. Vergl. Das, was 
weiter unten über diefen aumaͤhlich entſtandenen, ens 
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Coͤln, —— und Magdeburg, im Jahre * 
die Befugnifi ſtreitig, fie bey der bekannten Strafe zu 
den Zagfagungen zu fordern. Zwar entſchied die Hanfe; 


„gern Ausſchuß erwähnt werden wird, fo wie den Mes 
ceß von d. J. 1430, in dem Urfundenbuche. Köhler 
b. d. 3.1441 (Willebr. ©. 215.) fagt: ꝰes fen auf 
den Hanle = Tage diefed Jahrs befchloffen worden, daß, 
wenn eine Stadt in die Hanfe admiittirt zu werden 
begebre, fo ſollte Kübel, oder eine andere Hanſe⸗ 
Stadt, die bierum erbeten, die Städte convociren 
und in dem Schreiben die Urfache anzeigen.” Allein 
witr haben Fein Benfpiel gefunden, daß andere Glieder 
des Bundes eigenmädhtig, auch nur in diefem Falle, 
das Necht der Berufung eines gemeinfchaftlichen Tags 
gehabt hätten: gewiß foll der Ausdruck nur fo viel fas 
gen, daß jene Städte fi an Luͤbeck oder an die Hanfe 
wenden, und daß von da aus aledann Die Gonpocas 
tions »Schreiben erfolgen ſollten. Dieß beftätige auch 
Camman, der genau nur das letztere b..d. J. 1ggr 
und 1447-fagt. — Mebrigens ift es fehr gewiß, daß 
die Formen noch in diefer Periode fehr unvolllowmen 
- waren. Schemata, die genau beflimmten, welche 
Städte und durch wen fie berufen werden ſolllen, ob 
mittelbar oder ımmittelbar durch Luͤbeck, fcheinen das 
mahls noch nicht vorhanden gemefen zu ſeyn; vielmehr 
ift alles dieß wohl erft in der dritten Periode näher bes 
flimmt worden. Man kann fich kaum einen, Begriff 
von dem Schwanken aller Formen, und von der unge⸗ 
bundenen Willkuͤr der einzelnen in allen Hanfiihen Ans 
gelegenheiten in dieſem Abſchnitte bilden, Go bes 
fihließen 3. B. die wenigen, anweſenden Depurirten 
der Städte Kübel, Thorn, Stralſund, Campen, 
Greifemaloe und Stettin auf einem Tage zu Skanödr 


A 
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f 


— — ER; 


deß sübeet laut alter Receſſe allerdings dazu berechtigt ſey; 


allein Cötn Hat nichts deſtoweniger zu anderen Zeiten auf 
ähnliche Weife ih trosig geäußert, und eiferfüchtig über 


üubecks Hanſiſche Vorrechte ſich bezeigt 14, ‚Eben. fo 


und Salfterbo, auf Michaelis im J. 1303 , daß gr im 


naͤchſt folgenden Jahre einen Hanſe-Tag zu Kübel _ 


halten wollen, und daß Luͤbeck deßhalb Briefe an die 
Seeflädte und die anderen Städte fenden foll, de en 
dar to dunket nutte to wesen. Eben fo befhließen 
die. Deputirten von fünf Städten, im $. 1395 zu Ska⸗ 
nor, auf naͤchſten Michaelis einen Tag zu Luͤbeck zu 
halten, wozu die gemeinen Städte der Hanfe entbothen 
werden follen, Kübel full die Sächfifchen, Weſiphaͤ⸗ 


liſchen und Suͤderſeeiſchen Staͤdte; Stralfund die, 


welche ihm. benachbart find; die Preußifchen Städte 
aber, die von Liefland ımd welche ihnen fonft- belegen 


“ find, verfchreiben (MS. Hafn.). So wie hundert an= 


dere Benfpiele der Art mehr vorkommen. &o lange 
ein guter Geift die Städte befeelte, dachte man wes 
nig an fefte Formen, und als jener Geift erftarb, da 


hat man fich fruchtlod bemüht, dieß Unſi Be durch 


4 


ſichtbare beffere Formen zu erfeßen. 
Ueber Coͤlns Vrätenfionen f. Köhler bey Willes 


brandt b- d. Jahr 1470, S. 228; und in dem Res 





ceß d. J. (MS. Hafn.) werden auch die angeführten 
Anfprüche der anderen erwähnt. — Es ift und wahr: 
fheinlih, obgleich und die nöthigen Beweiſe fehlen, 
daß Cdoln, unter den weftlichen Städten, zu Anfang 


‚eben fo herrfchte, als Lübe im Oſten; daß zwifchen 


diefen beyden Haupttheilen erſt fpäter eine Coalition 
entſtand, und daß Coln zuweilen dieſer alten Unab⸗ 
haͤngigleit eingedenk war. Die alten von uns aufge⸗ 
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wollten Auch die Saͤchſiſchen Städte nicht immer ders 

. bunden ſeyn, unter Androhung einer Strafe von Seiten 
der Seeſtaͤdte, anf einem, von dieſen ausgefchriebenen 
Hanfe- Tage zu erfheinen; vielmehr wollten jene auf 
ihren Provinzial» Conventen, nad) ihrer eigenen, wilden 
Autonomie ſich zubor mic einander bereden, in wie fern 
es Noch fey, eine allgemeine Tagfahre zu halten 15, 
Andere Bonfpiele aber zeigen, daß zumeilen quch wieder 
mit Strenge über die Erſcheinung auf einem, von sübed 
ausgefchriebenen Hanſiſchen Convente ift gehalten more 
ben, und daß man auf bie Erlegung der Strafe Im ent» 
gegengefeßten Fall mit Ernft beftanden hat, 


fundenen Confoͤderations⸗-Noteln felbft feinen und 
dafür zu reden; denn die weftlichen Staͤdte mit Sin 
formmen darin felten bor. 
25 Dieß fagt der Beſchluß der Saͤchſi ſchen —— 
wahrſcheinlich aus dem Aufange des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, im Hildesheim; Archive. Wie aber war ed 
möglich, daß nun die Hanſe-Tage zahlreich beſucht 
werden konnten, wenn die einzelnen Kreiſe immer oder 
doch zuweilen noch für ſich deliberiren wollten, ob es 
‚hötbig fen, ‚oder nicht einen Hanfe: Tag ‚zu kalten? 
und wie wollte man ganze Kreife zwingen, wenn diefe 
widerftrebten? Einzelne fich widerſetzende, befonders 
kleinere Landſtaͤdte zu zwingen, das frenlich war Möge 
lich; aber jene? Vergl. auch im Urkundenbudhe bie. 
Conföderatiohen der Sächlifhen Hanfe: Städte, und 
‚einige der daſelbſt abgedtuckten —* der Städte, 
dieſes Drittel, zu 


Beer — 

Die einander nahe belegenen Städte, welche als 
Mitglieder eines Kreifes, oder einer andern, herkoͤmm⸗ 
lichen Unterabtheilung gemäß, ein näheres und gemein« 


ſchaſtlicheres Intereſſe hatten, pflegten vor Abſendung | 
ihrer Deputitten zur allgemeinen Tagſatzung, in einer der 


vorzůglichſten aus ihrem Mittel durch Abgeordnete zuvor 


zuſammen zu kommen, um die ausgeſchriebenen Attikel, 
die auf dem gemeinen Hanſe⸗-Tage vorkommen ſollten, 
nach ihres Kreifes befonderer Sage zu berathen; die Vor⸗ 
ſtellungen, welche der gemeinen Verſammlung gemacht 
werden follten zu beſchließen; und die abzufertigenden Ge⸗ 
fandten mit einzelnen, oder gemeinſchaſtlich laufenden 
- Snftructionen zu verfehen.. Präveliberations » Tage hießen 
dieſe Zufammenfünfte, menigftens in fpäteren Zeiten, 
als die Römifchen Rechts -Doctoren, nebft ihren Lateini⸗ 
ſchen Wörtern und Terminologien immer mehr Einfluß 
gewannen, | 


Eben fo beſprachen fich auch nach geendigtem, allge -⸗ 

‚meinen Hanfe» Tage, die einer Unterabthellung zufolge | 

- einander näher verwandren und benachbarten Städte, 

mündlich auf deßhalb beliebten Zuſammenkuͤnſten, oder 
ſchriftlich, im wie fern die gemeinen Beſchluͤſſe am fuͤglich⸗ 
ſien auszurichten feyn möchten. 
Naͤchſt dieſen Poftbeliberations- Tagen forderten benn 
- von Zeit zu Zeit aud andere Vorfälle z. B., die einer 
überfallenen Stadt zu leiftende Hulfe, andere Epeciale 
{ D 
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in eingelnen eglingen der mp. | 
ſenſ⸗ ſchaft 16, Ahr. Rt 
Zu einem großen ,. gemeinfchaftlichen — 
hatte jede volle, wirkliche Bundes ſtadt das Recht, ihre . 
Depurirten abzufenden. Da aber die daraus, entſtehen · 
den Koſten immer bedeutend waren; fo pflegten die 
Staͤdte, die in einem Kreiſe beyfammen logen, * wenn 
nicht etwa eine beſondere Angelegenheit dieſe ober jene 
Commune trieb, ihre befonbere Geſandtſchaſt zu ſchicken, 
Sbdie Abſendung in einem beflimmten Verhältniffe wohl 
Reih um gehen ju loffen, und die Koften gemeinfchaft- 
fi zu fragen," Jede Stadt eines ſolchen Kreifes ga 
denn allenfalls ihre eigene Vollmacht diefen Abgeordneten 
mit, melche ‚gemetnfchafelich mehrerer Städte SCREEN 
und Meinungen vortrugen 17, 


4 
25 Die Acten im Hildesh. Archiv zeugen z. ®., von ſol⸗ 
chen Zuſammenkuͤnften der Saͤchſiſchen Städte; ſo wie 
die Livlaͤndiſchen Jahrbuͤcher von Herrn Gadebufh 
eine Menge befonderer Zufammenfünfte der Hanfifchen 
Eonmmen. dieſes Landes erwähnen; endlich aber von 
den Wendiſchen Staͤdten und allen "übrigen Fommen 
gleiche Beyfpiele vor. Die ganze Lage forderte dieß 
nothwendig. Wenn auch die Lateiniſchen Denennungen 
für diefe Zufammenkünfte noch nicht vorhanden waren, 
‚ fo war e8 die Sache doch ganz gewiß Man vergl. 
unter anderen das Urfundenbuch , wo die Gonföderatios 
‚nen der Sächfiichen Städte mehrere nähere Beſtim⸗ 
» mungen über diefe ſpeciellen Hanfes Tage angeben, 
27 Dieß erbellet zum Theil Far, aus den in dem Urkun⸗ 
denbuche abgedruckten Vollmachten der Städte hes⸗ 
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Die größeren wohlhabenderen Communen, die, welche 
den einzefuen Eprengeln als Häupter vorftanden, und 
die Oſtſee oder Wendifchen- Städte, pflegten freylich 


nover und Hameln, für die Deputirten der Städte 
Braunſchweig, Magdeburg und Hildesheim’ von d. J. 
1456. So foll auch Münfter, bey dem Frieden der 
Hanfe mit England, zu Utrecht 3 1474, die Stimme 
9 pon Oenabruͤck geführt haben, welche beyden Städte - 
das Abfenden der Deputirten Reihe um gehen Tießen; f. 
Lodtmanns Osnabruͤckiſche Unterhaltungen, Fhrg. 1. 
S34Zuweilen aber erfcheinen auch beyde zu glei⸗ 
cher Zeit auf demfelben Tage; f. voeiter unten. Mehr 
noc) erbellet die Wahrheit der ganzen Borftellung aus 
zwey Beichlüffen der Saͤchſiſchen Städte, welche in 
dem Hilpesheimifchen Archive gefunden werden, und 
deren einer von.d. F. 1426, der andere aber ohne 
Jahres zahl ift, nach der Schrift indeffen zu urtheilen, 
 imbdie eifte Hälfte des 15ten Jahrhunderts fälle. Fol⸗ 
gender Auẽ zug aus beyden wird zweckmaͤßig ſeyn. Die 
iſte Acte, von d. J. 1426, ſagt folgendes aus. Die 
0 derfammelten Städte waren Goslar, Magdeburg, 
9 Halle, Püneburg , Hildesheim, Göttingen, Hannover, 
0, Einbeik, Halberſtadt, Quedlinburg und Aſchetsleben. 
Sie beichloffen unter anderen: daß wenn eine, oder alle 
dieſe Städte zu einem gemeinen Hanfe: Tage berufen 
würden, fo follen Magdeburg und Braunſchweig fich 
zuerſt unter einander beſchicken; Die eine der andern 
die erhaltene Aufforderung mittheilen und berathſchla⸗ 
gen, was zu thun fen; alsdann aber den übrigen dieſe 
ihre Beichlüffe mitheilen; Magdeburg an Halle u. ſew. 
Braunſchweig an Goslar, Hildesheim u. f.w. Ferner 
follen fe überlegen, ob jede für ſich, oder aber ob nur 
einige aus ihrem Mittel zu dem Hanfe Tage abzufers - 
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wohl — ihre eigenen —— jede fü ſch 
zu ſenden ; und fie waren auch in fpäteren Zeiten, menu 


fie anders nicht gültige Entſchuldigungen anführen konn ⸗ 


tigen ſehen und wenn es beliebt wird, Nah nur —* 
von ihnen, Nahmens aller abgehen ſollen; fo were 
"den. diejenigen, welche die Deputation aus ihrem Mit⸗ 
tel abfertigen, Das nächite Mah! bey einen neuen Aus⸗ 
fhreiben übergangen werden, bid daß die Reihe unter _ 
ihnen herum it, Die Koften der Zehrung und die 
Aventur follen fie aber gemeinſchaftlich tragen. Man 
fol mäßig zehren. Luͤneburg wird in Bezug auf die 
Belendung der Hanfes Tage nicht zu den Saͤchſiſchen 
Commnuen gerechnet, da fie für ſich, aus eigenem " 
Mittel, ohne Zweifel, als Wendiſche oder halb Wenpifche + 
Siadt die Tagfahrıen befhict. Die Munieipalitäten 
aber, welche ihre Depurirtem wicht ſelbſt abferıigen, 
follen denen der anderen, welche abreifen, ihre binlänge ' 
lichen Vollmachten mitgeben. Wenn die Abgeſandten 
zuruͤckkommen, fo follen die aefaßten Beſchluͤſſe allen 
Städten dieſer Vereinigung mitgerbeilt, und die Koften 
. ,. repartirt werden ; die Daheim Bebliebenen aber follen die 
Auslagen — Monatbsirift denen mieder erſtatten, 
welche die Nuslage ‚gehabt und ven Hanfe = Tag. 
eigends beſchickt hatten 
Die zweyte Acte, ohne Zahreszahl, fagt au: daß, 
da mehrere der Saͤchſiſchen Städte zu Den gemeinen. 
Tagkaͤhrten eingeladen würden, und nicht erfchienen, 
+ die jeht zu Braunichweig derfammelten Städte, Mage 
deburg, Hildesheim, Göttingen, Hannover und Braun⸗ 
ſchweig für fi), und auf behach ihrer aller und der 
Städte Goslar, Stendal, Soitwedel u, f. w. zung 
Beſten der Hanfe beibioffen hätten, daß wenn an 
die Städte, vppe desse halff der zee, eine Einlas 
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ten, meiflen Theils dazu geſetzlich verbunden. Dagegen 


aber ſcheint es, daß eine andere Claſſe Fteiner , der Hanfe 
jedoch verwandten Staͤdte, niemahls zu den gemeinen 


dung an einzelne, oder alle erfolge die Hanſiſchen Tag⸗ 
ſatzungen zu befuchen ; fo tollen Braunfchweig und Mag⸗ 
debarg, oder eine. von ihnen, welche die Einladung 
Zaerſt erhält, weiter einander beſchicken und fich ges 
_ meinfchaftlich berathſchlagen, was zu thun zurräglich ſey, 

und diefen ihren Beſchluß follen fie alsdann ven übrigen 


as mitteilen, naͤhmlich Magdeburg den Sıädten Halle, 


- A 


Stendal, Soltwedel u. f. w. und Braunſchweig den 
Städten Goslar, Hildesheim, Göttingen und Hans 
nover. Verträgen fie fich nun -alle oder meiften Theils- 
bahin, daß es ihnen näglich fen, die angeſetzte Tag— 
fahrt zu befenden,, ınyt macht, (d. i. mit hinlänglicher 
Vollmacht um einen endlihen Schluß zu faffen), ed- 
der doch dat beste ta radende; fo wollen diefe 
Städte, den gemeinen Hanfe- Tag beichichen laſſen 
durch die Deputirte zwener Communen aus ihrem Mits 
tel, im Nahmen und von wegen aller der übrigen; und 
zwar follen aledann zum erfien Magdeburg nnd Sten⸗ 
dal, zum zweyten Goslar und Göttingen, zum dritten 
Hildesheim und Hannover, und zum vierten Mahle 
Braunichweig und Soltwedel zu den Hanfes Tage ab⸗ 
geben. Wäre aber alfo die Reihe herum, fo werden 
fie fih weiter mit einander  bereden, wie fie es in 
der Folge balten wollen; bis dahin aber foll diefe hier 
beliebte Ordnung für die genatnten Städte verbindlich 
ſeyn. Die Deputirten zu einem gemeinen Hanfc : Tage 
follen mit den VBollmachten und Inſtruttionen der ein= 
zelnen Städte verfchen werden, und alle fellen gemeine 
fchaftlich der abaegangenen Deputirten Abentur, Zeh⸗ 
sung und Pferdeihaden zu gleichen Theilen tragen, 
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Verſammlungen eingeladen ward, auch nie erſchien, 
fondern hoͤchſtens durch überfchichre Vollmachten ihre Ein. 

willigung zu den gemeinen Befchlüffen gab. Diele dies i 


ausbenommen Braunfchweig und Mandeburg, von wel⸗ 
hen jede dieſer gemeinfchaftlichen Koſten zwey ‘Theile 
zu übernehmen hat. Wem aber die Deputirten wieder 
zuruͤckkommen, fo fol ven zurücgebliebenen Stäpren 
alsbald der Hanſiſche Receß und die Rechnung der Reis 
ſekoſten mitgerheilt werden, nebft der Quote ded Bey⸗ 
trags für eine jede. Die größte Stadt, welche der 
Depuration beygegeben geweſen, foll dieß Ausſchreiben 
an-die übrigen ergehen laffen, und ‚jeder Magiftrat, | 
welcher dieß empfängt, foll der Stadt, von der er die 
Anzeige erbalten, binnen vierzehn Tagen dem Bentrag 
feiner Commune einfenden, damit -auf gleiche MWeife 
jede Gefahr und Aventur , welche die Reiſenden betrofs 
fen haben, gemeinfchaftlih von ihnen allen geiragen- 
‚werde. — Bey dieſen Beichläffen der Saͤchſiſchen 
Städte ift es nun gänzlich nicht in in der Folge geblies 3 
ben , wie theild ans den oben angeführten Vollmachten, 
ſerner aus den Receſſen von d 3: 1430 und 1447, erbels 
let Urkundenbuch), wo ganz andere und mehrere 
Saͤchſiſche Städte auf den großen Hanie: Tagen zu 
gleicher Zeit erſcheinen; wie es ferner aus den Beichlüfs % 
fen fich ergibt, welche auf anderen Sächfifchen Sıädtes 
‚ tagen gefaßt wurden, und deren einige in dem Urfuns 
denbuche vorfommen werben, Diefer häufige Wechfel 
und dieß ganz wilfürliche Benehmen der. einzelnen 
Kreiſe laͤßt einen Blick in vie ganze Hanfifche Verfaſ⸗ 
fung und ihre allmaͤhliche Bildung thun. Wie viel. 
Freyheit überlich fomir der Bund nicht, wenigſtens noch 
zu Anfange dieſer Periode, den einzelnen Städten, oder 
vielmehr, welche, ungebundene Willtür fprachen ſich 
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* ſer unbebeutenberen —— hatten ſi ch an die größer 
en, - Mimmfähig en angefchleffen; die legteren vertheilten 


die ihneh zuerkannten Geldbeytraͤge, oder die von ihnen 
zu leitende Mannfchaft und die Koften der großen Tag: - 


‚ fahrren auf jene, denen fie vorfianden, welche zwar ber 
"erworbenen Hanſiſchen Handelsfreyheiten und anderer, 


aus der Verbindung entſpringenden Vortheile zum Theil 
fich erfeutin, ander Geſetzgebung ſelbſt aber gar keinen 
directen Theil hatten, und. ſomit aus mitteibare Glieder 
des Bundes waren. 18. 


dieſe einzelnen Theile nicht zu? Keine allgemeine 
Hanfifche Ordnung wor in diefer Hinficht damahls, 


‚wie es fcheint, vorhanden. - Nur das erheller aus meh: 


teren Nachrichten, daß die gemeine Hanfe immer die 
Anweſenheit von recht vielen Städten wänfchte, wo 
möglich von allen ſtimmfuͤhrenden ‚weil dann doc) ein 


 gefafter Beſchluß um fo fefter zu ſtehen ſchien, wenn 
"er in ihrer aller Gegenwart war beliebt werden; allein 


fo viel ung bewußt, fo hat die — Hanſe eine Ord⸗ 
nung uͤber die Frage, wer jedes Mihl auf dem Hanſe⸗ 
Tage erſcheinen — erſt im ah Jahrhun⸗ 
derte erlaſſen. Sm dieſer früheren Zeit blied dieß noch, 


wie ſo vieles andere, der Privat: Willkuͤr ver Einzelnen 
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großen Theils überkaffen. -Erft dann entftand eine 
beffere Ordnung, als man ſich mehr an eine oberſie 
Gewalt: gewöhnte, in fpäteren Zeiten, als ver Bund 
feinem Untergange bereit® entgegen ging. 

So heißt e8 3.8. im Hänfifchen Recefle, v.d. J. 1430, 
im Göttingifchen Archive: Item de clenen stede-de 


- der henze-bruken vnd nicht to dachnarden sen- 


den enkonnen de scolen den andern groten steden 
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Die Stadt oder die Srädee aber, melche eingefn oßeh ; 


gemeinfehafelich ihre Deputirten abſandten, trugen bie 
Koſten der Reife, der Diäten und der Aventur der Des 
putirten. Da es damahls unficher war, über die Gren« 
zen der Vaterſtadt hinaus durd fremde $andfchaften zu 
ziehen, da ein Herr von feiner Feſte herab, ober licht⸗ 


verdige, unbeſlottete Gegellen, aus Haß gegen die Com« 


mune, welche den Deputirten ablandte, oder aus Wider- 
willen gegen den Bund, oder endlic) des üblichen Raͤu⸗ 


J 


by en belegen de to dachuarden senden redelike 
don na.erer macht to eren kosten vnd teringe 


. de se vmeder dachuarde willen don vnd dis skal 


men den groten steden vorscriuen wan men 86 
to dagen esschet dat se dat vort setten by 
den clenen steden bi en belegen vnde welke 
klene stad sik sadaner hulpe to dande werede 
de enscholde der henze rechtichheid nicht bru- 
ken. So fagen die Consules in Göttingen, in einem 
Briefe an Braunfchweig, daß ihre Stadt zwar, in der 
Confoͤderation der Saͤchſiſchen Städte, von d. J. 1432, 


zu einem Beytrage von fiebenzig Gulden, nach alter 


Weife angeichlagen ſey; daß aber Göttingen eine Mins : 


‚ ‚derung begehre und auch vorläufig zugeftanden erhalten 


babe, und der Grund iſt: “alse we vor tyden vp 
sodane suma gesad worden dar to hadden we 
de to batten de stede Northen vnd Vslar de nu 
in dusser eyninge nicht ensin. Nach einer Urf, 
im ‚Odtting. St. Ark. — im Urkundenbüuche b. 
d. J. Das Statut, von d. J. 1430, ward in d. J. 
1469 und 1476 erneuert, mit dem Zuſatze, die kleinen 
Städte follen den großen ihre Vollmacht verſiegelt zus 
fenden (MS. Hafn.). 
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ber Inſtituts überhaupt wegen, folche Abgeordneten wohl 
auffingen, und fie Trog den reitenden Knechten, die ſie 
etwa begleiteten, auf ihre Feſte fuͤhrten, weilches tim fo 
eher und um fo leichter gefchehen fonnte, da die Abgefands 
ten viefleiche gelehrten oder geiftlichen Standes und Der 
Fehden nicht Fundig waren; fo forderte ein Statut, daß 
die dem Orte naͤchſtbelegenen, zwey oder vier Städte, 

- wo das Ungluͤck vorgefallen war, ſich leißigft und mie 
aller Macht, auf Koſten der gemeinen Hanſe, bemuͤhen 
ſollten die Gefangenen zu befreyen; und es find Bey'piele 
vorhanden , welche zeigen, wie fehr ernitlic) der Bund es 
‚mit der Ausübung diefes Statuts meinte. : 
So erhiele 5.B. die Stade Hildesheim, im Jahre 
1450, den Auftrag, den Eölnifchen Deputirten, Johann 
Bruns, Magiiter und des geiftlichen Rechtes Doctor, 
aus der Gefangenfchaft ver Grafen von Spiegelberg zu 

i befreyen, die ihn mit feinen Dienern und Knechten, auf 
der Reife zum Hanfe= Tage ergriffen, beraubt und ges 
; "fake hatten, da er N Fein Fehdepflichtiger Men 

1 war 7°, 


) 


+3 ©. den Receß von d. 3.1417. Das allgemeine Sta- 
tut iſt erneuert und vermehrt worden in d. J. 1441, 
1447, 1456; ſ. den Auszug Hanf. Receffe vom Syn: 
dieus Domann bey Werdenhagen, P.IV, Cap.rı. 
Nr.6. und MS. Hafn. Vergl. die Urkunde aus dem 
Hildes heimiſchen Archive, von d. 3.1450, abgedruckt 
in dem Urfundenbuche. Ein anderes Benfpiel der Art 
fommt in dem Neceß des H. T. zu Luͤbeck auf Pfings 
fien, v. d. 3. 1403 (MS. Hafn,) por. Der Herzog 
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Was die Qualitaͤt der Depurirten berraf, fo blieb 

e3 den Stätten zwar unberwehrt, Geiſtliche, Priefter, 
Doctoren, Syndici, Notare und Secretaͤre zu ben Hanfe- 
Tagen abzuferrigen; früher hat auch wohl zu Zeiten die 
Deputarion einer Stadt einzig in foihen Perfonen bes 
ſianden, welche doch dem Innern Rathe nicht verwandt 
waren: allein ſpaͤtere Hanſiſche Statute forderten es, daß 
dergleichen Abgeordnete flets neben-fich wenigftens einen 
Roͤthmann oder Buͤrgermeiſter der Hanfe- Stade hätten, 
welche die Tagfahrt befchicken wollte, da man zu der Vers 
ſchwiegenheit und Einſicht diefer doch ein größeres Ber. 
treuen haben Fonnte. Man fah auf den Berfommlungen, 
zu den, befferen Zeiten des Bundes, lieber Kaufleute als 
Gelehrte; allein nach und nach Famen auch immer meh. 
rere Mechts- Doctoren auf dieſe Convente, da ſie mit 
ihren Roͤmiſchen Rechtsſaͤtzen fi ſich immer mehr in das 
ſtaͤdtiſche R’gimene und die ſtaͤdtiſche Geſetzgebung eine 
draͤngten, und alles mit fo vielen Formalitäten zu uͤber⸗ 
kaden mußten, daß man fie endlich) auch gar nicht mehr 
enebehren konnte. Doch feinen im funfzehuren Jahr⸗ 
“hunderte dieſe, dem Deutſchſtaͤdtiſchen Weſen "fremde 
Perſonen noch nicht ein ſolches Uebergewicht zu erhalten; 
allein ein anderer Grund ſcheint bereits Die Staͤdte ges 
zwungen zu haben, ihre Deputirten zum Theil aus Dier 
fer Elafte zu mählen, | - 
son Bard hatte den Hanfen einen Bothen, in Werbung 


für den gemeinen Kaufmann, aufgefangen, weßhalb 
ſie eine OR gegen jenen befchließen, 


Ya - 
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— einer Zae wo * ſo viel münbfich verhan · 
Bel wurde, mo jede Stadt als Fleine, unabhängige 
Republik, mit fo manchen Nachbarn, auf fo vielen 
Sandragen, Kreis und ſtaͤdtiſchen Conventen ihre An 
gelegen heiten durch Deputirte ihres Magifirats beſorgen, 
und doch auch dem Innern mit einer. hinlaͤnglichen Zahl 


von Rachs Perſonen vorſtehen mußte: da zwang ſie das 





Beduͤrſniß zu anderen Bedienten ihre Zuflucht zu neb- 

men, oft felbft einen Hanſe · Tag, eben aus Mangel an 
ſolchen tauglichen Subjecten, nicht zu beſuchen. Durch. 
Briefe und Bothen aber ließen ſich wenigere Geſchaͤfte 
damahls ols jetzt abthun, da die im Freyen herumſtrei · 
ſenden Widerſocher beyde von Zeit zu Zeit auffingen, 
und der Städte Heimlichkeiten Rittern - und Knechten 
kund — eo 


-#* 


ee Die Statute, daß Fein Syndicus oder Secretär u. ſ. w. 
allein, ohne Beyſeyn eines Rathegliedes zum Hauſe⸗ 


Tage zugelaffen werden follte, finden fich in Do— 


 mannd Auszug bey Werdenhagena. a. D.n.9.; 


fie find von den Fahren 1418, 1441, 1447: Es 


wird erwähnt, daß im Jahr 1449 darüber bey einem 


vorgefonmenen Galle ftreng gebalten worden fen, im 
5. 1452 aber nicht; "und im älteren Zeiten, als im 
J. 12899, babe man unbedingt ſolche Perfonen zunelaf- 
fen. Dieß wird auch durch das MS. Hafa. beftäriär, 
wo 3. B. auf einem Tage zu Luͤbeck, assumt. Mar. 


im 5. 1396, von Stettin niemand, als Kerstianus 


Doneborch. notarins ibidem erfcheint. Auf einem 
andern Tage ebendafelbft, Quasimodog. im 3. 1404, 


So geſchah es denn, während leicht etich fiebenzig 


hie achtzig, bad mehr bald weniger Städte, zu gleicher 
Zeit, das Recht haben mochten, ben gemeinen Togfagun. 
‚gen durch Deputirre beyzuwohnen, daß dennoch‘ ſtets eine 
viel geringere Zahl auf den Hanſe-Tagen durch Des 
putirre erichien. Gewiß fah man eine ſolche Verſamm · 
lung ſchon als ſehr zahlreich beſucht an, wenn etlich zwan⸗ 
zig oder dreyßig/ hochſlene etlich Ban Stoͤdte wirtich 


erſcheint Hinricus vrunt notarius Coloniensis, ohne 
von einer vollen Magiſtrats-Perſon dieſer Stadt be— 
gleitet zu ſeyn. Dagegen, im J. 1469, der Braun⸗ 
ſchweigiſche Secretär , welcher von den Städten Mags 
'deburg, Braunfchweig, Göttingen und Stendal zum 
Hanie : Tage abgefertigt war, wicht zugelaffen wurde; 
ein Gleiches widerfuhr dem Secrerär von Danzig im 
-3.,14761(Cbendaf.). — Im Jahr 1461 ſchickte Stets 
tin auf den Hanfiichen Convent einen Rathmann Nie 
colaus Dorn, Herrn Jacob Gronau, einen Priefter 
und einen Secretaͤr; ſ. Köhler bey Willebr. b, 
dieſem IJ, S. 224. — Gemöhnlic waren die Deputirs 
ten, Burgermeifter oder Rathmänner; vergl. die abs 
z gedruckten Neceffe im Urkundenbuche 3. B. den vom- 
8. 5.,.1447. Unter den Entſchuldigungsgrunden des 
Nichterſcheinens kommt die im Text angeführte Urs, 
face, nach archival. Nachr., häufig vor. Köhler 
bey Willebr. 3. d.%. 1510, S 244 ſagt: daß man 


9 vorzeuen lieber Kaufleute, als Gelehrte auf den Hanſe⸗ 


Tagen geſehen, iſt aus der Exclusion und den Moti- 
ven des Geßlarſchen Syndici zu erfehen, 


’ 
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ſich einfanden 24, Dagegen fraf es fih aber au), daß 
eine Tagſetzung oft nur von fo wenigen Communen bes 
ſchickt ward, daß man, eben aus biefem Grunde, Eeinen 


ai So erſchienen auf einem der wichtigſten Hanſe-Tage 
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der zwegten Periode, in d. J. 1447, wo die Statute 


von nedem zufammengezogen wurden, nur fünf und 
dreyßig Städte; und dieß iſt die zahlreichfte Verfamme 
lung aus diefer Periode, die wir fennen. So kamen, in 


d. $ 1412, auf den Hanfe: Tag zu Lüneburg, diefe 


* Stadt mitgerechnet, nur acht und zwanzig; naͤhmlich 
Cdlu, Dortmund, Muͤnſter, Osnabruͤck, van denn: 


Ennde (Emden), Bremen, Braunſchweig, "Stade, 


Burtehude, Ruͤgenwalde, Wisby, Greifswald, Strals 
ſund, Weſel, Hannover, Goslar, Hildesheim, Dan⸗ 


zig, Elbing, Luͤbeck, Roſtock, Wismar, Hamburg, 
Kiel, Soltwedel, Magdeburg und Riga. Nach dem 
Receſſe dieſes Hanſe⸗ Tags im Hildesh. Archive. So 


erſchienen auf dem Hanfe: Tage, von d. J. 1430 zu 


Luͤbeck, neun und zwanzig Städte durch ihre Depus 


urte; vergl. den Receß dieſes H. T, im Urkundenbuche. 
"Köhler bey Willebr. erwähnt zwar einer Zuſam⸗ 
menkunft, wo etlich vierzig Städte erfchienen wären ; 


dieß aber Iäßt man dahin geſtellet ſeyn. Gewiß iſt's, 
daß in der Regel nur wenige von denen ſich einfanden, 
welche doch das Recht hatten, aus den im Text anges 
führten Gründen. Menn aber Köhler, bey dem 
Jahre 1494, b. Willebr. ©. 240, fagt: + Um diefe 


‚Zeit waren noch zwey und fiebenzig Staͤdte, die ihre 


Geſandte auf dem Hanfe: Tage batten”; fo fol dieß 
offenbar nichts weiter fagen, als daß damahls noch 
73 Städte dazu das Recht gehabt haben; denn ein (6. 


12, Boa — nn. 


— Beſchluß zu faſſen wagte, In diefem Falle begnuͤgten 


ſich dann die in geringer Zahl verſammelten Depotirten | 
(Sendeboden, Nadesfendeboden), einen neuen Hanſe⸗ 
Tag aus zuſchreiben und alles Ernftes, bey Androhung 
ſchwerer Strafen die Erſcheinung zu gebierhen —— 


zahlreich befuchter H. T: ift fchlechterdings nie grwes 
fen, ſelbſt nicht zur Zeit der hoͤchſten Vlürhe. Je - 
dem Zeitraume von d. J. 1570-1405, laut der Res 
ceffe im MS. Hafn, , fommen gewöhnlich nur acht, zehn, 
zwölf oder vierzehn Seeftädte vor; zuweilen aber auch 
wur die Deputirte vom bier oder fünf Städten. Der 
zahlreichſt befuchte Tag dieſer Jahre war zu Luͤbeck auf 
Johannis, i. J. 1379. Doferbft erfchienen außer Lüs 
beck, die Städte Hamburg, Bremen, Roflod, Wiss 
mar, Lüneburg, Stade, Stettin, Greifömwaloe, Cols 
berg, horn, Eibing, Danzig, Gottland, Niga, 
Doͤrpt, Reval, Campen, Amſterdam, Zütphen, Des 
venter und Harderwyk. — Auch hat es die Hanfe 
ſelbſt, einzelnen Theilen zugeſtanden, daß fie aus 
ihrem Mittel nur einige Deputirte ſenden ſollten. So | 
beſchloß fie, ‚daß die Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen 
Städte, jedes Mahl nur durch jweyer Städte Depus 
tirten aus Preußen und eben fo vieler aus Liefland zu 
ericheinen gebalten ſeyn follten, (Cammaniıd Mi.) 
Elbina und Thorn follen nur einen Deputirten jedes. 
Mahl fenden, und deßhalb viefe Laſt zwifchen benben 
Meih um geben; ſ. d. Mecef von d, J. 1469, (MS, 
Hafn.).. Gevoch bar auch dieß in der Folge wieder 
in. manche Abänderung, wie es ſcheint, erlitten. | 
23 In dem Ausichreiben Luͤbecks an Kiel von d. ES: 146 
Gillebr. Il, 66.) heißt ed; “*Unde wanie wy 
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Nir gends aber finder fü ch angegeben, tie groß. denn 


bie Zahl der erfihienenen Städte wenigſtens ſeyn mußte, 


um einen rechtskraͤftigen Beſluß zu ſaſſen. Es ſcheint, 


daß auch tief dem Billigkeltsermeſſen überlaffen blieb, 
welches nur zu oft bey alten, was die Hanfe unternahm, 
Start fand. Wenn die gröfieren und wohlhabenderen 
Communen, dir Serftätte, vornehmlich) die der Oſtſee, 
wenn die Haͤupter, oder die ausſchrelbenden Staͤdte der 
Kreiſe erſchienen waren, fo konnte gewiß ein ſolcher Bes 
ſchluß gefaßt werden; Denn die kleineren, minder maͤch⸗ 
tigen Communen wurden wenig geachtet, Bon Anfang 
‚an bis zu Ende herrſchte diefe Art von Ariftocrarie: des 
Anſehens und des Meichehums, um einen neuen Ausdruck 
zu gebrauchen, durchweg in der Verfaſſung des Bundes, 


Stede dan nu tor tyd hyr wesende. so dreplick 
und riplick nicht vergaddert weren, dat wy in 
‚dessen vnd andern dreplicken mercklicken swa- 


schluten, hebben wy duplicken overwagen unde 
to Herten getragen, grot van nöden vnd. behof 
to wesende, de gemene Stede van der dutschen 
- Hansee ryplicker unde dreplicker te-vorbodende 
vnd to vorgaddernde, dan wy nu tor tyd vor- 
gaddert synt,” Much im Fahr 1470 erfchienen die 
Städte in fo geringer Zahl, daß man nichts als die 
‚Arsikel beliebte, über welche auf dem von neuem 
aus zuſchreibenden Hanfe: Tage, berathichlagt werden 
follte, ©. Köhler b. Willebr, ©.228, und ans 
dere häufige Denfpiele in ben ben mzten Archiven, 
MS. Hafa, u: ſ. w. 





— 


ren Saken — — — konden effte mochten: be- 
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Die erften Sigungen wurden gemöhnlich, während 
man die noch Fehlensen erwartete, damit ausgefüllt, daß 
man die bereits eingelaufenen Entſchuldigungsſchreihen 
der ausbleibenden Staͤdte verlag, oder daß man bie 
mündlichen Entſchuldigungen von-benen ‚ die bereits er⸗ 

‚ fehlenen und dazu von den Ausbleibenden bevollmaͤchtigt 
waren, vernahm. Wie firenge nun auch Die Strafen 
»gegen biefe Verſaͤumniß lautrten, fo mußte man doch 
% meiſt die Entſchuldigungen als gültig anerkennen, und 
ſich damit begnügen, dem Protocolle hinzu zu feßen, man 
hätte lieber gefehen fie wären wirklich erfdhienen Nur 
felten ward die Strafe erkannt, noch feltener ward fie 

wirklich eingetrieben; denn in jenen Zeiten waren dee | 
gülrigen Enefihuldigungsgründe fo viele. ‚Bald waren 
die Wege. unficer, bald lag bie Stadt. mit ihren Nach— 
barn oder ihrem Herrn In Fehde, dann wuͤtheten bey 
ihr Peft und Seuchen, ein Brand harte fie zum Theil 
eingeaͤſchert, ein Tumult war in ihr ausgebrochen, und 
wie fouft noch ferner die Litaney der flädtiichen a 
lauten mochte 28. | 
Nice minder ‚gewiß aber mar es, ba mehrere 
Städte nicht durch eine fo Eundige Noth gedrungen, bie 
Abſendung ihrer Deputicten unterließen; fie thaten es 
viel häufiger aus anderen minder. triftigen Guͤnden. 
Bald, weil fie die Koften erfparen wollten bald, weil 


‚23 Alle Receſſe und Protdeble ohne Unterſchied geben 
die Beweiſe. 
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* gegen Hanſiſche Statute gefehlt harten; ‚aber nicht 
Keve und Antwort‘ befpalb geben wollten, ‚ und ſomit 
der Strafe fich zu entziehen gedachten; batd, weil fie einem 
Beſchluſſe zu entgehen hofften, deffen Abfaſſung fie auf 
dem benorftehenden Hanfe» Tage vermutheten, und der 
ihrem Privat» Intereffe zuwider war, Nach der Opinion 
ber Zeit naͤhmlich war dieß doch immer eine Art von Ent · 
ſchuldigung wenn man den widerwärtigen Beſchluß ber« 
nach nicht befolgte, daß man die Antwort gab: man 
habe niche dazu genimmt ; man fey nicht darum befragt 
worden, und fomit fey man aud) weiter nicht bau ver» 
bunden, . 

Freylich ward mit den kleineren und ſchwecheten Com⸗ 
munen weniger ſaͤuberlich verfahren, fie mochten erſchei⸗ 
nen oder nicht, ſie waren leichter zum Gehorſam zu zwin⸗ 
gen; wenn aber die maͤchtigeren Staͤdte widerſtrebten, 
‚ganze Kreife ausblieben, und auf ihre Privat - Willküren 

‚und Herkommen ſich beriefen: dann freylich waren die 
angedtohten Strafen nicht anzuwenden, und uͤber die 
Beobachtung, der indeſſen erlaſſenen Befchlüffe mußte 
man ſich mit dieſen maͤchtigeren Schismatikern freund« 
ſchaſtlich zu vereinbaren ſuchen; andere Mittel harte und 
Fannte man nicht. 

So blieb 5. 3. In dem Yahre 1470, bie Stadt Coͤln 
aus, als. fie gegen. mehrere der michtigften Statute des 
Bundes. gefehlt hatte. So ſchob Goslar im Johre 1447, 
| ihres: Michtericheinens wegen, die fehdevolle Zeit vor; 

aber der wirkliche Grund war vielmehr das Bewußtſeyn, 

| € 
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daß ſi ſie, gegen das RR verpönte Hanfifche Statut, ihren 
Bügermeifter von Ahlefeld willkuͤrlich entſetzt hatte, und 
- in dieſer Hinſicht halsftarrig der Hanſiſchen Ordnung wie, 
derſtrebte, welche deſſen Wiedereinſetzung nothwendig 
forderte, So blieben öfters aus ähnlichen Gründen alle‘ 
Preußifchen. und Ueflaͤndiſchen Städte, dann alle Nies. 
derländifchen, Weſtphaͤliſchen oder alle Saͤchſiſchen Städte: 
aus; oder aber, wenn einige, aus ihrem Mittel Famen, 


fo. erfchienen fie nad) ihrer eigenmaͤchtigen Bellebung, 
bald in viel zu geringer Anzahl, bald mit ———— 
nen Vollmachten verſehen 2* 


3* Die Beweiſe hierzu finden ſich in din bereits ange 
führten Beſchluͤſſen der Saͤchſiſcheu Städte and dem. 
Hildesh. Archive; vergl. Köhler b. Will. an meh⸗ 
seren Orten 3. B. ©. 213, 214, wo 26 heißt > “Eine: 
Deputation der Hanfe klagte bey dem Hochmeiſter 
in Preuſſen, ind. 3. 1434, daß feines Landes Städte, . 
nie Hinlänglich auf den Hanſe⸗ Tagen erſchienen, und, 
daß fie Schuld wären, daß nichts Gruͤudliches be⸗ 
ſchloſſen werden koͤnne "Wo Strafen aber iſt da 
ſelbſt gar wicht die Rede. Ueber Goslar vergl. * 
Urkundenbuch. — So ift es ſcherzhaft zu fehen, wies 
‚mancher Deputirter auf einem Tage bie ganze, lange 
Zeit hindurch) preiswürdig da faß, und zu nichts, feine. 
Einwilligung gab. So heißt es in dem Receß des Ta⸗ 
ges, auf Pauli Bekehrung im J. 1378, zu Stralſund, 
nachdem die Übrigen anweſenden Deputirten angeführt“ 
"worden; de Thorun, Dominus Hartwicus’de Poen. 
rogatus per Dominos hie scriptos in nullo infra ı 
scripto consenciens, 0 LE di 
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Die Strafen gegen dag Ausbleiben lauteten zwar 


—— genug, allein ihre Anwendung fand, wie gefagt, - 


Schwierigkeiten. Jede Stade, fo hieß es, welche auf 
die erhaltene ladung nicht erfehien, follee durch eines ihr 
rer Rathsglieder, mit einem Eide, deßhalb bey einer oder 
der andern benachbarten Hanfe- Stadt bewähren, daß 
ſie nicht zu Erfparung dee Koften ausgeblieben fen, und 
daß fie unmöalid) babe erfcheinen Fönnen: im Fall fie 
dieß aber nicht chun mwerbe, fo foflce fie gehalten feyn, 
eine Mark Goldes als Strafe zu erlegen, und fo lange, 
bis fie diefe entrichtet haben würde, ber Hanfilchen Frey⸗ 
heiten entbehren. Wenn aber eine Gemeine drey Mahl 
in denfelben Fehler verfällt, fo fol fie niche nur dreyfach 
biefe Geldbuße entrichten, fondern auch über dieß, einige 
. Zeit lang, aus der Gemeinſchaft der Hanfe gefloßen wer⸗ 
ben. So follte fernet jeder einzelne Depurirte eine Geld⸗ 
ſtrafe von zwanzig Thalern erlegen für jeden Tag, den er 
ſpaͤter, als das Ausichreiben ausfagte, an dem Orte der 
j Beſtimmung eintreffen wuͤrde 25. Allein faſt nie hat an 
dem ausgefchriehenen Tage die Eigung eröffnet werden 
' können, weil der Regel nad) immer alsdann nod) zu wenige 
Deputirte erſchienen waren. | 
N 26, Ken Receß bon d. J. 1430 und 1447 Im Urfundene 
‘buche, u. vergl. Werdenhagenl, c. P.4. Rus II. 
nr.2, 4, 5; wofelbft die Befchlüffe von d. $ 1417, 
- 2430, 1441, 1447 erwähnt werben; f auch Köhs 
Ter bey Willebr. zu. diefen Jahren; fo wie eine 


I Menge‘ anderer Veweiſe in den benutzten Archiven ſich 
gefunden haben. 
E⸗ 
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Es wird zwar dann und wann erwaͤhnt, daß gegen 
einzelne, minder maͤchtige Communen jene Statute allen⸗ 
falls aufrecht erhalten worden find; allein gegen maͤchti⸗ 
gere und gegen das Widerſtreben mehrerer Städte zu 
‚gleicher Zeit, finden ſich eben Feine ſolche Beyſpiele. 
Zwar ward Hildesheim, in dem Fahre 1450, auf zehn 
Jahre aus der Hanſe gefisßen, weil fie der erhaltenen 
Ladung nicht gefolgt war 20; dieſer Stade demuͤthiges 
Schreiben an Luͤbeck und die Hanfe zeigte auch "deutlich 
genug, wie. fehr ihe daran lag. daß man es doch fo Wrenge 
nicht mit ihr nehmen möchte: allein es zeigte audy\eben 
diefes Schreiben, daf fie wirklich Entſchuldigüngsgruͤnde 
hatte, welche eine maͤchtigere und Einfluß keichere Hanſe⸗ 
Stadt viel kecker und ſtolzer wuͤrde ausgeſprochen haben. 
Auf keinen Fall wuͤrde man mit einer maͤchtigern Stadt 
fo raſch verfahren ſeyn, weil hier, wie bey jeder fo lockern 
Merbindung dieß der Fall feyn muß, die intividuelle Bes 
ſchaffenheit deffen, auf den das Gefeß angewandt werden ' 
ſollte, aud die firengere oder mildere Auslegung und. 
Anmendung desfelben näher beftimmte, 

Die großen, mächtigeren Hanſe ⸗ Staͤdte — es 
nur zu wohl, wie ſehr wohlthaͤtig der Bund ihnen ſeh, 
allein fie mußten es auch nur zu wohl, daß er ihrer nicht 
| ‚enebehren Eonnte, da er ja durch fie ganz eigentlich nur 


26 Vergl. das Schreiben von Hildesheim an Luͤbeck, 


aus dem, Hildesheimiſchen Archive, abgedrudt im * 
kundenbuche b. d. J. 1452. 
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fein großes Anfehen erreicht harte, Sie fprachen daher 
trogig und vermegen wenn fie zum Gehorfam ermahnt 


J wurden fie entzogen ſich oft der Anwendung dieſes, ſo 
wie manches andern Geſetzes; während die Schwaͤcheren 


in ihrer Demurh und in ihren Bitten allein einige Hüffe 
gegen die Strenge der Geſetzes finden fonnten: fie, bie 
zur Verftärfung der Corporation fo wenig leiſteten, zu 
ihrem eigenen Schuß und zur Beförderung ihres Gedei- 
hens aber fo viel von dem Bunde ſich verſprachen und 
wietlich auch zuwellen erhielten. | 


Das Uebel (ag in ber. fehlerhaften Conföberation, 
vermoͤge deren die Glleder nie zu einem Ganzen zufarg- 
menihmolzen , wo vielmehr jedes einzelne feine Kraft 
oder Ohnmacht immer fehr lebhaft fühlte, und wo dieß 
Gefühl auch nicht ganz Dadurd) verloren ging , daß man 
Mitglied des Bundes wurde, 


‚ Alein war zu jener Zeit des heiligen Roͤmiſchen 


z Reichs Verbindung wohl beffer, und wurden die Reichs⸗ ; 


uzubeugen. 


tage regelmaͤßiger beſucht? Mußten nicht die Kaiſer oft 
lange und vergebens warten auf das Erſcheinen der Staͤnde; 
und wußten nicht die größeren Mitglieder des Reichs die 
Errafen gleichfalls zu elutiren? Es wor Geiſt der Zeit 
feine Willkuͤr moͤglichſt wenig einfchränfen zu loffen, und 
jeder. oberſten zwingenden Mache fo viel als thunlich auge 


Naͤchſt den Deputirten der Hanfe- Städte erfchienen 
nun auch, wenigſtens eine geraume Zeit hindurch, auf 


7 F- ) ‘ * or u 


ben gemeinen T ogfaßungen bie RS bes Deuen 


Ordens, ober. des Landes Preufen, 


Der Orden noaͤhmlich und diefer ftädelfche. Bund Ri Ä 
ten in Bezug auf mand)e auswärtige Verhältniffe, oft 
ein ziemlich “gleiches Intereſſe zu verfolgen. , Schon ollein 
das Monopol in der Oſtſee und in den Nordiſchen Reis | 
den, in Hinſicht auf Schifffahrt und Handel, gewaͤhrte 
beyden Theilen wo nicht gleiche, doch aͤhnliche Vortheite, 
Dem einen wie dem andern war es gleich wichtig, daß 
feines der Mordifchen Neiche zu einer einbeitsvollen, bey⸗ 
den. gleich gefährlichen Kraft gelangen möchte. Alle bes 
deutende Ordensſtaͤdte in Preußen: und. Siefland waren 
Mitglieder, mb noch dazu großen Theils fehr angefehene 
Mitglieder des Bundes, Won den früheften Zeiten an, 
da der Orden, durch die Unterflügung der Deutſchen 
Commanen, vorzüglich feine Herrfchaft in tiefen Probin⸗ 
zen mit fo vielem Gluͤck ausgebreitet hatte, blieb ſtets 


‚ein freundſchaſtliches Verhaͤltniß zwiſchen beyden Teilen. 


Beyder Deputirte erſchienen oft gemeinfchaftlich im Auge . 


lande, um diefe ober jene Handels angelegenheit zu berich⸗ 


tigen, dieſen oder jenen Vortheil zu verfolgen. Daher 
auch ſeit den aͤlteſten Zeiten nicht nur die Preufißh- tief, 

ländifchen Städte, fondern ausbrüclid) das Sand Preußen 
und Siefland in allen Hanſiſchen Freybrieſen und Werträs 


gen , als Hanſiſche Verwandte genanne werben. Um bie. \ 


Jahre 1430 und 1434 warb ber Hochmeifter des Deurfchen 
Ordens nod) zu einer engern Freundſchaft mit dem Bunde, 
wie es (deine, eingeladen, Vor und nach biefer Zeit 
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ſind auch dann und wann Deputirte bes Ordens auf den 


Hanſe⸗ Tagen erſchienen welche Sitz und Stimme da ⸗ 
elbſt hatten und am dieſen oder jenen: Beſchluͤſſen Thell 


en nah men; wahrſcheinlich jedoch nur, in ſo ſern ſie den 


auswaͤrtigen Handel und des Hochmeiſters Einfluß darauf, 
ober „in ſo fern ſie die politiſchen Verhaͤltniſſe mit den 
Nordiſchen Maͤchten, und die gemeinſchaftlichen Fehden 


betrafen / da beyder —— von der Abecht 


ober weniger abbing a 


a * E⸗ leidet feinen Zmeifel, daß der Orden, eine Depu⸗ 
‚ tirten, auf die. Hanfe - Tage ſchicken durfte; es heißt in 
„mehreren Urkunden ; Depulirte der Städte und des 
Landes Preußen”; BE Köhler bey. Willebr, b. d. 
J. 1434 ©. 213, wo es heißt: Die Hanf⸗ ſchickte De⸗ 
putirte an den Hochmeiſter und die Preußiſchen Staͤdte, 
„jene klagten, daß die Preußiſchen Geſandten nicht in 
hinlaͤnglicher Zahl auf die Hanſe⸗ Tage kaͤmen; darauf 
find etliche Deputirte ded Ordens und aller Städte 
Preußens auf den Hanfer Tag wit zurüc® gezogen. 
Herr Willebrandt inf. Hanf, Begebenh. bey dem: 

ſelben Jahr fagt ©. 92: daß die Deputirten vier der 
angefehenften Haufes Städte an den Hochmeifter Paul 
von Nußdorf wären geſandt worden, mit der Bitte, 
. dem Bunde der Handlung zum Beſten böyzutreten, 
welches fie auch leicht erhalten. Köhler bey Wils 
lebrandt ©.210, 6. d. %. 1430, fagt: In diefem 
Jahr ‚ward dem Lande zu Preußen und Liefland era 
laubt, Deputirte auf vie Hanfe-Zage zu ſchicken; 
hierunter aber Können nur Deputitte des Ordens ver— 
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Indeſſen (heine es niche, daß ber Orden eben ſehr 
Häufig und regelmäßig von diefem Rechte Gebrauch ges 
macht habe. : Das wechſelſeitige Verhaͤltniß blieb eine 


fanden werben, da ‚die Preufifhen und Fiefländifchen 
Stävre, feit dem erften Anfang des Bundes, dieß 
Recht unbezweifelt ausgeuͤbt haben. Indeſſen irrt 
Köhler, wenn er meint, daß dieß erft damahls 
Stats gefunden habe, da laut unbezweifelter Urkuns 
den, dieß bereit& früher ‚von Zeit zu Zeit geſchehen ift. 
In den früben Verträgen mit England fommen bevde 
Theile ſtets bey den Legationen und dem Abſchluß der 
Tractaten vor; f. Buch 4. Tb. I. und weiter unten, 
Auf dem Hanier Tage zu Luͤbeck im carnis priuio. 
im J. 1394, kommt ganz unabhaͤngig von den De⸗ 
putirten verſchiedener Preußifchen Städte vor: de 
Prusia, Hinricus Hetueld, Auf dem Tage zu 
Sfandr und Salfterbo, —— Domini, im $. 1394, 
beißt es nächft der nahmentlichen Angabe der erfchies 
nenen flädtiichen Depufirten: interessentibus Domi- 
nis ambaciatoribus ordinis de Prussia, videlicet 
comite Alberto de Swartesborch commendatore de 
Zeretze et loh. Tirgarden procuratore in Mercen«. 
barch (Marienburg). Auf dem Tage zu Helfings 
‚burg, in demfelben Jahre auf Michaelis, beißt es, 
nah Anführung der ſtaͤttiſchen Deputirten: interes- 
sentibus, eis Dominis Ioh. Schouenuelt aduocato „ 
et loh. Dergarden procuratore in Marienborch, 
Alles dieß nach den Neceffen diefer Fahre im MS. 
‘ Hafn., wie denn viele andere Beyſpiele der Art auch 
fonft noch vorfommen. — Sammannfagt b. d. J. 
1449. daß Luͤbeck den Heermeifter und das ganze Land 
Preußen auf den Hanfe: Tag geladen habe. 


F sieh fare Allianz ‚ welche zwar von Rn und Umſtaͤn⸗ 
den nothwendig herben geführt ward; ohne daß jedoch alle 
® übrigen Schickſale des einen Theils zu einer gemeinfchafes 
Uchen Angelegenheit des andern gediehen mären. Auch 
konnte diefe verfüchte engere Freundſchaft um ſo weni» 
ger von bedeutenden Werthe für den Bund, und von 
längerer Wirkung feyn, ba der Orden, ſeit der ungluͤck⸗ 
lichen Schladhe bey Tannenderg, im Kahre 1410, feinem 
Berfalle bereits mit ſchnellen Schrieten entgegen ging; 
da die Polen fters für ihn gefährlicher wurden, und da 
endlih durch das befannte Schiema Im Ordensflaate, 
um die Mitte des funfzehriten Jahrhunderts, das Pol⸗ 
niſche Preußen, und ſomit der wohihabendfte Theil Diefer 
Landſchaften feiner Hoheit entzogen ward, 
Außer diefen Abgefandeen des Deutſchen Ordens 


wurden nun auch, als ſich das Ganze allmaͤhlich beffer 


bildere, der Megel nad) die vier Hanfeatifchen Comtoire 
eingeladen, durch einen Aldermann, Rathmann, oder, 
im Fall daß dieſe nicht entbehrt werden konnten, durch 
einen Secretär auf den Hanfe= Tagen zu erſcheinen. Da 
- aber Mowgorod fo weit ablag, ba die Reife von dore 
nach Deutſchland mit fo vielen Schwierigkeiten verknuͤpft 
war, da endlich das Ausfchreiben ſelten oder nie früh ges 
nug biefer Factorey zukommen mochte; fo ift fie aud) fel- 
ten oder nie durch Deputirte wirflich erfchienen. Die 
Abgeordneten der anderen auswärtigen Miederlagen kom⸗ 
mien dagegen häufiger, doc) Feineswegs immer vor; ins 

dem man doch ftets von London, Bergen und Brügge 


\ 
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‚ober: den Niederlanden aus, einer geraumen Zeit zur | 
Ankunft bedurfte; einen kurz vorher angeſetzten Hanfe: | 
Tag oft ſchon deßhalb nicht befuchen konnte. ° Endlich) 
aber erfhwerten auch bie nie fehlenden Gereitigfeiten und 
Unruhen auf Diefen Factoreyen, und andere ähnliche Una | 
fälle die Abfendung der Reichen von —— baufig 
genug 7%; * 

Es hatten indeß die — * —— 
Niederlagen auf den Tagfagungen weber Sitz noch 
Stimme. Sie erſchienen einzig in der Abſicht, damie 
die Verſammlung aus ihren Verträgen den. Zuſtand der 
Comtoire, ihre Klagen, Streitigkeiten und Vorſchlaͤge 
zu Verbeſſerungen deſto gewiſſer vernehmen möchte; ſet ⸗ 
ner, damit fie über die bey ihnen ausgebrochenen Zwiſte 
mit den Landesherren, in deren Gebiethe fie lagen, ge 
meinfchafefich mit ihnen ſich bereden fönnte, Sie waren 
ſomit nicht Theilhaber der geſetzgebenden Gewalt, ſon⸗ 
dern nur. Conſulenten in Ruͤckſicht auf das Beſte ihrer 
Factoreyen und den gemeinſchaftlichen Handel; fie nah. 
men nad) gefchehenem Vortrage, nad) Beantwortung 
der ihnen vorgelegten Fragen ihren Aberite, und empfins 


28 Yaf der Berfammlung von d. 3. 1447 5. B., erſchie⸗ 
sen die Deputirten der Eomtoire von London, Brügge - 
und Bergen; f. den Receß diefer Tagfahrt im Urkun— 

denbuche. Auf dem Hanfes Tage, von d. G. 1412, 
aber erfchienen nur die Deputirten von den Comtoiren zw, 
Brügge und London; Taut des Neceffes dieſes Hanfer 
Tages im Hildesh. Archive a, f. w. und gi vielen As - 
deren erfchienen gar feine, 


* 


3 


| Be ng 
gen die neuen Statute und Befötife, — wie den Auf⸗ 
trag ihrer Erreution auf den Niederlagen, denen fie vors 


ſtanden. Sie waren und blieben nur Bediente, obſchon 


ſehr angefehene Bediente der Hanſe 29. 


Noch weniger hatten die Fremden, welche 
ſolchen Tagſotzungen erſchienen, Gig und Stimme da» 
felbft. Es war nichts ganz ungemößnliches, daß die Kö. 


> nige bes Nordens, daß Deutſche und fremde Fuͤrſten pers 
ſoͤnlich ſich daſelbſt einfanden; es war nichts ungewoͤhnli⸗ 


ches, daß der Kalfer, daß die Könige von England, 


von Frankreich und andere fremde und Deutfche Fürften 


i durch Pre ihre Werbungen bey der Hanfe auf * 


er Wie 2 Dee) 
2 Be a — 


ER Dieß erhellet deutlich aus dem. Receß v5. 1447, 
wo diefe Eomtoirs= Deputirten. ihre Credenzien und 
. Klagen fehriftlich übermachten, und wo 3.3. den Depus - 
tirten des Londenfchen Comtoirs die Antwort von den 
Eıbaren heren Madeffendedoden ward: dat se darnp 
wolden vordacht wesen vnde se wolden one te- 
kenen vnde don wetten einen dach forder in 
‚dat dyngk to sprekende,” — Indeß in ** Ord⸗ 
nung für das Comtoir zu Bergen, welche im J. 1412, 
auf dem Hinfer- Tage zu Lüneburg beliebt ward, wers 
den zu Anfang die anwefenden Städte, welche diefe 
Ordnung beliebt hatten, zugleich ‚mit den Deputirten 
des Comtoird zu Brügge genannt, gleichiam , als hätz 
ten diefe an der Verfaffung diefes Geſetzes mit Antheil 
gehabt; "Willebr. II. ©. 52. Auch in dem befanns 
ten Utrechter Vertrage mit England, von d. F. 1474, 
werden verfchiedene Deputirte des. Comtoirs nahmhaft 
gemacht, gleichſam als waͤren ſie mit paciſcirende 
Theile geweſen. 


» 
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Verſammlungen anbrachten: allein dleſe olle erhielten 


bloß die begehrte Audienz, ſie wohnten den Berathſchla⸗ 


gungen weiter nicht bey, ſondern ſie empfingen den Be⸗ 


ſchluß des Bundes, entweder durch deſſen Abgeotdnete 


in ihren Herbergen, oder aber nachdem fie von Neuem 


in die gemeine Verfammlung , zu Anhörung des le | 


Beſchluſſes, waren gefordert worden 3°, 


Pr 
Karldı 
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30 & erfchienen auf einem Hanfe- Tage zu Luͤbeck, in 
den Jahren 1384 u. 1385, der König Albrecht vom, 
Schweden, Margaretha Königinn von Dänemark, Her⸗ 


zog Erich von Sachfen, die Grafen Nicolaus und 


Adolph von Holftein, die Deputirten des Herzogs von 
‚Burgund, der Grafen von Flandern und Holland, und 
der Städte Vpern, Brügge und Gent; f. Willebr. 
H. Begeb. ©.50. Köhler bey Willebrandt 5, 
2.5.1384, S. 191, fagt: man bewilligte auch, daß 
der König Olaus V. von Dänemark auf dem Hanfes 
Tage diefes Jahres felbft — erſcheinen durfte; 
und ferner ſagt er b. d. J. 1395, S. 194: Wegen 
einiger Klagen der Engländer gegen einige Roftoder, 
erfchienen der erlauchte König von Schweden Albrecht, 
Herzog Johann von Meklenburg und fein Sohrin eigener 
Perfon auf dem Hanfe Tage zu Luͤbeck. So heißt es 
in dem Receß oder Protocoll des Haufe: Tags, von d. 
5. 1430, in dem Göttingifchen Stadt: Archive: Item 


quam ‘de hochgeborne vorste hertoge Wilhelm 


van Brunswyc etc alse eyn godes bode. vnd nicht 
alse eyn vorste alse he stede vor de stede mit 
ener Gredencien van synen Oemen von Missen 


vnd vorkundigede den steden de groten nod 
ware vnd angest dar de vorscreuene syne oeme 


van Missen ynne weren van der bosen verdo- 


; 


F 
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Die Eigungen, der anfammengefommenen Deputir- 
ten. wurbern. auf dem Rathhauſe der Stadt gehalten, wo— 
hin der Hanſe ⸗Tag auigefihrieben oder verlege worden 
war. Zu ruͤbeck ward ein eigener, beſonders zu dieſem 
Zweck beftimmter, großer, geräumiger Eaal, allmaͤh— 


'meden ketteret wegen de hussen genomd — 
"= —  vnd bad trost vnd hulpe to donde synen 
oemen — — — vmme welker bede vnd vmme 
des hilligen Christenen, lonen willen de-van lu- 
'beke hamborch vnd lunebo:ch ore weraftige Inde 
dem erbenomeden heren hertogen. Wilhelme na 
‚geschicket hebben vnde de anderen stede de de 
eren noch nicht utgeverdiget hebben vp de ket- 
tere willen‘ dels erbenomeden heren hertoge 
Wilhelm werf gerne bringen by ere Rede vmme 
dels bester dar ane to ramende, — Item quam 
‚vor de hochgebornen vorsten hertogen Alue vnde 
hertoghen Erike van Sleswyc vnde de stede de 
mit dem. heren 'konige Erike van denemarken 
to veyde gekomen synt de strenge vnd dogent- 
' same knape hinrik stapel Sendebode des, erwer- 
digen vaders vnd heren des heren Ertzebischop- 
pes van Colne vnde, warf van des sulven heren 
Ertzebischoppes wegen wo de andere syne mede 
koruorsten syner herlycheid gebeden vnde beuo- 
len hebben dat se sik dar ane bearueiden wol- 
den dat dekrich — — — mochte gesioten wer- 
den etc, In dem Neceß des H. T. zu Straliund, 
miseric, Dom, von d. $. 1384, heißt ed: die Städte 
fprachen mit der vruwen konyngyunen van Nor- 
wegen-w. f.w, Viele andere Benfpiele, welche die 
im Zert.. aufaeftellte Behauptung beweifen konnen, 
kommen im MS, Hafn. vor. 
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fich eingerichtet, ba man ſich dort am geisäßnlichften zu 
verſammeln pflegte, ein Saal, der noch jetzt von ber ver- 
ſchwundenen Größe zeigt. Ward der Hanfe-Tag niche 
zu Lbeck, fondern in anderen Städten gehalten; fo be; 
diente man ſich des gewöhnlichen Werfammlungsorts des 
Karhs. Es war für die Stadt, wo man zufammen 
kam, eine geriffe Ehre, auch mancher Vortheil der Nah⸗ 
rung damit verbunden. | 

Die Deputirten wurden an dem Orte, mo fie ſich 
verſammelten, von. einem oder dem andern Unterbebien« 
ten des Raths bey ihrer Ankunſt bewillkommt, und ih · 
nen der Eprenwein gereicht, Während der Sitzungen 
führte Labeck, der Regel nach, das Wort und praͤſtdirte 
oben. an der Tafel; ihr zur rechten Hand ſaß zunaͤchſt 
Eitn, links Hamburg, und ſo ſolgten in: herkoͤmmlicher 
Ordnung, die ſich jedoch nicht ſtets gleich geweſen zu 
| ſeyn ſcheint, die übrigen. Es fehlte nicht an Rangſtrei ⸗ 
tigkeiten, fo wohl wegen des Eintritts in den Verſamm · 
lungsſaal, als aud wegen der Stelle während der 


Situng —* 


ST Vergl. z. V. den abgedruckten Receß von d. J. 1447 
im Urkundenbuche. Daſelbſt kommen einige des Raths 
zu Luͤbeck, außer der Stelle des Vorſitzes noch links 
unter Colberg abermahls vor; dieß war in ſpaͤteren 
Zeiten nicht der Fall, vielmehr ſaßen alle Deputirte des 

Trans von Luͤbeck oben ander Tefel. — Wenn man 

die Neceffe und Protocole von d. F. 1412, 1418, . 

Ä "1430 u. f. w. vergleicht (Hildesh. und Goͤttingiſches 
Archiv); fo waren noch manche andere Verſchiedenhei⸗ 


Bı Wenn eine Hinlängliche Zahl von Deputirten bereits 


angekommen. war, fe fingen die Werfammlungen an 


‚ten in den Sigungen. ‚Später werden Beyfpiele von 
Streitigkeiten darüber vorkommen. Auch bey dem 
Range hat ſich alles erſt allmaͤhlich feſter gebildet. 


Immer aber ſitzt Coͤln, wenn anders dieſe Stadt ge⸗ 


genwaͤrtig iſt, Luͤbeck zu naͤchſt rechts, "und links Hame 


bdurg. — Auch befolgte man eine andere Ordnung 


beym Eintritt in den Verſammlungsſaal und eine an⸗ 


dere bey der Sitzung; nach archiv. Nachr. aus ſpaͤtern 


Zeiten. Werdenhagen (P. IV. cap. 10. p. 55.) 


ibt folgende Ordnung während der Sitzungen an: 


oben ſaß Luͤbeck, ihr, zur rechten Hand Cdln, zur lin⸗ 


‘ten Hamburg; auf Coͤln folgten Brenien, Roſtock, 


Stralfund,- Wismar, Magdeburg, Braunſchweig, 
Danzig, Hildesheim, Osnabruͤck, Stettin, Greifs⸗ 


wald, Goslar, Göttingen, Einbeck, Hannover, Cols 


berg, Stargard, Anklam, Stade, Burtehude, Gol: 
now, Thorn, Elbing u. fr w. nebft den Lieflaͤndiſchen 
Städten; an Hamburg ſchloß ſich Lüneburg, dann 
Nimwegen, Deventer, Campen, Zwoll, Zütphen, 
‚Arnheim,  Bommel, Ziel, Harderwyk, Duisburg, 
Gröningen, Boleward, Noermonde, Venlo, Emme⸗ 
‚ih, Soeft, Dortmund, Münfter, Wefel, Minden 
und bie übrigen Meftphälifchen Städte; Warburg 
ſchloß diefe Seite.” — Gewiß iſt's indeß, daß nad 
archivaliſchen und handſchriftlichen Nachrichten nicht 
nur uͤber dieſen Rang viel Streit und Proteſtirens war, 


ſondern daB auch die Art, wie die Deputirten anf ein⸗ 


ander folgten zu verfchiedenen Zeiten iſt abgeändert wor« 


2 den, So 3.8, gibt der Receß des Hanſe⸗ Tags zu 


Luͤbeck, yon d. J. 1430, folgende Ordnung an. Le _ 


beck zunächft rechter Hand Chin, dann Roſtock, Stral⸗ 


we ku 


8 
die denn Vormittags, von fieben oder acht, und Nachmit · 
tags von zwey ober drer Uhr an, der Regel nach gehalten 


fund, Wismar, Magdeburg, Braunſchweig, Breslau, 
Thorn, Danzig — bende Nahmens der gemeinen 
Preußiſchen Städte =, Niga, Dörpt, Neval, Stade 
nd Kiel; Kübel zur linken Hand aber Hamburg, 
aAlsdann "Dortmund, Soeſt, Kiinebtrg, Paderborn, 
| Goldberg, Stettin, Hannover, Uelzen, Frankfurt an 
. “per Oder, Berlin, Nimwegen, Zürpben, Harderwyk, 
Weſel, Herford. — Der Receß und das Protocol 
des Hanſe-Tags zu Kübel, von d. J. 1447, geben 

- aber wiederum eine von diefer abweichende Ordnung an, 
naͤhmlich folgende: Luͤbeck zunächft rechts Coln, als⸗ 
"dann ferner auf dieſer Seite, Bremen, Roſtock, Stral⸗ 
fund, Wismar, Magdeburg, Braunſchweig, Danzig, 
Thorn, Gottland oder Wisby, Breslau, Riga, Stets 

- tin, Stendal, Solmwedel, ‚Göttingen, Stade, Uel⸗ 
zen, Neuftargard, Paderborn, Lemgo, Kiel; links 
Kübel zunächft Hamburg, dann Luͤneburg/ Greifs⸗ 
walde, Minfter, Colberg, ver Rath zu Lübeck, Nims 
wegen, Zütphen, Zwoll, Gröningen, Roeremonde, 
Arnheim, Campen. Vergl. beyde Neceffe in dem Ur: 
kundenbuche. Die Ordnung, welche Werdenhas 
gen angibt, war ohne Zweifel: diejenige, welche das 
mahls üblich war, als er auf den Hanfe Tagen im 
fiebenzebnten Jahrhunderte zugegen war. Es erhellet 
aber aus den angefuͤhrten archivaliſchen Nachrichten, 
daß felbft in fo Furzen Zwiſchenraͤumen, als ih den 
Jahren von 1430-1447, bedeutende Verſchiedenheiten 
An der Ordnung eintraren, ganz davon abgeſehen, daß 
in der einen Urfunde Städte genannt werden, die in 
‚der andern fehlen, denn die, ‘welche in beyden vor⸗ 
— haben zum Theil * dem einen Hanſe⸗ Tage 


wurden. Einer der luͤbeckiſchen Biürgermeifter 32, wel. 
her der Regel nad) das Wort gewoͤhnich führte, dankte 
den Anmelenden für ihr geneiates Anfommen, alle ant: 
worteten ihm und erwiedercen den Dank mit freundtichen 
Worten. Nah gefchrhener Answechfelung der Roll 
machten, nach Verleſung der Entfhuldiaungen der Auge 
gebliebenen, pflegte das Directorium, zu Folge der aus. 
geichriebenen Artikel, oder aber, je nachtem die er oder 
jener Puner befsnders dringend (dien, den. Vortrag zu 
thun, und die Stimmen darüber zu vernehmen. - 


* Als, mas nun irgend auf die Hanſiſchen Zwecke 
Dezug hatte, war ein Gegenſtand der gemeinfcyaftlichen 


einen andern Platz eingenommen ald auf dem andern, 
vorausgeſetzt, Daß fie bier aufgeführt werden, wie fie 
faßen. Eben fo verfchieden Tauten nun zum Theil 
auch die anderen vorhandenen Receſſe aus diefer Pes 
riode. — Im Rabe 1469 ftritten fich Koͤnigsberg und 
4.0 Danzig um die Stelle während der Sitzung, fo wie Duis⸗ 
burg und Weſel: darauf ward Königsberg unter Dans 
39, Welel aber ward unter Duisburg und beyde unter 
Zütphen gefegt (MS. Hafn.), 

#2 GEft gegen Ende des ſechs zehnten Jahrhunderts kommt 
ein Hänfifcher Syndicus vor, welchen alkdann Luͤbeck 
das Mortbalren gewöhnlich Übertrug, und der, mit 
— viel Salbuna, dach rechtsgelahrter Doctoren Sitte 
der Zeit, die Anrede zu halten pflegte. Daß es um 
=. Diefe Zeit aber der Bürgermeifter von Luͤbeck, ver zut 
Hauſe⸗ Verſammlung deputirt war, that, darliber 
en wergl z. DB. den Receß von d. F. 1497.) 


Verhandlungen. Die Verfaffung des Bundes, die Zu- 
fage ber Hülfe, die Beylegung der Streitigkeiten unter - 
den Mitgliedern, die Zuerkennung der Strafen gegen die 
Vebertreter der Gelege, die Belebung neuer Statute 
um das Recht, den Handel und die Seefahrt aufredır zu 
erhalten, die Beylegung der ausgebrochenen Tumulte in 
den Städten, bie glücliche Beendigung der Fehden, 
welche von einzelnen: Gliedern mit Fremden, ober von 
mehreren gemeinfchaftlich zur Aufrechthaltung der Coma 
toire geführe wurden, die Correfpondenz, die Verleſung 
der Briefe von fremden Mächten, von einzelnen Buns 
desſtaͤdten und den Hanſiſchen - Factöreyen, ihre Beant ⸗ 
wortung, die Bewilligung neuer Abgaben und Etrafen, 
ja, alle Hanfifche Privat» Sachen, welche in letzter In⸗ 
ftanz hier entfchieden wurden: alles dieß waren Gegen« 
fände ihrer Verhandlungen. 

Schwerer aber-ift es allerdings zu fagen, mie num 
auf diefen Hanfe- Tagen ein rechrsfräftiger Schluß zu 
Stande kam. Zu Folge eines Statuts follten die Stäbre, 
nad) der Ordnung wie fie figen, von der rechten Eeite 
on, flimmen, und feinem Drittel von ihnen es erlaube 
feyn für fih aufzuflehen und mit einander abgefondere 
zu berathichlagen; welches deutlich genug beweiſet wie 
ſehr man es ſcheute, daß die durch Lage und ſonſt ſich 
naͤher verwandten Stäbte nicht einſeitig verfahren, und 
fomit jeden gemeinfamen Beſchluß hindern möchten. 
Allein eben dieg Statut beweiſet auch), wie tumultuas 


riſch a iutüelich es oft auf io Verſammlungen 
waeden mochte 32, 

Ob bie Mehrpeit der Stimmen in affen Puncten den . 
Kusfchlag gab, oder wenigftens geben follte, das iſt eben« 
falls nicht mit Gewißheit zu behaupten. Zwar fcheinen 
die Statue, von den Jahren 1376 und 1417, dieß aus⸗ 
zufagen, und es ſcheint auch, daß die Abmwefenden durch 
den Beſchluß der Mehrheit der Anwefenden gebunden 
werden ſollten 3%: allein es zeigen auch mehrere Bey: 
fpiele, wie troßig einzelner bedeutenden Städte Deputirte 
auf ihrem Sinn beftanden, wie fie, wenn es ihnen nicht 
uad) Wunſch ging, auf und davon vieten ? * es zeigen 


33 ©. den Recef von d. $. 1497, At.ı 13; vergl. Mers 
denhagen P.IV. Cap. ız, ar. 123 nach dem Aus⸗ 

zuge aus Domannd gefammelten Hanf. Receffen, 
24 Bey Werdenhagen a. a D. Nre ra, heißt e8: 
Quod\ etiain maxime sana, in Hansae conuentu vota 
concludunt, illud minora, sine praesentia, vel 
absentia, approbare et sequi tenentur, 2 1417 
receds, 2, et recess.a 1363, 1376. Ind. J. 1363 
‚und 1417 ward entfchieven, maiora follten — ſ. 
Cammanus Mſ. So beißt es auf dem H. T. von 
db. 3.1470; es ſolle gelten, was by macht der stem- 
men befchloffen fey (MS, Hafn.); allein es ift wirklich 

fo gut als nie gehalten worden, 

250Dieß war der Fall im Jahr 1412, auf dem SHanfes 
Tage zu Lüneburg, als Roſtock, Wismar, und einiye 
. Zeit Hamburg mit Luͤbeck, wegen des daſelbſt ausge⸗ 
brochenen Tumults, gemeine Sache Mächten; f. ven 
Meceß dieſes Jahrs im Hildeah. Arch. und Start ges 
| gen dieß eigenmächtige Hinwegreiten, ohne von der 
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ſaſt alle Fehden des Bundes, ja alle Schluͤſſe von eint 

ger Bedeutung, mie wenig dieſe Mehrheit reſpectirt ward, 

und wie wenig Einheit in ber —* dadurch bewirkt 
wurde. ar 


| Si trugen 3. DB. die Sächfifhen Staͤdte, in sn 
Hälfte des funfzehnren Jahrhunderts, darauf an, daß 
man doch auch in allen drey Theilen der Hanfe fein hal 
ten folle, mas auf den gemeinen Togfagungen beſchloſſen 
worden fen 26. So heißt es in den Confoͤderationen 
ſelbſt, daß die Hauptſtaͤdte, die Communen ihres Drittels 
bearbeiten ſollen, damit fie auch von ihnen allen ange 
nommen mürden, obidyon die Mehrheit bereirs:offenbar 
dafür geſtimmt hatte. Somit ward in mehreren Puncten 
gewiß Einftimmigfeit erfordert. In den wichtigſten Ans 
‚ gelegenheiten. des Bundes, maße ſich die Majoritär 
Feineswegs das Recht an, ber die Minorität) zu bes 
fehließen. In fpäteren Zeiten des ſechszehnten und fie« 
benzehnten Jahrhunderts fomme auf KHanfe » Tagen 
felbit der Sag ausdruͤcklich vor, daß Einſtimmigkeit bey 
allen wichtigen Angelegenheiten, erfordert würde, und daß 
nur in wenigen, minder bedeutenden bie Mojorität ent⸗ 
ſcheide, ja, es wird bey dieſer RER Be 


* 


Verſammlung beurlaubt zu ſeyn, bey * ve a 
verbothen i im $. 1456, (MS. Hafn.). 


36 ©, die bereits ‚oben angeführten Acten der Befgptäfe 
der Saͤchſiſchen Städte im Hildesh. Archive. 


* TECK 


hinzugeſetzt daß dieß auch von —* der Gebrauch alſo 


geweſen ſey 37. | 
Man mag allenſalls annehmen, dah * im Sat 


| zen die Mehrheit entfcheiden follte, und daß fie in diefer 
Periode auch wirflid) bisweilen entſchied. Es erhellet 
aber auch aus den großen Bemühungen diofe oder jene 
diſſentirende mächtige Stadt, dieß oder jenes diſſentiren⸗· 


des Drittel des Bundes, fuͤr den durch die Mehrheit 
bellebten Beſchluß zu gewinnen; daß vorzuͤglich die Mar 
joritaͤt der angeſeheneren, reicheren Seeſtaͤdte entſchied. 


War ‚aber unter Dielen ſelbſt eine Spaltung, dann 
mochte es fuͤrwahr ziemlich ſchwer halten einen Beſchluß 


zu Stande zu bringen. 

Und wie hätte es anders ſeyn follen, bey der ganzen 
Art, wie fich der, Bund gebilder Hatte? wie hätte es an- 
ders feyn können zu jenen Zeiten, bey dem Mangel an 


einer‘ unabhängigen, alle zwingenden, oberſten Foͤderal⸗ 
Gewalt ‚ bey. dem gänzlichen Entbehren aller böbern po- 
litiſchen Einſicht, bey dem Streben nach ungebundener 
Willkuͤr? 


Ein anderes Leiden aber bey TREO zur faſſenden De 
ſchluß war das, daß die Geſandten oft nicht hinlaͤnglich 
inſtruirt woren, ‚oder daß fie dieß vorgaben, um einen 


Beſchluß etwa zu hintertreiben, welcher ihren Oberen 
Oldeſten) nicht gefiel. In dieſem Falle nahmen fie den 
Vorſchlag oder den einſeltig gefaßten Beſchluß bloß ad 

37 Die Beweiſe aus archiv. Nachrichten werden in der 


Folge vorfonmen, 
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referendum an, und fo geſchah es, daß denn ebenfalls 
niches Endliches zu Stande gebracht werden konnte. Wie 
ofe nun auch Luͤbeck in dem Ausfhreiben darauf drang, 
daß die Geſandten mit aller Macht verfehen werden moͤch 
ten, damit fie ohne weitere Ruͤckſprache (ruggetoch) abs 
ſchließen fönnten; fo mar und blieb dieſe Gewohnheit doch 

immer ein Huͤlſsmittel einen Beſchluß aufzufchieben , oder 
ihn gar zu hintertreiben; und diefe abicheuliche Sitte, hat 
auch den Bund unter anderen mit zu Grunde gerichtet 3% 


38 So konnte 3.9. i. J. 1397 gegen die große Gefahr 
der Bitalianer nichts befcbloffen werben, weil die Ger 
fandten alles allein ad referendum nahmen ; sh Kb h⸗ 
ler ben Willebrandt ©. 195. 6.0.9. — Im 
dert Receß von d. I 1412, im Hildelsh. Archive , wer⸗ 
den erſt die abgeſchloſſenen Puncte aufgeführt, alsdann 
aber folgen eben fo viele andere, uͤber die man nichts 
hatte befehließen fönnen, mit der Heberfchrift: Hier 
beginnen die stücke dar an men sek beholden het 
to'rughe to öprekende. — In dem Augfchreiben 
an Kiel zu einem Hanfes Zage von d. 3. 1461 ſagt 
Luͤbeck — — — und dat gy juwe erlicken Ra 
‚des- Sendeboden mit vuller Macht willen belasten, 
so wes de Badessendeboden der .gemenen stede 
vppe der erscreuen tyd binnen der stad Lübecke 
vorgaddernde, van wegen des erscreuen eop- 
. manns, unde in den vorbenomeden Artickeln, 
unde in ander Saken der nod unde behof is, 
schlutende werden, dat de juwe dat sunder rüg- 
'getoch mede annamen unde beleven mögen; f. 
Willebr. III. S.68. — Aber wie felten geſchah 
dieß, wenn ‚eine Stadt, boͤſen Willen hatte? Der Res 
eeß eines jeden Hanfe = Tags liefert Beyſpiele genug. 


J 
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Faſt nie konnte ein Schluß, wie das dringende Bes 


& Bürfniß ihn forderte, raſch und ſchnell zu Stande fom« 


men; immerhin mußte er erft vorgeſchlagen, ven Olde⸗ | 


ſten Hinterbrache, und in den gemeinſchaftlichen Ver— 


fammlungen mehrere Mahle debattirt werden, bevor 


‚man fid) einiger Maßen darüber vereinigen konnte. Dann 
aber fehlte es auch) nie, daß nicht diefer ober jener anges 


fehene Theil diſſentirt Hätte, der dann wieder nur, durch 


freundliche Unterhandlungen gewonnen werden konnte. 


Bey ben wichtigften, fo mie bey den geringfügigften Ob» 


jecten war bieß der Fall. Oft verſtrichen mehrere Jahre, 


J 
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a 


ber anderen betrieben haͤtten. Dod) waren fie in dem 
 lesreru felten gluͤcklich. Zumeilen aber gelang, was bey 
ſolchem Zuftande nit fehlen Fonnte, daß die Stärfe: 





während welcher die geſchickte Gelegenheit in dem Strom 


ber Zeit bereits längft ungergegangen war, bevor man 
zu einem endlichen Schluß gelangen fonnte, 

Es folgten ‘aber alle diefe Gebrechen unobwendbar 
aus der mangeldaften Conföderation, und aus bem Geiſte 
ber Zeiten; denn bey allen Inſtituten des Mittelalters ift 
ein gleiches G:örechen zu ſinden. Die allzugroße Ads 
tung für jedes eigene fo genanufe Frer heit, die trotzige 
Defolgung jeder Privar-Willfür laͤhmte alles. Auch 
möchte oſt ſchwerlich irgend etwas zu Stande gefommen 


ſeyn, wenn nicht einige der wohlhabenderen und mächel- 


geren Seeftädte, befonders die Wendifchen, zugefahren 
wären, und auf ihre eigene Gefahr dieß oder jenes ans 
deſfangen, durchgeſetzt, und nachmahls die Einſtimmung 
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ren die Gilden, zu Befofgung, rm Wlllens 
zwangen. 

Gegen das Ende eines Donfe; Tags ward der Re 

ceh entworfen, verlelen und. den Deputirten der Staͤdte 
und der Comtoire mitgetheilt, mit dem Siegel der Hanſe · 
Stadt verſehen, wo die Zufammenfunft war gehalten 
worden, gewöhnlich ‚mit Luͤbecks Siegel, weil dort alle, 
möbtih die Zufammenfünfte - am  häufigften gehalten 
zu werden pflegten;- mit, dem Zufaße, als zu welchem 
Siegel wit. ung für jetzt alle bekennen 39, 


+3? Mit Verftiegelung der Meceffe ward es fo wie mit allen 
anderen Schriftlichen Yusfertigungen auf Nantes Tagen, 
gehalten. Daß man aber nicht bloß Luͤbecks Siegel, 
fondern dasjenige der Hanfes Stadt dazu gebrauchte, 
wo der Tag gehalten ward, dieß zeigen folgende Beys 
fpiele Im J. 1412 erhielt das Comtoir zu Bergen. 
gewiffe Statute auf dem Hanfe: Tage zu Lüneburg, 
befiegelt mit der Stadt Füneburg Siegel: To or— 
konde, unde ta bekanntnisse aller vorser, Stücke, 
hebbe wy der stad Lüneboreh Ingesegell, des wy 
alle hyr ta bruken, witliken gehengen laten an 
dessen Breff; ſ. Willebr. II. ©.54. . So. findet 
fih eine andere Hanfifche Urkunde, von d. 3.1494, 
befiegelt mit dem Siegel der Stadt Bremen, weil die 
Hanfe bier verfammelt war; f. Willebr. IH. ©. 83. 
Es heißt daſelbſt: * To merer vorwaringe hebben 
wy Radessendeboden erbenomede der stede van 
Bremen Secret, des wy nu tor tyd samptliken 
hyr to gebruken, witliken an dessen Breff heten 
hengen etc.” Alle Receffe und fchriftliche Ausfertiz 
gungen der Hanfe, welche auf Hanfer Tagen, in an: 
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Von Zeit gu Zelt wurden die alten Receſſe wieder 
erneuert und in Eins zuſammengezogen; die Widerfprüche, 
die ſich darin vorfonden, gehoben , und. nady,den Zeirume 


ſtaͤnden gebeffert, wie dieß Bin den Jahren 1447 


und. 1470 , gefihah 20. Es war durch mehrere Statue 
gebotben, daß dieſe Beſchluͤſſe auf Pergament oder Pa⸗ 
pier gefihrieben gleiche Kraft haben follten. Es war aber 
aud) zugleidy aufs ſtrengſte unterſagt, ihren Inhalt ER 
einem Herrn oder Fuͤrſten mitzutheilen:4!, 


deren Siaͤdten als zu Libeck schalten, beliebt wurden, 


j geben andere Beyfpiele fo viel man mir will. Sonder⸗ 


bar bleibt 8 immer, daß die Hanfe zwar ihren Goms 
toiren Siegel gegeben, daß fie aber felbft Fein gemeins 
fchaftlicyes Siegel? je gebraucht hat. Man konnte fich 
wabricheinlich Darüber nie vergleichen, oder feheute man 
erwa das Aufſehen, welches dieß veraulaſſeu Fönnte ? 
Befand ſich eine Harfiihe Deputation in fremden Lan. 


den, fo mußten Die Befchlüffe und Aeten in Deutfche 


land befiegelt werden; ftädtifche Siegel waren etwas 


fo heiliges, daß man fie nicht außerhalb der Stadt 


40 
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führen ließ. Als eine Hanſiſche Deputatlon, im $.1398, 


zu Copenhagen mit eigen Deutſchen Ordens⸗ Depus 
tirten verfammelt war, und fie ein Schreiben an den 
abgeſetzten Koͤnig Albrecht von Schweden erließen; fo 
befiegelten fie ed mit dem Siegel Herrn Johan Deirs 
gardens Grotjcheffer zu Morienburg; (MS. Hafn.). 
Veral. den Neceß von d. J. 1447 im Urkundenhuche 
und Köhler bey Willebrandt 3. d. J. 1470, 
©. 228. ; 

Statute von d. J. 1470, 1475, 1494, t1409; ſ. 
Köhler bey Willebr. b. diefen Jahren und Merz 
denhagen Pi4. Cap. 11. m Domannd Auszug 


"Da nach ber Beendigung eines Hanſe · Tags indeſſen 
irgend eine Macht doch ſeyn mußte, welche die Verbin⸗ 
dung erhielt, die Ausführung der gefaßten Abſchiede, und 
die Correfpondenz unter ben Gliedern und mit fremben 
. Mächten :beforgte, die Klagen und Beſchwerden fams» 
melte; eine Mache, die beym Eintreten einer, auf ber 
legten Tagfahrt noch unbekannten Noth das Ausfchreiben 
eines neuen Bundestags erlich: fo waren zu biefem Zweck 
allmählich die Stadt Luͤbeck, nebſt den Wendifchen Staͤd⸗ 
ten, fo wie in den untergeordneten S Eprengeln die Haupt 
ſtaͤdte der einzelnen Kreife des Bundes nad) und nad) 
beſtellt worden, 


Nr.15. Den Receß von d. F. 1497, ald den wich⸗ 
‚tigften dieſer Periode, hat man in dem Urfundenbuche 
aus dem Hilvesh. Archive abdrucken laſſen; er enthält 
offenbar eine Sammlung der bisher gefaßten Bes - 
ſchluͤſſe. — Die Urkunde ift im Original überfehrieben 
Receß, es fcheint indeß, daß fie nicht fo mohl ein 
eigentlicher Receß ſey, wie man fie wenigfiend in fpäs 
teren, Zeiten auöfertigte, als vielmehr ein Protocol 
‚der Verhandlungen diefes Hanfes Tags, Aus dieſer 
Periode hat man in den benußten Archiven überhaupt 
ſolche Receffe, in der Form, wie fie in der folgenden 
Periode wohl vorkommen, nicht aufgefunden. Den 
noch heißen dieſe aufgefundenen Urkunden, laut der 
+ Meberfchrifien, Receſſe. Vielleicht, daß man fi) mit, 
Aufzeichnung der merfwärdigfien, vorgefallenen Ver: 
bandlungen, Protecollsweiſe begnägte, vieleicht, daß 
ddiie reinen Beſchluͤſſe aus dieſen ausgefchrieben, eiwa 
den einzelnen over Hauptſtaͤdten nicht mitgetheilt wur⸗ 
den. Dos erfie ift und jedoch wahrfcheinlicher. 
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i Außer dem Worthalten bey: den: Berfammlungen, 
dem VBorfige und dem bedingten Rechte des Ausſchrei⸗ 
bens harte Luͤbeck, als Haupt des Bundes, die Cor⸗ 
reſpondenz in der Zwiſchenzeit zu führen, vornehmlich 
mit den uͤbrigen untergeordneten Hauptſtaͤdten, mit den 
Hanſiſchen Factoreyen und ben fremden Mächten. Es 
log ihr 0b, über die Ausführung der gefaßten Befchlüffe 
zu wachen, an fie gingen die Berichte der Untergeerdne⸗ 
ten, die Bitte um Hülfe, bie Kiagen über die Gebredyen 
und bie Bedrängniffe der Comtoire; mit einem Worte, 
fie ward allmählich das Centrum des Ganzen, wenn Fein 
Hanfe= Tag verfammelt war. Durch wiederhohlte Be⸗ 
fehlüffe, in den Jahren 1418 und 1447, hatte Luͤbeck fers 
ner das Recht, mit Rath; der ihr nächft befegenen Stätte; 
fo wie dieß überhaupe Hanſiſche Eitte war, nad) eigener, 
Einfiche, einen rechtskraͤftigen Beſchluß zu fallen; wenn 
in dringender Noth, wegen Kürze der Zeit, oderimegen 
geringer Erheblichfeit der Sache, die übrigen nicht eins 
gefordert werben konnten, oder ihre Berufung nicht der 
Muͤhe wereh fehlen *°, 


- 


42 MWergl. Köhler bey Willebrandt bod. Fahr 1447, 
©. 219: "Die Lübeder, fo. heißı es daſelbſt, wurden 
um diefe Zeit wieder erfucht, pro discretione sua, 
die nächft belegenen Städte zu convociren, zu rath⸗ 
fhlagen und zu befchließen-, weil fo viele Sachen vor⸗ 

fielen , daß man unmöglich die weit entlegenen Städte 
zufammenrufen könnte, Quod similiter anno 1418 
wactatum.” 


* ‚Hieraus har ſich denn der engere Ausſchuß der Wen, 
diſchen Erädte nad) und nach gebildet, welcher, waͤh · 
rend kein allgemeiner Hanfe» Tag war, gemeinſchaftlich 

mie Luͤbeck die Angelegenheiten des Bundes beſorgte tier | 

zu detiberirenden Artikel für die gemeine Tagſatzung ent» 
warf, und die Berufung eines allgemeinen Hanfe « Tags 
beliebte, der alsdbann von Luͤbeck, mir dem Zufage aus« 
gefchrieben ward: mie Einwilligung und Nath der — 
belegenen/ ober der Wendiſchen Städte 

Es ſcheint aber, daß diefer engere Ausſchuß ſich erft: 
ganz nad) und nach vollfommener ausgebilber bat, daß) 
er erſt allmaͤhlich mehr ſixirt, die Zahl der ſechs Staͤdte, 
welche dazu gehörten, feſter beſtimmt ward, und daß er 
auch gleichſam unmerllich mehr an. Kraft und Einfluß 
auf die Dundesangelegenheiten gewonnen hat 43. Wie! 


3. Daß die Wendifchen Städte, am Ende diefer nnd in 
‚der folgenden Periode, dieſen engern Ausſchuß bildes 
ten,‘ leider nach archivaliſchen Nachrichten gar feinen 
Zweifel, wann er ‘aber genau angefangen habe, das 
läßt fich weiter nicht darthun. Die Luͤbeck nächft bes 
legenen Städte waren eben die Wendifchen. In einem 
Ausfchreiben Luͤbecks an Kiel, von d. 3. 1441, beißt es: 
“wy unde desse stede by uns belegen, hebben 
verbodet de gemenen stede van der Düddeschen 
Nense, dat se vp den andern Sondag im der 
Vasen — — — ere Sendeboden 'myt vuller 
Macht des Avends binnen unserer stad hebben 
in der Herberge etc.” f. Urkunde b. Willebr. II, 
58. So wie Luͤbeck ſich allmählidy zum Haupt erhob, 

fo mußten fich denn auch dieihr nächft belegenen Städte, - 
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denn uͤberhaupt ein ollmaͤhlich gefühltes und entſtandenes 
Beduͤrſniß dieſe oder jene Menerung einführte, dieſes 
oder jenes Zugreifen rechtſertigte. Von den Umſtaͤnden 


nach gemeiner Hanf fchen Sitte, mehr erheben. Wer 


aber zu den Wendifchen Sıädren gehörte, das iſt fich 
zu ollen Zeiten nicht gleich geweien. Dem Nahmen 
nach börten alle die, welche im Slaven = oder Wen⸗— 


denlande angelegt waren‘, anfangs dazı, fo Fommen ' 


auch in der erſten Periode Riga, Elbing u. a. Staͤdte 
mehr, unter dieſem Ausdrucke vor, welche in der 
Folge nie dazu gerechnet wurden. In diefer zmenten 
Periode finden fih wohl Aufangs fieben ‚oder acht 
Städte unter diefer Benennung aufgeführt, ja, (alle 
Pommerſche Hanje: Städte werden zumeilen dazu ge 
rechner. Während der großen Fehde mir Dänemark, 
im. dritten und vierten Jahrzehnde des funfzehnten 
Jahrhunderts, feheint Greifewalde davon ausgeſchloſ— 
ſen worden zu feyn, als welche Stadt mit dem übri— 
gen Wendifchen Städten nicht geweinſchaftliche Sache 
in dieſem Krieg machen wollte, Don dieier Zeit on 
waren nur ſechs Mendilche Städte in diefer Fehde 
zuſammen verbunden, und dieſe fcheinen auch von da 
an den engern Ausſchuß allmablich conftituirt zu haben, 
fie werden auch in fpäteren Zeiten „ als denfelben einzig 
ausmachend, und als Wendiſche Städte par excel- 

' lence allein angeführt. Dieſe ſechs waren: Luͤbeck, 
Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar und Luͤne⸗ 
burg. Alles dieß nach archivaliſchen Nachrichten, ‚ges 
druckten und ungedruckten, bereits erwähnten oder in 
der: Folge zu erwaͤhnenden Urkunden: Herr Wille: 
brandt feßt, was er in fpäteren Zeiten vorfand , ſtets 
als in früheren. bereitd vorhanden voraus; hierdurch 
verfällt er in große, Wiverfprüche und Irrthuͤmer: 
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gedrungen, ſchlich ſich unbemerkt dieſe oder jene Verbeſ⸗ 
ſerung ein, und eine Verbeſſerung in der Verſaſſung war 
ein ſolcher ſtehender engerer Ausſchuß gewiß. Was ſich 
aber fo allgemach bildete, dos erhielt alsdann durch das 
Herkommen, und endlich durch fpätere, ausdruͤcklich ge⸗ 
gebene Statute feine Sanctlon, wenn gleich ſchon lange 
zuvor dieſe oder jene Einrichtung bereits practiſch beſtan- 
den haben mochte. Dieß Herkommen war das Geſetz 
wonach alles entſchieden ward, Der Menſchen Gedaͤcht ⸗ 
niß war ihre hoͤchſte Norm, denn nach Ideen ward zu 
jenen Zeiten ſchlechthin feine Verſaſſung entworfen. Aber 
eben deßhalb waren auch) die nächften Geſchlechter, über 
den Urfprung diefes oder jenes Inſtituts ſchlecht genug, 
ofe gar niche untetrichtet. 

Auf mehreren Hanfe: Tagen wurden tuͤbecks ollgemach 
erlangte Vorrechte von Coͤln beſtritten, welche letztere 
Stade ſtolz Auf ihre Wohlhabenheit und ihr Alter dieſe 
Vorzüge jener beneidere, Vielleicht daß beyde in fruͤhe⸗ 
zen: Zeiten gemeinſchaftlich oder abwechſelnd das Wort 
gefuͤhrt hatten; und gewiß war es, daß Coͤln praͤſidirte 
wenn tübedt fehlte, oder die Deputirten dieſer Stadt ei 
nen Abtritt nahmen. Den öfters wiederfehrenden Streit 
zu ſchlichten ward von Zeit zu Zeit beliebt, baß bie Des 
puticten, — denn dag war ihre Enefheidungs-Morm — 


- allein es ift dieß ein Sebler, welcher ihm nicht allein 

> eigen ift, fondern ein Fehler, den er faft mit allen 

Geſchichtſchreibern theiltz diefe Verfahrumasart ift zwar 
fehr bequem, aber aber auch fehr verwerflih. 
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in ihren Städten fid erkundigen follten ‚nie 88 vor Ale 
ters damit fey gehalten worden; und die Folge bemeifee 
! es, daß Luͤbeck dieſe Vorrechte behielt. Seit der Mitte 
dieſer Periode ward es denn verſchiedentlich foͤrmlich be⸗ 
ſchloſſen, Luͤbeck als Haupt der Hanſe zu ehren. So ger 
wiß dleß jetzt gar nichts Neues war, da nur das allmaͤh ⸗ 
liche Herkommen jetzt förmlich beſtaͤtigt ward; fo gewiß 
Hat doch auch Coͤln nachher noch dann und warn diefen 
“ Morzug Luͤbecks mit vieler Bltterkeit angefochten #4, 


** Sammann fagt b. d. $. 1434: hic primo fere fit 
mentio, daß Lübe das Directorium harte. Allein 
Luͤbeck hatte die dazu gehörenden Geſchaͤfte fruͤher 
meiſt immer beſorgt. So heißt es in den fruͤheren 
Receſſen von d. J. 1371-1405 (MS. Hafn.) ; Luͤbeck 
folle die übrigen Städte verfchreiben, an Luͤbeck follen 
die Städte ihre Antwort fenden, als welche Stadt 
hierzu bevollmächtigt fey. Jedoch wurden anfangs zu 
ähnlichen Zwecken mit unter auch andere Städte ver⸗ 
ordnet. So war ed z. B., im F. 1371, der Fall mit 
Stralfund, welcher Stadt die uͤbrigen ihre Briefe zu⸗ 
fenden follen, fo wie fie die erhaltenen fiädtifchen Die 

plome gegen die vom Könige von Dänemark zu erhal⸗ 
tenden austaufchen fol, «Ebendaf.). In der Folge 
beforgt Luͤbeck diefe und ähnliche Gefchäfte-nicht mehr 
laut einer, jedes Mahl auf einem Hanfe: Tage erhals 
tenen Vollmacht, fondern laut einer, wie es Scheint, 
fupponirten General: Vollmacht und nach und nach 
ganz ausichließend. Coͤln widerfeßte ſich ofr mit vieler 
Bitterkeit. 3.2. im J. 1447 f. Urkundenbuch; im 
3.1470, (MS. Hafn.); im 5%. 1494, (Ebendaſ.), 
wo Luͤbeck fagte, fie ftelle die Entſcheidung zur Erkennt⸗ 
niß der Städte, und die Folge bemeifer, daß fie ſich 
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Endlich aber hat auch die letztere Stadt, zu verfchlebenen 
Mahlen, gegen das Ende diefer Periode, in ben Jahren 
1470 und 1487, bereits derauf angetragen eine andere 
Gemeine zum Haupte der Hanfe zu beſtellen, da, wie fie 
ſagte, dieß Vorſteheramt ipr viele Koften und Mühe und 
wenig Danf-bereiter habe. Doc ernftlich war dieß von 
| Luͤbeck noch gar nicht gemeint. Die Staͤdte nahmen auch 
den Antrag nicht an, fie ſchienen vielmehr. die Mache 
gübscts in Hinſicht auf den Bund nur ju mehren, und 
dieß mochte aud wohl der Zweck feyn , welchen jene ſich 
bey ihrem Antrage vorgelegt hatte. Ohne Zweifel mar 
feine andere Statt durch Anſehen, Wohlhabenheit und 
tage dem Geſchaͤſte fo genoachfen mie diefe, aber gewiß 
konnte auch) Feine Stade, ein fo tiefes Gefühl der conſti⸗ 
tutionellen Gebrechen des Bundes haben, als eben fie *28 
Einen aͤhnlichen untergeordneten Zweck in. ihren 
Kreifen hatten die Häuprer, die vorfigenden oder aus: 
fhreibenden Städte der einzelnen Theite der Hanfe, Eie 
‚beriefen die Communen, die zu ihrem Sprengel gehörten, 
zu befonderen Tagen, um über die Ausführung der allges 
meinen Befchtüffe zu berathſchlagen, die Angelegenheiten 
ihres Kreifes zu betreiben, die eilende Hülfe für die Bes 
Drängren zu beſchließen, vor der Beſd ickung eines allge⸗ 
© Hanfe: Tags ſich über die dort zu machenden 


behauptete; im J. 1408 GBrſchw. drin Vol, 216, 
Nr. 13.) Vergl. auch ge bey einigen der anges 
‘ führten Sabre, 

*° Nach d. MS, Hafn. b, d. —2 Sahrem 
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Vorſtellungen, bie Are der Beſchickung, die den Depu- 
tirten mitzugebenden Inſtructionen zu bereden, und. die 
Correſpondenz mie dem allgemeinen Haupte, Luͤbeck, und 
mit anderen Kreifen zu führen. Es iſt gewiß, daß durch 
dieſe Einrichtung die Werfaffung des Bundes gemann und 
der Gang. der Gefcyäfte erleichtert ward; es iſt aber wahr» 
fheinlih,, daß. auch diefe Einrichtung. ſich allmählich in 
diefer Periode. erfi ausgebilvet hat, Auf jeden. Fall iſt 
es fehr gewiß, daß zu verfchiedenen Zeiten, diefer ober 
jener Ruͤckſicht zu Folge, bald die eine, bald die andere 
Eineheilung der Kreiſe befand ;. daß mehrere Staͤdte, im 
Verlauf einiger Kahre, nad) der. Manriigfaltigfeiet der 
jedesmahligen Zwecke und Umſtaͤnde, als Haͤupter dieſer 
oder jener Theile angeſehen und geehrt wurden, dann 
aber auch wiederum nicht; ja, daß endlich oft eben die⸗ 
felben Communen, zu derfelben Zeit, verſchiedenen Krei« 
fen als Glieder, beygezähle wurden, 
Die bekannt gewordenen Conſoͤderatlonen dieſer Pes 
iode, die bald mehr bald weniger ollgemein auf alle, oder 
auf einzelne größere oder Fleinere Sprengel ſich erſtreckten, 
biethen eine eben fo große Verſchiedenhelt der Eintheilung 
des Ganzen, der Häupter det einzelnen Theile, und der 
ihnen untergeoröneten Städte dar. In Bezug auf die 
- Bactoreyen in fremden ändern werden wiederum andere 
 Eintheitungen erwähnt; die Hanſiſchen Seeſtaͤdte hatten 
gleichfalls in diefer Hinficht ihre eigenen Beliebungen. 
Dry diefer Mannigfaleigkeit der Innern Organifarion 
im verſchiedener Ruͤckſicht, ſcheint es indeß nicht minder 


gewiß, daß, In Bezug auf das ganze Corps; die Ältere 
Eintheilung in drey Drittel, fih mie Furgen Unterbre⸗ 
ungen in ihrem Werthe behauptet har. Dieſe waren) 
das Wendiihe, wozu die nordoͤſtlichen, das Weſtphaͤll⸗ 
fe, wozu die weftlichen, und das Dberheibifche ober 
Sähfiihe Drittel, wozu die in der Miete, und die tiefer 
im Innern bes Sandes belegenen Städte gezähle wurden. 
Zwar theilte fich der gefammte Bund auf dem Hanſe⸗ 
Tage, von dem Jahre 1447, in vier Theile, fo daß dem 
erften Luͤbeck, dem andern Hamburg, dem dritten Mag: 
» beburg und Braunfchweig‘, fo wie dem viercen die Städte 
Münfter, Nimmwegen, Deventer, Wefel und Paper: 
born, als Haͤupter vorgefege wurden: allein, einige 
Jahrzehnde nachher, fomme in den authentiſchen Nach⸗ 
richeen die alt gewohnte Sitte der Eintheilung in jene 
drey Drittel unbezweifele wieder vor 4%, | 


45 Die mannigfaltige Eintheilung, laut der Confddera: 
tionus⸗Noteln, erhellet aus dem bereits oben Angefuͤhr⸗ 
ten; vergleiche die Urkunden ſelbſt in dem Urkunden⸗ 
buche. In Bezug auf die Comtoire werden andere 
Claſſificationen unten, bey der Befchreibung diefer Facto⸗ 
regen, vorkommen Daß die Seeſtaͤdte ihre eigene 
Eintheilung auch in drey Drittel hatten, erhellet unbe 
zweifelt aus dem MS. Hafn. bey mehreren Jahren, 
wo ein Lief = und Gottländifches, ein MWendifches, wozu 
die Preußiſchen Seeſtaͤdte gerechnet worden zu ſeyn 
ſcheinen, und endlich ein Niederlaͤndiſch⸗ Süderfeeifches 
Drittel vorfommen. — Wegen der, im. 1447, bes 
liebten Einiheilung in vier Theile, vergl. den Receß 
d. J. in dem Urkundenbuche. Dagegen Fommt fols 
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Nahh einigen nicht gam hai Auslagen ſoll 
Dann um die Mitte des funfzehnten Johrhunderts feie 
dem Ruin Wisbys, welche Gemeine weiland in Dielen Ger 
genden eines bedeutenden Anfehens ſich erfreute, zum 
Houpte der Preußifchen und Lieflaͤndiſchen Staͤdte erhoben 
worden ſehn. Es iſt unbezweifelt gewiß, daß Danzig, 
vor allen anderen Commumen dieſes nordoͤſtllchen Theils, 
ſtolz und kuͤhn und raſch um dieſe Zeit ſich erhob; daß 
dieſe Stadt, durch den Umfang ihrer Handelsgefchäfte, 
fo mie durch ihre bedeutende Seemacht ſich vor alten be« 
nachbarten auszeichnete: und fo mag denn auch das ihe 
fpärerhin unbezweifele zuftehende Vorrecht fih allmählich, 
in diefer Periode, in der einen oder der andern Hinfiche, 
eingeführe haben, Allein es ift auch niche minder gewiß, 
daß noch am Ende diefes Zeitraums die alte Eintheilung 
in jene drey Drittel vorkommt. Die bekannte Eloffificas 
\ tion in vier Quartiere, mit Ihren vier befannren Haupt ⸗ 
 fästen, feine erfi in der folgenden Zeit aufgefommen, 
gende elaffifche Stelle in dem Keceffe, son d. J. 1494, 
ar (MS. Hafn.) vor: Da die Fuͤrſten jeßiger Zeit auf den 
Untergang der Städte bedacht find, nnd einen Schutz⸗ 
herrn anzunehmen nicht wohl thunlich iſt, indem die 
Städte zu welt von einander abgelegen , und die einen 
zu Waſſer, die anderen zu Lande bedroht werden; fo ift 
eö für dad zweckmaͤßigſte erachtet worden, Daß man in 
jeden: Dritrel als im Wendiſchen Oberheidifchen 
oder Sächfifchen und im Weftphaliichen jede Stadt 
tariren folle: härte man dann erft das Geld, fofolle und . 


werde es auch nicht an Leuten fehlen, Die zu dem Zwecke 
tauglich ſeyn wuͤrden. 
@ 3 
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wenigſtens erſt alsdann feſter beſtimmt und endlich, als 
ausſchließend guͤltig hen und —— worden 
zu ſeyn *7 

Alles war hoͤchſt — und —— ‚Weit 
entferne aber aus diefem mannigfaltigen Wechfel der Ber» 
bindung einen Vorwurf zu machen, ſcheint ihr daraus 
vielmehr ein lob bereitet werden zu muͤſſen: indem ſie 
naͤhmlich nicht beharrlich an einer einmahl eingefuͤhrten 
Sitte felavifch hing, ſondern indem fie vielmehr die Ein⸗ 
theilung und ben Marricular » Anfchlag, dem gewaltigen 
Drange der: Umftände gemäß, umänderte, obſchon die 
Gründe dieſes häufigen Wechfels jebt dem Auge ſich oft 
entziehen. 

Dieſe verſchiedenen unteren Einrheifungen il, 
des, wie nörhig fie auch zur beffern Ordnung des Gan- 
gen, zur Epecution der Befchläffe und der gemeinen Huͤlfe 


+7 Herr Gralath, inf. Geſch. der Stadt Danzig I, 224. 
ſagt, daß diefe Stadt, im J. 1449, an Wiſbys Stelle, 
zum Haupie der r Preußifch = Liefländifchen Städte fey bes 
ftellt worden. Herr ®. hat archivalifche Nachrichten bes 
nußt. Auch BaczEo, inf. Gefch, Preußens III, 234 fagt 
dasfelbe, indem er⸗ fih auf Schüg Geſch. Preußens 
S. 154. beruft. In den von und benußten archivalie 

ſchen Nachrichten hat man Feine Beftärigung gefunden. 
Doß in der folgenden Periode die Eintheilung in die 

bekaunten vier Quartiere vorkommt, ift über allen Zwei⸗ 
fel gewiß. Allein es ift auch nicht minder gewiß, daß 

im 3.1494, und felbft in noch fpäteren Zeiten die 
alte Eintheilung in drey Drittel, als gemein üblich, 
und zwar für das Ganze geliend, erwähnt wird. 
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ſeyn mochten, waren doch zu dieſem Zwecke weit noch 


nicht zureichend Mat’ bedurfte noch gewiſſer Zwangs⸗ 


mittel und Straſen, mit deren Huͤlfe die Befolgung der 
Geſehe erhalten werden konnte. 
Diefe Strafen lauteten nun ſehr verſchieden nad) der 
Größe des Vergehens; fie wurden nad) der Belchaffen- 
heit des Stroffälligen, theils von der Hanfe, theils von 


", dem gemeinfchaftlihen Haupt, theils von den Freisvorftes 


| henden Städten, theils von den Magiflraren der einzel« 
“nen Communen des Bundes, theils endlid) von den Vor- 


* 


A 


2 


ſtehern der Hanſiſchen Factoreyen den Gefegen gemäß 
A PN und bengetrieben. 
Die hoͤchſte Strafe, welche der Bund kannte, war 
ie bereits früher erwähnte und übliche, nähmlid) die 
gänzliche Ausfhließung von den Rechten und Freyheiten 
der Genoffenfchaft; fo wie denn hiermit das Verboth für 
alte Bundesglieder verfnüpft war, mit einem alfo Dor- 
benfeten irgend einen Werfehr zu haben; eine Strafe, 


7 


mit der auch die Anhaltung der Güter und der Perfonen 
des ſtraffaͤlligen Theils, wo immer dieß durch eine Hanſe⸗ 
Stade nur zu erreichen ſtand, verfnüpfe war. 


Der Berluft ober aller Freyheiten, die aus dem 


. Bunde entfprangen, der, Ausfchluß von dem Genuß der 
i Comtoire und dem Handel mit anderen Hanſiſchen Staͤd⸗ 


ten, oder Kaufleuten, war eine Strafe, welche für han⸗ 
s deltreibende Communen und fuͤr einzelne Handelsleute, 
fh lange bie Privilegien der Corporation noch fo viel werth 
baren, von den aller nachtheiligften Folgen fern mußte. 


Diefer Bann ward nun ſo wohl uͤber ganze Hanſe⸗ 
Städte, als über einzelne / Bürger derſelben verhängt, 
wenn naͤhmlich die einen oder die anderen gegen Statute 
ſich vergangen ‚hatten, an deven Haltung dem nude 
hoch gelegen wars iX 

So wurden zu verichlebenen Zeiten alle Gemeinen | 
nach und nad) ausgeſchloſſen, wo bürgerliche Unruhen 
aus brachen; fo ward Coͤln, als fie gemeinfchaftliche Sache 
mit, der Krone Englant gegen die Hanfe machte; Greifs⸗ 
walde, als ſie in der Fehde der Wendiſchen Staͤdte mit 
Daͤnemark treulos ward, ausgeſtoßen, fo wie denn bey 
anderen Gelegenheiten viele andere Beyſpiele der Art 
ſonſt noch vorkommen. 


Es hielt ſehr ſchwer wieder aufgenommen zu werben, 
wenigſtens war dieß der Fall während der fhönften Blüs 
the des Bundes, wenn anders die gänzliche Ausſchlleßung 
einnahl erfolge war. ine: demürhige Unterwerfung, 
eine hinlängliche Satisfaction, Opfer, Meffen, Bußen, 
Wallſahrten, und aͤhnliche Gebräuche, dem Geifte der 
Zeiten gemäß, als Zeichen der Reue, dem Neuevollen 

auferlegt, ofe erft die nachdruͤcklichſten Worfchreiben von 
Kalfern, oder von mächtigen Fuͤrſten des Reichs, Töfeten 
ben Bann wieder, der über die Stade ober über einzelne 
Bürger ausgefprodjen worden war, | ' 


Wenn wirklich dieſe Steafe zur Ausführung Fam, fo 
Ä mat fie aud) gewiß ſehr wirkſam. Fuͤrſten, die ihre in 


/ 
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ſurgirten Städte bänbigen wollten, pflegten wohl den 
7 Bund zu erfuchen, mie dieſem Banne zu zufahren, Bitten, 
welche aber die Hanſe felten oder. nie gewährte, da man 
den Fuͤrſten billig mißtraute. 


Eine Folge des gegen eine Stadt erfannten Bannes 
ward es denn auch allmählich, daß den fremben Mächten 
dieſe Strafe Angezeigt ward, damit fie die’ Gebannte auf 
den Factoreyen, bie in ihren Laͤndern lagen, nicht ferner 
begünftigeen; welches fie denn auch der Kegel nach) um 
fo fieber thun mochten, da fie, menigftens in mancher 
Hinſicht, gar gern alle Hanſeaten von ihren Reichen 
ausgeſchloſſen geſehen haͤtten. 


Naͤchſt dieſem großen Boame, hatte der Bund auch, 
: file geringer geachtete Vergehungen, einen Eleinern. Die 
Hanfen unterſchieden etwa, wie man in anderer Hinfiche 
in der Kirche Bann und Interdiet, im Reiche aber Acht 
und Oberacht unterfhled. 


Diefer Eleinere Bann lautete auf einen Fürgern Tere 
min, die großen Bußen fanden niche Statt; er raubte, 
wie e8 fcheint, nicht alle Wortheile, die ausdem Bunde 
floffen, nicht aller Verkehr mie den Schweftern ward das 
durch unterbrochen; die Depurirten der Stadt wurden 
nur zu feinem Hanſe · Tage zugelaffen, doch mochten 
auch noch manche andere Beraubungen Hanſiſcher Frey- 
beiten damit verbunden ſeyn. in gewiſſer Grad der 
Sperre des Verkehrs mit einer folchen Gemeine, war 

jedoch eben fo gewiß eine Folge diefer geringern Strafe, 
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rei ber beftimmee Anterfäied weiter nicht genau be⸗ 
kannt iſt #8, 

Endlich aber kannte der Bund auch die Geldbußen, 
Sie trafen gleld,falls ganze Städte und einzelne Hanfes 
Bürger; fie fliegen von geringen Summen bis zu hun» 
dere Mark Silbers, oder felbft bis zu funfzig ja hundert 
Marf Goldes, and wohl nod höher hinauf, Da es zum 
Theil aber ſchwerer war, diefe Strafen einzusiehen, als. 
jenen Bann zu verhängen ; fo war theils mit dem Verfallen 
in große Geldbußen ein Ausfhluß von den Hanſiſchen 
Freyheiten, bis zur Erlegung derſelben verbunden; oder 
aber, es ward den Hauptſtaͤdten des Kreiſes, oder den 
naͤchſt belegenen Communen die Beſugniß mitgetheilt, 
die Guͤter und die Buͤrger der ſtraffaͤlligen Stadt anzu⸗ 
halten , bis daß die Strafe erlege fey; ober aber, es 
ward dag Privat» Intereſſe einiger oder mehrerer Städte 
mie ins Spiel gebracht, fo daß es ihr Vorthell forderte, 

diefe Geldbußen einzufreiben; Hülfsmittel, Die nothwen⸗ 
dig behy einer fo fehlerhaften — Macht erſonnen 
werden mußten. * 

So wird die verſallene Setdfrafe eines Hanſe Bier 

gers * der Stadt, theils der Factorey/ wo er ent. 


48 Mehrere Beyſpiele dieſes Bannes ſ. unten in dem eco⸗ 
ten Buche; vergl, die Urkunden Goslars Acht betrefs 
fend im Urfundenbuhe, Willebrandts Hanf. Ber 
gebenh. und Köhler an vielen Orten, befonder& 3. d, 
8.1447, 1470, 1478, und die zu diefem Jahre ge⸗ 
‚».börige Urkunde Colberg betreffend, u. few. 
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weber Bürger wär, oder mo er ſtraffaͤllig wurde, ferner 
dem Kläger, dem Denunciänten, den Vorſteheren der 
Comtoire, oder dem gemeinen Bunde Theilmeife zuer⸗ 
kannt. So heißt esin den verfihiedenen Conſoͤderatiens ⸗ 
Moteln, daß die Geldbußen der Stadt, welche die vers 
ſprochene Zufage wicht hält, zum Theil derjenigen , welche 
die Hülfe vergebens gefordere hat, zum Theil dem Kreife, 
dem Haupte, oder den Hauprfiädten desfelben, oder 
_ auch der gemeinen Hanfe zuſallen follen zum fo mit alle, 
oder mehrere bey ihrer Erhebung zu intereffiren. Auf 
gleiche Weife ward biefen verſchiedenen, die Strafe bey- 
freibenden Theilen das Anhalten der Bürger und Güter 
der Straffälligen verflattet, oder eg wird ihr Ausſchluß 
aus der Hanfe fo lange beliebt, bis daß fie die Strafe 
erlege haben würde #2. 

Dieſe Gelobußen dienten aber nicht bloß als Zwangs · 
‚mittel, fondern fie machten auch offenbar einen nicht un» 
bedeutenden Theil der gemeinen Einfünfte des Bundes 
aus; und wern nun zwar der andere Theil einem Kreife 
zufam, einer Haupt - oder gemeinen Hanfe- Stadt; fo 
wurden die particulären Ausgaben, welche ben einzelnen 
Glledern des Bundes, als ſolchen, zufielen, davon — 
ſcheinlich zum Theil beſtritten. 

Da indeß dieſe Duelle der Einkünfte unſi 9 war, 
da auf eine beſtimmte Summe nie mit Gewißheit gerech 


*9 Weber die Geldftrafen find in den gedruckten und uns 
“gedruckten Nachrichten van und aber taufend Ve⸗ 
Wweiſe zu finden. 


J 
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net werden konnte, und da dennoch die Ausgaben, bie 
fonders im Fehdezeiten, ſehr bedeutend anwuchſen; fo 
mußte fir ein anderes Einkommen geforge werden ‚aus 
weichen die gemeinfchaftlichen aan EN wer» 
den Fonnten. ’ 
Diefe zweyte Quelle war das. fo genannte Pfunbgeld 
ober der Pfundzoll, weicher in den Städten und auf den 
Factoreyen von Zeit zu Zeit aufgelegt und erhoben ward, 
Eine andere ähnliche Abgabe Fam auf den letzteren noch 
hinzu, dieß war der fogenannte Schoß , eine Abgabe, bie 
mehr dem Mahmen und der Beflimmung zu Folge, als 
der Art nach, mie fie aufgelege und erhoben ward, von 
jener ſich unterſchied. Dieſer Schoß naͤhmlich war gu 
DBefireitung der beſonderen Bebürfniffe der Hanftichen 
Niederlagen in der Fremde beflimme, von Zeie zu Zeit 
erhöht oder gemindert: jedoch fcheine es, daß diefe Ab⸗ 
gabe allmählich, während dieſer Periode, zuletzt gewiſſer 
Maßen auf allen Factoreyen bereits ftehend und bleibend 
ward, weil die Bebürfnifle Hier immerhin bedeutend. feyn 
mußten. Das Pfundgeld dagegen war eine Auflage. von 
einer weitern Ausdehnung, zu Beſtreitung allgemeinerer 
Beduͤrfniſſe, indem fie in den Städten, meniaftens in 
den Seeſtaͤdten, und zugleich auch wohl auf den Fackos 
reyen, bald für einzelne Kreife, bald in einer groͤßern 
Ausdehnung für alle,  wenigftens- für die bebeutenderen 
Seeſtaͤdte bewillige ward. Diefer Pfundzoll aber war keine 
ſtehende ſtets foredaurende Abgabe, wodurch ein, den 
vorfallenden Ausgaben flets gemäßer Vorrath wäre ers 


% — 107 


‚Halten worden Dieß widerſtritt dem Geiſte der Zeit 
und dieſer Verbindung; ſie ward einzig auf beſtimmte 
Termine, zu beſtimmten Zwecken bewilligt. | 

Beyde, der den Comtoiren eigene Schoß und das 
Pfundgeld, beftanden in einem, bald etwas höher bald 
etwas niedriger angefeßten Procente, welches von bem 
eiblich angegebenen Werthe der Ware bey der Ein = oder 
Ausfuhr von den Kaufleuten erlegt werden mußte, und 
zu welchem aud) die Schiffer zur Hälfte, nach dem Werthe 
ihrer tapirten Fahrzeuge, bepzutragen verbunden waren. - 


Zu Erfegung bes Pfundgeldes find endlich auch fremde, - 


außerhanſiſche Serfahrer, welche in vie Städte famen, 
von Zeie zu Zeit gezwungen worden. 
Diefe Art der Steuern, in fo fern fie von den Sk 
‚fen entrichtet ward, war nun allerdings ben damahligen 
Degriffen ſehr angemeffen, da man durchaus: niche feuern 
wollte, wenn man nicht auch unmittelbar Die Bortheile 
‚geniepen Fonnte, welche aus diefer Steuer erwuchfen. 
Zu Befriedigung der See wollten des Bundes Sandftädse 
nie einen Pfundzofl bey fid) beroilligen, und wahrſchein⸗ 
lich haben fie auch nie einen ſolchen bey ſich gedulder; 
denn mie wichtig auch mittelbar fürfie das Gedeihen des 
‚Seehandels feyn mußte; ‚fo waren doch die Seeſtaͤdte 
dabey mehr als jene Landſtaͤdte intereſſirt. In fo fern 
die leßteren die Comtoire befuchten,, ober von den Sees 
ſtaͤdten aus, welches jedoch nie von großer Bedeutung 
ſeyn mochte, am Seehandel Theil nahmen; ‚in ſo fern 
ſteuerten fie zu der Comtoire Schoß und zu dem Pfunde 


| 
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gelde in den Seeſtaͤdten, aber welter war aud) gewiß 
nichts von Ihnen: zu.erhalten, SEE 
So wie die Comtoire den Ihnen bewilligten Schoß 
ober das aufgelegte Pfundgeld erhoben, fo gefhah ein. 
Gleiches von den Obrigkeiten der Communen, wo das letz ⸗ 
tere war bewilligt worden. an 
Die Factorehen waren von Zeit zu Zeit zu Ablegung 
ihrer Rechnungen auf den großen, gemeinſchaftlichen 
Tagfahrten der Hanſe verbunden, obſchon Beyfpiele vor 
handen find, daß auch fie hinwieder, wie eg im Mittel» 
alter Sitte war und feyn mußte, mehr ober weniger zu 
unabhängigen Eorporationen fid) bilden wollten, und die 
fer Controlle ſich ungern unterwarfen. 
Die einzelnen Städte aber, welche ein Pfundgeld 
erhoben hatten, beredineten ſich auf den Hanſe » Tagen 
‚mit einander, fo daß dle Stade, welche zu den gemein« 
ſchaftlichen Bedürfniffen mehr ausgelegt, als. eingenoms 
men hatte, zu ihrer Enefhädigung ben Ueberſchuß der 
‚Einnahme von den anderen erhielt. Jede Gemeine trug. 
die Koften der Erhebung, die durd) ihre ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
diente bewirkt ward, für welche die Corporation weiter 
nichts gut that. Selbſt ein beſonderes Statut befahl, 
daß die Quittungen fuͤr das erlegte Pfundgeld unentgeld⸗ 
ich ausgegeben werden ſollten. Jede Stadt mochte nun 
ſreylich bey der Berechnung ihre gehabten Auslagen hoch 
genug ihre Einnahme gering genug anfchlagen; aud 
(mochte bie Abgabe wohl niche mit gleicher Strenge in 
. Allen Häfen erhoben werben, wo fie laut bes Statuts 
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eingefordere werben foflte; da der Safen, wo man g8« 
finder bey der. Erhebung verfuhr, leicht mehr, als ein an⸗ 

derer. befuche werden mochte, wo man. bey ber Handpa: | 
bung des Gefeges größere Strenge anwandte : alles dieß 
ging nothwendig aus der Organiſation des ganzen, Bun ⸗ 
des hervor, ber feine eigene, ihm allein verpflichtete Be⸗ 
diente in den einzelnen Orten Aufteten durfte 5°. 


* 


* Ude den Schoß auf den Gomtoisen, f. die Beſchtei⸗ 
bung dieſer weiter unten. Ueber das Pfundgeld kommt 
in den gedruckten Nachrichten bereits manches vor; 
vergl. 3.8. Köhler b. 0.5. 1371, 1373, 1397,, 
1417. Es heißt dafelbft bey. dem, Jahre 1397: die 
Abgabe ſey beftimmt worden zu vier Lüb. Pfennigen 
von jedem Warenwerthe eines Flaͤmiſchen Pfundes, 

„welches ſechs Lübifchen Marken gleich geſchaͤtzt ward. 
In den. ungedructen Nachrichten finden fih viele 
andere Beſtimmungen, weiche Die gegebene Vor⸗ 
ftellung- erhärten, 3: B: way dem MS. Hafn. ward 
auf dem H. T. 3. Stralſund, auf Pfingften im Jahr 
1371 , beſchloſſen: daß auch die Diener der Kaufleute, 
welche Feine Bürger find, zu Erlegumg des Pfg. vers 
bunden fegn follen. — Sm J. 1371, Sim et Iud, 
zu Sıralfund, wird das. Pig: wieder abgefchaft und 
das erhobene fol nach mantale vertheilt werden. 
Nuf d. HT. d. F. 1376, auf Joh zu Stralfund, 
ward ein neues Pfundgeld auf ein Fahr, zu Ausrü- 
flung von fogenannten vrede coggen zu Bekämpfung 
der  Seeräuber vorgeichlagen; von jedem Flaͤmi⸗ 

ſchen Pfund Grote, fell ein Engliſcher Pfennig d. i. 

u von 5 Luͤb. Marken, drey Luͤb. Pfennige abgegeben 

‚werden, Hat jemand in einer Hanſe-Stadt bey der 

Ausfuhr fein Pfg. entrichter; fo zahle er nichts bey 
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Endlich aber war noch eine andere Quelle des Einfomi 
mens zu Beſtreltung der allgemeinen Beduͤrfniſſe vor 
handen, dieß war folgende, Laut ihrer allgemeinen oder 


- ger Ankunft in eine andere, jedoch ift er dazu verbuns 
den, wenn er don da mit neuer Fracht ausſegelt, ſo 
wie die Schiffen vom Werthe ihrer Schiffe halb Pie. 
geben follen. — Im J. 1378, auf Pauli Belehrung z zu 
. Stralfund, warb beliebt, daß die, welche das Pig. 
"erlegen, nichts für die Quittung zahlen follen , fon: 
dern daß jede Stadt ihre Schreiber von dem erhobenen 
Pfandgelde Iohnen fol. — Im 3. 1370, zu Luͤbeck 
auf Fohannis, berechneten fich die Städte mif einander 

Aber das erhobene Pfgeld. Luͤbeck hatte in der Stadt 
1100, zu Schönen TOOME.; Nofted in d. Stadt u. zu 
Schönen über 200 MF.; Stralfund an beyden Orten 
über 1000 ME, Luͤbe; Wismar an beyden Orten, über 
"400; Greifswald und Stertin über 100; Eolberg un⸗ 
ter 100; Gottland gegen 300; Campen 200; die 
Preußiſchen H. Städte ſaͤmmtlich über 2200 ME. Lüb. 
erhoben. Die Liefläudifchen Staͤdte und die uͤbrigen 
der Süderfee brachten nichts in Rechnung und fchienen 
nicht8 erhoben zu haben, welches mehr oder weniger 
bey vielen anderen Nechnungsablagen auch) Statt fand, 

Landſtaͤdte find und bey den verfchiedenen Rech⸗ 
nungen über d. Pfg. nie vorgefommenz; es ſcheint, 
daß die Abgabe vorzüglich nur bey’ den Seeſtaͤdten 

"md auch da keineswegs bey allen eingeführt ward. — 
Im 5. 1381, zu Luͤbeck auf Johannis, harten Cam⸗ 

pen, Stavern, Gottland und Stettin Fein Pfg. eins 
geſchickt; es ward beſchloſſen, ‚fie follten es ſchcken. — 
Im J. 1385, zu Luͤbeck miser. Dom., ward beliebtz 
wer fich Pfg. zu geben weigert, ſoll zur Strafe drey 
Pfund zahlen. — Im Jahr 1383, zu Luͤbeck auf 


ſpeelellen Conföderarlonen waren die Bundes ſtaͤdte, einer 
beliebten Matrifel gemäß, au einer gewiſſen Beybülfe 
an af: ober Geld, im Fall einer Fehde oder 


—— ——— PR, ſoll Fein SR. — — da es 
ihr von den gemeinen Städten nicht befohlen worden iſt. 
Auf den Tagen 1. J. 1385, auf Laͤtare zu Lüb: und Joh. 

zu Stralfund, kommt eine Berechnung des Pig. in 
ziemlicher Ansdehnung, auch von mehreren Nieder⸗ 
aͤndiſchen Srädten: vor; Hamburg und Bremen aber 
werden nie, bey allen angeführten Berechunngen er> 
— waͤhnt; "die letzte Stadt ift immer in diefen Zeiten 
ſehr unabhaͤngig vom Bunde und eigenſinnig verfah⸗ 
ven, — Im J. 1394, in carvis priuio zu Luͤbeck, 
wird das zu entrichtende Pfg. zu den vrede coggen 
ſo beſtimmt: von jedem Pfund Grote, zwey Grot; 
von ſechs Mit. Luͤbiſch, acht Luͤb. Pfennige; von 
9 Mk. Sundiſch, ein Schill. Sund.; von drey Mark 
Preußiſch, funfzehn Pr. Pfennige; von drey Mk. Ri⸗ 
giſch, neun Luͤb. Pfennige; von ſechs Mk. Vinkeno⸗ 
gen, acht Vink. Hamburg wird vom Pfundgelde bes 
freyt, weil die Stadt bereits ſo große Koſten gehabt 
um die Elbe zw befriedigen. Bremens wird aber auch 
bier gar nicht gedacht. Wer auseinem Hafen fegelt, 
wo fein Pfundgeld erhoben wird, zahlte es bey feiner 
Ankunft, Ber fein Pfg. in der Oſtſee entrichtet har, 
zahlt Feines zu Hamburg, oder weiter weftlich; fegelt 
jemand von Welten nach Dfien, und hat er bey der 
Ausfuhr Feind erlegt; fo fol er e8 zu Hamburg ent⸗ 
richten und alsdann weiter oͤſtlich frey feyn. Jeder 
muß einen Schein vorzeigen, daß er es erlegt habe, 
worin bemerkt ſeyn foll, wie viel und für welche Was 
en er die Abgabe entrichtet habe, Das Pfundgeld foll, 
von nächften Oftern an, Ein Jahr lang erhoben wers 
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ähnlicher Abenteuer, verbunden, Ä Unabhängig von dies | 


fen find auch zu anderen Zwecken dergleichen Anſchlaͤge 
gemacht werben; bald in einer größern, bald in einer 


den, zum Beften und zur Entfchädigung der Städte, 
"welche die Friedenefchiffe zur Bekaͤmpfung der Seeraͤu⸗ 
ber ausrüften. Nach Ablauf diefer Zeit aber ſteht es 
bey den Städten, ob fie es länger beybehalten wollen. 
Das zu Skandr etwa fällige Pfundgeld : von denen 
: fo in de hol kommen, fol der Vogt von Campen ers 
»..0 heben und den Berrag übermachen. Zu Salfterbo foll 
* jeder ſtaͤdtiſche Bogt es einfordern, und wenn die von 
Zirkzee einen aus ihrem Rathe auf ihre Vuten ſenden; 
ſo ſoll dieſer es gleichfalls erheben und den — dem 
Vogte der Stadt Campen uͤbergeben — Gm. 1395, 
auf Michaelis zu Luͤbeck, trugen die Preußiſchen Staͤdte 
auf ein Pfg. an, allein die übrigen wollten nicht eins 
willigen, da der gemeine Kaufmann bereits feit einiger _ 
Zeit (ehr mir Laften beladen fey, — Im F. 1397, auf 
Marid Geburt zu Luͤbeck, ſchien es den Städten uns 
fedlich, daß die Preußen Pfg- nähmen,. ohne der 
Staͤdte vulbord, dafie, die übrigen doch Feines erhöben, 
Die Preußen nahmen die geforderte Abfchaffung ad re- 
ferendam an und fagten, fie erhöben es wegen vieler 
Auslagen, welche fie für den genteinen Kaufmann ges 
‚habt hätten, — Im J. 1398, auf Oftern zu Luͤbeck, 
"ward ein neues Pfundgeld zur Wehre gegen die See: 
raͤuber beliebt, naͤhmlich von jedem Pfund Grote Fläs . 
miſch, vier Lüb. Pfennige, jedes Pfund zu 6 ME. Luͤb. 
gerechnet. Es fol von nächften „Pfingfien an dauern 
auf der Staͤdte behach. — Im J. 1399, auf Mariä 
Geburt zu Nyekioding, ward vorgefchlagen doppelt‘ 
Pfundgeld von denen zu nehmen, welche zur Wehre 
auf der See nicht wirklich Schiffe fielen; e8 ward je: 
Boch nur ad referendum angenommen. Sm J. 14009, 
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geringern Ausbehnung, je nad) dem mehr localen ober 
gemeinſchaftlichen Bedürfaiffe, Anfchläge, deren Größe zu 
Folge der Abſicht, welche man zu erreichen bemuͤht war, 
und zu Folge der Kräfte der taxirten Staͤdte, beftimme 
"wilde. Jedoch ſcheint es, daß ein daurender, bleibender 
Contributlons · Fuß, zu Erhaltung eines ſteten Vorraths, 
erſt In ſpaͤteren Zeiten auigefommen iſt *55, 


auf Mariaͤ Reinigung zu Luͤbeck, ward beliebt von den 
Daͤnen kein Pfundgeld zu nehmen, da die Koͤniginn 
Schiffe zur Befriedigung der See auszuſchicken gelobt 
hat. — Im J. 1403 aber ward beſchloſſen, das 
Mfundgeld abzufchaffen; die Preußen nahmen dieß jedoch 
bloß ad referendum an. Im folgenden Fahre ver⸗ 
ſprachen fie auf Michaelis es bey fich abzufchaffen, woll⸗ 
ten aber den Städten Feine Rechnung ablegen, u.f.w. — 
Es ift deutlich, daß auch Außer» Hanfen damahls 
dazu gezwungen wurden, obgleich im ſechs zehnten Jahr⸗ 
hunderte (Brſchw. Archiv) den Liefländifchen Städten 
geantwortet ward, ihr Grund, weßhalb fie fi ch einen 


aufzufegenden Pfundgeldeinihrer Gegend zum Beften des 


Nuffiichen Comtoirs wiederfegten, daß naͤhmlich dadurch 
ihr Handel mit Fremden leide, ſey nichtig, indem ed nur 
von Hanfen nicht von Fremden entrichtet werde, In 
früheren Zeiten hat es fic) offenbar ander verhalten, 
5I Mergl. die Conföderssiong  Noteln, f. oben, und daB 
Urkundenbuch. ©. auch 3. B. ein Schreiben der Hanfe 
und Luͤbecks an Göttingen, im Urfundenbuche 6. d. J. 
1407. Auf dem Tage zu Luͤbeck, im J. 1494, ward 
beliebt: wer die Contribution und Taxe, fo wie fie die 
Städte befchloffen, nicht annehmen will, der foll der 
Hanſe verluftig ſeyn, (MS. Hafn.). ' Ueber den ſpaͤ⸗ 
tern, feftern, fortdauernden Contributions = Fuß f. die 
folgende Periode, 
2 
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Bey dieſer mangelhaften Einrichtung ber Erhebung 
und Bewilligung der öffentlichen Gelder, mußte es ſich 
nun freylich nothwendig trefſen, daß, beym plößlichen 
Eintreten einer Noth, dennoch meiſt gar kein Vorrath 
vorhanden war, um dieſer mit Gluͤck zu begegnen. Es 
mußte immerhin erſt, das abgerechnet, was durch die 
Strafgelder etwa eingegangen war, eine ber genannten 
Quellen vorgeſchlagen, debattirt, an die Oldeſten referire 
und endlich bewillige werden. Nichts aber in der Welt 
tar fo ſchwer von den einzelnen Communen, als gerade 
dieſe Geldbeyträge zu erhalten, Jedoch eine andere 
Hülfe kannte man nicht. Die ertraorbinären Gefälle 
z. B., von den Schoniſchen Schlöffern, welche in den 
erſten fünfzehn Jahren dieſer Periode den Geeftädten 
verpfänbet waren , wurden theifs zu Erſtattung ihrer ges 
habten Kriegskoften verwandt, theils gingen fie ohnehin 
bald ein, und mit anderen, ähnlichen, außerordentlichen 
Huͤlfen Hat es ſich denn auch auf gleiche Weife verhalten, 

So mußte denn bey einem dringenden Beblirfniffe, 
angefehen bie Langwierigkeit eines zu bewilligenden, oͤf⸗ 
fentlichen Beytrags, durch Anleihen und Vorſchuͤſſe bey 
einzelnen Städten, bey den Factoreyen, oder bey einzefs 
‚nen Bürgern dem Mangel abgeholfen werden. Auf diefe 

Weiſe folleen die benachbarten Städte, wo ſich Seeräu- 
ber zeigen würden, die Koſten zu ihrer Vertilgung zu⸗ 
ſammenſchießen, und fie auf dem Hanſe⸗ Tage berechnen, 
So geſchah es, daß zu Befämpfung bes unruhigen Gra⸗ 
fen Gerhard von Oldenburg, im Jahre 1456, Die benach⸗ 
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barten Staͤdte die —— uͤbernehmen und durch einen 


deinnaͤchſt zu bewilligenden Pfundzoll den Betrag wieder 


erhalten ſollten: wie denn viele andere ähnliche Benfpiele 
der Arc fonft noch) vorfommen, Allein es fehlte aud) 


nicht an Klagen, über-die ſaͤumige oder verweigerte Wie« 


dererſtattung des gemachten Aufwandes. War die Gen 


fahr nur einmahl glücklich vorüber, fo konnten die, melche 
den Vorſchuß übernommten hatten, ‘oft lang und bitter 
klagen und follieitiren, bevor fie die Auslagen wieder 
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54 ©0 z.B. heißt es in dem Receß des H.%., von d, 
"3. 1376, auf Johannis zu Stralfund, (MS. Hafn.)? 
Der Zoll zu Schonen fol zu dem vredecoggen zum 

Theil verwandt werden, und wenn er nicht zureicht ; 
ſo foll man vp rente nemen worme mach, vnd des 
hebben de van Lubeke vnd de vamme Sunde twe _ 

dusent mark lubesch ghenomen vppe rente, — 


Wulf Wulflam, ein Rathegenoß von Stralſund, hatte, 


auf Begehren der Städte, Schiffe gegen die Seeräuber 
aufgerüftet und einen Kreuzzug unternommen; aber 
feine Auslagen konnte er nicht fo bald wieder erhalten, . 
Er ſchrie Häglich genug, auf dem Tage im J. 1386, 
auf Lärare zu Luͤbeck, aber er Fonnte vorläufig nichts 
erhalten, als daß Kübel md Roſtock u. ſa w vers 
fpradyen, ihren Antheil na bornisse ihm zu zahlen, 
und wegen des übrigen an die Preußiſchen, Lieflaͤndi⸗ 
ſchen und Suͤderſeeiſchen Städte Vorſchreiben für ihn 
zu erlaſſen. Auf dem Tage im J. 1386, Sim. et Iud, 
zu Luͤbeck, ward beichloffens Luͤbeck folle um Wulfen 
zu bezahlen Tooo Lüb. ME, vp redlike rente vpne- 
men auf ein Fahr; zur Bezahlung diefer Summe aber, 
fo wohl des Haupiſtuhls als der Reute, ſoll man ge⸗ 


a 


Eine fo mangelhafte Finanz » Einrichtung nimmt ſich 
freylich ſchlecht genug aus, gegen Die zweckmaͤßigeren 
unſerer Tage. Allein wie viel elender waren die Steuern 
und die gemeinfihaftlichen Caffen anderer Corporationen 
und Gemeinweſen jener Zeit befchaffen? Wie oft traf es 
ſich nicht, daß Koifer und Könige in Verlegenheit, we⸗ 
gen einiger tauſend Mark, die wichtigſten Vortheile ver⸗ 
ſcherzten und verſcherzen müßten! Durch bie Magiftrace 
in den Städten, durch die Vorſteher auf den Factoreyen 
waren doch immer im Nothfalle Anleihen zu machen möge 
lich; ihr Credit war ziemlich feft gegründee, und gewiß 
haben fie zu geringeren Procenten Geld aufbringen Eins 
nen, als die gteiheitigen Fürften und Könige ver⸗ 
mochten °?. 


gen dad Jahr in der genannten Stadt, ferner in Tiefs 
land, Wismar u. ſ. w. Pfundgeld nehmen, vom Pfunde, 
3 Grote Lübifh. Wenn aber daraus Schaden für Luͤ— 
„bed erwaͤchſt, fo foll fie ein Viertel, die Preußen und 
Stralfund jeder Theil ein anderes Viertel, Roſtock 
und Wismar aber: das letzte Viertel des Schadens 
 gemeinfchaftlich tragen. Indeß die beyden leisten 
Städte machten hernach Schwierigkeiten; fie ſeyen, 
fagten fie, bey dem Befchluffe nicht zugegen geweſen 
und hätten ihn nicht angenommen. Darauf erklärten 
die übrigen, ed bleibe stan by recht (MS. Hafn.), — 
Auf dem Hanfe: Tage, von dem J. 1434, ſchoß ein. 
Luͤbiſcher Biürgemeifter aus großem Patriotiömus der 
Haufe goo ME, sine vsuris vor; nah Cammann 
BB. Sul) 
33 Bey aller Aufmerkſamkeit hat man über die Zinfen 
oder den Rente: Fuß aus diefer Periode im den 
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Es iſt aber auch nicht minder gewiß, daß die Hanſen 
"weit größere Zwecke würden erreicht haben, wenn fie der 
oberſten Bundesgewalt mehr Kraft in Hinfiche auf die 
Beſteuerung übertragen hätten. “Sie verfcherzeen gleich 


falls oft aus Mangel eines hinlänglichen, bereiten Geld⸗ 


vorrarhs die aller unwiederbringlichſten Vorcheile, Einer 
beffern Beſteuerungs⸗ Methode aber widerſtrebte die un⸗ 
gebundene, freye Willkuͤr der einzelnen Gemeinen freylich 
immer und ewig. 

Bey ber ganzen Organiſation des Bundes maren ins 
deß die gemeinfchaftlichen Ausgaben eben nicht fehr bes 
deutend und häufig. Die Koften der zu einem Hanſe⸗ 
Tage abzufertigenden Deputirten fielen ſtets den Staͤd⸗ 
ten, welche fie abfertigten zur Laſt; die Bedienten der 
Hanſiſchen Factoreyen wurden von deren beſonderen Eins 
kuͤnften bezahlt; das ganze damahlige Dienft» Perfonale 
veranlaßte gar Feine allgemeine Ausgabe. Der groͤßere 
und bedeurendere Aufwand, melden die vielfachen Lega⸗ 
tionen an auswärtige Maͤchte, zu Nug und Frommen 
des Handels, erforderten, die Beftechung feiler Herren, 
um ihnen auf Koften ihrer eigenen Unterthanen, ‚oder 
anderer, mit den Hanfen concurrivenden Natidnen Privi⸗ 


Hanflichen Papieren nichts. gefunden. Die im Text 
aufgeftellte Behauptung iſt aber nichts deſto weniger 
fehr gewiß. In der folgenden Periode nimmt die 
Hanfe Geld zu 6 und zu 5 Procent auf, während. . 
die Könige und Fürften in Europa oft noch dad dop⸗ 
pelte und zumeilen mehr geben mußten, 
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leglen und Monopole abzugewinnen, fielen gleichfalls den 

Comtoiren größten Theils zur Laſt, bie dobey zunaͤchſt 

am meiſten gewinnen mußten, und dadurch um ſo ſchoͤner 
aufbluͤhten. Die auf andere Weile aufzubringenden Aug 
lagen entſtanden vornehmlid) aus den Fehden, und eind« 
gen anderen temporären Bedürfniffen, die bald mehr bald 

weniger ‘auf olle oder auf einzelne Theile bezogen wer⸗ 
den fonnten. i 

So lange nun der Hanſiſche Handel binhte, und die 
Vorrechte, die man ols Genoß dieſer Corporation. erwarb, 
ſo bedeutend waren, die Staͤdte und Comtoire fleißig bes 
ſucht wurden, und die Fleine Abgabe, die als Pundgeld 
oder Schoß erhoben ward, reichlich) durch die Wortheile 
vergütet wurde, deren man als Bunbesglied theilhaftig 
ward; als noch viele Staͤdte ihm angehoͤrten, und ein 
kleines Procent, von dem Werthe der Guͤter von ſo vie⸗ 
len Hanſiſchen Seefahrern und ihrem bluͤhenden Handel 
erhoben, immer: ein bedeutendes Einfommen gewährte; 
als die Städte ihre geringe, dem Verhaͤltniſſe ihrer Kräfte 
angemeffene Tare unbeſchwert entrichten konnten: da war 
doch immer felbft dieſe unvollforamene Finanz - Einrich- 
tung zum Zwecke leicht hinreichend, und ſuͤr die Mitglie 
der ganz und gar nicht drücken, 

Da nun ſomit niche fo wohl in der Verfaffung, als 
vielmehr in der Zahl und der Mache der einzeln verbun⸗ 
denen Städte, und in dem gufen Willen und dem 
‚ Gifte der fie befeelte, die Kraft der Corporation beftand ; 
fo fräge es ſich bilfig: wie viele Städte waren dann, wäh. 


vend biefer glänzendften Periode des Bundes, Theilneh⸗ 
mer besfelben? So natürlich dieſe Trage eneftehe, fo 
ſchwer ift fie doch zu beantworten. a 

‚Seltener als in. der erſten Periode, ja, mit Aus. 
nahme einiger wenigen Urkunden, welche in. die erften 
Jahre biefes zweyten Zeitraums fallen, werden bie Städte, 
welche Mieglieder der Genoffenfhaft waren, nahmentlich 

gar nicht mehr aufgeführt, und wenn fie ja Ein ober dag 

andere Mahl noch zu Anfange diefes Abfchniees einzeln 
genannt werden; fo ift es doch klar, daß diefe Angaben, 
ganz unvollſtaͤndig find, denn es ift hier wie dort gemöhns 
Mb, daß nach Benennung einiger, ber unbeſtimmte 
Ausdruck beygefüge wird: und alle die, welche umberbes 
legen, alle die, welche in ihrem Rechte und in ihrem 
Bunde begriffen find. ' | 

Je größer die Privilegien der Genoffenfchaft in frem⸗ 
ben Laͤndern würden, je mehr fie fid) im Innern aus. 
‚bildete, je mehe war es der Klugheit angemeffen,, die 
- einzelnen Glieder in ihren öffentlichen Schriften und Ver⸗ 
frägen nicht mehr nahmentlich aufzuführen. Auch ver - 
ſchwand diefe frübete Sitte nach) und nad) gaͤnzlich. Der 
dunfele allgemeine Nahme, Deurfche gemeine Hanfe, . 
welcher fie alle begriff, war dem Zweck am förberlichften, 
da die Aufnahme in und das Ausfchließen aus der Gefell- 
Schaft alsdann ganz in des Bundes Hände gegeben war: 
ein Recht, welches er fih auch von fremden Mächten, 
in den mit ihnen eingegangenen Berträgen, von Zeit zu 
Zeit beſonders zufichern ließ, 
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Zwar hat vielleicht die Hanfe hereits in dieſer Pe⸗ 
riode dem dringenden Anfuchen der Könige von England 
ſich gefüge, und ihnen ein Verzeichniß der Stätte, welche 
ihr vermande waren übergeben; allein wenn «8 gefthehen 
iſt, fo entfagte fie bey diefer Gelegenheit jenen unbeflimm» 
ten Austrüden gewiß nice, um bie, größe mögliche 
‚Ausdehnung fih immer frey zu erhalten. . Srühere und 
fpätere Beyſpiele eines ähnlichen Verfahrens Iprechen da» 
für. Endlich aber ift es auch ungewiß, ob fie jenen Koͤ⸗ 
nigen In dieſer Periode ein folches Berzeichnif wirklich 

übergeben har, und wenn es gefchahe, fo laͤßt ſich doc) 
daraus gar nichts weiter ſchließen, da es bis jetzt durch⸗ 
aus unbekannt geblieben ift >, 


34 Vergl. mas über dad, dem Könige, von England im 
fechözehnten Jahrhunderte, „zu übergebende Verzeich⸗ 
niß Th. J. ©.94, 95, Note 20. aus archivalifchen 
Nachrichten ift bemerft worden. Bey dem Jahre 
1347 ſagt Köhler bey Wiliebr. 2." Als der König 
(von England) die Namen der Hanſaͤ-Staͤdie gefes 
ben, fo ward von deffen Ober: Richter befohlen,, und 
unter des Königs Sigill gebeten, daß der Alter-Mann 
(des Hanf. Londonfchen Comtoirs) die Namen aller 
Hanfa » Städte fhriftlich einbringen mögte. Der Mas 
jor von London und die Alter: Leute der Stadt beför: 
derten felbft die Namen der Hanſaͤ-Staͤdte, weil fie 
glaubten, daß der Hanfifche Kaufmann auch andere 
befchirmete, die nicht Hanfifche wären, Die Fönige 
lichen Nähte zeigten zugleich auf Befehl des Königs 
den Hanfifchen Kaufleuten an, daß die Freyheiten nur 
allein den Städten gegeben wären, die ſich mit ihnen 
verbunden hätten, und fagten, daß fie ferner Feine 
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Aus den Protocollen der einzelnen Hanfe- Tage laͤßt 
fich eben fo wenig über die Zahl der Städte etwas ges 
wiſſes abnehmen; da ſelbſt diejenigen, welchen das Recht 


Fremde, zum Nachtheil des Koͤnigs, mit ſich in das 
Buͤndniß nehmen moͤgten, ohne deſſen Willen und 
Yullbord.” Allein gerade dieß war ed, was die Städte 
nicht wollten, auch fett Köhler fogleich, hinzu: “m 
diefem Jahre warb noch ein Becessus RR in 
geſetzet, daß fich Zremde entweder in die Hanfe eine 
Faufen oder durch fieben Jahre Dienfte frey machen 
- könnten, und der ‚gemeine Kaufmann fie befchirmen 
ſolle. Welches den obigen Freyheiten ſehr zuwider und 
vielleicht übel moͤgte ausgelegt werden.“ In einem Eins 
ladungs⸗ Schreiben der Stadt Luͤbeck an Hannover, von 
dem G: 1469, Dienstags vor dem drey Könige Zeft, 
worin die letztere zu einer Tagſahrt auf naͤchſten 
lubilate nach Luͤbeck gefordert wird, heißt es, in den 
‚ beyliegenden Artifeln, worüber deliberirt werden fol, 
unter andern: Sie wollen fich, befprechen wegen des 
Verzeichniffes ver Hanſe⸗ Städte, welches der König 
‚von ‚England gefordert habe, um fie, wie er ſage, 
defto beſſer zu vertheidigen, da. num der König 
von England den Gebrauch der Privilegien bis zu 
Middenſummer negeft Joh. Bapt. ‚erlaubt babe, zu 
welcher Zeit die Hanfe ihre Deputirten nach England 
ſchicken müffe, um wegen der Erneuerung der Fteyhei⸗ 
‘ten daſelbſt zu werben und das Verzeichniß der 
Aanfer Städte zu übergeben; fo möge Hannover 
‚feine Depntirten auf den angezeigten Hanfe- Tag fen: 
den, welches hoch Noch fey, damit ihre unfchägbaren 
Rechte in England nicht verloren amgem Die Urs 
kunde iſt im’ Hanndo. StadtzNrchive befindlich. — 
Hierand erhellet mun aber noch gar wicht, ob wirklich 
ein folches Verzeichniß ift übergeben worden; es iſt viel⸗ 
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unbezwelfelt zuſtand ſie durch Deputirte zu beſuchen, den · 
noch keineswegs immer ſich deſſen bedienten. Der klei⸗ 
neren mittelbaren Städte aber und der zugewandten Orte, 
um einen Ausdrud der Schweizeriſchen Eidgenoffenfchaft 
für ein ähnliches Verhaͤltniß zu gebrauchen, geſchieht nun 
in den Protoeollen der Donfe- Tage, begreiflih gar 
feine Erwähnung, da fie durch Deputirte fo que als nie 
erſchienen. Endlich aber ift es um fo ſchwieriger die 
Zahl der Städte, in dem einen oder dem andern Vers 
Hältniffe, für eine beſtimmte Zeit, mit Genauigkeit anzu⸗ 
geben, da die einen bald ſich gänzlich abfonberten oder 
ausgeſtoßen wurben, da andere bald hinzutraten, oder 
ihre Verhaͤltniſſe zu der Corporation änderten; von ſtimm ⸗ 
fähigen Gliedern in eine untergeordnete Claſſe herab, 
oder von mittelbaren und zugewandten RR in eine hoͤ⸗ 
here hinaufftiegen. 
Die Gründe diefes Wechfels eb in dem veränders 
lichen Zuftande einzelner Sräbte, ober Reife; ihrem 
Gedeihen oder ihrem Verſinken; ihrer größern Unab« 
hängigeele oder, Unterwerfung unter „den Sandesherrn; 
ihrem individuellen Bedürfniffe in einem engen ober 
weitlaͤuſtigern Werhätenifie zu den Bunde zu flehen, 
mehr wahrfcheinlich, daß es nicht gefchehen if, Auch 
im befannten Ütrechter Vertrage, v. d. J. 1474, zwifchen 
‚England und der Hanfe werben die Städte keineswegs 
nahmentlich einzeln aufgeführt. - Auf jeden Fall ift Fein 
Verzeichniß, welches die Hanfe im diefer Periode den . 


Königen von England oder irgend einer andern Macht 
übergeben hätte, bis jet befannt geworden, 
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und einen biefem angemeffenen Wirkungskreis ie 
Freyheit und ihren Handel zu behaupten. 

So haben mehrere der Niederländifchen Städte in 
dem dritten und vierten Jahrzehnde des funfzehnten Jahr« 
hunberts, als z. B. Amfierdam, Rotterdam und meh« 
vere Andere dem Bunde gänzlich entfagt, da fie in der 
Daͤniſch = Hanfifhen Fehde ihrem eigenen Vortheile nach ⸗ 
jagten , mie den Hanfe« Städten ber Oftfee defhalb zer⸗ | 
fielen, ein abgefondertes Intereſſe von der Zeit an vers 
folgten, und bereits ſo maͤchtig und wohlhabend waren, 
daß ſie auf eigenen Fluͤgeln ihrer hoͤhern Beſtimmung 
zueilen konnten. Andere aus ihrem Mittel aber, trenn⸗ 
ten ſich nur auf eine kurze Zeit, und da fie nicht als 
felbitftändige Handelsmächte binlänglich in der Fremde 
beftehen konnten; fo fuchten fie um die Wiederaufnahme 
. in die Hanfe na, und wurden auch wirklich zum Theil, 
wie 3. B. Campen, Arnheim und Noermonde recipirt. 
Noch andere dieſer Niederlaͤndiſchen Communen aber 
trennten ſich, wie es ſcheint, gar nicht; dieſe, ſo wie die 
wieder Auſgenommenen ſandten ſelbſt in den ſpaͤteſten Zei» 
ten, fo wie in den früheren ihre Deputirten zu den gemeis 
nen Tagſatzungen, oder fie nahmen als zugewandte Orte, 
‚oder als mittelbare Glieder Theil an den gemeinfchaftlich 
erworbenen Freyheiten. 

So haben fi wahrfcheintich mehrere Preufifche klei⸗ 
nere Staͤdte von der Hanſe eine Zeit lang, oder auf im⸗ 
mer getrennt, als um die Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, das Schisma zwiſchen dem Deutſchen Orden 


in. Preußen und feinen Städten. ausbrach, * ganze 
Diſtriete dieſes Ordensſtaats ſich unter die Polniſche Ho⸗ 
heit begaben. Won der Zeit an ſcheint auch der Orden, 
oder das platte Sand von Preußen und $iefland eben weit 
ter Feinen Theil an dem Bunde genommen zu haben; 
obſchon in fpäteren Zeiten beyde noch als — 
den oͤffentlichen Acten vorkommen. 

Eben ſo haben gegen Ente dieſer Periode, J Ans 
fangs der, folgenden, mehrere Städte der Brandenbur⸗ 
gifchen Marken, Sachſens und anderer Gegenden’ des 
Binnenlandes, die zu entferne von dem Mittel» Puncre 
waren, aus entſtandener Armuth, oder weil fie ihrem 
$andesherrn zu fehr unterworfen wurden, dem Bunde 
aufgeſchrieben, oder fie find von ihm ausgefloßen, von 
einer hoͤhern Claſſe in eine nledere, von ſtimmfaͤhigen 
Mitgliedern den zugewandten Orten, oder den — * 
ren Hanſe ⸗Staͤdten zugeſellt worden. 

Ohne auf eine Vollſtaͤndigkeit Anſpruch zu machen, 
welche ſtets, beſonders des mannigfaltigen Wechſels we⸗ 
gen, unerreichbar bleiben wird, kann ſolgendes als eine 
Annäherung dienen, um. wenigfiens von dem Umfange 
des Bundes in Diefer Periode, und den Verhaͤltniſſen ver 
Einzelnen zu der Corporation im PROMIS ” * 
fähr einen Begriff zu bilden. 

In den Protocollen mehrerer Hanſe⸗ — zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten dieſer Periode, kommen, als durch 
Deputirte wirklich erſchlenen, oder als Berechtigte bas 
ſelbſt zu erfeheinen , folglich als volle Glieder der Brüder 
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ſchaft in der hoͤchſten Bedeutung des Worts folgende 
Städte vor: Amflerdam, Anklam, Arnheim, Afhers- 
feben , Berlin , Bolsward in Friesland, Braunfchtweig, 
Bremen, Breslau, Briel, Buxtehude, Campen, Col | 
berg, Coͤln am Rhein, Cracau , Culm, Danzig, Des 
venter, Dörpt, Dortmund, Dortrecht, Duisburg. im 
Elevifhen, Einbeck, Elbing, Elburg, Emden, Emme: 
rich, Frankfurt an der Oder, Göttingen, Goslar, Greifg« 
walde, Gröningen, Halberftadf, Halle in Sachfen, 

Hamburg, Hameln, Hannover, Harderwyk, Helm⸗ 
Naͤdt, Hervorden, Hildesheim, Kiel, Koͤnigsberg, 
Lemgo, Luͤbeck, Luͤneburg, Magdeburg, das heutige 
Preußiſch Minden, Muͤnſter, Nimwegen, Northeim, 
Osnabruͤck, Paderborn, Quedlinburg, Reval, Riga, 
Roſtock, Ruͤgenwalde, Roermonde, Soltwedel, ‚Stade, 
Stargard d.i. Neuſtargard in Pommern, Stavern, 
Stendal, Stettin, Stolpe, Stralfund, Soeft, Thorn, 


VUelzen, Wefel, die Deutfchen auf Wisby oder Gottland, 


Wismar, Zirkzee, Zürphen und Zwoll, 


Naͤchſt den. Genannten ift es aud) noch von einigen 
anderen wahrfcheinlich, daß fie das volle Hanſiſche Recht, 
in dem einen oder, dem andern Abfchnitte diefer Periode, 
befeffen haben, wenn fie gleich in den befanne gewordenen 
Protocollen unter den Anwefenden niche nahmentlich auf 
‚geführt werden. ‚Diefe waren etwa: Arnemuiden, 
Braunsberg, Enfhuizen, Haſſelt, Hindelopen, Mid. 
delburg, Pernau, Utrecht und Wieringen. ji 
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Diefe Communen aber Haben: jedoch wahrſchelnllch 

nicht ausſchließend die Ehre genoffen, zu biefer erſten 
und vornehmften Elaffe zu gehören , fie mögen vielmehr 
noch mit einigen anderen dieſen Vorzug gerheile haben; 
da nicht alle Protscole der verſchiedenen Hanfe-Tage 
dieſes Abſchnitts bekannt geworden find. Und gewiß ha⸗ 
ben jene genannten Städte kelneswegs ſtets von dieſem 
Rechte Gebraud) gemacht; ja, verſchiedene derſelben ha« 
ben ſich gänzlich), bey der einen oder der andern Gelegen ⸗ 
heit / aller Hanſiſchen Verbindung bereits begeben. Mächft 
einigen der früher erwaͤhnten Miederländifchen, Märkte 
ſchen und Saͤchſiſchen Städte, war dieß gegen Ende der 
zweyten Periode mahrfcheintich auch der Fall z. 3. mit 
Emden, Cracau, Breslau und — anderen nn 
‘im Sande Sergenen 


Nach archivaliſchen Nachrichten aus dem Ende des 
funfgepnten und ber Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts 
ward befunden, daß die Zahl der zu den Tagfahrren bes 
rechtigten Städte, in den älteren Zeiten der fchönften 
Bluͤthe des Bundes, fih auf 72 belaufen Habe. Und 
größer mag fie auch zu gleicher Zeit eben nie gewefen ſeyn. 
Allein der vielfach eingerretene Wechfel veranlaft, daß 
fich fonft noch einige andere als volle Hanfe» Städte 
in dleſem Zeittaume aufgezeichnet finden. Will man 
aber vollends alle die Communen mit hinzurechnen, 
welche auf eine entferntere Weiſe der. Hanfe verwande 
waren; fo iſt allerdings diefe Zahl wahrſcheinllch in je« 


— — 


27. 


dem — Abſchnitte dieſer Periode 4 viel 
bedeutender gemefen, 

In den aufgefundenen Hanſiſchen General » und 
Special» Conföderationen diefer Zeit werben, außer den 
bereits Angeführten, noch einige andere Städte genannt, 
und zum Theil einem Matricular » Anfchlage unterworfen; 
fie waren fomie gewiß; ‚ entweder volle Mitglieder der 
gefammten Hanfe, und zum Theil aud) mit dem Rechte 
verfehen , auf den gemeinen Tagfabreen zu erfcheinen, 
ober fie waren wenigſtens mittelbare Glieder, die auf den 
Rreistagen eine Stimme führten. Es find folgende: 
die alte und. die neue Etat Brandenburg, Solt ⸗ 
Bommel, Coͤln an der Spree als Anhang von Berlin, 
Duisburg oder Doesburg ‚In Geldern verfchleden von. 
Duisburg im Cleviſchen, Merfeburg, Naumburg, Oſter⸗ 


> ‚burg, Oſterode, Seehaufen, Tangermünde und Tiel, 


In den Werzeichniffen der Hanfe- Städte aus dem 
ſechs zehnten Jahrhunderte, welche der Bund ſelbſt, als 
für die damahlige Zeit guͤltig, entworfen hat, und die, 
wie es heiße, von Alters Hanſiſch gemefen, fommen 
noch befonders außer mehreren der bereits genannten vor: 
Dielefeld, Coesſeld, Golnow, Hamm, Sippe, Wenlo, 
Unna und Warburg im Stifte Paderborn. Gewiß iſt 
es, doß bereits in dieſer Periode verfchiebene dieſer 
- Städte in einem ober dem andern Verhältniffe der Hanfe - 
beygezaͤhlt wurden, wenn auch aus ben gererteren Acten 

dieß nicht bey ihnen allen erwicfen werden Eann; denn 


es iſt ohnehin ſchon wahrſcheinlich, daß in den fpäteren 


. 
— — mn 


128 
Zeiten ‚(ale der Bund feinem Verfalle zueilte, Feines 

wegs neue Glieder angenommen worden, bie nicht in 
dem einen ‚oder dem andern Verhaͤltniſſe bereits Pan: 
dazu gezähle wurden, 


 -Fm verfchiebenen gedruckten ımb ungedrucften Nachs 
richten früheren, mittlerer und fpäterer Zeiten werben noch 
mehrere Niederlaͤndiſche Staͤdte erwaͤhnt welche als der 
Hanſe verwandt aufgeſuͤhrt werden, die aber feit dem 
Niederländifchen Schisma, in der erften Hälfte des funfs 
zehnten Jahrhunderts, der Verbindung zum Theil gaͤnz · 


lich entſagt haben, und in der Folge nicht mehr als Hanſe⸗ 


Berechtigte genannt werden. Hierher gehören außer den 


_ bereits angeführten , als Amfterdam, Arnemulden, Briel, 


Dortrecht, Enkhuizen, Haſſelt, Hindelopen⸗ Middel⸗ 
burg, Utrecht, Wieringen und Zirfzee vielleiche noch 
Domburg in Seeland, geroiffer Harlingen, — 
Wageningen und vielleicht Workum. 


Zu:den zugewandten Orten, die zwar unmittelbar 
der Hanſe, wie es fcheine, unterworfen waren, jedoch 
kaum je durch Deputirte die Hanſe- Tage beſchickt Haben, 
die indeß der gemeinſchaftlich erworbenen Handelsfrey⸗ 
heiten zum Theil fich bedienten, Fann man 3. B. wahr 
ſcheinlich rechnen die Staͤbdte Duderftade, Erfurt, 
Muͤhlhauſen, Nordhauſen und von Zeit zu Zeit mehrere 
der früher Genannten, weldye aus der höheren Claſſe in 
Diefe niedere berabftiegen; jedoch ift es auch nicht ganz 


| unwahrſcheinlich, daß vieleicht Erfure und Muͤhlhauſen, 


| 


— — 129 


4 Zeit —* ſelbſt das Hehe gehabt ‚bahen, Me 
Banfen Tage gu beſende. 
In anderen handfchräftlichen Nachechten Eortinren le 
| mittelbare, anderen ‚großen Hanfe» Städten; untergeord⸗ 
nete Glieder dor: Nerendorn unter Soeſt ; Solt- und 
Mass Bommel unter Zuͤtphen und Nimwegen; Biel 
im Coͤlniſchen unten Soeſt; Deutikem in⸗Geidern, 
Grieſchen oder Grieſen (2). Örel und Lochem in’ Gel⸗ 
dern unter Zuͤtphen und Nimwegenzs wahrfcheintich 
Noͤrten unter Goͤttingen; Rheinberg oder Rheinsberg 
und Ruden oder Rhuden im Coͤlniſchen unter Soeſt; 
Usfar unter Göttingen; Werden unter Soeſt; Gorkum 
oder: beſſer viellelcht Workum unter. Nimwegen und 
Zuͤtphen; ſo wie mehrere andere, die bereits fruͤher 
als ſelbſtſtaͤndige Mitglieder aufgeführt, von Zeit zu Zeit 
aber in dieſe untergeordnete Se — be 
geſtiegen ſind. * 

Endlich aber weaden noch in geduute und. unges 
druckten Nachrichten mandjerandere Städte erwähnt, bie 
der Hanſe in einem oder dem andern Verhäfenifle beya 
gezähle wurden, bie theils vor, während, ‚oder nad) 
diefer zwehten Periode nahmhaft gemacht werden, und 
von denen man wahrfheinlih annehmen Fan, daß 
fie). gu einer oder der andern Zeit der hoͤchſten Bluͤthe 
des. Bundes, ihm zugehoͤrten. Dieſe ſind folgende: 
Alfeld, Andernach, Brakel im Weftphälifchen, ‚Cams 
min und Demmin in Pommern, Dinant, Gardelegen 
oder Gardeleben in der Mark, Hoͤxter, Landsberg in 

3 
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Preußen, vielleicht Sippftade, vielleicht Maſtricht, Paſe⸗ 
walk, vielleicht Ryſſel oder Lille, Stockholm — und auch 
einige andere Schwediſche Staͤdte, fo lange die Deut⸗ 
fehen daſelbſt die Oberhand hatten und ein Theit des Ma« 
giftrats diefer Communen mit Deutſchen befege war — 
ferner Werben in ber Mark und endlich vielleicht Zerbſt. 

Außer diefen vielen angeführten Kommunen wurden 
die Provinzen Preußen und tiefland zur Hanſe gezählt, 
welches, wie es fcheine, fo viel fagen wollte, daß ber 
Orden und. der fandesherr von Preußen, als ein der Ger 
noſſenſchaft Allirter angefehen warb; daß alle Fleineren 
Staͤdte diefer Landſchaften, ob ſie gleich weder das Recht 
die gemeinen Tagſatzungen zu beſchicken harten, noch 
ſonſt als Glieder des Bundes einzeln angefuͤhrt werden; 
“und daß endlich die freyen Deutſchen Einwohner der Doͤr⸗ 
fer und Flecken diefer Provinzen, wenn fie etwa einer 
Stade - Corporation ſich beygelelle hatten, den Zutritt zu 
den gemeinfchaftlichen Handelsfreyheicen erhielten, Auf 
gleiche Weile wenigſtens machten die Ditmarfen Ans 
fprüche als. Verwandte der Hanfe angefehen zu werden, 
und es ward ihnen felbft noch in fpäteren Zeiten zuge⸗ 
flanden, daß fie der gemeinſchaftlichen Privilegien. ſich 
follten bedienen dürfen, wenn fie in einer Bunbesftade 
würden aufgeſchworen haben. Etwas Aehnliches begehr- 
een die Herzoge von Juͤlich und Cleve für alle ihre Une 
terrhanen im Herzogthume Berg, und: bie Grafen oder 
Herzöge von Holſtein für alle Städte ihres. Landes, fo 
‚wie fich denn alle auf ein Herkommen aus alten: Zeiten 


—— | ui 
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beriefen. Gewiß aber haben wohl noch andere Provin« 
zen. und Sandfchaften, worin wirkliche bedeutende Hanſe⸗ 
‚Städte belegen waren, ähnliche Anſpruͤche gemacht, und 
zum Theil auch wirklich behauptee 5°. 

Demnad) feheine es, daß ganz Nieder - Deurfchland, 
in fo fern bandeltreibenbe Corporationen oder Indivi⸗ 
duen darin befindlich waren, zu ber Hanfe in dem einen 
ober dem andern Werhäftniffe gezählt wurden, ober, doch 
durch, leicht zu erhaltende Mittel zu dem Genuß der von 
der Brüderfchafe erworbenen Handelsfreyheiten gelangen 
fonnten: und gewiß, dieß Verhaͤltniß iſt fehr ruhmvoll 
fuͤr den Bund da monopoliſirende Kaufleute fo wenig 
einer fo weiten Ausdehnung geneigt zu feyn pflegen. 
Sicher aber war der Kreis der Hanfe in diefen früheren 
Zeiten ſehr ausgedehnte, ‚wenn er gleich in fpäteren Zei⸗ 
en immer enger abgeſteckt worden ift, 

‚Wenn nun eine Commune in die Gemeinſchaft des 
Bundes aufgenommen zu werden wünfchre, fo theilte fie 
ihren Wunfd) Lübeck ober einer andern Hanfe : Stade mie, 


55 Die Unterfuchung über bie Zah und den Umfang der 
Genoffen des Bundes, zu verſchiedenen Zeiten und nach 
ihren verfchiedenen Verhältniffen,, ift eine der ſchwierig⸗ 
ſten in der Hanſiſchen Geſchichte. In Beyl IJ., 2. iſt 
ein Verſuch gemacht worden, der Wahrheit nach bands 
fehrifilichen und gedrudten Nachrichten ſich wenigſtens 
» zu. näbern. Hier fehlte der Raum um die Belege zu 
- den in dem Texte aufgeftellten Nachrichten zu geben: 
Nachrichten, welche von den gewöhnlichen Verzeich⸗ 
niffen dennoch fo fehr abweichen, 
J2 
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Es ward, ſeitdem baß die Verſaſſung ſich beſſet augbil- 
dere, in dem Husfchreiben die Anfuichen bemerte, demie 
jedes Mitglied über Die Lage und die Verhaͤltniſſe der | 
Aufzunehmenden, fo mie über das zweckmaͤßige oder un 
zweckmaͤßige der Aufnahme fih erfundigen konnte, um 
auf ber gemeinen Verſammlung mir Kenntniß der Sache 
zu voriren. Den gefammelten Etimmen zu Folge ward als 
dann das Geſuch entweder zugeftanden ober abgefchlagen, 
Wurde die Stade zugeloffen, fo eheilte der Bund die 
Aufnahme den auswärtigen Mächten, ven Königen, Fuͤr 
ften und Praͤlaten mit, von welchen die Hanfe mie Pit: 
vilegien und Sreyheiten verfehen war 5°; fo wie dieß 
auch beym Ausſtoßen aus dem Bunde, oder bey der 
Wiederaufnohme allmaͤhlſch, fett der beſſern Hrganifa- 
tion der Genoflenfhaft, zu geſchehen pflegte 97, 
Bey der Neceprion einer neuen Stadt nahm man, 
mie es feheine, vorzüglich auf den Punet Ruͤckſicht: ob 
die Aufzunehmende von ihrem ei Pet 


s0 ©, Domannd Auszug der Hanf Stecfe ben Wers 
denhagen a. 9.9. Nr. 1. und die Receffe der Fahre 
1439, 1447. Dergl. Köhler bey Willedrands 
b. d. 5. 1441, ©. 215, 216. 
s” ©, vie Urkunden von ven Fahren 1476 und 1478 b. 
Millebr. und Aymer, wo in der einen die Wieder: 
aufnahme von Coln dem Könige Eduard von England, 
und in der andern die Abfonderung Colbergs eben dem⸗ 
‚felben von der Hanfe mitgerheilt wird; f. das Urkun⸗ 
denverzeichnig Bent. II. — In früheren Zeiten ward 
jedoch fo methodiſch nicht verfahren. 
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unabhängig war. Sie mochte immer einen andern Herrn 
außer dem Kaifer anerkennen, in diefem alle befanden 

fie ſich ja: faſt alle ohne Unterfhieb; aber, dem Genius 
ber’ Zeiten gemäß; war damit eine große Freyheit wohl 
vereinbar: Ein gemiffer Grad der Eelbfiftändigkeie war 
jedoch nöthig, um den Statuten ber Genoſſenſchaft Folge 
leiften zu können. Jede Hanfe» Stadt mußte eine un 
abhängige. Macht uͤber ihre Buͤrger haben , die gefor⸗ 
berte Hilfe in Fehden leiften und Tractate mit anderen’ 
frey abſchließen dürfen; fie mußte’ einen gewiffen Grad 
ber Unabhängigfeie befigen, da Feine dem Bunde ver 
wandte Commune irgend einem Fürften die gefoßten Be⸗ 
ſchluͤſſe mittheilen durfte; welches ‚alles bey einer großen 
Abhängigkeit von dem Landesherrn durchaus nicht ber 
| * has konnte 58, | 


ss Aus auf Periede hat man Fein Beyſpiel aufgefunden, 
aber es lag in der Natur der Sache. In fpäteren 
Zeiten kommen mehrere Beweife vor, daß man bie 
Aufnahme aus diefem Grunde felbft folchen Städten 
verweigerte, welche ehemahls unbezmeifelt Mitglieder 
gewefen waren. In der oben angeführten Differtation 
von Werlhof und Meibom heißt ee, ©. 36. 
#Nec indignum obseruatu in recessu ann. 1555, 
daß man die bon Saltzwedel darum nicht wieder in die 
Hanfe nehmen wollen, daß man wohl wuͤßte, geftalt 
fie propter debitam obedientiam principi guo nicht 
00 Finmten alle und jedeemahl den Ordnungen und Re- 
vr gessen wirklich nachfeßen. Cui simile quid de Re- 
| valiensibus in libertatis pristinae praeiudicium 
Suedo se subiicientibus in’ rec. an. 1572” etc, — 
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Uebrigeng mochte die Corporation eben Feine Schwie⸗ 
rigfeit madyen, wenn nur diefer Punct in Richtigkeit 
war, denn eine vermehrte Zahl der Staͤdte, einen 
größeren Umfang des Hanfifchen Gebiethes ſchien das In⸗ 
tereſſe aller, in gewiſſer Hinſicht, und zu jener Zeit gleich 
lebhaft zu fordern. Allein es lag ihnen auch allen gleich 
‚viel Boran, daß fie nicht durch die notorifche Sclaverey 
einer Stadt, wie fie fih fpäter hin ausdruͤckten, bey 
Fürften, Herren und Reich) compromittire würden, 
Mit der Aufnahme in den Bund gelangte die Com⸗ 
mune auf jeden Fall zu dem Genuß-der gemeinen Hanfie 
ſchen Handelsfreyheiten, und war in einem gewiffen Ver⸗ 
hältniffe au zu den gemeinen $aften verbunden. Allein 
eine volle politiſche Gleichheit war doch gar nicht unter 
alten Theilen der Honſe zu finden, . Die bekannte Ber» 
ſchiebenheit von ſtimmfaͤhigen, oder von mirtelbaren Glie⸗ 
bern gaben ber einen vor der onbern einen größern Um» 
fang politiſcher Rechte. Außerdem harten einzelne Städte 
nicht nur für fi) mandye Handelsſreyheiten erworben, 
auf sche natürlich die anderen Erinen Anſpruch machen: 


In dem Receß von d. 5. 1518 fommt folgendes vor. 
Die Stadt Stettin Elagte, daß man fie nicht mehr zu 
Hanie= Tagen berufe,, und ed ward deßhalb befchloffen, 
die Antwort auf das füglichfte und glimpflichfte dahin 
zu fiellen: ‚daß fie deßwegen nicht mehr eingeladen 
werde, weil fie der Herscop so gar underworpen, 
‚(Braunfchw. Archiv Vol, 216.); nebft vielen anderen 


Bevſpielen aus fpäteren Zeiten laut anderer archiva⸗ 
liſchen Nachrichten. | 
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konnten; ſondern auch ganze Thelle hatten manche beſon⸗ 
dere Vorrechte auf den Comtoiren, wiesdenh z.B. bie 
Wendiſchen Staͤdte dergleichen ſowohl zu Bergen als an 
anderen Orten behaupteten; woraus denn zum Theil auch 
die Spaltung zwiſchen brain und ben Mieberländern er 
wuchs. gr s 
Der Mangel: der Gleichheit warb: zwar oft, vor⸗ 
nehmlich als der Bund zur Neige ging, gefuͤhlt; bie 
Klagen darüber wurden laut genug r aber. wenn kein 
Gore eine huͤlfreiche Hand ihnen reichen wollte, fo ſah 
man body auch gar niche ein, wie dieſen Gebrechen ab» 
geholfen werden koͤnne. Die Sage in fo verfchledenen 
Provinzen erfchwerte die Einheit um fo mehr, als vol⸗ 
lends in fpäteren Zeiten immer mehrere Hanfe» Städte 
vom Deutſchen Reiche abgeriffen und fremden Laͤndern 
einverleibe wurden. Bereits in diefer Periode ward, 
durch das ſtolze Anwachſen des Burgundifchen Haufes, 
das Band faft ganz aufgelöfee, welches die Miederlande 
an Deurfchland geknuͤpft haste; und durch den ungluͤck⸗ 
lichen Streit der angefehenften Städte in Preußen mit 
dem Orden, welche um die Mitte des funfzehnten Jahre 
hunderts ber Polnifhen Hoheit ſich ergaben, wurden 
diefe gleichfalls vom Reiche getrennt. 
Sreylih, fo lange die Munieipalitäten Ihre großen, 
eigenen Freyheiten behaupteten, hatten diefe Werändes 
rungen in dem Titel der Sandesherren nicht viel zu fagen; 
als aber diefe befonders in der nächften Periode mächtiger 
wurden, der Staͤdte Kraft abnahm: da ward dieß ein 


Hauptverderben des Bundes. Echon In diefer Periode 
frebren mehrere ber angefehenften Niederlaͤndiſchen Com⸗ 
munen, und in der. Folge jagten die Polniſch⸗Preußi⸗ 
ſchen / fo wie. die Schwediſch gewordenen Hanſe⸗Staͤdte 
einem andern/ dem Bunderfremdartigen Intereſſe nach; 
wenn dieß nun auch jetzt noch nicht fo auffallend gefchahe, 
fo ward dieß Gebrechen doch bereits wirklich, befonders 
gegen das Ende des ſnſtewu⸗ DR RR * 
lebhafter empfunden. 

Das Hanſiſche Recht ging EN durch — 
als Strafe,»oder durch eigenwillige Abfonderung, ‚welches 
letztere bey dem Verfall der Corporation am: häufigften 
Statt fand; jedoch geſchah dieß auch, wie es denn bey 
mehreren Miederiändifchen Communen der Fall war, 
während der ſchoͤliſlen Bluͤthe des Bundes, ' Diefe oder 
jene Gemeine, durch einen falſch verſtandenen, 'vorüber- 
gehenden Privat» Vortheil getrieben „\fchieb —— 
aus der Bruͤderſchaft. 

Weder alle einzelne Einwohner einer — Stadt, 
noch ‘ihre Unterthanen in den ihr behörigen Dörfern, 
Flecken / Borwerfen und Eleineren Städten, harten gleis 
hen Aneheil an den Handelsfrepheiten, die der Gemeine 
als Genoß der Hanſe zuftanden, Es warb die erbge- 
feffene Bürgerfchaft, echte und freye Geburt erfordert 3°, 
‚um jener fid) bedienen zu dürfen, oder man mußte we ⸗ 
“on im Dienft und So eines folchen vollem Bürgers 


2.98. das Statut von dem J. 1418 b. Köhler. 


Kar a. 


ſtehen. Da indeß das Buͤrgerrecht durch Vermoͤgen, 
ober: Geld, oder Dienſt in den einzelnen Städten ;.fo 
viel man weiß, erworben werben konnte; ſo war es die 
Geburt doch auch gar. nicht allein, ‚welche ausfchließend 
den Anrbeil an den Hanſiſchen Freyheiten verfchaffen Fonnte, 
Ja es ſcheint, daß man auch zuweilen. mildere Grund» 
füge annahm; denn ein Statut von den Jahren 1447 und 
1449 verflattet aud) „daß. die, welche nicht fren geboren 
find, oder deren freye Geburt bezweifelt ward, hier und 
ba als Knechte ober Diener auf den Comtoiren zugelaffen 
merden foflten:: ja, e8 ward verflatter, daß biefe, wenn - 
fie mehrere Stufen durchlauſen harten, ſelbſt zu dem 
vollen Genuß der Hanſiſchen Freyheiten endlich gelangen 
fonnten. Go gar ganz Fremde, die feiner Bundesſtadt 
als Einwohner oder Berfaßen angehörten, Fonnten nach 
Erfüllung mancher Bedingungen wohl dazu gelangen; 
jedoch blieben Holländer, Seelänber, Flamaͤnder, Bra⸗ 
bänser, Engländer, Mürnberger, Ober « Deurfihe, 
Schweden, Dänen und überhaupt Undeutſche, ſo wie 
Sombarden, Die vermöge eines andern fpätern Statuts 
fogar in Feiner Hanfer Stadt geduldet werden follten, 
auf immer ausgeſchloſſen; auch als Kaufmanns Diener 
follten fie von einem Hanfen nicht aufgenommen werden. 

Doch hat fich dieß ftrengere Gefeg gleichfalls erſt all» 
maͤhlich gebildet, als die auswäreigen Mächte immer 
mehr Elagten, daß fo manche Fremdlinge auf den Com- 
toiren in Hanfifchen Gefhäften gebraucht, und mit den 
dem Bunde zuflebenden Privilegien vertheidige würden ; 
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es hat ſich erſt ba gebildet, als ſo manche Fremde, gu 
lockt durch die großen Vortheile, ſich das Buͤrgerrecht in 
Hanſe · Staͤdten kauften, um hierdurch zum Genuß der 
diefen zuſtehenden Handelsfreyheiten zu gelangen, Fremd⸗ 
linge, welche ſomit den Mechanismus ihrer Geſchaͤfte 
kennen lernten amd’ ihn verrierhen. Daher ber anfchei« 
nerbe- Widerſpruch in mehreren, auf diefen Gegenfland 
ſich beziehenden Statuten, welche bald mehr bald weni⸗ 
‚ger: ſtrenge nach den verſchiedenen Zeiten lauteten. Je— 
doch ſchien es immerhin, ſelbſt noch gegen das Ende die 
ſer Periode, jedem, der nur nicht zu jenen verhaßten 
Voͤlkerſchaften gehörte, möglich zu feyn, als Diener eines 
Hanfifchen Kaufmanns auf einem Hanſiſchen Comtoie 
angefiellt zu werben: doch fo, daß, in den erften fieben 
ohren des Dienftes, ber eigene Handel dem Fremdlinge 
dafeloft gänzlich verſagt war, nad) Verlauf derfelben aber, 
konnte ein ehemahliger Unterthan, Beyſaße oder Eins 
wohner einer Hanfe- Stade, ja felbft ein folher Fremd» 
fing das volle Bürgerrecht gewinnen, und nad) Berlauf 
von noch fieben anderen Jahren, nachdem er voller Bürs 
ger geworden war, gelangte er zum freyen elgenen Han⸗ 
del auf den Comtoiren und zum Genuß aller Hanſiſchen 
Freyheiten. Hatte indeß der Diener eines Hanſen gegen 
gewiſſe ſchwer verpoͤnte Statute gefehlt, fo konnte er frey⸗ 
lich nie dazu gelangen; er durfte in dieſem Fall in Feiner 


+ Hanfe-Stabe als Bürger aufgenommen werben 6°. 


s0 S. Köhler b. Willebr. b. d. 3. 1447, 1449, 
1467; vergl. unten die Nachrichten bey den Comsoiren. 


eg a 


Einzelne Städte mögen jedoch noch befonbere Sta: 
tute in diefen Hinfichten gemacht haben, und ihrer Aus 
tonomle gemäß, mehr oder weniger ihren Bürgern und 
Einwohnern den. Gebraudy der Hanfifchen Handelsfrey⸗ 
beiten erſchwert, oder erleichrere haben. : Volles Bär- 
gerrecht, auf die eine oder andere Weife erworben, wäh 
gewiß allmählich eine unerfaßlihe Bedingung geworden, 
und es ift wahrſcheinlich daß, um zu dem Genuß aller 
Hanfiihen Handelsfrenheiten zu gelangen, die Bürger 
noch befonders in Die Hanfe oder in die Corporation der 
Großhaͤndler des Dres ſich einlöfen mußten. Keiner, ‚der 
nicht voller Bürger in einer dem Bunde verwandten 
Sradt war, oder in deffen Dienſten ftand, durfte mit 
den von der. Brüberfchaft erworbenen Freyheiten und Pech» 
ten vertheidige, noch weniger als Aldermann auf einem 
ihr zugehörigen Comtoir zugelaffen, oder ſein Gut dar 
felbjt geduldee werden, fo wenig als ein Hanfeate irgend 


So ward auch 3.B., im J. 1494, beliebt, daß wer in 
einer Fehde gegen eine Hanfe-Stadt dem Feinde ders 
felben Zufuhr gethan, oder perfönlich an dem Zuge ges 
geu fie Theil genommen habe, nie ald Bürger im ir⸗ 
gend einer Bundesftadt aufgenommen werden follte; 
fe Köhler b. Wiltebrandt b. d. J. S.240. — 
Daß nur eim voller Bürger einer Hanie : Stadt oder 
eines ſolchen brodede knecht' mit Hanfifchem Rechte 
— werden ſollte, fand auf dem Tage, im 
J. 1391, zu Hamburg auf Martini, noch Wider⸗ 
fpruch,, e& ward ad referendum genommen, (MS. 
Hafn,). Später ward. ed durchweg eingeführt. 
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eine Mafeopey mie einem pie Va —* 
u nn ‚ti 

Werloren ging : A Recht der —— fir ei ein« 
En „durch freywillige Auffimdigung und Ent 
- fagung ‚oder als Straſe. Die Uebertretung mehrerer 
Handelsgeſetze, an deren Beobachtung beſonders gelegen 
war, oder ſolcher Statute, welche auf die Verfaſſung 
und Unabhoͤngigkeit des Bundes, die Ruhe und Einheit 
in den einzelnen Städten Bezug harten, führte, diefe 
Ausſchließung mie ſich, So war es 3:3. der Fall, wenn 
ein Hanfer Genoß in zwey dem Bunde verwandten Com⸗ 
munen, zu gleicher Zeit, Buͤrgerrecht gewann, oder Als 
dermannıund Geſchworner auf zwey Comtoiren- warb‘ 9%; 
oder wenn er unter frembes Recht ſich begab und dem ſtaͤd · 
tiſchen oder Hanſiſchen Zwange ſich entzog “, Wer Ein 
Mahl dem Bundeauffagre, mit Vorfag irgend ein von der 
Brüderfchaft gegebenes Statut übertraf, an dem Aufruhr 
in’ einer ihr verwandten Stadt Theil nahm, ober eine 
Fremde auf einer ber auswärtigen Factoreyen heirathete; 
der blieb auf ewig von dem Benug ber gemeinfhaftlichen | 


1 ©, bie Statute bon den Sabren 1417. 1418, 1434, 
7447, bey Werdenhagen a. a. D. Nr. 21. und 
bey vielen: anderen Sahren nad) dem. MS. Hafn, 
62 S. die. Statute von den J. 1418, 1447, 1470, 
. 1498, bey Werdenhagen & 09. Nr. 20, und 
vergl, Köhler bey Paehuand: b. d, 9 1418,. 
ſo wie den Receß o. d. J. 1447, im Urkundenbuche. 
iss ©. dad Statut von d. 5. 1418, b, Köhler b. 
D I. 
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Flehheiten und dem Bürgerrechte in ben einzelnen Coms 
munen ausgefchloffen. "Wer des letztgenannten Verge⸗ 
hens überführe ward, der follte von feinem dem Bunde 
verwandten Schiffer in fein Fahrzeug aufgenommen, 
Hoch je wieder zu einem Handelsserfehe mit irgend einem 
Hanfeaten zugelaffen werden 84. Wollte aber jemand 
auf einer ſolchen Factorey als eigener Kaufmann feine 
Geſchaͤfte betreiben; ſo mußte er ſich mit dem Zeugniſſe 
ſeiner Stadt, womit er ſein volles Hanſiſches Buͤrgerrecht 
beweiſen Eonnte, verſehen; ſpaͤter, ſollten dieſe Scheine 
nur einige Hauptſtaͤdte des Bundes auszuſtellen das 
Recht haben, nähmlich Luͤbeck, Danzig, Riga, Cöln, 
Muͤnſter, Deventer, Magdeburg, Braunfchmweig und 
Hildesheim. Die erft genannte fertigte, wie es fheint, 
zu aͤhnlichem Zweck ſolche Urkunden ir ganse —** 
nen aus 65,. 
So lautete die Verfaffung des Biihdes in ifeen 
Hauptzuͤgen, und niemand kann wegen des Urtheils über 
ihre Zweckmaͤßigkeit in Verlegenheit ſeyn. Ihre großen 
4 5, die Statute von d. J. 1447 , an den angeführten 
Orten, im Urkb und bey Köhler; von d. J. 1391, 
1497, bey Werdenhagen Mr. 16 und. 25, auch, 

im MS: Hafn., fo wie mehrere Geiege die inneren Und 

ruben betreffend im — ——— Buche. 

©. die Statute von d. J. 1447, a. d. a. O. und 
von d. J. 1494, und 1497, bey Werdenhagen 

Nr. 24, ſ. auch Köhler b. Willebrandt b. d. 5. 
1494, S. 240. Ein Zeugniß der Art für Ruͤgenwalde 

von Luͤbeck finder ſich b. Willebrandt li 
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Mängel find zu ſchreyend, als daß man ſie uͤberſehen 
koͤnnte. Es war bey allem Anfhein von Einheit der 
Gewalt, doch eine recht verfaſſungsmaͤßige Anardie, 
Der Kinderfinn der Zeit, in allen politiſchen Formen, 
liegt Elar genug vor Augen. Ben ber Eiferfucht * 
Stadt auf ihre Freyheit und ihr Privar Intereſſe, wo 
feine fi ch hinlaͤnglich beſchraͤnken laſſen wollte, war an 
‘eine, die Einzelnen völlig bindende Union, an eine ſeſte 
Kraft des Bundes gar nicht zu denfen. 

Wie mangelhaft war nicht bie jevesmahlige Bildung 
der gefeßgebenten , der ausübenden und richtenden Macht 
aufihren Bundestagen? Stets erſchien ein Haufe neuer 
Deputirten, bie zum Theil in die Geſchichte nicht einge« 
| weiht waren. Zwar pflegte man bie, weiche Ein Mahl 
zur Beſendung der Tagfahrten woren gebraucht worden, 
gewoͤhnlich wieder obzufertigen, fo fange fie im Karh- 
ſtuhl der Stade faßen; das Beduͤrfniß hatte ein gleiches 
Verfahren bey allen Städten allmählicdy eingeführt: aber 
dieß konnte dem Uebel nicht ganz abhelfen. Die Raths⸗ 
ſtellen gingen keineswegs ſtets auf Lebenszeit, und, was 
noch ſchlimmer war, die Deputirten mußten immer mit 
neuen Inſtructionen von ihren Oberen oder Oldeſten zu 
jeder Tagfahrt verſehen werben, welche von den Bevoll ⸗ 
maͤchtigten nie uͤberſchritten werden durften, die, wenn 
fie unvollkommen waren, die Möglichkeit eines jeden 
endlichen Beſchluſſes aufhoben : Inſtructionen, Die den. 
noch nie zureichend ſeyn fonnten, wenn ein neuer Gegen⸗ | 
ftand der Berathſchlagung eintrat, welcher zuvor ben 


Städten nicht hatte mitgetheilt werden Eönnen. So war 
es eine nothwendige Folge, daß jedes Geſetz erſt öfters 
vorgefchlagen , debattirt und referirt / werden mußte; daß 
oft viele Jahre verſtrichen, ehe man ſich uͤber ſeine An⸗ 
nahme mit einander verſtehen konnte. Nie war eine 
Verſammlung von Deputirten, die, Ein Mahl gewaͤhlt, 
nun mehrere Jahre hindurch als geſetzgebende Macht be⸗ 
ſtellt, frey von dem Einfluß der Committenten, das ger 
meine Befte hätte verfolgen koͤnnen. Zwar fand. fi) in 
manchen Puncten ein gemeinfchaftliches, aber auch in 
vielen anderen wiederum ein gerheiltes Intereſſe vor, 

-‘ Selten oder nie waren die Wünfche der Gemeinen, 
welche im Innern des Landes lagen, mit denen der See 
ftädee übereinflimmend. Wenn dieſe eine Fehde anfin« 
gen, um die Freyheit des Meers und ihren Seehandel 
aufrecht zu erhalten, der entfernten Comtoire Privilegien 
zu retten, und die Piraten zu befämpfen: ſo hielten 
jene dieß für eine fie zunächft nicht betreffende Angeles 
genheit. Dann aber klagten die Landſtaͤdte über das 
eigenmäcrige Verfahren jener ; fie wollten zu den Aben⸗ 
feuern zur See und in fernen fanden nicht bepfteuern, 
weil fie nicht eben fo unmittelbar die Vortheile oder Nach⸗ 
theile des gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Ausgangs dieſer 
Unternehmungen verfpürten. Dagegen beklagten fie ſich, 
daß die an dem Geftade des Meers belegenen Gemeinen 
fie niche hinlaͤnglich bey dem Schutz ihrer Landſtraßen 
unterſtuͤtzten, daß dieſe ſtolzen Staͤdte eigenwillige Be— 
ſchluͤſſe faßten, deren Befolgung fie von ihnen, den min⸗ 


* 
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der Mechtigen forderten, und daß fie ein fo großes Ueber⸗ 
gewicht in alten Bundesangelegenheiren fid) anmaßten, 

" Kam ein Comtoir in Nord, erwuchs daraus «ine 
Sehte, ward eim gemeinſamer Beytrag bewillige; ſo 
wollten immer nur diejenigen beyſteuern, die ſich deffen 
auch wirklich bedienen. Was konnte es doc unmittel⸗ 
bar Göttingen oder Hildesheim oder irgend eine Andere 
ſolche Landſt adt beſonders kuͤmmern, ob z. DB. die Priviles 
gien zu Bergen ober zu Sonden erhalten murben oder 
nicht? Das aber war ihren unmöglich begreiflich zu 
machen, daß, wenn diefe, von ihnen wenig oder gar 
nicht beſuchten Factoreyen einmahl vernichter, und der 
Deurfche Seehandel zu Grunde gerichtee feyn würde, fie 
auch alle mittelbar dieß ſchwer und druͤckend (ER * 
den und muͤßten. 

Doch es mar nicht bloß Liefer Sie und Bi au 
theilte Intereſſe zwiſchen jenen beyden Theilen, ſondern 
es war auch ein Gleiches —* den —* — 
zu finden, 

Die Mitglieder des Bundes in den Niederlanden 
an der Weſt⸗ und Suͤdſee, die fo wacker mitgefochten 
hatten, um Woldemars III. Macht zu brechen, weckten 
- doch ſogleich in den erfien Jahrzehnden des funfzehnten 
Jahrhunderts die mildefte Eiferfuche der Wendiſchen 
Staͤdte, als jene fleifiger mie bisher nach der Oſtſee 
fuhren, und Dänifhe, Preußifhe und andere nordoͤſt⸗ 
liche Prodücte in eigenen Schiffen abhohlten und weiter 
verführten, Der Krieg brach zwifchen beyden aus, die 


Dflfee follte gefperrt — und — der Sotländt: 
* ſchen Stoͤdte trennten ſich auf immer von dem Bund. 
Auch die Wendiſchen und die weiter oͤſtlich belegenen 
Seeſtaͤdte des Balthiſchen Meers in Preußen und &iefe 
land. harten nicht immer ein gleiches Intereſſe. Jene 
wollten mehr die Oſtſee und den Sund beherrſchen, den 
‚ganz freyen Verkehr der Preußen und Siefländer mit 
Engländern und Hollaͤndern nicht geſtatten; und dieſe, 


beſonders die tiefländer , wollten menigftens in fpäteren i 


Zeiten ausfchließend den Ruſſiſchen Handel in ihre 
Hände leiten, 

Es iſt nicht zu vermundern, wenn, bey BR Ge⸗ 
ſinnungen der einzelnen Theile, nie eine Fehde mit einer 


großen auswärtigen Macht, mit Beharrlichkeit und Aus⸗ 


dauern von allen geführt ward: es iſt dieß wirklich auch 
nie geſchehen. Wenn aber allenfalls: mit einiger Ein 
tracht irgend ein folder Kampf angefangen wurde; fo 
verſchwand diefe doch gar bald wieder, und in- Kurzem 
ſahen ſich ein Poar Staͤdte verlaſſen und einfom auf dem 
“ Kompfploße allein noch übrig. Wie fhwer bat es nücht 


gehalten,. wenn einige Communen in Krieg, befonderg ” 


mit großen Mächten, gerachen waren, von ihren Mit« 
verbundenen auch mut einen Pfundzoll bewillige zu erhal, 
ten, da an thärige Unterfiügung mie Mannſchaft und 
Schiffen und Geldvorfcüffen gar nicht zu denfen war! 
2. Die Communen eines jeden einzelnen Kreiſes, die 
durch Nachbarfchaft, durch einen gemeinſchaftlichen Sans 
desheren, oder durch andere Umftände ein engeres, näheres 
—— K 


# 
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Inlereſſe hatten, "verbrüberren fich wiederum enger mie 
einander, und baten fich nähere Zufagen gethan, als 
das allgemeine Buͤndniß der Hanfe forderte. , So hatten 
die Wendifchen, oder die Luͤbeck naͤchſt befegenen Staͤdte 
Special: Buͤndniſſe zu Einrichtung der Münze, zur mech« 
felfeitigen Huͤlſe und Schutz; fo hatten die Communen, 
bie in Sadjfen, in den Marfen, in Pommern, in 
‚Preußen, in tiefland, in Weftphaten, und an der Suͤ⸗ 
derfee belegen waren, andere von anderer Art. 
Aber nicht bloß einzelne Theile des Bundes fraten 
unter ſich in ſolche engere Verbindungen, fondern eins 
zelne Theile, ja, einzelne Staͤdte hatten, vermöge ihrer 
Willkür, ihrem befondern Intereſſe und Ihrer Sage gemäß, 
mit anderen, ihnen benachbarten Gemeinen, bie weiter 
‚gar niche Mitglieder der Hanfe waren, felbft mit Fürs 
ſien, Grafen und Herren Buͤndniſſe eingegangen, und 
fi) einander gemiffe Seiftungen zugefagt. 

Zwar die Confoͤderallons ⸗ Noteln der Hanfe- Ges 
noffen fagten deutlich aus, daß fein folher Special- 
Vertrag dem gemeinen, großen Bünde zu nahe treten 
follte; zwar ward in fpäteren Zeiten ausdrücklich wohl in 
jenen der Sag aufgeſtellt, daß Feine ſolche befondere 

Zufage ferner ohne Einwilligung ber Hanfe weiter Statt 
i finden folfte: allein, alle einmahl Yorhandenen einzelnen 
Ei Verbindungen wurden doch auch förmlich durch die Ge⸗ 
| neral Confoͤderation fanctionire, Feiner von jenen ſollte 
burch diefe ein Abbruc) gefchehen, und man ſchien nur 
voraus zu feßen, daß fie der gemeinfchaftlichen Unien 
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auch nicht wiberfireben würden. ° Denn der legte Punet, 
daß die gemeine Hanfe zu den Special: » Berbindungen 
einzelner Staͤdte erft jedes Mahl einwilligen follee, ift, 
fo viel man weiß ‚ aud) niemahls zur Erfüllung gekom⸗ 
men. Die Zufagen welche einzelne Hanſe⸗Staͤdte an⸗ 
deren ihnen benachbarten, fremden Communen, Herren 
und Fuͤrſten gethan haben, find in dem funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte hoͤchſt zahlreich; es iſt aber gar kein Beyſpiel 
bekannt, daß der Hanſiſche Bund je um feine Einwilli 
gung dazu wäre befragt worden, Nun aber konnte es 
doch auch)! gar nicht fehlen, daß die geiftungen, welche er 
forderte, zumeilen mit denen, welche vermöge Diefer Spe- 
cial · Bündniffe auf einer Stade haft⸗ ten, in Colliſion 
kamen; und es konnte nicht fehlen, daß dieſe oder jene 
Gemeine nicht, wenigftens auf einige Zeir, vorüberges 
hend, ein höheres Intereſſe bey diefen Special» Binde 
niffen gefunden hätte, als bey dein Feſthalten an der au 
gemeinen Confoͤderation 86. 


66 Tauſend Beyſpiele der Verbindungen einzelner Theile 
der Hauſe mit anderen Bundesſtaͤdten und mit ſolchen, 
die nicht zum Bunde gehoͤrten, finden ſich in allen 
ſtaͤdtiſchen Archiven, wo noch Papiere und Perga⸗ 
mente aus jenen Zeiten vorhanden find, Daß ein- 
zelne Kreife der Hanſe ſich einander noch beſonders 
dergleichen Zuſagen thaten, und daß: fie auf diefe 
Weiſe, wohl mehr an diefen Special: Bündniffen, als 
an dem allgemeinen hielten, Davon find des Beyſpiels 
wegen verſchiedene Urkunden der Special-Confoͤdera⸗ 
tionen der Saͤchſiſchen Hanſe-Staͤdte in dem Urkun— 


K⸗ 
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‚ Es war Geiſt ber Zeit, in mannigfaltige Buͤndniſſe 
der Art ſich zuſammen zu thun; die ganz unvollkommene | 
Einrichtung aller politifchen Gemeinwefen zwang ſelbſt 
dazu. Wenn das Deuefche Reich feinen Ständen dieß 
Recht nice. nehmen Fonnte ; “wenn die Schweizeriſche 
Eidgenoffenfchafe dieß den Ihrigen nicht verſagen durfte; - 
wenn fie bieß in fpäteren Jahrhunderten felbft nicht ver⸗ 
mochte, als. über des Staats Zweck und Mittel andere 
Gemeinweſen ſchon beflere Benfpiele aufgeftelle, harten, 
weil dieß immer ein heilloſer Eingriff in jedes Privars 
Freyheit zu ſeyn ſchien: fo Eonnte die Hanfe dieß gewiß 
noch viel weniger leiften, in einem Zeitalter, wo nir⸗ 
gends noch nad) beſſeren Örundfägen verfahren ward, | 
Sclaverey und ungebundene Willkür nur immer cr Eu — 
genſaͤtze galten. 

Ihr conſtitutioneller Mechanismus war und ofih 
ducchaus mangelhaft; es fehlte die Einheit, als die Bas 
ſis eines jeden, zur Erreichung eines Zwecks vereinigten 
Gemeinwefens; der Schein aber einer politiſchen Gleich⸗ 
heit war doch wirflic nur ein. Schein, der bey einer ge⸗ 
nauern Anfiche verſchwand. Den vernünftigen, gemei⸗ 
nen Willen auszumitteln, dazu taugten und Fonnten ihre 
Hanfe- Tage nie taugen, da die Deputirten, Durch die 
Inſtructionen ihrer Oldeſten, gebunden, durch die Pri⸗ 
vat · Ruͤckſichten ihrer Städte zuruͤckgehalten, nie zu 
denbuche abgedruckt worden. In dem Verlauf der 


Geſchichte aber werden mehrere — * . 1672 
brechens vorkommen. 
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Entſchluͤſſen frey ſich erheben durften, welche als noth⸗ 
on. und zweckmäßig für das Ganze erfcheinen mußten, 
Nur eins war wirklich tauglich und wirfend, dieß 
war ihr Hanfifcher Bann; ein fo vortreffliches Grecutlong« 
Mitrel, als beym Mangel an einem ftehenden Soldaten, 
an einer unabhängigen, zwingenden Bundesgewale nur 
erbacht werden konnte. Wenigfteng gegen einzelne Mit- 
‚glieder war die Wirfung’unfehlbar, fo lange fo viele Vor⸗ 
theile mit der Theilnahme an der Hanfıfchen Genoffenfchafe 
verbunden waren, Allein es ift auch niche minder gewiß, 
daß dieß Erecuriong- Mittel unfruchebar ausfallen mußte, 
wenn ganze Kreife, oder Drittel der Hanfe den gemein- 
famen Befchlüffen widerftrebeen; weil durch eine folche 
Abfonderung alle zu viel gelitten haben würben.. Doher 
marfen billig einft die Saͤchſiſchen Städte die Frage auf: 
wie es Denn mie ber Strafe eines ganzen, widerftrebenden 
Drittels gehalten werden follte? Aber man findet Feine 
Antwort, und niemand konnte eine befriedigende geben. 
Wenn man nun bey biefer anarchiſchen Werfaffung 
wenig Tröftendes über die Erreihung des Zwecks, ben 
fih der Bund vorgefeßt hatte, zu vernehmen berechtigt 
ift; fo wirb man nicht wenig.überrafche, wenn man diefe 
lockere Verbindung dennoch im Ganzen mit großem Glüd, 
ihre Zwede in diefen Zeiten erreichen fiehbt Und. dieſe 
Erfheinung, wird nur dadurd erklaͤtlich, daß alle übrie 
gen, Europaͤiſchen Gemeinmefen der Zeit, an gleich 
großen Gebrechen litten; daß die Fendal- Anordhie im 
Ganzen nody einen weit. elendetn Zufammenbang darboth. 
So ſchlecht ‚alle ſtaͤdtiſchen Formen fi ausnahmen, 
verglichen mit einem deal, fo niel Trefflicyes enthielten 
fie, verglichen mit tem rechtloſen Zuftande des platten 
andes der Zeit, Auch hat der Geiſt, der bie einzelnen 
Städte des Bundes, beſonders die maͤchtigeren Seeftäbte, 
belebte; es hat das Gefühl und das Zutrauen zu eigener 
Kraft, und endlich ein, obſchon felten, doch zumeilen ein 
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fretendes Oputereffe ler, bie gemeinfhafrlichen Bord 
oft mit Glück verfolgen laſſen. 

Es ift nun zu zeigen, wie, in biefer Deriche, der 
Bund und bie einzelnen Städte ihre Freyheit und Unabr 
haͤngigkeit gegen Kalſer und Reich, ‚und gegen die einzel» 
nen Sandesherren mehr oder weniger gluͤcklich vertheidige 
haben; wie die Iegteren die bürgerliche Ortnung in ihren 
Mauern fefter begründeten, und welchen Einfluß die Hanfe 
Darauf gewann ; wie die Bundesgenoffen, um ihren großen 
Handel zu ſchuͤtzen und auszubehnen, theils ihre Geſetzge⸗ 
bung eingerichtet, die Seeräuber befämpft, die Freyheit 
ber Meere behaupten, mie fie mit auswärtigen Königen - 
deßhalb Fehden geführt, ihre Monopole durchgeſetzt und 
‚fremde Nationen ihrem ineresptillichen Geifte aingbar, ge: 
madıt haben, 

Mir fo wenig Kraft und Einhele haben fie ——— ſo 
vieles geleiſtet! Koͤnnten doch die Nachkommen ein Glei⸗ 
ches von fpäteren Zeitaltern ſagen, mo Geiſt und Kennt 
niffe fo große Fortfchritte gemacht haben, mo Theorien 
leben, und mo das practifche, zweckmaͤßige Handeln in 
öffentlichen Ungelegenheiten unter einem Volke, das einft 
fo viel vermochte, Das fo vieles verfprach, gaͤnzlich er» 
ftorben feine! Nur mir Wehmuth werben fpätere Ge 
ſchlechter, während eine neue Welt entſtanden ſeyn und 
die Vergangenheit als eine Gage verſchwundener Zeiten - 
parteylos von ihnen angeſchaut wird, bey der Gefchichte 
dieſes Wolfs verweilen, das bey fo manden trefflichen 
Anlagen, in früheren Zeiten, im Kampf für eine falſch 
verftandene Freyheit, durch die Liſt des Roͤmiſchen Hofs, 
ſpaͤter im Streit für Vernunft und Religion, durch bie 
Schlauheit feiner weftlihen Nachbarn in feinem Innern 
zertiffen ward, das fein eigenes Eingemeibe zerfleifchend, 


in endlofe Verwirrung, ober in ſchmachvolle Bernich- 
tung verſank. 





Schsted Buch. 





Der zweyhten Periode zweyter Abfchnitt: Unab⸗ 
haͤngigkeit der Hanſe von Kaiſer und Reich, 
ihre Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der einzelnen 
Städte zu ihren Landesherren, und der Bürger 
zu ihren ftädtifchen Obrigkeiten, während 
dieſes zweyten Zeitraums. 











Seätes Bid. MR 


Unabhängige des Bundes und feiner einzelnen 
Glieder, und jenes Wirkung auf diefe, 
während der zweyten Periode, 


Naͤchſt der Därftellung der innern Werfaffung des 
Bundes, werben billig die Fragen aufgeworfen: Welches 
mar denn das Verhältnig der Genoffenfchaft zu Kaiſer 
und Reich? In wie fern Eonnte fie, als freye, felbft- 
ſtaͤndige Macht, wie fie doch von fremden Königen und 
Fürften behandelt wurde, angefehen werden? In wie 
fern war die Freyheit der Bundesſtaͤdte von ihren Fate 
desherren begründet, und in wie fern hat die Hanſe etwa 
auf eine, ſich von dieſen zu erringende, größere Unab- 

haͤngigkeit hingewirkt? Und welches war endlich der Ein ⸗ 
fluß, den der Bund auf die Orgoniſatlon des el 
der einzelnen Glieder ſich anmaßte? BD ö 

Das Verhältniß der Hanfe zu Kaiſer und eich 
‚zeige, fo wie ihre innere Verfaſſung, von dem Geiſt 
jener Zeit, wo alles nur fich zu ifoliren ſtrebte, und das 
gerneinfchaftliche Band außerſt 168 geſchlungen war, 
‚welches alle. einzelne Theile des Deutſchen Reichs zufam- 
‚men halten follte. Die ſo genannte Äreyheit widerſtrebte 
einer beffern, einheitsvolfern Ordnung, und die Tyeoretir 
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£er fehlen, welche auf die Süden aufmerfam gemacht, 
und mit ihren Theorien etwa die Fünftigen Fälle ber 
ſtimmt haͤtten. In -biefen Zeiten des Zugreifens und 
der Bildungen bes Zufalls iſt an fcharfe Grenzbeſtim⸗ 
mungen der Befugniſſe der Einzelnen, die ſich in irgend 
ein Gemeinweſen zuſammengethan hatten, gar nicht 
zu denken. 

Der Bund erkannte, in tieffter Demuth, bem 
Nahmen oder dem Scheine nad), den Römifchen Kaifer 
oder König als feinen gnaͤdigſten Herrn in den Conföve- 
rations⸗ Noteln und in allen anderen Acten an; allein 
wenn man num nad) den Rechten des Kaiſers über 
ihn, und nad) feinen Pflichten gegen das Reichsoberhaupt 
fragt, ſo findet man ſich alsbald gänzlidy verloſſen 
Höhft ſelten, der. Regel nach aber niemahls, hat die 
Hanſe bey dem Kaiſer um die Beſugniß oder um die 
Sanction angeſucht, wenn fie Beſchluͤſſe faßte, mit Frem⸗ 
den Krieg führte, ober Frieden ſchloß, wenn: fie, Fehden 
unternahm, um die Straßen zu ſchuͤtzen, ober dem Han ⸗ 
del in und außerhalb Deutſchland eine andere Richtung 

‚zu geben fuchte 12: dem KRaifer unbewußt wurden die Bang 


— Ein Beyſpiel der Art iſt folgendes, Köhler, 6 
! Willebr. ©. 20I, $ d. J. 1412, ſagt: ec el 
die Engländer noch von ihren Räubereyen nicht ab⸗ 
fiehen wollten, fo ward befchloffen, bey Ihro Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt eine allgemeine Frepheit zu füchen, 
vermoͤge welcher die Hanfifchen felbft Richter ſeyn, und 
fi) an dem laedente erhohlen mögten, wehn fie von 
einem koͤniglichen oder andern Unterthan beraubt wuͤr⸗ 
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ſchluͤſſe gefaßt und ausgeführt; fern von Ihm; in der 
Dunfelheit ‚ gedieh alles fo viet beſſer. Wie aber konnte 
man doch dieß unzuſammenhaͤngende Aggregat ‚einzelner 
Theile einen Staat nennen ‚ wo eine fo mächtige Corpo⸗ 
ration frey fi) ausbilden durfte, die mit fo vielen Maͤch⸗ 
ten in einen Kampf auf Tod und Leben verwickelt war, 
die eigenmächtig Bündniffe fehloß, den Innern und aus · 
wärtigen Handel leitete, und hier und da mit den Waf. 
fen, gegen ihre Widerſacher im heiligen Roͤmi chen — * 
ur raſch und fireng verfuhr? | 
Wenn KRaifer Wenzel den Oberdeutſchen Staͤdte- 
* auflöfte, weil er den Großen zu gefährlich ſchien, 
ſo iſt doch aud) gar Fein Verſuch der Art in Bezug auf 
die Hanfe befannt geworden.‘ Die Eriftenz diefer War, 


den, und feine Juſtitz erhalten Fönnten.” — Ob dieß 
wirklich geſchehen, ob und was für ein Schluß am 
kaiſerlichen Hofe darauf gefallen iſt, bat weirer nicht 

aufgefunden werden Fünnen. Allein das ift gewiß), daß 
die Hanfe früher und fpäter taufendfältige Verträge 
eingegangen, Krieg und Frieden mit fremden Mächten 
aefchloffen bat, ohne nur daran zu denfen des Kaifers 
Vollmacht dazu bendthigt zu ſeyn. Nie bögebien dieß 
auc) die fremden Mächte , oder die, Deutſchen Stände 

von ihnen, fondern fie ſchließen mit der Hanſe, als 
einer felbfiftändigen Macht ab: Vielleicht daß die da— 
mabligen höchft gefährlichen Troubel in Luͤbeck, den 
Bund fo vemüthig Faiferlich machten. Welcher Grund 
aber auch obwalten mochte, fo viel. ift gewiß, daß. die 
Hanſe zuweilen felbft ſchnurſtraks gegen die beſtimmte⸗ 
ften Faiferlichen Befehle verführ und daß das Reichs⸗ 
oberhaupt dazu ſchwieg. 
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bruͤderung war indeß nicht nur gar Fein Gehelmniß / fon. 
dern fie war auch, den ihnen benachbarten Großen, fo 
wie den auslaͤndiſchen Mächten unendlich — 1J als 
der Bund der Oberdeuiſchen Staͤdee. 3 | 


Wenn nach der goldenen Bulle; alle — — 
‚Conföderationen todt und ab feyn follten, und wenn den 
Etädten dieß Recht, beſondere Buͤndniſſe zu ſchließen, 
noch ganz ausdruͤcklich abgeſprochen ward; ſo lag doch 
eben dem Kaifer, der dieß Geſetz gegeben hatte, naͤhm⸗ 
Uch Carl dem Vierten, es weit mehr am Herzen feiner 
' Erbländer Wohlfahre und Handel zu begründen, und zu 
Diefem Zweck den britten Grand berfelben zu heben, au 
dem Reich) BR und Kraft zu er 3 | 


Während feiner Anweſenheit zu Sübed bemühte er 
ſich dem Senate diefer freyen Reichs - und erſten Hanfe- 
Stade die [hmeichelhafteften Dinge zu fagen, um feinen 
Erbſtaͤdten eine beſſere Hondelsverbindung zu verſchaffen, 
und um, wenn das Gluͤck ihm gewollt haͤtte, ſich zum 
Haupt des Hanſeatiſchen Bundes ernennen zu laſſen. 
Aber die fchlauen Luͤbecker Herren vom Rath fheinen es 
verftanden zu haben, diefe Forderung in Demuth abzur 
wenden, ben hohen Gaft mir Föftlicher Bewirthung in 
‚guter $aune zu erhalten, und, wie einige erzählen ‚Ihm 
zur hoͤchſten Ehre das Thor auf ewig zu mauern zu lafe 
fen, aus weldiem er felnen Abzug hielt, bamit Fein Uns 
heiliger, ‚wie fie feltfom genug ſagten, je wieder die 
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Stelle — — des Kaifes Fuß Sie beruͤhrt 
harte 2. 
In wie fern Carl nun fo * freyenöften Wider⸗ 

ſpruche mit feiner goldenen Bulle verfahren konnte das 
ift freplich nur aus der Inconſequenz jener Zeiten zu er- 
meſſen. Es fehlte nie an. Statuten, aber die Haltung 
derſelben kuͤnmerte Niemanden. Der Tod raffte dieſen 
Kaiſer und mit ihm: dieß und ‚mehrere andere, feiner 
weitgreifenden Projekte hinmeg, und die Hanſe blieb in 
demfelben Verhaͤltniſſe zu Kalfer und Reid), wie: zuvor. 
Es ift kaum begreiflich , warum Carls Nachfolger in 
diefer Periode, warum weder Wenzel, noch Ruprecht, 
Siegismund, Albrecht, Friedrich oder Mopimilian irgend 
etwas der Art, fo viel mon weiß, unternommen haben. 
Keiner hat es verfuche ſich an die Spige eines fo maͤchti⸗ 
gen Bundes zu flellen, um, mit deffen Hülfe, die hoben 
‚ Barone des Reichs zu unterdruͤcken. Nieder-Deutſch⸗ 
land war ſo weit entſernt von des Kaiſers Planen und 
Einfluß; andere Ausſichten ſuͤdlich, oͤſtlich und meftwärts 
 beichäftigten fie fo fehr,, daß nie ein Gedanfe der Arc 
bey ihnen auſgekommen zu ſeyn fcheine. Auch war bes 
reits der geiſtliche und weltliche hohe Adel Nieder⸗ 
Deutſchlands viel zu maͤchtig geworden, als daß dieß 
leicht noch haͤtte gelingen koͤnnen, und endlich die Hanſe 
ſelbſt würde einem ſolchen Beginnen am meiſten wider: 


‚= Bergl: alle Chroniken und Gefchichten der Stadt Luͤbeck 


3. B. Deren Becker, auch die bekannten Han ſi ſchen 
Seribenten. 
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ſtrebt Haben, da’ der Kalſer als wirkliches Ge bes 
Bundes ur et —* — * 
nen mußte, rn 

20 Dann — wann zeigt es f ch nur Reichs 
— doch einige Kenntniß von der Exiſtenz dieſer 
waͤchtigen Bruͤderſchaft hatte, ob ſie ſchon nie, durch 
irgend eine Acte foͤrmlich von ihm anerkannt oder ſanctio⸗ 
nirt worden iſt. Mehrere Worfaͤlle zeigen indeſſen, daß 
die Kaiſer doch wirklich eine gemeine Deutſche Hanſe, der 
That nach, agnoſcirten. 

So hat Siegismund, * Jahre 1415, ihr ein allge⸗ 
meines Privilegium gegen das Strandrecht ertheilt, und 
hiermit die Exiſtenz und Legalitaͤt des Bundes indirecter 
Weiſe doch ganz unverhohlen anerkannt. Ja, es ſind noch 
einige andere Beyſpiele einer Correſponden; zwiſchen bey: 
den Theilen vorhanden: Es begehrte, im Jahr 1414, eben 
diefer König der Hanfen Hülfe gegen die infurgirten Weft- 
Frieſen, und da dieſe ſich dem Reiche unterwarfen, fo geboth 
er ihnen mit den Oft - Sriefen ein Bündniß einzugehen. 
Carl IV. hat um die Wiederoufnahme der ausgeftoßenen 
Stadt Braunfchweig, im Jahr 1377, bey dem Bunde 
angehalten, und Friederich ILL. hat etwa ein Jahrhun⸗ 
"dere nachher ein Gleiches, wegen ber ausgeſchloſſenen 
Stade Coͤln begehrt; und beyder PR iben er⸗ 


a 


3 Bergl. Köhler b. Willebr. ;..d. Er 1377, T414, 
"yqgIg, 19470, megen Siegismunds Privilegium 


Sat Beni. U. b. d. J. 1415. 


Re, au 
"Auf ähnliches Anfuchen hat auch die Bruͤderſchaft, 
wenigftens zum Theil, ſich zu einer Huͤlfe gegen die-Hufs 
ſiten anfangs verſtanden, befonders da, als ber Eifer 
gegen diefe hochverdammten Ketzer noch lebendig genug 
war, und ihr wilder kriegeriſcher Einfall: in mehrere 
Deurfche Provinzen, wo Hanfe- Städte belegen waren, 
des Bundes Thaͤtigkeit erforderte, ° Als aber fpäterhin 
die Böhmifchen Unruhen eine Richtung nahmen , welche 
die Genoſſen dieſer Brüderfchaft weiter‘ nicht näher ans 
ging, da war aud) von Bien feine Unteftigung ferner 
zu erhalten · . | ir 


74 Yeber die Huffiten fiehe die Werbung um Hülfe gegen 
fie durch Herzog Wilhelm von Braunfchweig auf dem 
Haufe: Tage, von d. F. 1430, weiter oben und d, 
Urkb. 6. d. J. — Kübel, Hamburg und Lüneburg 
hatten auch bereits ihre Hülfe abgehen laſſen, und die 
übrigen auweſenden ſtaͤdtiſchen Deputirten nahmen es 
auf ſich, ihren Närhen die Werbung des Herzogs zu 
hinterbringen und die Hülfe möglichft zu beſchleuni⸗ 
gen, — Allein in der Conföderation der Hanſe⸗Staͤdte 
von d, 5. 1450 (Urkunden buch) fagen fie ſich die ſtaͤrkſte 
Hülfe zu, wenn’ fie. mit großer Heeresmacht von frem⸗ 
den Herren oder Fürften überfallen. werden follten: ge- 
likens vor augen ils mit den Bemen. Dieß zeigt 
deutlich, wie fie damahls die Böhmifchen Angelegen⸗ 
heiten anfahen. — Wie endlich aber die Hanfen in 
den häufig an fie erlaffenen Aufforderungen um Tuͤr⸗ 
Benhälfe fi) benahmen, Davon werden in der folgen- 
den Periode nur zu viele Bepfpiele vorfommen; fie 
endigten der 5*39 nach immer wie ed im Tert ange: 
geben ift. 9.6 
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Bo Feine die Hanfe unmittelbar angehende Gefahr 
ſich zeigte, ba war fie mie der Hülfe fäumig, genug; 
diefe Gefinnung theilte fie fo ziemlich mit allen Ständen 
des Reichs. Die Kaifer harten. weit zu wenig zwin · 
gende Macht, um bie begehrte Unterſtuͤtzung mie Gewalt 
einzutreiben. "Auch: Haste der Bund noch feine 1b * 
nen Ausfluͤchte und Eotſchuldigungen. 

So hieß es häufig bey Gelegenheit ber, in den fon 
genden Jahrhunderten, von der Hanſe oft begehrten Tuͤr⸗ 
Fenhülfe, daß die ihr verwandten Reichsflädte ihren Bey- 
trag, als folche, bereits längft geleifter hätten , fo wie die 
weit größere Zahl der Landſtädte mittelbarer Weiſe ihrer 
Pflicht ſich entledigt zu haben: verfichereen. - Hiermit 
glaubte der Bund ſich von aller andern Hülfe gewöhnlich 
frenfprechen zu Eönnen, und fo ward ber Kaifer Aeiges 
Geſuch meift vereitelt. ! 

Das Forefchreiten der Türken —* dieſen Nieder 
deutihen Communen gar Feine unmittelbare Gefahr zu 
droben; fie glaubten auch wirklich, gleich hohe Verdienſte 
um das Reich und, die Chriftenheit ſich erworben zu haben, 
da ſie die Rorddeutſchen Grenzen gegen die feindlichen 
und benachbarten Mächte höchft chärig und glücklich ver: 
eheidigt ‘hatten, und die Eroberungen bes zweyten ges 
fuͤrchteten Feindes der kathol ſchen Chrijtenheit, naͤhmlich 
die der Ruſſen, eifrigſt im Nordoſten ee ‘bes 


mühe waren. 
Wie fruchtlos nun aber biefe Eaiferlichen Bitten und 


Forderungen ausfallen mochten und der Kegel nad) im⸗ 
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mer ausfielen, fo zeigten fie doch auch nicht weniger ges 
wiß, daß das Reichsoberhaupt den Bund anerfannte 


Es ſuchte die Hanfe an des Kaifers Hof von Zeit zu Zeit 


nach), um von da aus mit einigen Worfchreiben an  diefe 
oder jene auswärtige Mache ſich verfehen zu iaffen: So 
unwirkſam biefe waren, fo gewiß: Die Bruͤderſchaft dieß 
auch wußte, fo zuverläffig fie feyn konnte, daß die Furcht 
vor ihrer eigenen Mache, und nicht Die, vor der leeren 
Autorität des Reichsoberhaupts ide zu Ihren Zwecken 
bey fremden Mächren behäfflic) ſeyn würde; fo hat der 


Bund dennoch) häufig diefer Formatifäten ſich bedient, ‘ 


und aud) dieß Verſahren zeigt wenigftens fo niel offenbar, 

daß die Kaifer diefe Brüberfcraft und ihre Segchitär, trotz 

alles Mangels an foͤrmlichen Confirmationen, anerkann⸗ 

ten. Auch iſt wohl die Erecution der Faiferlichen Bea 

fehle, von Zeit zu Zeit, nebft anderen Fuͤrſten und Srän« 

‚den bes Reichs, wenigftens einzelnen bedeutenden Hanſe⸗ 
Staͤdten auſgetragen worden 9. 


5. Benfpiele von Interceſſionen des Kaiſers kommen häufig 
bey Köhler vor, mehrere werden in der Folge er⸗ 
wähnt werden. , Daß aber den Hanfe: Städten auch 
wohl die Erecution Eaiferlicher Befehle ift aufgetragen 
worden, davon hat man folgende Nachricht. _ Herr 
Gebhardi in f. Geſch. Dänemarks, (Allgem W. ©. 
in 4. %b. 32. &,657, 658.), ſagt: * Siegiemund bee 
fahl am Sonntage Oculi 1425 dem Erzbiichof von Bres 
men, dem -Bifchof von Hildesheim, den Herzogen von 
Braunfchweig : Lüneburg, Mekleuburg und Pommern⸗ 
Stettin, dem Herzoge Erich von Niederfachfen, dem 
Hochmeifter Paul in Preußen, dem Heermeiſter von 


$ 
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Es fehle nicht an anderen Beyſpielen, daß Deutſch ⸗ 
ands geiſtliche und weltliche Fuͤrſten die Hanſe als einen 
oelbſtſtaͤndigen Bund anerkannten. So ſuchten mehrere 
von" ihnen um die Wiederaufnahme diefer ‚oder jener 
ausgeftoßenen, Stadt bey ihm nad); fo fraten- andere, 
2.2. die Herzöge von Meklenburg verſchiedentlich als 
: —— mit den Hanſiſchen Deputlrten auf; fo 


Liefland, allen Mendifchen, Preufifchen, Lieflaͤndiſchen 
und Saͤchſiſchen Hanfe: Städten und den Ditmarſen 
die Her zoge von Schleswig mit vereinigten Waffen zur 
Ruͤckgabe diefes Herzogthums an König Erich von Daͤ⸗ 
nemark zu zwingen.”  Diefes wäre num der vollkom⸗ 
imenfte Beweit, den man mur für die aufgeftellte Bes 
hauptung irgend wänfchen koͤnnte. Jedoch in der Urs 
Eunde felbit, welche Kaifer Siegiemund in dieſer Ans 
gelegenheit ausfertigen ließ, im Noodi's Beytraͤgen 
zur Erläuterung. der Civil = Kirchen und Gelehrten 
Hiftorie der Herzogth. Schleswig und Holflein B. 2. 
©. 438. wird Feineöwegd jenen Hanfe: Städten als 
einer Corporation bie Erecution mit aufgetragen, fons 
dern es werden nur einzelne derfelben zu den Gefchäfte 
ernannt naͤhmlich: und auch den Ersamen Burger- 
meisternn Retenn und Bürgernn gemeinlich der 
 stete Lübeck, Bremen, Brunswich, Lünenburg, 
Rostock, Sunden, Grieffewalt, Hamburg, Sta- 
denn und andere gemeinen Stetenn von Prüssen 
und von Lieffland u. f.w. Diefe Städte waren nun 
freylich die angefehenften und mächtigfien Hanſe⸗ Städte 
Diefer Gegenden, allein fie werden doch nicht ald Hans 
featen,, fondern als des Reichöglieder mit den Auftraͤ⸗ 
gen beladen „.und wenn Feine andere Machrichten fich 
finden, fo laßt fich doc auch nicht viel —— weiter 
argumemiren. | 


4 


unterwarfen ſich mehrere Fuͤrſten und Stände dem ſchieds⸗ 
achterlichen Ausſpruche des Bundes; ſo erſuchten noch 
andere die Hanſe ihren Bann gegen dieſe oder jene ihrer 
inſurgirten Landſtaͤdte aus zuſprechen, der ohne Zweifel 
viel wirkſamer war und ſeyn mußte, als alle anderen 
Zwangsmittel, welche ven Landesherren zu Gebothe ſtan⸗ 
den 6. Und was bedarf es weiter Zeugniß, da ja eine 
Menge Deutſcher Zürften zu dieſem oder. jenen Zweck, 
vornehmlich um diefe oder jene Fehde gluͤcklich zu endigen, 
mit der gefammten Hanſe, ober einem Theil derſelben 
fi oft und viel verbunden haben: und mas bedarf es 
anderer Beweiſe, ba ja endlich felbft ein ſehr angefehe- 
ner. Neichs - Fuͤrſt, der Hochmeiſter des Deutſchen 
Ordens In Preußen, in gewiſſer Hinſicht, Theilnehmer 
des Bundes mie ſammt den Rittern eine Zeitlang ger 
wefen ift? Ä 
Dieß aber ſchloß freylich nicht bie Eiferfucht mancher 
Fürften auf die Hanfe aus. Hatten doch viele des Bun . 
des fhwere Hand empfunden, wenn er ſich ber einzelnen 
Staͤdte, bald mehr bald weniger gluͤcklich gegen ihre wirk⸗ 
lichen ober vermeinten Herren annahm, Hatten doch ſo 
6 Bergl. weiter unten, wo verſchiebene Beyſpiele vor⸗ 
kommen. — Im SF. 1476 hat es die Hanſe den Lief⸗ 
laͤndiſchen Staͤdten nebſt den Biſchofen von Oeſel und 


Cutland aufgetragen, den Streit zwifchen dem Heer⸗ 
meifter'und einigen Bifchdfen Lieflands ſchiedsrichterlich 


beyzulegen, Cammanns MS. — Die Venfpiele 
find, fo haufig, DaB es nicht nölhig {fl einzelne weiter 
anzuführen: ’ 
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manche der Verbundenen rafches Zufchlagen gefühlt, wenn 
der Inſtinet der Stroßenräuberey bey dem einen ober dem 
andern die Oberhand gewonnen hatte, und jene fie nun 
mir Gewalt: der Waffen wieder in die ordnungsvollen 
Schranken zurüc wieſen. Aber alle diefe Klagen haben 
die Fuͤrſten und Herren, wie es feheint, im Stillen vers 
ſchmerzt; vor Kaifer und Reich find: fie, fo viel man 
weiß, in diefer Periode nich laut geworden, und es iſt 
durchaus nichts gefhehen, um die Legalitaͤt und Exiſtenz 
des Bundes zu beftreiten oder ihn aufjuheben. © 
Die Hanſe ⸗ Genoffen wurden unbezmeifele als Glieder 
des Reichs angefehen, fo wie urfpränglic), der Negel nah, 
nur Deurfche und Communen, welche Deutſche Hoheit 
anerkannten in den Bund aufgenommen wurden; aber 
Kaiſer und Reich hatten wenig oder feine Rechte auf fie, 
als Verwandten diefer Brüderfchaft: Jener bat ſich in 
die Handels » Statute ber Hanfe nicht gemiſcht; fie ber 
fragte ihn und das Reich nie bey ihrem gefeglichen , rid)- 
terlichen und erecueiven Verfahren; die Kriege, die Frie- 
bensfchlüffe, die Handels- Tractate mit fremden Voͤlkern, 
von welchen fie ganz als felbfiftändige Macht angefehen 
und behandelt wurde, find alle von ihr ohne, oder fo gut 
als ohne alle Concurrenz des Kaifers und des Neidhs ein. 
gegangen, geſchloſſen und — worden, wie ſie es 
für gut fand. 
Die Städte ‚ in fo fern fi e dem Keiche unmittelbar 
verwandt waren, mochten diefem ihre Pflichten leiften, 
oder verweigern, bieß war ihre, nicht bes Bundes Sache; 
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man weiß ohnehin, daß es mit ber Erfüllung dieſer 
Reichspflichten nicht zum Beſten ſtand, daß ein feſter 
Matricular⸗ Anſchlag erſt bey den Hufliten - Kriegen aufs 
fam, und daß man mandyeriey Vorwand hatte den ge⸗ 
feglichen Seiftungen ſich zu entziehen. In fo fern aber 
die Mitglieder des Bundes Sandftädte waren, und die 
war weit die zahlreichſte Claſſe, in fo fern fanden fie fich 
wegen der Forderungen von Kaifer und Reid), fo gue fie 

Fonnten, mit ihren Landesherren ab, fo wie fie denn, bey 
einem thätigen Angriffe von dieſen, auf die Hülfe und 
den Schuß des Bundes ſicher zählen Fonnten. 

Zwar ſind mehrere Beyſpiele vorhanden, daß kaiſer⸗ 
liche Edicte, Urtheile und Spruͤche gegen einzelne Hanſe⸗ 
Staͤdte publicirt wurden, wenn fie von ihrem Landes ⸗ 
herrn beym Kaiſer verklagt, oder was noch häufiger der 
Fall war, wenn bey ausgebrochenen inneren Unruhen, 
der verfriebene und: unferdrücte Theil des Stadt: Magii 
ſtrats um Huͤlſe zu Recht ſich an ihn wandte. In dieſen 
Fällen erfolgten kaiſerliche Citationen vor dem Hofge⸗ 
richte zu erfcheinen, und es ward auch wohl Acht und 
Oberacht gegen die Widerfpenfligen erkannt. Allein dieß 
alles betraf nur einzelne Theile, nicht ben ganzen Bund, 
Theile, mit denen er felbit meift fehr unzufrieden war, 
und welche eben deßhalb von ihm Preis gegeben wurden. 
Jedoch auch diefe Einmiſchung des Kaifers war der Hanfe 
oft fo zuwider, daß fie es allen ihren Mitgliedern jur uns 
verbrüchlichften Pfliche machte, bey jeder folchen innern 
Gaͤhrung durchaus feinen andern Richter, als fie felbft 
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anzuerkennen. Dieſen alleinigen Gerlches zwang wollte 
der Bund nicht nur in allen Streitigkeiten der Hanſe⸗ 
Städte unter einander, und des Raths der einzelnen mit 
der Buͤrgerſchaft/ ſondern auch in jedem andern Zwifle 
üben, worin eine der Mitverbundenen mit Fremden, ih⸗ 
rem Landesherru, oder anderen Nachbarn verwickelt ward, 

In der letzten Eigenfchaft kommt die Hanſe auch wirk · 
ih mehrere Mahle vor ?, welches bie Fürften denn um 
fo eher ſich gefallen Ge; da von dieſem fchiedgrichter- 
lichen Verfahren des Bundes dennoch oft weit mehr, als 
vom eigenen Zufahren, ober von des Kaifers .. 
gem Sprüche, zu hoffen fand. ' 

Wenn aber wirklich eine ſolche Reichsacht gegen dieſ⸗ 
oder jene einzelne Stadt erkannt wurde; fo ſchien der 
Bund gleichſam die Wollſtreckung erſt noch einer Prüfung 
zu unterwerfen. +’ Es war nichts ganz ungewöhnliches, 
daß er jene niche achtete, und doß er num dann fie bes 
folgte, wenn er feibft,, durch ein gleiches Intereſſe getrie⸗ 
ben, die rebellirende Gemeine zum Gehorſam zwingen 
wolkte; wenn er felbft den Hanſiſchen Bann über fie aug« 
gefprochen hatte. Es mar gar nichts feltenes ferner, 
daß die Deputirten des Bundes mit den Faiferlichen Com⸗ 

* zugleich auftraten, mit ihnen als — 


Dieß war z. B. der Fall bey dem Aufruhr zu lea; 
wo bie Deputirten der Städte Luͤbeck, Hamburg, Strals 
ſund umd Lüneburg nebft der Landesfürftinn Catharina 
von Meklenburg zu Herſtellung der Rabe gemeinſchaft⸗ 

lich erſcheinen. ©. Köhler, um unten. 


Sledsrichtern gemeinfchaftlich in Beylegung des ent⸗ 
‚ Mandenen Zwiftes verfuhten, um ben Zwed der une 
— ber Ruhe zu erreichen: 8 

Weir feltener aber als dieſe Beyfpiele, mo der Rai 
fer an einzelne Städte des Bundes, als mittelbare oder 
unmittelbare Unterthanen des Neichs, Befehle ergehen 
ließ, find, Diejenigen, wo er an die Hanfe als Corpora« 
tion dergleichen erlaſſen hat. Daß etwa ein KRaifer, wie. 
Sieglsmund that, Hülfe von dem Bunde gegen dieſe 
ober jene Feinde begehrte, daß feine Nachfolger Vor 
fhreiben für die eine oder die andere von der Hanſe aus« 
geftoßene Stade ergehen ließen, daß fie ihr. an fremde 
Mächte Jatereeffions« Schreiben ertheilren; das mar 
etwa alles was von kaiſerlichen Anmuthungen und Vers 
wendungen vorkommt. Doch Siegismund wagte aud) 
noch eine andere Einmiſchung in eine gemeinfchaftlihe. 
Hanfiſche Angelegenheit, wo er aber auch) feine Autoritaͤt 

fo arg compromistirte, dag die Nachfolger wohl erfennen 
mochten, wie fo gar ohnmaͤchtig und beſchraͤnkt ihr Anſe⸗ 
en bey der Hanfe war; ſo daß fie ganz den Muth ver- 
Toren zu haben feinen, je wieder ähnliche Schritte 
zu wagen. 

- Diefe Gefchichte ift zu merfwürbig, als daß fle mit 
Stillſchweigen übergangen werden dürfte; fie zeigt das 
Ver haͤltniß des Bundes zum Kaiſer ſo deutlich, daß 
nicht Noth iſt weiter darüber Worte zu verlieren. Schwer 


Weiter unten kommen einzelne Beyſpiele und Be⸗ 
weiſe vor. 
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ober bleibt es einzuſehen, wie Siegismund die Schmach 
fo ruhig und Ritlichwelgend verfchmerze bat, ohne auch 
nur mit einer Acht, die freylich fehr wirfungslos geblieben 
feyn würde, gegen den Bund zu verfahren, um feine ges 


kraͤnkte Majeſtaͤt wenigſtens einiger Maßen zu ragten — 


Die Angelegenheit war dieſe 


Ueber den Befis des Herzogthums — J 
Sipjürlands, war zwifchen den Koͤnigen von Dänemart 
und den Grafen von Holftein ein immermährender Streit. 


Jene behaupteren nicht nur bie Dderlehnsherrichaft, fon 
dern fie erklaͤrten auch von Zeit zu Zeit die Grafen dieſes 
lehns oft ganz verluſtig, da fie haufig Die Waffen ges 
gen Dänemark ergriffen harten. Fehden und Gtiliftände 
folgten zwar immer von Neuem, der Streit ſchien aber 


x 


nie zu einem glücklichen Ende gefördert werben zu fönnen, 


König Erich, als geborener Deutſcher Fuͤrſt, an des 
| Roͤmiſchen Kaiſers Autoritaͤt gewoͤhnt, machte den Streit 
bey Siegismund anhaͤngigz dieſer, durch Verwandtſchaft 
mit ihm verbunden und geſchmeichelt, daß ihm die Ent 
ſcheidung überlaffen ward, fprach gegen die Holfteinifchen 
Prinzen, erflärte fie, im Jahre 1415, des Herzogthums 


Schleswig verluſtig und theilte den Beſitz dem Könige zu, 


Doch diefem Eprudhe fehlte, wie immer , die Erecu» 
tion. Erich war in der Fehde, die darüber entftand, nicht 
Zilůcklich genug. Ein kurz dauernder Stillſtond erfolgte; 


Sirgismunds zweytes Urtheil neun Sabre nachher, ſprach 


das ſtreitige Sand der Krone Daͤnemark abermahls zu. 


Allein die Holſtelniſchen Herren fügten ſich eben ſo wenig 
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biefem als dem erften Spruch; fie appeflirten vielmehr 
an den Papft, der ein, ihnen günftiges Urtheil fälle, 
Siegismund ereifert hierüber, trug, im Jahr 1425, 
mehreren, in der Nachbarſchaft belegenen De utſchen 
Fürften und verfchiedenen Hanfe- Städten die Erucution 
feines Urtheils auf, Allein von den — erfolgte jetzt 
gerade das Srgeneil, 


Es lag den Deutfihen ne der Oſtſee zu viel 
daran, daß Dänemark nicht feften Fuß in ihrer Naͤhe 
gewänne ie erklärten dem Könige Erich den Krieg; 
Lbeck, Hamburg, Roſtock, Wismar, Stralfund und 
$üneburg hielten es mie den Herren von Holſtein. Erichs 
Sage warb immer fehlimmer und ſchlimmer und Eiegis- 
‚ munds Anfehen ward zugleich mit gefränfe und verfpots 
tet. Nun fandee diefer einen Rechtsgelehrten, Michael 
Honinger, an die Hanfe- Städte, um ihnen über ihr 
widerrechtliches Betragen Vorftellungen zu machen. Sie 
ſollten bedenfen, fo ſagte der Faiferliche Abgeordnete, daß 
fie den König durch dieſe Fehde abhielten in dem Kriege 
gegen die Yuffiten bem Reichsobet haupte beyzuſtehen; fie 
ſollten bedenken, daß fie ganz ohne fein Vorwiſſen und 
wider feinen Willen in diefe Dänifhen Streitigkeiten ſich 
gemiſcht Härten. Allein kurz nach diefen ernfttichen Er- 
mahnungen ergriffen kuͤbeckiſche Freybeuter den kaiſerlichen 
Legaten auf einer feiner Friedensreiſen zwiſchen den krieg · 
| führenden Theilen, und führten ihn gefangen nach luͤbeck. 
Zwar ſchenkte ihm der Rath die Freyheit wieder, jedoch 
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ohne‘ auch nur im mindeflen feinen on fe 
zu fügen. 

Dieſe Schmach aus zuloͤſchen, — * * 
einen zweyten Abgeſandten, Nlcolaus Stoch, verſehen 
mit einem drohenden Schreiben an die Hauſe nach luͤbeck 
in welchem er ihr Frieden geboth, ſie mit den Straſen 
nach Kolſerrecht bedrohte, ihr einen fechsjährigen Still⸗ 
ſtand bey der Reichsoͤcht anbefahl, und fie vor feinen | 
KRichterftuhl ud, um das Urtheil in ihrem Streit ser 
König, Erich au empfangen. 


Dieſen Sauſtnd brachte Stoch auch ar olefen Uns 
terhandlungen fcheinbar zu Stonde, und da er voll von 
Freuhe hierüber mit der Urkunde zum Könige nach Eos 
penhagen ſich verfuͤgte, ſo erfuhr er von den ſtaͤdtiſchen 
Deputirten, ihre Freybeuter feyen leider bereits aus⸗ 
gelauſen, ſie ſeyen unvermoͤgend den Feindſeligkeiten 


Einhalt zu thun. 


Seinen Zorn hieruͤber zu befänftigen, ſchlugen fie 
neue Unterhandlungen vor, und ba man ben frommen 
Mann viele Wochen lang bald zu Flensburg bald zu 
Rendeburg mit den Hoffnungen eines demürhigen Ge 
horſams getäufcht harte, um ihn und den, welchem er 
zur Hülfe gefande war, einzufchläfern; fo erſchlen ploͤtz⸗ 
lich eine größere Hanfeatifche Flotte „als je zuvor unter 
Herzogt Gerhard von Schleswig Anführung auf der 
Rheede won Copenhagen. Nun zeigte ſich der Städte 
Gehorfam gegen des Kaifers Befehle durch die Verhee⸗ 
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| rung: der Sandiſhen Kaͤſten und durch bie, Pluͤnde _ 
rung und Verbrennung ber Stabt Bergen in Norwegen, 
Stoch noch immer voll des hohen Anfebens , mir wel« 
chem ‚er bekleidet war, begab fih auf die Hanſeatiſche Flotte, 
- um bie noͤthigen Borjtellungen zu machen, woſelbſt er auch 
mit ſcheinbarer Hoͤflichkeit, wirklich aber mit bitterem Spott 
empfangen ward; bis endlich der Luͤbeckiſche Senat, vor 
dem Biſchofe von Ratzeburg eine Proteſtation gegen des 
Kaiſers Befehle einlegte, worin er naiv genug erflärte, 
daß ihm deffen Epruch wegen feiner Werwandefchaft mie 
dem Könige verbächtig fey, und daß die Hanfeaten mie 
den Waffen ihre Privilegien in Dänemark, aufrecht er⸗ 
halten wollten. Die Städte führten den Krieg noch 
mehrere Yahrez Stoch fand feinen Ruͤckweg; und der 
Kaifer hat ohne weitere Ahndung ſtillſchweigend die Ihm - 
wiederfohrene Schmad) getragen, ohne ſich fernen, einzu 
mifhen, ohne daß feine nädıften Nachfolger ähnliche 
ae gewagt hätten °, 

‚Wenn der Bund nun dem Reichs» Dberhaupte fo 
* Rechte einraͤumte auf die eitung feiner Beſchluͤſſe, 
ſo mar leicht abzunehmen, daß er noch weniger anderen 
Ständen oder Fuͤrſten etwas der Art zu zugeſtehen 
geſonnen war. Er handelte mir dleſen wie Gleicher mit 
Gleichem, Mit ihnen ging er Bündniffe ein, füßere mit 
und gegen fie mannigfache Fehden; er erbath ſich ihren | 
ſchiedsrichterlichen Ausfpruch, fo wie Fuͤrſten wiederum 


? ©. die befannten Schriftfteller b. Gebhar di in deffen 
Dänifchen Geſchichte. 


den feinigen fich gefallen 2— Niemanben — von den 
uͤbrigen Staͤnden fiel es ein, irgend eine Hernſcheſt über 
biefe Corporation fi anzumaßen. | | 
| Nur von einem Deurfhen Fürften, nämlich, von 
bem Horhmeifter in Preußen ‚geht die Gage, daß er 
die Schutz · und Schirmherrſchaft uͤber den Bund ber 
hauptet Habe; wie gern man dieß num auch) zugeſtehen 
mag, fo ift doch dieß nichts weiter, als eine nod) dazu 
fehr laxe Allianz zwiſchen beyden Theilen geweſen, bie 
durch ein mannigfaltiges Intereſſe des Handels und der 
fage an einander geknüpft waren. » Es mar dieſe Schuß: 
und Schirmherrfchafe fehlechrhin nichts weiter, als eine 
Verbindung, wie fie einzelne Städte im Mittelalter ge: 
woͤhnlich mit Fürften eingingen, um gegen andere, die 
ihnen feindlich geſinnt waren, ſich mit gluͤcklicherm Er⸗ 
folge zu vertheidigen; fie ſagte nichts weiter aus, als daß 
der Schutzherr ſich verbindlich erklaͤrte in Zeiten der Moth, 
gewöhnlich, gegen ein Stück Geld, das er empfing, ben 
Bedrängten benzuftehen, und hier und da fie mit feinem 
größern. Anfehen zu vertreten, Diefe Allianz zwiſchen 
der Hanfe und dem Hochmeiſter, die noch dazu niche 
lange in großer Wirffamfeit dauerte, hat aud) feinem 
von beyden Theilen eben bedeutende Vortheile verſchafft, 
da, wie natürlich auch eine ſolche freundfchaftliche Vers 
bindung zwiſchen ihnen feyn mochte, dennoch manche Ei. 
ferfucht zwifchen den Wenbiſchen Staͤdten und dem Orden 
und ſeinen Communen in Preußen und Siefland v⸗ von Zeit 
zu Zeit eintrat. 
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So erfdjeinen zwar die Abgeſandten des Hochmei ⸗ 
ſters und des Bundes, bereits im vierzehnten und An⸗ 
fangs des funfzehnten Jahrhunderts, gemeinſchaftlich in 
fremden Laͤndern z. Biin England, um die mit dieſem 
Volk entſtandenen Handelsſtreitigkeiten beyzufegen. Die 
Hanfeerhieltjenes Fuͤrſten Vorſchreiben an fremde Maͤchte, 
und beyde concertirten mit einander gewiſſe gemeinſchaft⸗ 
liche Maßregeln bald gegen die Nordifchen König, bald 
‚gegen werfchiebene weftliche Bölfer, welche in den nord⸗ 
öftlihen Handel ſich mehr und mehr einzubrängen ſuch⸗ 
ten, &o haben auch die Städte Roſtock und Wismar, 
im Jahr 1399, auf Herrn Conrad von Jungingen, des 
Ordens Meifter compromittirt um die zwiſchen ihnen und 
den anderen conföderifren Seeftädten enrftandenen Strei⸗ 
tigkeiren, über die dburdy ihre Kaper gemachte Beute, 
ſchiedsrichterlich behzulegen 120. So wie denn umgekehrt 
"ähnliche Benfpiele vorfommen, wo Meifter und Orden, 
bey diefem oder jenem Zwifte mit fremden KRönigen, ſich 
des Bundes Vermittelung und —— Aus⸗ 
ſpruch erbathen. 

Dieß freundſchaftliche Verhaͤltniß ſoll — bey⸗ 
den Theilen, in den Jahren 1430 und 1434, noch enger 
geſchloſſen worden ſeyn. Deputirte des Ordens erſchienen 
auf den damahligen Hanſe · Tagen zu gemeinfchaftlichen 


0 Mergl. Köhler b. Willebrandt 6. d. $. 1374, 
1981, 1399, fo wie die Unterhandlungen und Briefe 
zwifchen dem Hochmeiſter, der Hanfe und England in 
Hakluyt'’s voyages T.1. und Beyl. U. Urk. Verz. 
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Berathſchlagungen; der Hochmeiſler Paul von Rußdorf 
trat, wie man ſagt, um dieſe Zeit der Hanſe ben 
Altein dieß Alles war nichts Neues und beyder Sache iſt 
hiermit nicht eine und: diefeibe gemorben;: wie denn, ih 
der damahligen Fehde der Wendiſchen Städte mit Erich 
von Dänemark; der Hochmeiſter mit ſeinem Orden und 
mit feinen Städten doch nur. einen ſehr lauen Antheil 
nahm und nur ‚einige Schiffe ausrüftte, um bie freye 
Fahrt nach, Welten: aus: Oſten und umgekehrt feinen und 
den neutralen Hanſe / Städten während der Fehde zu er⸗ 
holten. Auch hat diefe vermeinte engere Allianz, weiche 
nichts als nur eine Erneuerung des alten Herfommeng 
war, das Verhäfeniß zwifchen beyden weder gebeflert 
noch verſchlimmert; das Band ward weder wiel- enger 
noch lofer angezogen, als es zuvor warı Einige gemein» 
fehaftliche Depurationen, und einige Intereeſſions⸗Schrei · 
ben von dem Meiſter für ben Bund, on England und 
den Herzogen von Burgund, fihlen alles zu feyn was 
barauf folgte, und eben dieß war denn auch wiederum 

‚gänzlich nichts Neues 12. | 
Diefe lockere Verbindung zwiſchen beyden ift nun 
freylich von einem Protectorate des Hochmeiſters uͤber die 
Hanſe ſtets ſehr weit entfernt geblieben, wenn man an⸗ 
ders darunter eine Befugniß verſteht, in die Angelegen- 
heiten des Bundes, feine Gefepgebung, und Beſchluͤſſe 
befehlend ſich zu milden. Bey ber großen Eiferfucht, 


27.5, oben dir Merfaffung der Hanſe, Buch 5. 
12 ©, Köhler a... D, db. dJ. 1434, 1447. 
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mie welcher die Hanfe-über ihre Unabhängigfeie wachte, 
war bieß wahrhaft unmöglid) 79. Selbſt aber diefes 
lockere Verhaͤltniß beyder Theile zu einander ward viel⸗ 
faͤltig, bald zu biefer bald zu jener Zeif ‚unterbrochen; © 
Als z. B. die Hanfe am Schluß des vierzehnren 
Kahrhunderes zur Nüftung gegen. die Seeräuber einen 
Pfundzofl bewilligte , welcher aud) in den ihr verwanhten 
Städten Preußens eingeführt ward, fo erhiele der Hoch. 
meifler einen Antheil daran, ba bie in feinem Sande be⸗ 
legenen Communen zum Theil wahrfcheinlich feine Ein⸗ 
milligung dazu bedurften, und da er felbft auch an den 
Seezügen zu Bekämpfung der Piraten wirklich chätigen 
Ancheil nahm. Als aber die Hanſe diefe Abgabe nun 
wieder abgefhaffe wien wollte, fo war doch der beduͤrf⸗ 
tige Hochmeiſter nicht zu vermögen dieſer Gelöhülfe fich 
begeben, und es erfolgten. nun Klagen, Drohungen, 

Deputationen und Bitten von Seiten der Hanfe, ja, 


23 Die Herren Möfer, Anderfon, Fiſcher auh 
Herr Gralath in feiner fleißigen Gefchichte der Stadt 
Danzig Th. J. S. 191, 192. erwähnen häufig: diefer 
Schuß: und Schirmherrſchaft des Ordens über den ' 
Bund, ohne indeß irgend etwas anzuführen, - was 
zeigte, worin diefelbe denn beftanden habe. Auf diefe 
Behauptung eines Protectorats haben andere dann 

manches binzugefabelt. Der Verfaſſer aber hat bis 

jetzt in Archiven, Urkunden und den Auszügen der Nes 
ceffe vichts weiter ald jene im Text erwähnte Iodere 
Allianz auffinden Fönnen. Schuß: und Schirmherren 
‚der Städte waren Äberhaupt im Mittelalter nichts weir 
ter ale ſolche Aliirte; fie find bekannt genug. -. 
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ſie belangten ihn endlich ſelbſt deßhalb Auf der — 
verſammlung zu Eonftanz. | 

Der Orden aber widerftiebre fange, verringerte kei 
diefen; Zoll, bald ſchaffte er ihn ab, bald erneuerte und 
erhoͤhte er ihn wieder, dann unter dieſem, dann unter 
jenem Vorwande, je nach dem die Umſtaͤnde dieß oder 
jenes rathſam ſcheinen ließen, indem ‘er ſich auf kaiſer⸗ 
liche Privilegien berief, welche ihn berechtigten Zölle an⸗ 
zulegen und zu erheben. Unzufrieden über bie zudring« 
lichen Klagen der Hanfe, wollte er fogar das Strandrecht 
an den Küften wieder einführen ‚um für feine dringenden 
Berärfniffe Rath zu fchaffen und die Städte zu fränfen: 
allein dieß erbitterfe die Communen an den Seekuͤſten 
beiegen zum Theil fo fehr, daß fie Schiffe mic Mord. 
brennern nad Preußen fandten, welche bes Ordens 
Schloͤſſer, Dörfer und Eleine Städte nieberbrannten, ſo 
weit ſie nur immer reichen konnten. 
Erſt gegen das Jahr 1421 entſogte der Hochjmelfter 
der fernern Dauer diefes Zolls, allein er wolle der Hanfe 
feine Rechnung über die Verwendung des Ertrags dieſer 
Abgabe ablegen. Sie ſcheint aber in den Hanſiſchen Or⸗ 
densſtaͤdten, etwa zu einem Drittel dem Hochmeifter und 
zu zwey Drittzin den Stätten zugefallen zu feyn, da der 
Ancheil des Ordens an dem Pfuntgelde zu Danzig, in den 
Jahren 1398 bis 1417, 1824 ME. und der Ancheil ber 
Stadt 33000 ME. betrug; bie legtere aber dagegen an 
gehabten Auslagen für den.‘Bund, während biejer Zeit, 
37000 ME. dieſem berechnete, . 
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Mit jenem Verſprochen des Hochmeiſters ſchelnt die 
Hanſe ſich denn auch befriedigt zu Haben, da er ungleich 
verficherte, daß alles, was. feine Städte, in Preußen’ 
und Sieffand belegen, in Handelsangelegenheicen mie ige 
gemeinfchaftlich abſchließen würden, auch von ihm gebil⸗ 
lige werben follte, wenn er. mm. Davon eine gehörige An« 
zeige erhalte, und wenn nur nichts ihm und dem Orden) 
Nachtheiliges beſchloſſen wuͤrde. | 
| Die Bedürfniffe diefes geiftlichen —— und 
feine widrigen Schidfule feit der unglücklihen Schlacht 
gegen die Polen bey Tannenberg, im Jahre 1410, vers 
anlaßten, daß fpäter vom Orden in den Preußifchen 
Städten ein neuer Pfundzoll durch den Hochmeifter von: 
Erichhauſen eingefuͤhrt ward. Vertrauend auf des Kal⸗ 
ſers Befehle achtete er feiner Städte Widerſtreben nicht, 
Zwey Drittel des Ertrags ſollten für den Orden und Ein; 
| Drietel zum Beften der Communen erhoben werden, 
Nach langer Widerſetzlichkeit der groͤßeren Preuf iſchen 
Staͤdte word wirklich, im Jahr 1443, dieſe eigen maͤchtig⸗ 
auſgeſetzte Abgabe eingefuͤhrt, die nichts als den Nah ⸗ 
men mit jener alten Hanſiſchen Steuer ‚gemein hatte; 
die wegen der kundigen Noth des Ordens einige Ente 
ſchuldigung verdiente, zu welcher die Hanfe vielleicht eben 
aus-biefem Grunde ſchwieg; wenigftens find Feine Vor⸗ 
ftellungen dagegen von ihrer Eeite bekannt geworden, 
Allein dieß eigenmäcrige Verfahren des Ordens, 
nebft manchen anderen Eingriffen, die er in die älteren 
Örepheiten und Gewohnheiten feiner größeren Staͤdte ſich 
| M 
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erlaubte, führte diefe zur. PER und endlich zur 
gaͤnzlichen Losreiſſung von dieſem verderbten und ge⸗ 
ſchwaͤchten geiſtlichen Staat, womit alsdann von ſelbſt 
der vom Orden oufgelegte Sr bier feine — er⸗ 
reichte +; 


Seie diefer Zeit —— denn aut jene — und 
Schir mhertſchaft des Hochmeiſters uͤber die Deutſche 
Hanſe gaͤnzlich aufgehoͤrt zu haben. Sie ging an die 
Koͤnige von Polen, als nunmehrigen Herren der ange» 
fehneren Preußifchen Hanfe- Städte über; wenigſtens 
finden ſich, von der Zeit an, einige Vorſchreiben dieſer Koͤ⸗ 
nige zu Gunſten der Hanſe an fremde Mächte, und einige 
Legationen, welche zu gleichem Zwed von ihnen abgefer- 
tige wurden. Hierauf aber befchränfte ſich denn auch 
dieſe Polniſche Schutzherrſchaft, ſo wie es weiland mit 
der des Hochmeiſters der Fall. geweſen war. 


Keiner der übrigen Fürften oder Etände des Reichs 
aber har felbft nur einen fo geringen Einfluß, als der 
Orden eine Zeitlang befaß, auf den Bund gehabt. Es 
erhellet deutlich aus mehreren Statuten, wie fehr die 
Genoſſenſchaft in allen ihren Angelegenheiten gaͤnzlich 
- unabhängig fern und verfahren, und mie fie auch alle 


% 


. #4 Die Geſchichte diefer Streitigkeiten findet fih in Gras 
laths Geſchichte Danzige Th.I. ©. 166-170, 216, 
225, vergl. Baczko's Geſchichte Preußens Th. II. 
©.276f. und Koͤhler bey Willebr. b. d. J. 1421, 

1442 u. ſ. w. 
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Dean Streitigkeiten der eijeftien Glleder RAR von 


dem Bundesgericht entſchieden wiſſen wollte, 
So wie bie eitizelnen Städte bemüht waren von ihren 


i — oder von den Kaiſern ſich Privilegien era 


theilen zu laſſen, welche ſie von fremdem Gerichtszwange 


befreyten, ſo war auch das Beſtreben der Hanſe auf 


ähnliche Zwecke immer gerichtet. Kein Streit, der zwi· 
ſchen ihren Mitgliedern, oder der zwiſchen den Buͤrgern 


einzelner ihr verwandten Staͤbte ausgebrochen war, ſollte 


vor ein anderes als dag Bundes+ oder. Stadtgericht ge⸗ 
zogen werden, Nicht nur in, allen eigentlich Hanſiſchen 
Angelegenheiten, fondern aud) in aller. und jeder anbern 


Ruͤckſicht ſprach die Hanfe die oberfte Gerichtsbarkeit tiber 
die Bundesſtaͤdte und ihre Bürger in na Snftanz. fich 


‚Allein zu. 


So war es durch mehrere, oft und oiefad miebers 


| hohlte, und durch bie hoͤchſten Strafen gefhhärfee € tatute 


gebothen, daß bey inneren Tumulten in einer Gemeine, 
ober bey Spaltungen im Kath, kein Theil, weder einen 


Fuͤrſten einmiſchen, noch irgend einen andern fremden 


Herrn, folglich auch den Kaifer nicht, um thaͤtige Huͤlfe 


anſprechen ſollte. Es ward hoch und theuer verpoͤnt, 
wenn dieſe diſſentirenden Theile iht Recht wo anders, 


als bey der Hanſe ſuchten, welche einzig und allein com⸗ 


petenter Richter ſehn und bleiben: ſollte. 
So war es gleichmäßig gebothen, wenn eine Hanſe⸗ 


Stadt mit der andern zerfallen wuͤrde, daß die naͤchſt 
belegenen Communen, den Verſuch uͤbernehmen ſollten 


Ma 


us RR 


die ſtreitenden Theile in Recht oder Freundſchaft zu ſchei · 
den; und im Fall dieß nicht gelaͤnge, ſo ſollte das End⸗ 

urtheil bis zur naͤchſten gemeinen Verſammlung des 
Bundes anſtehen; nie aber ſollte eine die andere feindlich 

aberziehen, ober irgend einen Fuͤrſten, Junker oder Herrn 
der andern über den Hals fhicken.T3.: Go hieß es ſer⸗ 
ner, jeder Hanfifcher Bürger, welcher unter, ein anderes 

Recht, als das. der Städte ſich begibt, ſoll fogleich allen‘ 

Hanfifchen —— und Ge en | 
ſeyn 26.0" — 

Mit gleich großem Ernſte eiferte der Bund gegen bag 
Aufkommen der Weſtyhaͤliſchen, und anderen uthwen⸗ 
digen Gerichte, Er befahl den minder freyen Honſe⸗ 
Städten, bey ihrem gebuͤhrenden Richter um Shut 
gegen dieſe heilloſe Neuerung nachzuſuchen; fo mie denn | 
die unabhängigeren und mächtigeren Communen fie gar 
nicht duldeten. Die Stadt Luͤbeck verborh ihren Buͤr⸗ 
gern fogar den Handel und die Sanbreifen nad) BAR, 


Alle diefe Statute, und viele Beweife der Ausfüprung 
derfelben, finden fich bereits in den befannten Hanfis 
{hen Scribenten, und in allen Acten. Auch in allen 
Privatz Sagen ging die Yppellation zuletzt an den 
"Bund, ©, 3.8. die Receffe d. J . 1412, 1447 u. [. w. 
in Domannsd Hanf, Regeffen so Bean 

ſo wie die abgedruckten Abfchiede im Urkundenbuche. 


86 &, Statut, 6, 8.9.1418 b. Koͤh ler und Werben 
Hagen u ſ. w. | 


E72 


* 
* 


ten, damit fie nicht in die Schlingen dieſer heimlichen 


Inquiſitoren fallen möchten 1?. 
In gleicher. Abfiche war es einem Bundsgenoffen nur 


An der äußerftien Noth, d.h, ohne Zweifel in der Fremde, 


wo Feine Hinlängliche Hanfifche Autoritaͤt etablire war, 
und auch dann nur in dem beftimmten Falle, wenn etwa 


’ der Gläubiger des Schuldners Flucht vermuchete, erlaubt, 
elnen anbern Hanfeaten oder deſſen Güter durch fremde 


Obrigkeit feftnehmen zu laſſen. Hatte aber den Kläger 
eine fo notorifch dringende Morh nicht dazu gezwungen, 
und hatte er ſich leichefinnig diefes aͤußerſten Huͤlſsmittels 


bedient; fo follte er zur Strafe nie wieder in einer dem 


Bunde verwandten Stade geduldet werben 18, 
Endlich aber, um den geiftlichen Gerichten zu entge⸗ 


hen, ſo forderte ein anderes Statut, daß kein Hanſiſcher 


Bürger, der in einem Rechtsſt reite mit einem andern 


R DBundsgenoffen begriffen iſt, feine Forderung einem Geift« 
lichen abtreten duͤrfe, eg ſey denn, daß der Ießtere aus» 


druͤcklich feinem privifegirten Gerichtsftande entfage 7°, 
Eben fo wenig follte irgend. ein Kreuz - Signat in einer 
Hanfe- Stadt gebuldee werden, wenn er Anfprüche auf 
geiftliches Recht und Gericht machte; nur dann follte es 


** Statute v. d. J. 1447, 1470; bergl. das abgedruckte 
Protocoll des Haufes Tags vom erſt genannten Sabre 
im Urfundenbuche, 
28 Statut v. d. J. 1470, b. Werdenhagen in dem 
Auszuge von Domann u. f. w. 
2 Statute von d. J. 1417, 1447, a. d. a. O. 
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erlaubt ſeyn, wenn er den ſtaͤdtiſchen Sihren * — | 
ſich onerfennen würde 29, 


Auf diefe Weife kann man wohl —— der Bunt, 
als ſolcher, ftrebte nad) gänzlicher Unabhängigkeit; und 
dieß gelang ihm auch wirftich, obfehen nicht ganz der 
Form doch der Sache nach. Freylich ſtanden die eins 
‚zelnen Glieder der Honſe in mehr oder weniger abhaͤngi⸗ 
gen V rhaͤltniſſen; allein afte ftrebten auch in diefer Hin» 
ficht mehr oder weniger gfücktich nach Unabpängigfeit hin, 
und den größeren und reicheren Communen war dieß Ber 
ftreben auch ziemlich) vollſtaͤndig gelungen, 


Man ' wird aber nie eine deurfiche Vorfteftung von 
der Kraft des Bundes ſich bilden, wenn man nicht biefe 
frenen Berhältniffe der Städte zu ihren Sandesherren, 
und. ihreinnere Rechtsordnung, in fo fern fie allen ziem⸗ 
lid) gemein waren, kennt. Was hatten fie alfo für Wer ⸗ 

pflichtungen genen ihre Herren; wie war ihre innere Ver⸗ 
faffung im Allgemeinen befchaffen, und in wie fern bat 
der Bund auf dieſes * einen Einfluß gehabt? 


40 Statute von d. 3. 1373, 1427. le diefe Gefehe 
finden. fich Häufig bey Köhler oder Werdenhagen; 
volfommener in handfepriftlichen und ‚archivalifchen 
Nachrichten, woraus fich denn aber auch ergibt, wie 
alle diefe Verordnungen erſt allmählich, von einigen, 
dann von mehreren Städten angenommen wurden , wie 
fie nach und nad) firenger und ernſter zu lauten anfin= 
gen. Dieß iſt mehr oder weniger bey allen Hanfi iſchen 
Beſchluͤſſen der Fall geweſen 


f. 
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Zu keiner Zeit war ſtaͤdtiſche Freyhelt und ſtaͤdtiſches 


Gemeinweſen in Deutſchland bluͤhender und vollendeter, 


als in dieſem Abſchnitte, vorzuͤglich am Ende des vier⸗ 


zehnten und in der erſten Hälfte des ſunfzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Die Verbindungen, welche vie Communen 
unter ſich Gatten, und der Werbundenen gemeinfame, fo 
wie der einzelnen Communen befondere Beftrebungen, 
um zu größerer Freyheit, Unabhaͤngigkeit und Wohlha · 


benheit ſich empor zu arbeiten, wirkten wechſelſeitig auf 
‚einander. Jede einzelne Deutſch⸗Hanſeatiſche Stadt, 


fand durch den Bund monde Mittel, Freyheit und 
Wohlhabenheit in einem Grade zu erreichen, welche fie 
für ſich allein nie. hätte erhalten koͤnnen; und jener ge» 


wann auch hinwiederum an Kraft und Staͤrke, als ſeine 


einzelnen Mitglieder, durch Benutzung der Zeiten und 
Umſtaͤnde, an jenen unſchaͤtzbaren Guͤtern zunahmen: er 
gewann ſelbſt, als fie mie den von ihm zum Theil erhal⸗ 

tenen Kraͤften neue und größere Erwerbungen für fi ic) 


nn 


Die allgemein verbindenden Statute der Hanfe bes 


| zogen fih zwar mehr nur auf die Führung, die Ausdeh⸗ 


nung und den Schuß bes gemeinfchoftlichen Handels, 
auf einen wechfefeitigen Beyſtand in. Zeiten der Noth, 
oder eineg feindlichen Lieberfalls, als auf die innere Ver⸗ 
faffung der einzelnen Städte und deren Verhältnifle zu 


ihren Sandesherren. Es hieß zwar ausprüdlich in allen 
Hanſiſchen Eonföperationen, daß die Verbundenen gegen 


alle und jede, Kaifer und Reich ausbenommen, ſich eine 
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wechſelſeitige Hülfe zufagten; allein es hieß auch * 
daß jede beygetretene Stadt Ihrem rechtmäßigen Herrn 
alles das thun und leiften:folle , wozu fie ihm vom Rechts: 
wegen perpflichtet ſey. Diefer Punct’aber lautete nur 
ſo ſtrenge für vie Communen , fo ſcheinbar günftig für ihre 
Herren; denn wenn nun wirklich Streit daruͤber entftand, 
was denn den Landesherren zu leiſten fen; wenn diefe 
nun mit ihrer Mache zuführen: ſo fand die bebrängte 
Stodt bey den Verbundenen fogleic Hilfe, und ihre 
‚Rechte wurden zum Theil eben dadurch, der Regel nach, 
nur erweitert; wie denn mehrere Beyſpiele davon ad 
Mc genug zeugen, 

So hat auch der Bund, obſchon er jeber Hanfe , 
Stade ihre innere Ordnung nicht vorſchrieh, dennoch ge⸗ 
rade zu auf den Gehorfam der Bürger gegen ihre ſlaͤdti 
ſche Obrigkeit mit großer Kraft während dieſer Periode 
gewirkt; und eben dadurch gewiß die Zerruͤttung der Ge- 
‚ meinen und des fläbriichen Weſens noch über ein Jaht · 
hundert hinaus glücftidy abgehalten. Allein dieß waren 
auch ungefähr alle Einmifhungen, welche fih der Bund 
gerade zu, auf die innere Verfaſſung der ihm verwandten 
Municipalitaͤten, anmaßte. 9 

Nie wagte es die Hanſe eine gleihförmige Innere 
Drganifation unter den Bundesgliedern einzuführen; eine 
gleiche ſtaͤdtiſche Verfoflung anzuordnen; nie das Unvoll. 
fommene darin durch beffere zweckmaͤßigere Formen ges 
radehin zu verbeſſern; noch ein gleiches Verhaͤltniß aller 
zu ihren Sandesherren oder zum Reiche zu beflimmen, 
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Dieß war ein Unternehmen, das zwar zur vollkomme · 
nen Ausbildung des Bundes eine unerlaßliche Bedin⸗ 
gung ſchien; allein daran durfte er ſich wenigſtens gerade 
zu nicht wagen, wenn er nicht den Haß der Fuͤrſten, des 
Adbdels und des Reichs noch unendlich mehr auf ſich laden 
- wollte, als’ er ihn wirklich ſchon auf ſich gezegen hatte: 
- er durfte etwas der Are nicht wagen, wenn er id niche 
felbft die Communen zu Feind machen wollte, die ihm 
. bloß zur Ausdehnung ihres Handels, zum Schuß gegen 
‚alle ihre Feinde, zur Erhaltung ihres Herfommens, ober 
ihrer Erwerbungen beygetreten waren, gänzlich aber nicht, 
um eine gleichförmige innere Umfchmelgung ſich gefallen 
zu laffen. An eine gemiffe poticifche Gleichheit und Eine 
heit im Innern, welche durchaus erforderlich) war, wenn 
der Bund einer höhern Beſtimmung ſich nähern follte, 
ftand gar nicht zu denfen, und er mußte fid) ſchon glüc« 
lich ſchaͤtzen, wenn es ihm hier ober da gelang einiges der 
Art indirecte allenfalls zu erhalten. 
Daher denn freylich immer eine fehr große Verſchie⸗ 


denheit der inneren Berfaffungen der Hanfe- Städte, und 


ihrer Verhaͤltniſſe zu ihren Herren blieb; die aber nie in 
. ‚einiger Vollkommenheit, als allein aus der Geſchichte 
der einzelnen Communen erfannt werben mag, denen ff fi e 
billig uͤberlaſſen bleibt. 
Indeſſen fand ſich bey allen noch ſo ſehr abweichenden 
Formen dennoch auch manches, worin die Bundesſtaͤdte 
in jenen beyden Puncten uͤbereinkamen, oder zu einer 
Aehnlichkeit hinneigten; und dieſe gemeinſchaftlichen Be· 
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ſtrebungen kann man ausheben, und man muß fie ken⸗ 
nen, wenn man eine Einſicht in den Bund haben will, 
ber ja ganz eigentlich immer nur ein, noch dazu ziemlich 
locker zufammenhängendes Aggregat mehrerer einzelnen 
Theile war und blieb, | x 


Bey aller Werfchiedenbeif ber inneren und äußeren 
Verhättniffe, war dennoch) die Neigung zu immer größes 
ver Freyheit und Unabhängigfeie von den Landesherren, 
ein Emporftreben der ‚Gemeine gegen die Rechte, bie. 
Forderungen und Ufurparionen des Nahe, und bie 
Bemuhungen diefes, zu Erhaltung des Gehorfams und 
der Ruhe unter den Buͤrgern, allen ohne Unterſchled 
eigen; und was in dieſen Ruͤckſichten hier oder Ha gelang, 
das verbreitete ſich mehr oder weniger in die übrigen. 
Durd) die wandernden Handwerfer, durch bie Correſpon⸗ 
benz und die Reiſen der Kaufleute, und durch die ewigen 
Zuſammenkuͤnfte der Rathsglieder auf Reichs Land⸗ 
Hanſe⸗ und anderen Confoͤderations - Togen, verbreite⸗ 
ten ſich dieſe Motigen mit großer Schnelligkeit; fo daß 
durch diefe Hülfsmiteel der Mangel an Poſten und Zei⸗ 
tungen zum Theil aufs glücklichſte erſetzt ward, 


Im vierzehnten und während des größten Theils des 
" funfgehneen Jahrhunderts aber, waren die Frehheiten, 
und die Unabhaͤngigkeit der Hanfe- Städte von ihren 
Fuͤrſten und Herren meift immerhin im Zunehmen, und 
erft zu Ende des funfzehneen und im ſechs zehnten Jahr⸗ 
hunderte trat das Abnehmen ein. 


— zu J 
Wenn man Luͤbeck, Goslar und Dortmund aus: 
nimmt, fo wie etwa Muͤhlhauſen und Nordhaufen, weiche 
letztere jeboch nur in einer weitläuftigen und unvollfomme« 
nen Verbindung mit der Hanfe geſtanden zu haben ſchei— 
nen; fo war die unbezweifelte Reichsfrepheie eben nirgends 
unter ihren Gliedern zu finden. Die Stadt Cöln, dar 
mahls naͤchſt Lübeck die angefehenfte des ganzen Bundes, 
welche von allen übrigen am meiften berechtigt fchien barauf 
Anſpruch zu machen, lag doch dieſerwegen ftets in Strei⸗ 
‚sigkeiten mie ihrem Erzbifchofe. Hamburg und Bremen 
aber wagten es kaum noch diefe Behauptung, im neuern 
Einne des Worts, deutlich auszufprechen, da jene von 
den Grafen von Holſtein, diefe von ihrem Biſchofe, als 
ihre Landſtaͤdte, obſchon als hochprivilegirte angefeben 
und behandelt wurden. Noch weit weniger aber fiel es 
‚den übrigen ein, dieſe Anſpruͤche deutlich aufzuftellen, 
obwohl, nad) der Zeiten Sitte, mehrere der Territorial- 
Städte unmittelbar von den Kaiſern Freyheiten empfin ⸗ 
gen, auch zu Reichstagen, geladen, In den Reiche- Ma- 
trifeln aufgeführe, mit dem -Titel des Kaifers und. des 
Reichs Stadt beehrt, ihnen der Gebrauch des Falferlichen 
Adlers in ihrem Eradt» Wapen verflattet, und ähnliche 
andere bedeutende oder — Beguͤnſtigungen 
zugeſtanden wurden *1. 
378,58. heißt Nimmegen in mehreren Urkunden: des 
Kaiferd u, des Reichs Stadt, obgleich fie flets und immer . 
die Herzoge von Geldern, ald ihre Landesherren aner⸗ 


kannte. Diele audere Beyfpiele biethen fich jedem 
ungefucht an. | 
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Der Werth der Unmittelbarkeie aber war auch damahls 
noch nicht fo bedeutend, als er fpäter ward, nachdem bie 
Defugnifje der einzelnen Mitglieder des Deutſchen Ge- 
meinwefens genauer beſtimmt wurden. Zu einer Zeit, 
als dieß noch nicht geſchehen war + hatten mehrere Sand 
ſtaͤdte fürwahr. einen fo großen Grad von Unabhaͤngigkeit, 
Freyheit und Wohlſtand als irgend wirkliche Reichsſtaͤdte 
nur haben mochten. Die Beduͤrfniſſe des Sandesherrn wur. 
den benutzt, um ihm feine Kechte in und auf die Stade 
abzufaufen;,; fie ihm abzumierhen, Pfand - oder lehns⸗ 
weiſe fie von ihm zu empfangen, in einer Fehde fie ihm 
abzutrogen, und fomit zu einer unabhängigen Commune 
fib zu erheben, je nachdem Zeit oder Umftände, bier 
mehr dort weniger, günftig waren, N 

So fuhren die Städte, als fie die Burg ihres $an- 
desherrn innerhalb oder nächft ihrer Mauern zerſtoͤrt oder 
an fich gebracht Hatten, auch in größerer Enrfernung 
außerhalb derfelben , oder an Heerfiraßen und Strömen, 
die ihnen des Verkehrs wegen wichtig waren, andere 
Feſten nieder zu reißen, ſie an ſich zu bringen, oder ſich 
verſprechen zu laſſen, daß in einem beſtimmten groͤßern 
Umfange keine neuen aufgefuͤhrt werden ſollten. Die 
Landesherren wurden aus ihrer Mitte zum Theil verbannt, 
der Eintritt in dieſe oder jene Stadt ihnen erfchmwere, oft 
gänzlich unterfagt; und wenn ihnen die Erfaubniß dazu 
verſtattet ward, um etwa daſelbſt das Deylager einer 
ihrer Fräulein zu feyern, ein Turnier in der Gegend zu 
halten, die Huldigung einzunehmen, oder was irgend 
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ſonſt fuͤr eine außerordentliche Gelegenheit ſich anbiethen 
mochte; ſo pſlegte ihnen ‚die Stadt dieß oft nur unter, 
manchen, fie erniedrigenden Bedingungen zu zugeſtehen. 
Bald naͤhmlich ſollte der Fuͤrſt die Zahl feines Gefolgs 
zuvor beſtimmt angeben, bald verſprechen, daß er und 
ſein Geſinde ein fein ehrbares pin in der — Mitte 
führen: wolle. 

‚Mehrere diefer Städte nn an, wegen * von Ihe 
nen geforderten Huldigungen Schiwierigkeiten zu machen, 
ober fie nur dann zu leiften, wenn zuvor all ihr Zugreifen, 
und ihr Herkommen, welches fie Ihre Privilegien nannten, 
beftätige wurden, ©. Jene Zeiten bochen ihnen: mehrere 
Mittel, dieß alles von ihren Herren: zw erzwingen. | 

y; Selbſt bey den minder bedeutenden Communen war 
dieß der Fall. Als einſt der Biſchof von Paderborn 

nach ſeiner Stadt Warburg kam und ihre Privilegien 
| zu. ‚beftätigen ſich weigerte, fo wies. der Burgemeifter 
flolg auf den Hahn des Thurms, und fagte: diefer hier 
ſieht in vier Herren Laͤnder, die Gemeine ſtellt funfzehn» 
hundert rüflige Bürger, ihre Nechte zu vertheidigen; 
und dieß Argument war dem Bifchof fo einleuchtend, daß 
er ohne weitere: Umftände die Forderungen bemilligte. 
DVerwegener aber nerfuhren die größeren Städte. Go 
hatten einft die Bürger von Magdeburg ihren Erzbiſchof 
in die Rathskammer geſperrt, und die Drohung hinzu⸗ 
gefuͤgt, ihn in einem hölzernen Käfig an den Stadtthurm 
aufzubängen , welche freundfchaftliche Zufprache ihm als» 
bald die Beftärigung der gefuchten Freyheiten abdrang. 
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Als er aber fpäter bieß gezwungene Verſprechen wenig 
achtete, ſo ward er von den unwilligen Buͤtgern Dr 
im Verließ des Rathhauſes ermordet, EI 

Solch) unfreundliches Beginnen verfeidere den. Se 
die Wohnung in dem Schooße übermüthiger Srädre , und 
Diefe waren froß, fo mohlfeilen Kaufs fich ihrer zu ent⸗ 
fedigen, fie, welche nie vergeffen konnten, daß durch ihre 
Hd und Gnade dos ſtaͤdtiſche Weſen zuerſt gediehen 
war. Dit hielten die Fürften fich für hinlaͤnglich begluͤckt, 
wenn fie nur gegen die Beftätigung der Privilegien bie 
Huldigung von den fehmierigen Bürgern nod) empfingen,: 
um wenigſtens den Titel, unfere Landſtadt, zu retten; wenn 
auch) fonft nicht viel mehr zu retten übrig feyn mochte 

"Andere Communen, wie z. B. Stolpe, nebft mehre⸗ 
ven in den Pommerſchen und Märfifchen tandfchafren; 
hätten fich bey verweigerter Beftärigung, oder beym Ans 
griff ihrer Privilegien, von ihren Landesherren ſelbſt das 
Recht ausbedungen, in dieſem Falle mit den Waffen ſich 
ihnen widerſetzen, und einen andern Herrn waͤhlen zu 
duͤrfen, welcher fie fo lange bey ihren Freyheiten ſcuͤtzen 
follte, bis daß fie zum Genuß ihrer verlorenen oder bezwei⸗ 
felten Rechte wieder gelangt ſeyn würden, Die Schutz⸗ 
und Schirmberrfchaften fremder Herren aus benachbarten 
Territorien über Städte, welche in anderen Eprengeln 
belegen waren, find eine ganz gemeine Erſcheinung jener 
Zeiten, und aus gleichem oder ahnlichen Grunde ent⸗ 
ftanden. Es ift aber Flar, daß diefe Gemeinen hiermit 
nun auch Richter in ihrer eigenen Sache wurden. | 
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Es gelang ihnen ferner größten Theils, bes Auffich« 
ters ſich zu entledigen, welcher unter dem Nahmen eines 
Vogts, Schulöheißen, Advocaten, Präfecten oder unter 
‚anderen Benennungen von dem Sandesherrn: oder dem. 
Kaifer ihnen-vorgefeße ward, Vertrieben, todegefchla- 
gen, ober abgefauft und abgemiether ward diefer läftige 
Auffeher dem bedürftigen Herrn; und wo dieß nicht ge» 
lingen wollte, da ward feine Gewalt fo eingefchränft, 
daß er bald nichts. weiter, als ein bloßer Dollmetſcher 
und Ausruſer der peinlichen Urtheile blieb, - welche bie 
Schöffen des Raths gefunden hatten, 
Auf gleiche Weife fuchten die Communen der Abgabe 
fich zu entledigen, welche fie ſonſt dem Herrn als Grund- 
ſteuer, Orboer , Königs > oder Wortzins und unter ans 
deren Nahmen zu zahlen harten; und wo dieß nice 
— gelang, da ſuchten ſie wenigſtens die Zuſagen ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, daß dieſe einmahl eingefuͤhrte Abgabe nicht 
erhöht werden dürfte, wodurch fie denn, mit dem Fort⸗ 
fhreiten der Zeie und der Wohffahre der Bürger, und mie 
dem veränderten wirftichen Taufchwerrhe des Geldes von 
ſelbſt zu einer unbedeutenden Kleinigkeit herabſchwand. 
Ecſchienen die Städte auf den Sandtagen, fo war es 
nicht mehr in vormahliger demürhigen Geſtalt. In vere 
« schiedenen Sandfchaften harten fie gleiche Stimmen mit 
dem Adel, und kuͤmmerten ſich auch überhaupt um die 
Becſchluͤſſe einer folchen Verſammlung wenig, wenn fie 
Ahnen mißfielen ; und wer wollte es wagen, fie alsdann 
zu zwingen? Andere wollten gar nicht auf Landtagen 


erfcheinen , ober doch dafelbft bloß uber Neichsfachen und 
Keichsfteuern reden: Beſchluͤſſe, welche das fand betra⸗ 
fen ‚ wollten fie nicht als verbindlich für * rt 
nen ‚betrachten. | N 

Häufig fchloffen fie fih an den Kaifer an, lleßen ſich 
von ihm ihre errungenen Freyhelten beftätigen und neue 
ſich ereheilen,, da um Geld, dort am armen kaiſerlichen 
Hofe, alles fell war, und da fie Reichthuͤmer genug: 
befaßen, um günftige Ausfprüche und größere Privilegien 
ſich zu erfaufen. Dieß alles konnte um fo eher zu einer 
Zeit gefchehen, als der Begriff ber Sandeshoheit noch) niche 
ausgebildet war, und die Kaifer, ohne Vorwiſſen ber 
Sandesherren ihnen oft zugeſtanden, was dieſe ihnen vers 
weigert hatten, Wenn aber im Gegentheile das Reichs⸗ 
oberhaupt, die von ihm begnadigten Städte nun zu einer 
DBeyfteuer aufforderte, oder eine Ladung an fie ergehen 
ließ, auf diefem oder jenem Neichgrage zu erfcheinen, 
wenn fie in der Neichs- Matrifel aufgeführt wurden: 
fo wollten fie oft hinwieder nur als fimpfe gandftädte an · 
geſehen ſeyn, und bon kaiſerlichen Beeden und ** 
DE niches wiffen. | 

Frey wollten fie feyn von des’ Reichslaften wie bie 
Ganbftäbre, frey von den Territorlal⸗Laſten und des Landes⸗ 
herrn Befehlen, wie Reichsſtaͤdte: eine Sonderbarkeit, 
die hinlaͤnglich beweiſet, daß der Begriff ber Unmittelbar⸗ 
keit ihnen nicht hinlaͤngiich deutlich war, und daß fie den 
hohen Werth noch nicht darauf legten, den fpätere Zeiten 
damit verbanden, Sie Fannten naͤhmlich noch ein höheres 
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Gut, als dieſes, eine Freyheit naͤhmlich, vermoͤge 
welcher fie weder ihren bandesfuͤrſten noch dem Kaiſer, ſon⸗ 
dern einzig ihren Privilegien und Gore unfer aller * 
unterthan ſeyn wollten. 

Niemand beſtritt ihnen das Hecht, —— 
und mit fremden, auslaͤndiſchen oder inlaͤndiſchen Fuͤrſten 
und Staͤnden, Buͤndniſſe einzugehen. Sie haben ſo 
wohl mit, als gegen ihre Landesherren dergleichen abges 
ſchloſſen. Von ihnen und von den Kaiſern ließen fie ſich 
Privilegien, de non euocando, ertheilen So wie 
aber die Genoſſen ihrer Gemeinen keinem andern, als dem 
ſtaͤdtiſchen Gerichte unterworfen ſeyn ſollten, eben ſo 
ſuchten ſie auch ferner ihre Gerichtsbarkeit und ihr Be⸗ 
ſteuerungsrecht uͤber die Geiſtlichkeit und den bandadel auge 
zudehnen, welche in ihren Weichbildern anſaͤßig waren. 
Sie waren ſelbſt bemuͤht ihr ſtaͤdtiſches Recht und ihren 
Schuß über die in fremden Sprengeln liegenden Grund⸗ 
ſtuͤcke des bey ihnen eingebürgerten Adels’ und der Ans 
geſeheneren aus ihrer Mitte auszudehnen, bis’ daß die 
Daraus entſtehenden ewigen Fehden, ‚bier und da, das 
Statut veranlaßren, daß kein Bürger außerhalb der 
Landwehr, oder des ſtaͤdtiſchen Bodens liegende Gruͤnde 
beſitzen ſollte. 

u Des Popfts Bann um feine Geiſtlichkeit, des Kat: 

fers: Ache und Oberacht um diefen: oder jenen Fürften zu 

ſchuͤtzen/ blieben oft ohne bedeutende Wirkung, da die 

Städte geneigte waren ihre Streitigkeiten mie ihrer 

Geiſtlichkeit, oder ihrem Sandesheren, einzig nur auf dem 
N 
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Wege von Austraͤgen, oder durch Schiedsrichter, deren 
großer Theil ſtets wieder aus anderen befreundeten oder 
Hanſe ⸗ Städten beſtand, zu ſchlichten. Mit großem 
Eifer, einzeln jede fuͤr ſich, wo es Noth war, und durch 
gemeine Hanſiſche Statute, wirkten ſie den Vehm⸗ 
oder heimlichen geiſtlichen und anderen uthwendigen 
Gerichten entgegen; und fie haben zu Einſchraͤnkung 
jener heilloſen Inquiſition, wie es fcheine, vorzüglich 
beygetragen. 

So hatten die Landesherren, im Br einiger Jahr⸗ 
Hunderte, feit Entftehung diefer Gemeinen ihre Hoheits« 
rechte ganz ober großen Theils bey den bebeutenderen 
unter ihnen eingebüße, und felbft die eintraͤglichen Ges 
fälle mehr oder weniger aufgeopfere: als Jagd, Fifcher 
rey und Mühlen, den Zoll, den fie weiland in den Staͤd⸗ 
ten und im Sande erhoben, — von welchem letztern ſich 
die Municipalitäten gewöhnlich befreyen ließen — bie 
Gefälle von den Eülgen, den Bergwerfen und Eifengrus 
ben, welche ji) die Kommunen mehr oder weniger in 
ihrer Bannmeile, oder. deren Nachbarfcyaft ** 
— * ober gewaltſam ertrotzten. 

Alle dieſe Beſtrebungen nach gaͤnzlicher Unabfängigs 
fe von ihren Sandesherren waren nun allen Hanfe» Städ» 
ten, ja allen Communen Deurfchlands gemein; allein 
freylich waren die ſchwaͤcheren in diefem Beginnen niche 
immer ſo gluͤcklich als die flärferen, tod) fanden jene auch 
bey diefen, durch verfchiedene Werbrüderungen und Conſoͤ⸗ 
derationen, Schutz und Beyſtand, und erhielten durch dieſe | 


| 
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Huͤlfe, was fie einzeln aus Schwaͤche, ohne fremden Beyſtand 
nicht erlangen konnten. Hatten ſie aber Ein Mahl dieß oder 
jenes errungen, fo findet man bis gegen das Ende, ober 
wenigftens bis um die Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
deres ſelten oder nie Benfpiele, daß die Herren es ihnen 
wieder dauernd entriffen haͤtten. In einem Zeitalter des 
Zugreifens war es die Mache allein die entſchied, und 
diefe war in mancher Rückficht mehr auf Seiten ver Ges 
meinen, als der, Fürften und Herren. 
Die Feftigfeie der damahligen Städte, bey einer un⸗ 
volltommenen Belagerungskunft, bey dem frühern gaͤnz⸗ 
lihen Mangel, oder bey der fpatern Seltenheit großer 
Feuerſchluͤnde, gewährten den Bürgern, in einer Fehde 
mit ihren Herren oder mit jedem andern, eine hinläng« 
liche Friſt, um die Hülfe benachbarter Freunde abzumara 
ten, die Eiferfuche unter den Belagerern zu wecken, oder 
ihnen neue, unerwartete Feinde über den Hals zu ſchicken, 
als wozu ihnen die wenig zufammienhängende Lehnsver⸗ 
faſſung und ihre eigenen Reichthuͤmer leichte die Gele 
genheit verfchafften. Da ferner, faſt alle bedeutende 
Hanfe- Städte eine bald mehr bald weniger ausgevehnre 
Stapelgerechtigkeit fid) zu verfchaffen gewußt, und manche 
Statute eigenmächtig ſich gegeben hatten, vermöge wel⸗ 
cher die eingeführten Waren entweder nicht wieder aus⸗ 
- geführe werden durften, oder doc) zu geringen, von der 
Stadtobrigkeit beftimmeen Preifen verfauft werden muß- 
ten; da endlich dieß Stapelrecht ſich vorzüglich auf Vicruas 
Ken, auch wohl auf die nörhigften Kriegsbeduͤrfniſſe er⸗ 
Na 
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ſtreckte: fo waren fie im Stande mit Vorraͤthen ſich zu 
verſehen, Magazine für den Nochfall, ſelbſt zu geringen 
| Preifen, anzulegen, und eine Belagerung ale bedeu» 
tend lange Termine auszuhalten. 

Zwey Arten von Feſtungswerken dienten ben Sir 
gen zum Schuß. Eine Landwehre, welche die Bannmeile 
umgab, mit Warten, Waͤchtern und Mannſchaſt wohl 
verfehen, und dann, zunächft um bie Stade felbft eine 
fefte, hohe Mauer mie Thuͤrmen beſetzt, auf weichen der 
Stadt Wapen wehte, ferner ein Wall, Graben und 
fefte Thore, Alte diefe Schugwehren aber waren in ao 
Zeit fo leicht nicht zu befiegen. 

Der Adel in ben Staͤdten, der bey ihrer Gründung, 
oder ihrer allmählichen Entſtehung fich darin vorfand, der 
in einer ſchutzloſen Zeit durch die fpäteren Einwanberuns 
gen aus dem platten Sande vermehrt ward, dieſer ſtaͤdtiſche 
Adel, der Bürgerrechte gewonnen hatte, diente zu Ver⸗ 
theidigung der befehdeten Communen zu Pferd. Mochte 
er immer von den ritterlichen Turnieren ausgeſchloſſen 
werden, er entfagte doch, dem Stolze feiner Herfunfe ge» 
mäß, nice der Ehre zu Pferde zu dienen, Andere ans 
gefehene Bürger, durch Verdienſt und Stand und Wohl⸗ 
habenheit geachtet, ſchloſſen fih an jenen an. In fcheir 
nenden Harnifchen und Panzern fraten mie diefen die bes 
folderen Reifigen auf, die etwa in der Stadt Wapen und 
Farben gefteidee waren. Endlich aber fand fic) auch 
noch mancher vom Landadel ein, der in der Fehde um: ber 
Stadt Pfennige zu fehren bereit war. Im Gefolge ver 
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ſchwer gewapneten Reiter zogen die leichter bewaffneten 
Knechte zu Pferde, mit Armbrüften, Lanzen, oder’ Gles 
ven verſehen; während die gemeinen Bürger zu Fuß mit 
Stahlbogen, Armbrüften, Streitärten , Morgenfternen 
und Spießen ausruͤckten, und die Bey» und Einwohner, 
- fo wie die Unterthanen der Stadt zu anderen Friegerifchen, 
minder geehreen Arbeiten, als ber Aufführung oder Aus⸗ 
befferung der Vertheidigungswerke gebrauchte wurden. 
Söldner konnten die Staͤdte früher und beffer haben“ 
als die Fürften und Herren, weil fie reicher maren. Bey⸗ 
fpiele der Art fommen bereits in dem dreyzehnten Jahr· 
hunderte vor. Sie dienten theils zu Pferde, theils zu 
Fuß. Ein Vogt oder Hovetmann ſtand ihnen vor, und 
führee fie zur Schlacht. Mit Harnifchen mußten ſich aud) 
verſchiedene Innungen und Bilden verfehen. Den gan 
zen Heerhaufen der ſehdeluſtigen Mannfchaft führre der 
DBurgemeifter oder einer dev Rathsherren an. Gegen 
den Landadel und gegen die Fürften fochten die Srätter 
um fo eifriger,, da ihr Eigenthum meift auf dem Spiele 
ftand, und da fo manche erlittene Schmad) einzelner 
Wanderer, Pilgrimme und Kaufleute zu rächen war. 
Der Stadt Marftall boch eine Zahl fhöner Pferde, 
von Fürften und Herren mit Meid angeſehen. Erſt im 
ſechs zehnten Jahrhunderte ging dieſe Anſtolt allmählich 
ein, als die Fuͤrſten bey feyerlichen Zügen dieß oder jenes 
Paar ſchoͤner Pferde, welche die Stadt beffer als fie be- 
faß, ſtets guädigft fi ausbarhen, und auch, ſeit der 
verlornen Kraft det Communen, unterwilligft erhielten, 
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Theils führten die Bürger ihre eigenen Waffen, theils 
verwahrte fie den’ Gemeinen der Rath. Ein Zeughaus, 
eine Muſery oder ein Wapenhus lieferte dem VBedürfe . 
tigen. das Mangelnde, um für der ——— und Frey⸗ 
heit zu fechten. 

Jaͤhrliche Muſterungen, und mehr als biee, bie 
“nimmer aufhörenden Fehden, hielten den - Friegerifchen 
Geift lebendig unter den Bürgern, der durd) friedliche, 
ſtaͤdtiſche Gewerbe noch nicht ganz einfchlummerte, | 

Als aber, feie der legten-Hälfte des vierzehnten und 
ſeit dem Anfange des funfzehneen Johrhunderts, das 
Pulver und das Feuergewehr mehr und mehr auffamen, 
fo entftanden auch in den Srädten andere Waffen. Die 
Maſchinen und Balliften wurden durd) große Schotbuͤch⸗ 
fen und Feldfchlangen, und die Lanzen und Morgenfterne 
allmählich durch Eleinere Büchfen nad) und nad) ver» 
draͤngt. Beym Vogelſchießen, welches in früheren Zeis 
‚ten mit Armbrüften und Bogen befrieben ward, übte 
man fi) nun ‚mehr im Gebrauche der neuen Waffen, 
Buͤchſenkraut und Loth, fo wie die größeren und Eleineren 
Feuergewehre wurden vornehmlich in den Städten vers 
fertige. Mehreren Statuten zu Folge follte auch mit 
diefen neuen, hoͤlliſchen Werkzeugen Fein freyer Handel 
verftatter werben, und der Abfag an Fürften und Herren 
feineswegs frey ſtehen; gleichſam als hätren fie früh ger 
ahndet, daß von hieraus ihr Untergang kommen werde. 

Durfte mancher Verdäleniffe wegen eine Stadt ber 
andern nicht offenbar thaͤtig beyſtehen; fo konnte fie doc) 
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den Befehderen der Schwefter die Zufuhr an Lebensmit⸗ 
teln und an Kriegsgerärhfchaften abfchheiden ; fie Fonnte 
doch ins Geheim der Bedrängten einen Vorfhuß an: 
. Geld’ geben, womit diefe den fremden Landadel in Sold 
und fohn, in Eid und Pflihe nahm. i 

Zu Waſſer, wenn die Stadt an einem ſchiffbaren 
Strom oder an der Seekuͤſte lag, hatten die Municipall⸗ 
täten noch größere Wortheile vor ihren Landesherren; da 
fie fapt im ausſchlleßenden Beſitze des Seehandels und 
der Schiffe waren, da alle größeren Kauffahrer zugleich 
als Rriegsfchiffe gebraucht, oder zu dieſem Zweck leicht 
zugerichtee werden konnten, und da endlich fo gut als alle 
Häfen Deurfchlands in ihren Händen waren. Haben 
doch felbft ihre Flotten oft fiegreich gegen mehrere fremde 
größere Mächte, unter Anführung ihrer Rathsherren und 
Burgemeifter; denen fe als Admiralen folgten, ge⸗ 
fochten ! 

Auf diefe Weife — die Staͤdte ——— 
mittel und einen von Liebe zur Gemeine, von Kraft und 
Muth befeelten Heerhaufen bar, der, wenn gleich an _ 
Zahl der Fuͤrſten Macht nachftehend, dennoch wegen des 
unſichtbaren Geiftes der ihn belebte, unerſchrocken bie 
eherne Bruſt den Feinden zeigen konnte. 

Man darf, um ein treues Bild des damahligen Zu⸗ 
ſtandes der Staͤdte aufzufaſſen, nie an die Communen der 
ſpaͤtern Zeit, an ihre erfolgte Ohnmacht und Erſchoͤpfung 
gedenken. hr fruͤherer Geiſt iſt großen Theils ver- 
ſchwunden, die Staͤnder ihrer Macht ſind verfault, und 
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ein elendes Gerippe deſſen, mas fie früher waren, mie 
einem Eleinftädeifchen, engherzigen , Friechenden Geiſt ift 
meift nur noch allein übrig geblieben. Damahls lebten 
zwar rohere aber von edlerer Kraft beſeelte Geſchlechter 
in ihren Mauern. 

Die Bevölkerung war bey ihnen in einem N ta» 
fhen Zunehmen ; alle mußten mehrere Vorflädte anlegen, 
um Platz für die ſich mehrende Volkszahl zu gewinnen, 
und wenn aud), vermöge einer damahls unvollfommenen 
Polizey, Peſt und Seuchen oft zehn bis zwanzig taufend und 

mehrere in einer Stadt, wie man erzähle, hinweg rofften; 
fo war doch nach ein Paar Menſchenaltern die kuͤcke gleich 
wiedererſetzt. Wie übertrieben auch oft die Angaben der 
Bevölkerung und die Zahl der Todten, welche von einer 
Seuche verſchlungen wurden, ſcheinen mögen; fo war 
doc) die Bevölkerung der Communen jener Zeit der fpä« 
tern gewiß weit überlegen. Um von hundert Benfpielen 
nur eines oder das andere ber zuverläffigften zu erwähnen, 
fo harte die Stade Doremund, die jegt achthundert Häus 
fer zähle, in der glänzenten Periode ihres Flors zehn⸗ 
taufend, und Luͤbeck damahls eine doppele oder * 
groͤßere Bevoͤlkerung als jetzt. 
Trog mancher Statute hatten ſich mehrere ſtaͤdeiſche 
Genoſſen ‚große Ritter » und freye Landguͤter erworben, oder 
ſie beybehalten, als fie Stadtreht annahmen. Man 
zaͤhlte noch, in bem Jahre 1484, zu Luͤneburg, dreyßlg Fa» 
milien die Grafengut befaßen, So hatten die Gemeinen 
ols Korporafionen andere bedeutende Erwerbungen ges 


macht. Dortmund hatte die Grafichaft biefes Nahmens 
allmählich ſich zu verfchaffen gewußt, Roſtock hatte vier« 

"zig. Dörfer ihr behoͤrig; Hamburgs und Luͤbecks und an⸗ 
derer größeren Städte Erwerbungen find bekannt. Auf 
gleiche Weiſe hatten in manchen, Begenden die Commu⸗ 
nen diefer, oder jener Landſchaft die Hälfte, oder den größern 
Theil des geſammten liegenden Grundes der Provinz an 
fih ‚gebracht, wie dieß theils z. B. in Meklenburg und 
im Herzogthume Weſtphalen der Fall war. 

Bey dieſen Erweiterungen ihrer ſtaͤdtiſchen Freyhel · 
ten, ihrer Unabhaͤngigkeit und ihrer Rechte, blieb es nun 
gewiß nicht bey dem Buchſtaben der Hanſiſchen Confoͤde⸗ 
rations ⸗ Noteln, vermoͤge deſſen jede Gemeine ihrem 
Heren leiſten ſollte, mas fie ihm ſchuldig ſey. Die Hanſe⸗ 
Staͤdte ſtolz und keck durch den Beyſtand, den ſie bey 
einem thaͤtigen Angriff, von wem es auch war, von ih—⸗ 
ren Mitverbuntenen erwarten konnten, flellten nun man« 
nigfaltige Anfprüche auf, die fie ſonſt wohl nie gewagt, 
und noch weniger einzeln durchgefegt haben würden. Ent⸗ 
weder mußte der Sandesherr ſich Die Wermittelung der 
Schweſtern gefallen laffen, und es war leicht einzufeben 
auf weſſen Seite diefe Hinneigen würden; ober aber, 
wenn er unglücklicher Weife zu Thaͤtlichkeiten ſchritt, fo 
harte er nicht nur diefe feine unruhige Stadt, fondern 
mehr oder weniger die ihr befreundeten und benachbarter 
Blieder des Bundes: mit zu befämpfen. 

Dieß wenigftens war die Kegel; die Städte: enrfchies 
den den Fall; es wor eine Ausnahme, wenn eine alfe 


202 — — 


uͤberſallene Gemeine nicht von den Schweſtern unter⸗ 
flüge ward; es mußte irgend einen befondern Grund 
haben , eine Privat-Nache etwa die Urfache feyn; denn 
fonft waren die Staͤdte fo ſchlagſertig und rüftig und fo 
fehdeluflig, als die Ritter und Herren des platten Landes 
es nur immer feyn mochten. Der wechfelfeitige Haß, bas 
ganz einander widerfirchende Wefen, fo mancher lang 
verhaltene Grofl, vie Begierde eine früher erlietene 
Schmach zu rächen fehliefen nie und nimmer ein, Die 
allgemeinen Conföderations-Moteln und bie einzelnen 
Berbindungen beftimmren die Are und Weife der Hülfe 

bey einem Ueberfall. Mehrere Hanfilche Statute verbo · 
then ausdruͤcklich, keinem Feinde oder Befehder einer 
Stadt irgend eine Zufuhr an tebensmiteeln und Kriegs 
bebürfniffen zu ehun. 

Die Hoffnung einer Unterfiügung, von Seiten ber 
Verbundenen in jeder Fehde, mag freylich manche Staͤdte 
zu verwegen gemacht haben, und es mag ben Confoͤderir⸗ 
ten felbft manche Unbequemlichkeit Daraus erwachſen feyn. 

Doch finder fich erft am Schluffe diefer Periode ein von der 

Hanſe, im Jahre 1494, erlaffenes Statut, welches aus 
fagte: daß der Bund nichts mit der Bothmaͤßigkeit oder 
dem Gerichtszwange zu fhoffen habe, und dag, wenn 
eine Stabt darüber In Streitigkeiten gerarhe, fie ihn als- 
dann weiter nicht um Hilfe anfprechen follte, Ä 
Allein felbft in noch weit fpäteren Zeiten, als bie 
Hanſe bereits ganzlidy im Abnehmen war, in ber dritten 
Periode naͤhmlich, Hat fie dennoch fehr eifrig z. B., der 
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Städt Braunſchweig gegen ihre Sandesherren ſich anges 
nommen ‚ und vollends in diefem zweyten Abfchnirte find 
Benfpiele diefer Art bey diefer oder jener Vorfallenheit 
fehr zahlreich. "Die Erzählung aller diefer Abenteuer 
aber würde zwecklos feyn, da die Sache fo gewiß iſt; 
bes Bonfpiels wegen fünnen folgende dienen. 

Als: gegen Ende-bes vierzehnten Jahrhunderts die 
* Stade füneburg von ihren Herzogen befehder ward, nah⸗ 
mei ſich luͤbeck und Hamburg ihrer an, und hielten einige 
Jahre in der Fehde mir ihr aus, wodurch fie denn ihr 
ſowohl, als einer andern Hanfe- Stadt, Uelzen, die ver⸗ 
forenen Freyheiten wieder verſchafften oder erweiterten, 
und von den Herzogen fich mehrere Pläge, als Haar⸗ 
burg, Blekede und $udershaufen zum Pfand der Treue 
geben ließen. 

So fümmerten fi) die Hanfe- Städte wenig um . 
des Papfis Bann und um des Kalfers Acht gegen die 
von buͤneburg, welche der Salzabgaben wegen mit ihren 
Paſaffen zerfallen und in mehreren Fehdſchaften deßhalb, 
F während der Jahre 1454 bis 1460, lebten. Die Stadt 
erhielt zum Theil durch ——— des Bundes, was 

ſie wuͤnſchte. 
Zwar wollte, im Jahr 1461, der Landgraf von Seffen 
die Stade Einbed mit Fehde überziehen, da aber ver 
Bund drohte, und dieſe Huͤlfe zu gefaͤhrlich ſchien; ſo 
unterließ er weislich den ungleichen Kampf. 

Als im Jahre 1485, die Stadt Hildesheim vom Her- 

zoge Heinrich von Braunſchweig fFriegerifch angefallen 
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ward, und fie mit ihrem Bifchofe Barthold zu Landsberg 
zu Unfrieben kam, eine Fehde, die zwey Jahre dauerte; 
da ſandten die: verfchroifterten Städte, Draunfchweig, 
tüneburg, Goslar, Magdeburg, Einbeck, Göttingen, 
Hannover, Northeim und Stendal, der Bedrängten bie 
zugefagte Huͤlfe. Die Verbundenen thaten‘ bem Herr 
zoge nicht geringen Schaden; Sarſtedt warb beſtuͤrmt 
und verbrannt. 

Zwiſchen Roſtock und ihren Sandesherren war eh raf 
immer dauernder, nur durch Stillſtaͤnde unterbrochener 
Zwiſt. Als unter anderen, im’ Jahre 1485, der Her- 
309 von Schwerin die an der Meflenburgifchen Küfte 
geftronderen Güter, welche von Norwegen famen, auf 
fammeln und, wie man ſagt, auf hundert und fünfzig 
Wagen nad) feinem Hofe fahren ließ; fo ſchickten die 
Roſtocker, eine folche Unthat zu rächen „. ihre Mannfchaft 
gegen bes Herzogs Kriegsgenoffen aus. Zwar Fonnten fie 
die verlorenen Güter nicht wieder gewinnen, allein fie 
fingen einen herzoglichen Bedienten aus dem Nitter- 
ftande, der fi) durd) befondere Grauſamkeit gegen bie 
Geftranderen ausgezeichnet harte, indem er ohne Erbar⸗ 
men die Schiffbrüchigen, welche nach dem fer ſchwam⸗ 
men, in die Fluch zuuͤckſtoßen ließ: dieſer Barbar 
mußte den erzürnten Bürgern mie dem $eden für feine 
Schuld büßen, Der Herzog, feinen Tod zu rächen, 
wollte nun zwar feindlich die Stadt überziehen, allein er 
fand ſich ſelbſt alsbald von feinen Ständen verlaffen, 
welche ihm zu folchem Zweck die Hülfe verweigerten; und 
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der Wendiſchen Städte drohende Verbindung mahnte ihn 
vollends von der Fehde ſogleich ab. Kurz nachher er» 
ſchlugen die Roſtocker einen Propft, der es mie dem 
Herzoge Magnus zu halten fehlen, in ihrer Stadt; der 
letztere forderte von der Hanſe, daß fie ihren kauſmaͤnni⸗ 
ſchen Bann gegen die unruhigen Buͤrger ausſprechen 
follee: allein fie ſuchte nur einen Vergleich zu ‚bewirken, 
und. da die Roftodifchen Deputirten ‚auf dem ongefegten 
Tage ausblieben, und: da es ihr ohne Zweifel auch Fein 
echter Ernft war; fo dauerte die Fehde etliche Jahre, 
während welcher, der. Herzog den Roſtockern zwar ihren 
Hafen Warnemünde, im J. 1495, fperren wollte, wo» 
gegen aber die benachbarten und verfchmwifterten Commus 
nen ihre Vorftellungen machten und durch diefe , fo wie 
durch ihre unternommene Ruͤſtung, ihn fogleich ver- 
mochten , fein Unternehmen aufzugeben. 

Als endlid die Stadt Braunſchweig von ihren bey- 
den Herzogen, in den Jahren 1492 bis 1494, feindlich 
angefallen ward, fo erhielt Hildesheim den Auftrag, auf 
bes Bundes gemeine Koften, die Bedraͤngte mie Volk 
und Lebensmitteln und Kriegsgeräthfchaften zu unter 
ſtuͤtzen; und fie leiftete dieß fo redlich, daß ein günftiger 
Frlede durch Wermittelung mehrerer Shen und Staͤdte 

zu Stande kam 22. 


32 Häufige Beyſpiele der Art kommen in allen gedruckten 
und ungedructen Nachrichten vor. Ueber Luͤneburgs 
Fehde, die im J. 1396 beygelegt ward, eine der bes 
deutendſten, finden ſich die vollfiändigen Arten im MS. 
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Aehnliche Beyſpiele aber liefert die Geſchichte eines 
jeden Jahrs, und wenn man vollends die Fehden einzel⸗ 
ner Städte mir ihren Sandesherren hierher rechnen will, 
welche fie keck durch ihre eigene und des Bundes Macht 
- unternahmen, und die fie, wie es ſcheint, zum Theil 
für fi), ohne die Dazwifchenfunft der Hanfe abthaten; 
fo mag vollends Fein Monarh, Feine Woche verftrichen 
feyn, daß niche auf der großen Fläche, auf welcher die 
verbundenen Stäbte zerftreut waren, bey den mannig» 
faltigen Verhäfeniffen und Berührungs- Puneten mit 
ihren verfchiedenen vermeinten,, oder wirklichen Landes⸗ 
herren, irgend wo eine blutige Fehde wäre gefochten 
worden. Auch unbedeutende Sandftädte fingen dergleichen 
wohlgemuth an, ohne an Felonle zu: denken, oder derſel⸗ 


Hafn. 6.d.%, Der Stolz und Uebermuth der Com: 
munen gegen die Fuͤrſten erhellet darans deutlich genug, 
Der Städte Schiedsrichter behalten zulegt immer gegen 
Die anwefenden Gefandten von Seiten der Fürften die 
Dherhand. Jedoch muß man nicht glauben, daß der 
Bund in jeder ftädtifchen Fehde gleich thatig geweſen 
fey. Der Grund diefes Kaltfinns läßt fich freylich jetzt 
nicht immer völlig einfehen, So heißt e8 3. B. in dem 
Receß des Tages, auf Phil. Iac, zu Kübel i. 3. 1388, 
‚auf die eingefandten Klagen der Stadt Dortmund wegen 
ihrer Händel mit dem Erzbifchofe von Coͤln und dem 
Grafen von der Mark: es thue den Städten zwar fehr 
leid, zugleich bewilligten fie ihr Vorfchreiben; mehr aber 
als das geichahe aud) gar nicht, (MS. Hafn.). Aehn⸗ 
+. liche Benfpiele eines wirfungslofen Mitleids kommen 
dann und wann gleichfalls bey. anderen Gelegenheis 
ten. vor. a | 
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ben beſchuldigt zu werden; verfrauend ihrer eigenen Kraft _ 
und, im äußerften Falle, hoffend auf bie — 

des Bundes. | 
So 3. B. brannten bie Siege von Göttingen, Ki 
Jahr 1466, in einer Fehde mit ihrem Herzoge zwanzig 
Dörfer nieder 23, und im Jahr 1479 zündeten die von 
Einbe in einem. Zwifte mit Herzog Wilhelm von Göt« 
tingen ihm neun: Dörfer an 24. 

Doch dieß find nur einzelne Beyſpiele, Er es ift 
unnög und unthunlich alle aufzuzaͤhlen. Es war feine 
‚einzige Hanfe- Stadt, bie nicht für ſich allein, oderimie 
Unterflüßung der verbundenen Schweſtern Fehden der Art 
oft und mannigfaltig gegen ihren Sandesherren gefochten 
bärte, und wenn felbft die Eleineren, mindermaͤchtigen 
fo verführen, was war nicht ‚von den größeren zu 
erwarten? { 

Die in dem Bunde befindlichen Keichsftädte endlich, 
deren Unmittelbarfeit anerkannt, ‚oder die von ihnen 
ſelbſt wenigſtens behauptet wurde, verfuhren gar Höllig 
als unabhängige felbftftändige Mächte, und fo wenig, 
als. die großen: Vaſallen des Reichs zur Befolgung einer 
Rechtsordnung zu zwingen waren, eben fo wenig Fonnten 
auch diefe großen. unmittelbaren Städte, im Norden des 
Reichs belegen, gebändige werden. Alles, mas man von 
* oberſten Gewalt in Deutſchland, was man mit Huͤlfe 


268, Gsttingifehe Chronik. Th. J. ©. 109, 110. u. a. 
bekannte Schriftfteller. 
40 ©. Rehtmeier Th.I. 746, 747. u. tw, 
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Roͤmiſcher Ideen von einem Imperator vorausſetzte und 
annahm, wor und blieb doch * nur Idee, der alle 
Wirklichkeit ſehlte. 

In einem Reiche, mo fein Landfriede, Feine feft- 
geordnete, oberſtrichterliche Gewalt, kein erprobtes Exe⸗ 
cutions⸗Mittel gefunden ward, Feine ſtehende, bewaff: 
nete, öffentliche Macht: da konnte auch Feine gültige 
Handhabung des Rechts ſeyn, denn jeder griff um ſich 
and erweiterie, wie das Glück, der. Zufall und eigene 
Kraft: es verftarteren, ben Kreis * Beſugniſſe 
und Rechte. 

Wie vortheilhaft nun ah immer der Städte Ver 
hältniß zu ihren Fürften und Herren war, fo blieb doch 
der andere Punet , ihre innere Nechtsordnung mit Weis: 
heit zu begründen ‚für fie eine viel ſchwerer zu löfende 
Aufgabe. Beguͤnſtigt von ben Umfländen, war es 
ihnen leichter gelungen die Unabhängigkeit von einem 
läftigen Herrn ſich zu erflreiten, als in ihrem’ Innern 
Freyheit mit Gehorſam, politiſche Gleichheit mic ein, 
heitsvoller Ordnung, und eine fefte oberfte Gewalt mit 
einem zweckmaͤßigen Gebrauche derfelben zu verbinden. 

Wie höchft verfchieden auch die Werfaflungen der 
einzelnen Bundesftädee waren, welche billig der Ge« 
ſchichte einer jeden uͤberlaſſen bleiben; ſo ſind doch auch hier 
gewiſſe gemeinſchaftliche Begebenheiten vorgefallen, bey 
wæelchen die Hanſe keineswegs gleichguͤltige Zuſchauerinn 
geblieben iſt: Vorſaͤlle, die eben deßhalb hier auch eine 
befondere Erwähnung. verdienen, da das Beſtehen des 


Bundes wirklich zum Theil auf das Genaueſte damit 
zuſammenhing 

Es ſcheint, fo viel man von ber intern Berfaffung 

der Hanſe⸗ Staͤdte weiß, daß die adeligen Stadtge⸗ 
ſchlechter, ganz vorzüglich auf ihre Regierung einen 
Anſpruch zu machen pflegen. In allen diefen Com« 
munen fanden fih folhe Familien, welche zum Theil 
auf ritterlihen Fuß von ihren Landrenten lebten; jedoch 
es daben gar nicht verfchmähten, am großen Handel, 
und den Rathsſtellen Antheil zu nehmen, ob fie gleid) die 
geringeren ſtaͤdtiſchen Bedlenungen, fo wie die weniger 
geachteten Nohrungszweige, als Kraͤmerey und nme 
von fi ablehnten. 

Da diefe Städte aber vorzuͤglich durch den Große 
handel bluͤhten, fo hatten die größeren Kaufleute, wenn 
fie auch gänzlich nicht zu den Patriclern gehörten, zugleich 
einen Antheil und, mie es ſcheint, den bedeutendften an 
den Stellen des Rache. Was ſich fo allmählich gleichſam 
von felbft bildete, das ward nun auch immer mehr unver 
brüchliche Gewohnheit und Sitte. 

Es fagten Hier und da bereits früh einige Satue 
aus, daß zur Rathsfaͤhigkeit, echte und freye Geburt, 
der Beſitz eines, innerhalb der Mauer liegenden, unbe⸗ 
weglichen Guts erfordert werde, und daß der Candidat die⸗ 
ſer Wuͤrden, weder ein Handwerker, noch ein eigener, 
verlehnter Mann feyn dürfe, 

Daß wohlhabende, angefehene Kaufleute und fand 
gutsbefiger,, der Negel nad), beffer, als ärmtiche' Hand» 
O 
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werker der Gemeine vorſtehen konnten, dieß ſchien dieſer 
aufkommenden Sitte zur Empfehlung zu dienen; um ſo 
mehr, da, in aͤlteren Zeiten, wie es wahrſcheinlich iſt, 
die gemeine anſaͤßige Buͤrgerſchaft und die Gildenſtaͤnde 
das Recht hatten, dieſe ihre Obrigkeit aus jenen Claſſen 
der Wohlhabenderen und Edelgeborenen zu waͤhlen; und 
da der zahlreichere aber geringer geachtete Theil der Ges 
meinen gleichfalls vordem häufig von dem Rathe be» 
rufen ward, um in wichtigen Fällen feine Meinung zu 
vernehmen, feine Einmürfe zu hören, und feine Einwil— 
figung zu erhalten, Wo dieß aber nicht geſchah, oder 
| wo die Umftände folche: große Zufammienfünfte nicht Dita 
ftatteten, da wurden wahrfcheinlich tie Vorſteher dev ge» 

. meinen Bürger, die Gildemeifter, Aldermänner, die | 
Worrführer der Innungen verfommelt und mit ihren, 
über dieſe oder jene wichtige Angelegenheit berathſchlogt. 
Dem Rathe ſchien es übrigens allmaͤhlich zu zuftehen, 
- wann er dieſe Stimme ber Gemeine vernehmen wollte, 
dem Billigfeitsermeffen, einer Are von Herkommen, dem 
ſo manches dingegeben werden wute ‚ blieb auch dieß 

uͤberlaſſen. 

Spuren dieſes groͤßern Einfluſſes der gemeinen an⸗ 
fäßigen Buͤrgerſchaft, ſinden ſich ſelbſt bey den Commu⸗ 
nen, welche nachher in ganz ariſtocratiſche Formen aus⸗ 
arteten. Schon die früh uͤblichen Burſpraken, in: welch 
armielige Ceremonien fie aud) zuletzt ausarteten; ſchon die 
Arc der Hegung eines Dings oder Gerichts mit Schü oͤfen 
und Kipköndepn unter fieyem Himmel; der Eingang 
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welcher ſich bey ben Statuten und Verträgen verſchledener 
Staͤdte findet: Wir Burgemeiſter Innungsmeiſten und 
ganze Gemeine, zeugen deutlich, wenn es eines andern 
| Beweiſes noch beduͤrfte, von dem vormahls groͤßern An⸗ | 
theile der niederen Claſſen an dem Regimente. 

Zwar war von frühen Zeiten an eine" Verſchiedenheit 
der Staͤnde in den Deutſchen Communen, allein dieſe 
ward. eben nicht druͤckend gefühle, da der Zufall der 
Geburt ‚das Erbgut abgerechner, eben feine befondere 
Hinderniffe aufftellee, weßhalb die geringeren Claſſen ſich 
nicht in bie höheren Härten emporarbeiten, und der poli- 
tiſchen Vorzuͤge genießen koͤnnen, welche dieſen 220. 
Sitte und Herfommen zuftanden. 

So lange die Geſchlechter noch nicht — 
auf die Regierung Anſpruch machten, bie großen Kauf— 
leute nicht nur daran Theil nahmen, ſondern auch die 
groͤßte Zahl der Regenten ausmachten, und die Ge— 
meine noch den Rarh controllirte: fo lange beftand Loch 
wirklich eine fehr polieifch freye Verfaffung, ja, es war 
hier eine nur zu unbefdiränfte Freyheit, ſo daß es nicht 
immer moͤglich war die Ordnung zu handhaben und die 
zweckmaͤßigſten Mittel zu den vernuͤnftigſten Zwecken zu 
wählen, „Die Stadtregierung ſchien naͤhmlich nur all 
zu fehr von dem Wolfe, feinen Saunen und feinen taufend 
Armen abzuhangen, 

Die Parricier hatten Feine mefentfichen politiſchen 
Vorrechte vor den angeſehneren großen Kaufleuten; einige 
äußere Auszeichnungen, wie etwa das Tragen von Gold⸗ 
Sa 
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und Silberringen, ober andere ähnlicher Art ‚ gaben wei⸗ 
ter Feinen potitiſchen Einfluß. Zu der, Claffe ver großen 
Kaufleute aber. Fonnte jeder durch Fleiß, E parfamfeit | 
und Wohlhabenheit gelangen ; jeder Fonnte entweder für 
ſich, oder es konnten wenigftens feine Nachkommen aus 
dem Stande ber gemeinen Handwerfer fich emporarbeiten; 
fo wie ſelbſt Die Kinder ehemahliger Deutſchen lLeibeige⸗ 
nen, die in ben Städten frey wurden, durch fiebenjährie 
gen Dienft, durch Geld, durch Fleiß und Arbeitſamkeit 
zu. Bürgerrecht für ſich oder für Ihre are ger ge 
langen konnten, 

Hierdurch fehlen aber eben aflen eine fehöne Laufbahn 
‚ geöffnet, wo am Ende, als letztes nicht unerreichbares 

Ziel, die höchften Ehrenftellen glänzten, Wie viel Rod: 
beit und Plaerheit auch in diefen Communen hauſete, fo 
haben fie doch durd) diefe Inſtitute, wodurch fie ſich fo 
fehr vom platten Sande unrerfchieden, ein nicht zu ver⸗ 
fennendes, großes Werdienft um alle -fpäteren —— 
Gemeinweſen ſich erworben. 

Billigkeit und eine gewiſſe Gleichheit waren dieſer 
Gemeinen erſte und hoͤchſte Geſetze; von politiſchem Witze, 
von kuͤnſtlichen conſtitutionellen Formen, von großen 
Rechtsſammlungen und langen Prozeſſen, ſo wie von 
fremden Rechten anfangs entferne, bildeten fie eine Art 
großer Familie, die zum Schutz gegen OR Seinde 
feit sufommenielt. | 

Allein lange konnte doch dieß einfache Verhaͤltniß 
nicht wohl dauern, Die Beduͤrfniſſe wurden größer, die 


Kechtshändel verwickelter, das Eigenthum mannigfalti. 
ger, das Regleren des Innern und die Beftimmung 
‚der (äußeren Berhättniffe fehwieriger, ein größerer Auf— 
and von Berftand ward erfordert, und die Leidenſchaft 
und bie Begierde allein zu herrſchen, die unglückfelige 
Sucht dieſe Gewalt einzelnen Familien und Ver— 
wandten aufzuerben ward bey den Negenten der Städte 
fo gut, als bey allen anderen, die je regiert haben, le⸗ 
bendig und rege. 

‚So begab es ſich, bier früher dort fpäter, daß die 
ftädtifchen Negierungs » Formen viel mehr ariſtocratiſch 
"wurden, Vornehmlich fcheine'dieß, bey den: größeren 
Geeftädten an der Oſtſee, der Fall geweſen zu ſeyn; doch 
traf es ſich auch in den Saͤchſiſchen und Märfifchen Staͤd⸗ 
ten, wenn gleich bier in den Urkunden es gewöhnlich im» 
merbin felbft in fpäreren Zeiten beißt: - By de Rad, 
de Inningsmeſtere und de ganze Menheie. Ya, es 
ward endlich, wie leicht zu vermuthen, bey allen Städ- | 
ten mehr oder weniger Sitte. 

Einer der vornehmſten Schritte zur — 
der Verfaſſung war der, daß der Rath nach und nach 
ſich das Recht anmaßte, von Zeit zu Zeit, etwa jaͤhrlich, 
oder alle zwey oder drey Jahre, ſich ſelbſt wieder zu er⸗ 
neuern, der Gemeine dieß Wahlrecht zu entziehen, und 
ihr hoͤchſtens etwa einige Ceremonien nach geſchehener 
Rathswahl, oder eine Art nichts ſagender Beſtaͤtigung, 
"wie etwa das, Eviva il Papa, des age di Be 
zu geflatten, 
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Hierdurch ſcheint die Wahlfaͤhigkeit immer auf we⸗ 
nigere Familien eingeſchraͤnkt worden zu ſeyn, bis daß 
in ſpaͤteren Zeiten die Geſchlechter, an einigen Orten, 
fogar Das erelufive Recht auf die Rathsſtellen behaupte: 
ten. Da mehrere Angelegenheiten der Gemeine ein Ges 
heimniß erheifchten, und da die, welche die Gewalt eins 
mahl befisen fie immer zu concentriven geneigt , und bie 
Theilung derfelben zu: vermeiden bemüht ſind; da fie bey 
den Bürgern und Gildemeiftern oft einen verftändigen 
jedoch unerwarteten Widerftand fanden, und da fie glei) 
oft bey ihnen ein unvernünftiges Widerſtreben finden 
"mochten ; fo ließ man diefelben feltener berufen , und ‚ger 
ftand ihnen: eine geringere Theilnahme zu, 


Gilden , die fpäter auffamen, als das Stadt -Negi- 
mene und Die Coneurrenz der früher entftandenen Innun⸗ 
gen bey öffentlichen Angelegenheiten bereits firire waren, 
gelangten nicht zu gleicher Theilnahme ‚an benfelben, da 
bie früher aufgefommenen, eben fo wie der Kath, dieſe 
neue vermehrte Concurrenn ſcheuten. 


Die dFehden der Stade, ihre, Berbinbungen mit an« 
deren, die zahlreicheren Geſchaͤfte, Die rieuen Anlagen, 
zuweilen auch der Prunk und Aufwand der Vorſteher, 
bie vielfachen Reiſen und Diäten, zu. Land Keichs- 
Hanſe⸗ und ‚anderen Confoͤderations ⸗ Tagen, die Soͤld⸗ 
ner, die Niederlagen , die Bauten, und ‚dergleichen mehr 


veronloßten größere Ausgaben , Bft neue Auflagen 
und Schulden. 


var 
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2 Mehrere andere ähnliche Urfachen bewirften denn 
"bereits in den früheren Zeiten des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts bier und da Zumulte in den Städten, indem auf 
die Stimme irgend eines vermegenen Schufters, Schnei- 
ders und Fifchers, oder irgend Eines andern Gildege- 
noffen, der Haufe gern hörte, Es verhießen die De- 
magogen die Einfiche in die Verwendung ber öffentlichen 
Gelder, ia bie seltung der Gefchäfte; fie verfprachen 


derm Volke Befreyung von dem Stolze der Geſchlechter 


und Rathsherren „die mit harten, ſchimpflichen Reden 
die Gemeinen zuweilen anließen, wenn. fie wohl ange« 
than nad) dem Rathhauſe ritten. Auch mochte das Volk 
oft Recht haben zu bitteren Klagen über leichtfinnige 
Verſchwendung der Vorſteher. Es ſprach von feinem 
alten gefränften Herkommen bey den öffentlichen Ge: 
fhäften zu concurriren, und dieſer oder jener Burgemel« 
fier oder Rathmann mußten mit bem geben, dem ©e- 
fananifle oder dem Exil, der — Gemeine 
buͤßen. 

Aber alle dieſe Tumulte wurden durch den Kaifer, 
den Papſt und feine Legaten, den Landesherrn, die be- 
nachbarten Städte und den Hanſe ⸗Bund unterdruͤckt, 
und die Einrichtung, der Regel nach, im Ganzen her⸗ 
geftelle, wie fie dor dem Tumulte war; jedoch harter auch 

hier und da, wie es 5.Dd. zu Magdeburg der Pill war, 
die Gilden die Oberhand behaupten. Dieſ⸗ Unruhen 
"aber frugen ſich in biefen frtiheren Zeiten «oh nicht fo 
Häufig zu, und die daraus für den Bun’ entfpringende 


Gefahr fhlen noch niche fo drohend, als fie in der Folge 
ward. Allein am Ende des vierzehnren und Anfangs 
des funfzehnten Jahrhunderts vermehrten und erneuerten 
ſich Diefe Phänomene immer wieder ; fie theilten fich von 
einer Hanfe» Stadt der andern mit, und was diefe Sadıe 
fehr gefährlich machte, war, daß die angejehnften Staͤdte 
des Bundes ſelbſt in Inſurrectlon gegen ihren Rath ſich 
erflärten, | a 

| Jene gemeinfchaftlichen Urfachen wirkten bey allen; 
befondere gefellten ſich noch in jeder Stadt hinzu; und 
wenn nun aud) hier oder da das. Feuer glücklich erſtickt 
ward, fo brach es doch immer gar bald. von Neuem wie⸗ 
| der aus: Welch fchlechte Proben aud) das neue Zunfte 
Regiment von feiner Weisheit: und -Moralität , geben 
mochte, fo erloſch doch nie ganz die Eiferfucht. der Ges 
meinen über die höheren Elaffen,, fo wenig als das Stre⸗ 
ben nad) größerer Freyheit und Gleichheit, worin. fie ihr 
Heil allein zu finden, hofften, 

Kluge Fürften bedienten fih diefer Unruhen, ‚um 
wieder einen größern Einfluß auf die ftänrifchen Verfaſſun⸗ 
gen zu erhalten, da die eine, oder Die andere, ber mit 
einander im Streit begriffenen Parteyen, durch blinden 
Haß getrieben, die Unterſtuͤtzung der Sandesherren ans 
rien, um mit ihrer Hülfe fich die Oberhand zu ver⸗ 
ſchaffea. Indem jene aber ihren Privat - Vortheil ver⸗ 
‚folgten, brachten fie dem Gemeinweſen oft eine fo gefährs 
liche Wurde bey, daß vielleicht: bereits damahls diefe 
Kleinen Freyſaaten hätten gefprenge werden koͤnnen, wenn 
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die Sanbesherren mie größerer Confequenz verfahren waͤ⸗ 
ven. und wenn nicht die Hanfe mit großer Kraft und 
Thärigkeit dem Uebel vorgebeugt hätte. 

Zwar fonnre der Bund diefe Tumufte nicht gänzlich 
verhindern; allein er beugre dem Untergange der Staͤdte 
und ihrem Verfall unter fremde Herrſchaft vor, und wenn 
auch die Gilden, ‚hier oder da, einen größern politischen 
Einfluß gewannen; fo führte er fie Dod) auch wieder zur 
Drönung, beftiimmte und ficheree dem Magiſtrate feine 
gefeßmäßige Autoritaͤt. | 
Einige Benipiele mögen zur Erläuferung bienen. 
Alle diefe Unrupen anzuführen würde zwecklos feyn, da 
zwar wenige der bedeutenden Hanfe- Städte von diefen 
‚Unruhen frey geblieben find, die Urfachen, der Gang 
und die Wirkungen derfelben ſich aber mehr oder weniger 
ganz gleib waren. Billig wird der Geſchichte diefer 

‚einzelnen Communen überlaffen, was ihr zugehoͤrt, ei» 
nige Beyfpiele aber werden nicht unnüß ſcheinen, befon- 
ders um auf die Mittel aufmerffam zu machen, welche 

‚der: Bund ergriff, dieſem Uebel vorzubeugen. 

Es war zu Braunfchweig, wo am Ende des vierzehn 
ten Jahrhunderts eine der erften bedeutenden Unruhen, 
während: diefer Periode, von den Gilden gegen ihren 
Magiſtrat erregt ward, Jene erfhlugen zum Theil, oder 
vertrieben diefen und die folgen Gefchlechter; Die Landes 
herten, zu ohnmaͤchtig der Stade die. Ruhe wieder zu 
geben, überließen dieß Gefchäft anderen.’ Die Hanfe 
fuhe nun mit ihrem Bann zu; fie hob alle Gemeinſchaft 


u 
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mie Braunſchweig auf, und dieſe Strafe, welche bie 
Stade ſchon früher, bey aͤhnlicher Gelegenheit, erfahren 
hatte, zwang fie denn endlich wieder zum Gehorfam, zur. 
Wiederherſtellung der alten Negiments-Form. Durch 
diefen Bann ward ihr Werfehr geläpmt, die Arbeit and 
fill, und der Hunger, was and) immer die Demagogen 
fogen mochten, blieb doc) ein mächtigeret Trieb, em der 
Hang zur Freyhelt. 

Kalfer Carl der Vlierte legte bey dem Bunde während 
feiner Anwefenheit zu Luͤbeck ein Vorwort für die ver- 
Bannte Stade ein, fie ſandte, in den Jahren 1380 und 
1381 ihre Deputivten auf die Hanſiſchen Werfammlungen, 
und fo erhielt fie endlich mie Mühe ihre Wiederaufnahme, 
nachdem. fie fechs bis fieben Jahre von dem Genuffe der 
gemeinfchafelich erworbenen Freyheiten ee ge⸗ 
weſen war. 

Es verſprachen ihre Deputirten bey der —— 
Reception, daß die Buͤrgerſchaft in jedem kuͤnſtigen 
Streite mit ihrem Rathe, alles eigenmaͤchtigen Zufahrens 
ſich enthalten, und bey der Hanſe einzig und allein ihr 
Recht ſuchen wolle, Sie gelobten eine Copelle zu Braun- 
ſchweig zu bauen, und Pilgrimme nach Rom zu ſenden, 
die ſuͤr die Erſchlagenen Gore um Vergebung bitten ſoll⸗ 
ten; ſie machten ſich verbindlich, die vertriebenen Buͤrger 
in Ihre Mauern aufzunehmen und ihnen ihre conſiſcirten 
Güter wieder zu erſtatten. Eine demürhige Proceflion 
der. Braunfchweigifchen Abgeordneten ging der" Auf: 
nahme zuvor. - Zwey Burgemeifter und acht gute Bits 
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j ger dieſer Stadt mußten zu Luͤbeck, unter tem Zufäufe 
einer zahllofen Menge Volks, mit entblößtem Haupt und 
Fuß, ohne Mantel, mit brennenden Kerzen in der Hand, 
‚aus der Marienkirche auf das Rathhaus nad) dem Hanſe ⸗ 
Saal gehen, wo fie kniend erklaͤrten, daß jene Unthaten 
in haſtem Muthe gefhehen wären, weßhalb fie die 
DBundsgenoffen bey Gott und der heiligen Jungfrau um 
Verzeihung bathen. 


* 


Allein das Verbrechen der Braunſchweigiſchen Gil. 
"den war auch doppelt ſchwer, ba fie durch ihre Send» 
fihreiben, welche fie an andere Hanfıfhe Gemeinen erlaf- 


fen hatten, bafelbft gleiche Unruhen zu erwecken — 
geweſen n waren °% 


25 &©.Corner ap. Eccard. SS. rr. Germ. p. 1123, 
1136; Cranz Vandalia, lib,9, c.75. ®illes 
braudt's Hanf. Begeb. S. 32, 46; Nibbentrops 
Deichreibung der Stadt Braunfchweig Th. I. ©: 67 
bis 70; Rehtmeier a.a.D.; Beders Geſch. v. 
Lübel Th. Ir ©. 296. u.f.w. Am voilftändigften aber 
in dem MS. Hafn. nach den Neceffen der Fahre 1373 
bis 1382. Braunfchweig war lange genug halsftarrig, 
und wollte nichts von Unterhandlungen willen; der 

Bann zwang fie aber. Luͤbeck Hamburg und Lüne: 
burg zuletzt auch Bremen waren beauftragt, die Ans 
terhandlungen mit den Safürgenten zu führen. Auf 

dem Tage zu Luͤbeck i. J. 1379, wo die Sühne ihnen - 
vorgeſchtieben ward (abgedr. im Urkundenb.) ward be⸗ 
ſchloſſen: die Braunſchweiger ſollen ihren Rath wieder 


beſetzen mit ordentlichen Renteneren vnd kop- 
iuden, 
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Mochte es eine Folge dieſer Schrelben ſeyn, ober lag 

es vielmehr, welches wahrſcheinlicher iſt, in der Stim⸗ 
mung der Zünfte zu ihrem Rathe überhaupt, genug, 
gleiche Gefinnungen zeigten ſich um diefelbe Zeit zu Süs 
be, dem Haupte bes Bundes, 

Bereits, im Johre 1380, fingen die Knochenhauer 
mit Mordbrand einen Aufruhr daſelbſt gegen den Magi—⸗ 
firot an, und leiüyr gelang es ihnen, einen Theil’ der 
anderen Gilden für fich zu gewinnen. Alle forberten die 
Beftätigung ihrer Freyheiten, ihrer Amts - Rollen und 
Gebräuche, mit Droben und gefährlichen Worten, Die 
freywillige Bewaffnung aber von fünftaufend Kaufleuten, 
ihren Knechten, und vier hundert Patriciern imponirte 
den Inſurgenten; das Anſehen des Raths, welcher mit 
jenem wohlhabendern Theil verſchwiſtert war, ward fuͤr 
dieß Mahl aufrecht erhalten. 

Eine viel weiter greifende Verſchwoͤrung aͤhnlichen 
Urſprungs, welche die Ermordung des Senats, die Ber: 
treibung und Piünderung der Gefchlechter und Kaufleute 
beabfichtigte, ward, im “Jahre 1384, durd) einen Zufall 
entdecke und durch gleiche Mittel, mit harter Strafe, 
durch des Henkers Schwert, durch Rad, Galgen und 
Exil geftille. 

Allein die Urfachen des Nifverguügens, lieben un: 
gehoben. Der Rath harte in Sehden, in nuͤtzlichen An- 
Tagen und Baufen, große Yusgaben gehabr, Schulden 
gemacht, und einen jährlichen Zinfenabtrag von 52000 
Mark Luͤbiſch fi aufgeladen, Die alten Abgaben woll- 
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ten nicht zureichen. Dr © Senat communicirte deßhalb 
vielfach mit der Buͤrgerſchaft und den Aemtern, indem 
er ſelbſt zuerſt die Angeſeh neren derfelden dazu einlud, 
bis daß dieſe eigenmaͤchtig einen Ausſchuß von Sechzig 
ernannten, welcher ſich niche mit der Concurrenz bey dem 
Schuldenweſen begnuͤgte, ſondern vielmehr in allen an⸗ 
deren Stuͤcken die Obrigkeit controlliren, perpetuirlich 
bleiben, und der Gemeine einen bedeutenden N an der 
Rathswahl verſchaffen wollte. | 

Die eine Hälfte des Magiftrats, welche die Gefinnung 

des Volks ungern fah, verließ die Stadt. Der verbleibende 

Theil konnte jedoch auch nicht mie der ſtets kecker gewor⸗ 
denen Bürgerfchafe fid) vertragen, da er ihr die ge— 
wünfchee Concurrenz bey der Ausübung der Negierungss . 
‚rechte und bey der Rathswahl nicht geftatten wollte, 

Die Sechziger ordneren nun eigenmächtig ein neues 
‚Regiment, und im May, des Jahrs 1408, Fam endlid) 
‚eine neue Wahl des Magiftrars, dem Wunfc)e der In⸗ 

ſurgenten gemäß, zu Stande, Die vormahligen Mies 
glieder des Senats begaben ſich alles Anthells an der 
Regierung , und vorzüglich Handwerker führten nun, als 
ein neuer Nach, mie dem Ausfhuß der Sechziger das 
Regiment der Stadt. 

Hierdurch war die Revolution zu Luͤbeck vollſtaͤndig 
gelungen, und Wismar und Roſtock folgten dem Bey— 
ſpiele, fo wie Hamburg zu ähnlihem Werfahren niche 
abgeneige fehlen; der Magiftrae daſelbſt mußre ſich gleich⸗ 
falls dem Willen der Bürgerfchafe fügen, 
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Vergebens bemuͤhten ſich mehrere benachbarte Staͤdte 
die Eintracht zwifchen dem vertriebenen alten und dem 
neuen Luͤbeckiſchen Rathe wiederherguflellen; vergebens: 
übertrug die Hanſe die Leitung ber gemeinen Geſchaͤfte des 
Bundes dem Magiftrare zu Hamburg, und. wenn aud) 
diefer von feiner halb infurgirten Buͤrgerſchaſt daran ger 
hindert werden ſollte, dem zu Stralfund. ; 
Das neue Negimene zu Luͤbeck kümmerte ſich um 
dieß afles wenig oder gar nicht; es verfuhr in Hanſiſchen 
| Angelegenheiten, wie feine Vorfahren gethan hatten, 
und übte das ber Stadt ‚zum Theil zuftehende Recht die 
übrigen Genoſſen zu Hanfe- - Tagen zu entblethen. Wenn 
auch einige ausblieben, ſo erſchienen doch andere, und 
ſelbſt die Hamburgiſchen Deputirten mußten auf Andrin⸗ 
gen der daſigen Buͤrger, im Jahre 1410, den Einladun⸗ 
gen des neuen sübefifchen Senats folgen, | | 
Ganz unverhohlen zeigte ſich ein Schiema unter den 
conföderirten Städten, welches dem Bunde und den ein⸗ 
zelnen Gemeinen ben Untergang drohte. Der vertriebene 
gübectifche Nash erhielt zwar bey dem Roͤmiſchen Könige 
Ruprecht eine Vorladung des neuen Regiments vor den 
£öniglichen Hofrichter, Guͤnther von Schworzburg, nach 
Heidelberg, und endlich eine wirkliche Achtserflärung des⸗ 
ſelben, ſo wie der Sechziger und der Gevollmaͤchtigten 
zu Lubeck. Allein, der neue Magiſtrat bewirkte dagegen 
eine Coſſation dieſer Acht durch ben Papſt Johann XXIII. 
Die Spaltung zwiſchen ihm und dem Koͤnige, ſo wie 
die elende Verfaſſung des Reichs waren den. Infur- 
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| genten guͤnſtig. Ruprechts Tod, im Jahr 1410, veran⸗ 
laßte daß Luͤbecks Sache um ſo mehr ruhte, als bey Er⸗ 
ledigung des Kaiſerthrons, nach gewohnter Sitte, Streit 

im Reiche und in der Kirche über den zu beſtellenden 
Nachfolger erwuchs. Vergebens hatte die Hanfe ſich 
bemüht, nad) bisheriger Obſervanz, als Richter zwiſchen 

den ſtreitenden Molfs- Partenen in buͤbeck aufzutreten, 
vergebens wieß fie Die Depurirten diefer Stade auf dem. - 
 Hanfe» Tage, im Sabre 1412, zu Süneburg ob und ver- 
weigerte ihnen die Sitzung; alsbald ritten mit ihnen bie 
Abgeordneten von Roſtock, Wismar. und Hamburg 
gleichfalls davon, und kaum daß die legt genannte Coni= 
mune noch durd) die nacheilenden Gefandten der Harfe 
mit vielen füßen Worten wieder gewonnen werden konnte; 
Hamburg ward alsdann von Neuem interimiſtiſch zum 
Haupte Des Bundes verordnet. 

Die Inſurgenten zu Luͤbeck verwarfen alle von der 
Hanfe vorgefhlagenen guͤtlichen Mittel, und Roſtock und 
Wismar blieben mie ihnen vereint. Jene antworteren 
| faft ſpoͤttiſch den Abgeordneten bes Bundes: Eie fönnten 
weder als Schiedsleute nad) als Nichter die Haufen aner- 
kennen; dem Ausſpruche der beyden Staͤdte, welche 
gemeinſchaftliche Sache mit ihnen hatten, wollten ſie ſich 
allein unterwerfen. Sie verweigerten den Bundesge ⸗ 
noſſen die Auslieferung der Hanſeatiſchen Papiere und der 
Correſpondenz mit Daͤnemark, wenn ſie anders nicht ihre 
Sibung nad) luͤbeck verlegen wollten, und zeigten ſich in 
manchen anderen Puncten trotzig und ſiolz. 
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Da alles nichts fruchtete, fo beſchloß die Hanſe, 
die Sache gänzlich dem Roͤmiſchen Könige zu über» 
toffen, welches bereits in das gewohnte Recht doch 
eine bedeutende Luͤcke machte; fie befahl, die Lubecker als 
Geaͤchtete und Henfelofe Leute zu meiden, wenn ſie nicht 
noch in demſelben Jahre (der Beſchluß ward auf Mar⸗ 
tini, im Jahr 1412 gefaßt) von der Acht ſich frey —* 
würden, r. 
Allein dieſe Moßregeln feheinen durchaus unwirkſam 
geblieben zu ſeyn, und es war nicht abzuſehen, wie die 
Sache endigen wuͤrde, wenn nicht von einer andern 
Seite Huͤlfe kam; denn Sübeef war trotzig, mädjtig, zum: 
Theil Im Befige der Hanſiſchen Papiere, ihr Nahme im 
Auslande geehrt, und die Gaͤhrung unter den Bürgern 
mehrerer verwandten Staͤdte gleich ſehr zu befuͤrchten, 
da 'alle Gemeinen gewiß im Stillen den ubeckiſchen In⸗ 
fürgenten den ungetheilteften Beyfall ſchenkten. 

Von dent neuen Kaifer Siegismund, wie fehr man 
ihm auch fonft rühme, war doch in diefem Falle wenig 
zu hoffen, denn bey ihm fehien Alles feil zu ſeyn; er ſah 
jeden vor ihn gebrachten Nechteftreit als eine Finanz 
Quelle an, Die Deputiten des neuen und die des vere | 
triebenen alten Raths verfügten ſich, im Jahre 1415, 
zu ihm nah Conſtang. Es erfolge fein Rechtsſpruch 
dahin, daß die Acht bleiben, oder aber daß die alte 
Obrigkeit wieder eingefege werden follte. Um 25000 Guls 
den aber, welche bie Deputirten des neuen Regiments 
ihm bothen, entbloͤdete er ſich nicht, das vorige Urthell 
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zu coſſiren, ben neuen Rath zu beſtaͤtigen, ben alten auf 
immer auszuſchliehen, die Acht aufzuheben, und die 
Handwerker zu Luͤbeck des Rathſtuhls faͤhig zu erklaͤren, 
| es fen denn, daß er jenes vorgefchoffene Capital der Stadt 
wieder zuruͤck zahle, in welchem Fall er ſich von neuem, ein 
anderes Urtheil zu ſprechen, vorbehielt. Dieß aber, daß 
er ſelbſt die Summe aus eigener Caſſe wieder erſtatten 
werde, war von ihm, der ſo beduͤrftig war, daß er ſelbſt 
Churfuͤrſtenthuͤmer um einen Spottpreis verkauſte, und 
an dem Hauſe Hohenzollern, den ſpaͤteren Kaiſern einen 
ber gefaͤhtlichſten Feinde ſchuf, wenig zu erwarten. 
Doch der alte vertriebene Rath, ſuchte die Summe 
anzuſchaffen, um ſomit Siegismunden in den Stand zu 
ſetzen, fein Urtheil zum dritten Maͤhle zu. ändern, Er 
wandte ſich an König Erich von Dänemark, welcher jene 
25600 Gulden der Stadt zuruͤck zu zahlen verfpräch, und 
fie ihr wirklich anbiethen ließ, um auf. diefe Weife ven 
Kaiſer in den Stand zu feßen, ein dem vertriebenen 
Rathe günftiges Urtheil zu fällen. Allein die Stade 
wollte die angebothene Summe nicht annehmen, damit 
Siegismund feines Worts nicht entbunden wiirde, Nun 
ergriff Eric) ein anderes Mittel. Er lief vierhundert 
Laͤbeckiſche Bürger, welche ſich zum Haͤringsfange auf 
Schonen eingefunden hatten, ſeſtnehmen, und dieß half 
mehr, als alle kaiſerlichen Befehle und alle Hanſiſchen 
Beſchluͤſe. Man fing an nad Ruhe fih zu fehnen, 
und eine Ausföhnung mit dem vertrichenen Rathe zu 
wünfchen. Es erfolgte, im Jahre 1416, die Ankunft 
P 
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kaiſerlicher Conmtmiffäre zu Luͤbeck, weil für fie und fie 
den, welcher fie abgefertige hatte, «bey dieſer Verſoͤhnung 
Hoch wieder etwas zu erlangen ſtand; auch fingen fie ſo⸗ 
gleich damit an, daß fie für Ihren Herrn abermahls 
16000 Gulden begehrten , welche fie auch erhielten. Nach⸗ 
dem man aber fo das Recht allen Theilen wechfelfrttig 
verkauft, und alle betrugvoll hintergangen hatte, fo wur, 
den denn einige Anführer der Inſurgenten gerichter, und 
mie Zuziehung der Städte Hamburg, Roſtock, Straß 
fund, kuͤneburg "Wismar ,' Stettin und: Greifswalde, 
welche als Schiedsrichter nebft den Faiferlichen Commiſſaͤ⸗ 
ten auftraten/ ward endlich, den 14ten und ısten Junius 
des Jahrs 1416, ein Vergleich zu Stande gebracht, die 
alte Regierungs- Form hergeſtellt, und: der vertrieben 
geweſene Rath wieder eingeſetzt. Dieſem und den mit 
ihm aus der Stade Gefluͤchteten gingen des Kaiſers 
Bevollmaͤchtigte, der rechtswidrig eingeſetzte Magiftrar, 
und eine zahlreiche Buͤrgerſchaft entgegen. Im Chor 
zu St. Marien nahmen die bisher Exilirten ihren ges 
wohnten Seuhl wieder ein. Nach Endigung des Hochs 
amts ging der Zug auf das Rathhaus, wo des Kaifers 
Abgeordnete ihnen ihre alten Erellen wieder anwieſen, 
und wo der. eingebrungene neue Magiftrar mit reuevollen 
Worten, in ihrer aller Gegenwart, die geforderte demuͤ⸗ 
chige Abbitte leiſtete. 

Sie, die nun wieder zu — Rechte waren, 
bedienten ſich desſelben mis ruhmvoller Mäßigung, Eis 
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ner von ihnen, der vertrieben geweſene Burgemeiſter 
Pleſkow, ſprach zu der Verſammlung mic: fo rührenden 
Worten, daß die Umflehenden, von welcher Parey fie 
auch waren, bennod) der Thränen ſich nicht ermehren 
konnten. Da aber waͤhrend des Erils, verſchiedene 
Ratheglleder gefterben maren, fü gab der twiedereinges 
fegte Magiftrat ein nenes Benfpiel von Mäkigung, indem‘ 
‚er, um ſich vollzäpfig zu machen, vier Individuen aug 
den abgefeßten Senatoren, dann zwey Patricher und 
fünf Kaufleute von neuem ermählte. Zwar blieb eine 
geringe Eiferfuchr, und die Weiber der vertrieben gewe⸗ 
ſenen Rathsherren ſchlenen durch eine ausgezeichnete 
Kleidung und durch hoffaͤrtige Blicke ihres gelungenen 
Siegs mit wenig Klugheit und Schonung fi) zu er. 
freuen; aber auch dieß verſchwand allmählich. Die Rupe 
ward erhalten; die Bürger verloren ſelbſt auf ein Jahr⸗ 
hundert den Muth etwas aͤhnliches zu wagen, da ſie bey 
dem ganzen ungluͤcklichen Spiele nicht nur nichts gewon⸗ 
nen, ſondern vielmehr bedeutend verloren hatten. Die 
Schulden waren nur vermehrt worden, die eingezogenen 
und vertheilten Guͤter der vertrieben Geweſenen mußten 
den alten Beſitzern wieder gegeben werden, und das Ans 
ſehen des Senats hatte offenbar gewonnen; da man bey 
dieſer Gelegenheit deutlich genug geſehen hatte, welche 
Mittel ſelbſt noch einem vertriebenen Rare zu Geborhe 
| ‚fanden; wie fremde, benachbarte Könige ſich ſeiner ans 
Ben baten, und wie wenig auf des Kaiſers Zus 


Da 


- 


2 a NH ‘ 
fagen zu rechnen fand, ſelbſt wenn fie für eine — 
girte Gemeine guͤnſtig lauteten 26, 


Hiermit hatte nun auch bie — wieder be Haupt, 
ihre alte Ordnung und Kraft gewonnen. In den folgen · 
den Jahren wurden Wismar, Roſtock, Stade, Soeſt 
und Halberſtadt, wo ſich aͤhnliche Unruhen gezeigt hatten, 
dur) den Ernſt der Hanfe, welche fie von aller Gemein- 


29 an findet weitläuftig und, aus den befannten Quellen: 
dieſe Unruhen glaubhaft erzählt, in Beders Geh. 
Luͤbecks Th. 1. ©.320-348. In dert Hildesb. Archive 

ift befonvers der Receß ver Haufe von d. J 1412 
wichtig ‚auch finden fich dafelbft mehrere andere hierher 
gehörige Urkunden. Im. Braunfchw, Archive finder 
ſich einiges im Vol. 234. Auch auf dem Göttingis 
ſchen Stadt: Archive befinden ſich mehrere auf diefe 
Unruhen ſich beziehende Urkunden als z. B., vier 
Schreiben des alten vertriebenen Raths von Luͤbeck, 
von d. %..1408 U. 1409, an. den Rath (proconsules: 
\et ae zu Göttingen, ‚mit den Inſurgenten keine 
Gemeinſchaft zu machen; ein Schreiben der Sechzi⸗ 
ger. zu Luͤbeck an die Gildemeiſter und Copmanne zu 
Göttingen, welches das Gegentheil fordert; ein Schrei⸗ 
ben des Raths zu Lüneburg. an den zu Göttingen, 
den zu Benlegung der. Streitigkeiten zwifchen „jenen 
beyden heilen angefeßten Tag zu Oldeslo zu bes 
fuchen son d. $. 1908 5’ Ladung ded Kaifers auf den 
Tag gu Heivelbera zu erichrinen von d J. 1409 u, ſ. w, 
Mehrere andere, Urkunden und Acten, dieſen Streit 
betreffend, finden ſich in den meiſten von dem Verf. 
benutzten Archiven. Sie zeigen auf jeden Kal, wie 

wichtig diefe Angelegenheit allen erfchien. 


Schafe mit ben: übrigen Bundesgliedern ausſchloß, bey— 
gelegt, die alte Regiments Form erhalten, und die 
O daung wieder. hergeſtellt. Doch entfland, . ſeit dem 
Jahre 1427, eine neue Gefahr, als einige Seeſtaͤdte mit 
Erich von Dänemark in Krieg begriffen. waren. Dieſer, 
um fi zu helfen, brachte durch Schreiben und Emiffäre 
die Bürger in den Städten gegen ben Rath auf, und 
dieß zum Theil mit fo glücklichen Erfolge, daß, ba bie 
Eiferſucht ohnehin nie ganz getilge war, zu Wismar, 
Roſtock und Hamburg, mehrere Kardsglieder und Bur · 
gemeifter das $eben laſſen oder flüchten. mußten ;_ fo mie 
die Hamburger zugleich. einen Ausfhuß von Sechzigen, 
mit dem ſchoͤn Flingenden Nahmen für das Gemeinbeſte, 
ihrem Magiftvare beygaben, 


Indeſſen luͤbeck ließ ſich nicht wieder verleiten. Da 
aber: das Haupt der Conföderation und da bie übrigen 
landſtaͤdte feft bey den firengen Hanfifhen Statuten hiel- 
ten, welche bereits gegen: allen Innern Aufruhr in. den 
Kommunen: waren gegeben: worden ; fo hatten dieſe ſo 
wenig, als die ſpaͤteren noch in der erſten Hälfte des funf- 
zehnten Jahrhunderts auggebrochenen Unruhen zu Bre« 
men und Wismar, zu Goslar und Braunſchweig; und 
‚die im der zweyten Hälfte, zu $üneburg, Muünfter, Bre⸗ 
"men und an anderen Hrren entflandenen Zwifte, für den 
L Bund weiter gefährliche Folgen; obſchon allerdings die 
„einzelnen inſurgirten ‚Städte, bald mehr bald weniger, 
durch dieſe inneren Gaͤhrungen litten. Am unruͤhigſten, 


om wenigften zu bänbigen, fcheinen vorzüglich Bremen 
und Braunſchweig gewefen zu 'feyn °?. - » 

Aber diefe immer ernenerten, und hie ganz gedaͤmpf⸗ 
ten Ausbrüce eines heimlich glimmenven Feuers zeigten 
doch auch eine fortdanernde Eiferſucht zwiſchen den Glie 
dern der Gemeine, deren Grund weliter gar. nicht zu 
mißkennen iſt. Der Hanſiſche Bund ließ fie indeß nie 
lange dauern und nie weit um ſich greifen. Sein großer 
Eifer, vor altem zuerſt die Bürger toleder zum Gehorfam - 
- zurückzuführen, doch dann auch nach Billigkeit, ſchieds⸗ 
richterlich in die. Klagen ein Einfehen zu haben; die große 
‘Strafe, die er verhing und allein verhängen fonnte, alles 
dieß zwang gar bald die Aufrührer zur Ordnung und 

Ruhe. Der Hanfifhe Bann, der Ausſchluß einer ſolchen 
empörten Stadt von allem Handel, trieb jede inſurgirte 
Gemeine gar bald zum Gehorfam, und gewöhnlich wa⸗ 
ren es am Ende die Kaufleute, ja, ſelbſt die Handwer- 
fer, welche am meiften auf die Ausföhnung drangen, 
weil fie am ſchwerſten ein foldhes Interdict fühlten. Zur 
weilen waren dem Bunde zu dieſem Zweck auch die Lan- 
desherren und die Kaiſer behuͤlflich er ſelbſt aber mußte 
immer das Belle bey der Sache thun; ihm allein war 
es auch ftets ein hochheiliger Ernſt in der möglich kuͤrze⸗ 
ſten Zeit die Ruhe herzuſtellen. Waren aber jene Her 
"ren ihm zuwider, fo ließ er fich doch während feiner 
27 Man. will nicht alle bie einzelnen Unruhen in den 


Städten weiter erzählen, wir aͤberlaſſen es den ein⸗ 
‚zelnen Stadtgeſchichten. Nr 


N 


{hönften Bäche in feinem raſchen und ſtrengen Verfah⸗ 
ren nicht itre machen; er hielt ſeine Statute gegen die 
Inſurgenten aufrecht ,follte auch nur ‚ein einziger Naeh 
‚mann ober ein einziger Burgemeifter aus einer Hanſe⸗ 
Stade willkuͤrlich vertrieben worden ſeyn 28. Der 


28 Ein Beyſpiel der Art gab der aus Goslar vertriebene 
Bourgemeiſter Heiarich von Ahlefeld, welchen die Stadt, 
trog der Befeble der Hanſe, wicht wieder aufnehmen 
wollte, Es trugider Bund, im J. 1447, den Städten 
Sineburg, Braunſchweig, Magdeburg und Göttingen 
die Vollmacht auf, die beyden Theile in Güte oder 
nach gefchriebenem Nechte zu ſcheiden (Hanf. Receß von 
8.3.1447, im Urfundenb.). Später ſprach er den Bann 
gegen Goslar: aus, als fie ferner beharrlich widers 
‚land; er verboth den verwandten Städten allen Vers 
kehr mit ihr, und. verfagte den Schutz ihren Bürgern 
und Guͤtern. Dagegen befahl der Bund, Herm 
Heinrich von Ahlefeld begülflich ‚zu ſeyn, auf daß er 
die Güter der. Godlarer anhalte und fich ſomit f[hade 
108 mache. S. Die: Schreiben der Hanfe am mehrere 
Städte, 3:8. am Hannover, Luͤbeck am Frohnleich⸗ 
nahms⸗Tage im J. 1448, im Haunoͤveriſchen Stadt⸗ 
Archive, und. von demſelben Dato an Hildesheim im 
Hildesheimiſchen Archive, vergl. d, Urkundenbuch B. 
v..%.. Allein Goslar, um gegen diefen Banıı ſich zu 
fügen, hatte gleich anfangs an den Kaifer fi) ges 
wandu, und» ein Protectörium von. Sriedrich IL, 
welches dem Biſchof Magnus von Hildesheim und den 
Herzogen von Braunſchweig aufgetragen ward, erhal⸗ 
„ten. ‚Intimatio protectorüi, a Kege Romanorum 
Friderico, Goslariensibus ‚concessi, per Magnum 
»» Episcopum  Hildesh. et principes Brunsuicenses 
ciuitatibus Hansag facta , a, 1448 ; im Hildesheimiz 
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Grundfag follte erhalten werden, wenn auch an ber Per⸗ 
ſon wenig oder nichts lag; denn es ſtand Alles auf dem 
Spiele, wenn dieß Uebel uͤberhand nahm. 
Allein bey all dieſem Eifer, ſcheint es doch gar nicht, 
daß die Hanſe beſtimmte allgemeine Vorſchriſten gegeben 
babe, wie dag faͤdt ſche Regiment in den einzelnen Com- 
munen zu — Fünftiger Unruhen eingerichtet 


ſchen Archine. Der Kaifer verbot bey 50 Marf Gols 
des ver Goslarer Güter anzuhalten, und verlieh ihnen 
feinen ohumaͤchtigen Schuß. Allein die Hanfe beftand 
auf ihrem Geboth, md forderte, im J. 1453, die 

Städte Braunfchweig, Halberfiadt, Quedlinburg, Hile 
deeheim, Hannover, Göttingen und Einbeck auf, zwis 
ſchen Ahlefeld und Goslar die Streitigkeiten fpäreftens 
bis auf Jacobi dieſes Jahrs benzulegen, bey Strafe 
von 20 ME. löthinen Goldes. Im Falle aber Goslar 
ſich nicht fügen wolle, follten ſie nut der firengen Aus⸗ 
führung des Banns und der Sperrinig alles Verkehrs 
gegen die nfürgenten verfahren, wie fie dieß früher 
ihnen aebothen habe. "Und es fcheint, daß die Sache 
dem Wunſche des Bundes gemäß beygelegt ward, 
Bergl, die benden anderen Schreiben der Hanfe, geges 
ben zu Bremen am frydag vor visitationis marie 
1459, und gegeben zu Luͤbeck im 3,1453 , dinstages 
na viti, in dem Urkundenbuche, Mehrere Nachrichten 
und Xcten, diefen Streit betreffend, finden ſich in den 
Hildes heimiſchen und Hanndvriſchen Stadt⸗ Archiven, 
doch wird der endliche Ausgang nicht erzaͤhlt. Aber 
Goslar kommt ſpaͤter als Mitglied der Hanſe von 
neuem vor, und die Stadt muß ſich alfo mit dem 
Bunde ausgeſoͤhnt haben, oder wie fie es nannten: 
der Hense vull gedoen hebben, 
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werben ſollte, ind eben fo wenig ſcheint es, daß fie Ver⸗ 
-ordaungen erlaffen habe, welche die Verfaflung bey allen 
Hanſe Städten auf eine gleiche Weife gemodelt härte, 
Indeſſen ift fo viel gewiß, fie wählte eine ſchiedsrichter⸗ 
uiche Auskunft und ſuchte das Herkommen zu erhalten; 
und ſo geſchah es denn, daß die Magiſtrate, durch dieſe 
mächtige Unterſtuͤtzung, wo die Executlon dem Uetheile 
ſogleich folgte, an Rroft und Nachdruck und Anfehen bey 
den Gemeinen im Ganzen gewiß gewonnen haben. Es 
eraf ſich bier und da, daß ihr uſurpirtes Recht fich ſelbſt 
zu erneuern ihnen beftätige ward, daß die Bürger der 
Regel nach weniger Einfluß auf die Regierung behielten, 
und daß die Formen hierdurch gefegmäßig weit ariftocra- 
tifcher wurden, als fie in den älteften Zeiten geweſen wa⸗ 
ren; wenn gleidy an anderen Orten sein Gildenausfhuß 
auch nun verfaffungsmäßig das Recht behielt, ben diefer 
oder jener Angelegenheit, um Rath befrage zu werben, 
Die Statute aber, welche die Hanfe zu Erhaltung der - 
Ruhe in den Städten im funfzehnten Jahrhundert er- 
ließ, die fie oft erneuert, vervollkommnet und gemehre 
bat, je nachdem Klagen über neue Tumulte ihr zufamen, 
fagen folgendes aus, 

Bereits am Ende des viergehnten —— kam 
allmaͤhlich das Statut auf, daß niemand, der in einer 
Hanſe⸗ Stade Aufruhr erregt habe und gefluͤchtet, ober 
eines ähnlichen Verbrechens wegen in. einer mit verbuns 
Denen Commune verfefter worden und entfommen fey, 
in irgend einer andern weiter geduldet werden und Schuß 
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finden ſolle, es ſeye denn, dab er ſich zu Recht ſtellen und 
der Strafe fih unterwerfen wolle, | 

Als die Unruhen nachher größer und re 
wurden, fo ward in fpäteren Statuten: die Todesſtrafe 
auf foiche flüchtig gewordene Infurgenten gefege, Wenn 
Streit zwifchen dem Magiſtrate auf; der‘ einen Geite, 
tind der Bürgerfchafe oder einem Theile derfelben auf der 
andern entfteht, ſo fell, der Bund einzig competenter 
Richter feyn, welcher vornehmlich durch die nächft belege 
nenm ihm verwandten Städte den Streit, im Wege Ned) 
tens oder mit Güte, in Freundſchaft oder Ehre, * 
an ſich bemühen wird. 

Endlich) ward nach gluͤcklich geſtillter Empiung * 
süßer, im Jahre 1418, auf einer Verſammlung daſelbſt 
beſchloſſen: daß wer in einer Hanſe ⸗Stadt Aufruhr ger 
gen den Kath erregt, das Leben verwirkt haben und wenn 
er fluͤchtig wird in keiner Bundesſtadt Schutz finden 
ſolle, fo wenig als die, welche um die Verſchwoͤrung ges 
wußt und der Obrigkeit Feine Anzeige davon gemadje 
haben, Ya, wenn eine Commune, die fonft nicht zur 
Hanſe gehoͤrt, ſolchen Fluͤchtlingen Schutz ertheilen wird 
(fie hauſet); fo ſollen die Hanſe-Staͤdte, auch mit dieſer, 
allen Handel und alle Gemeinſchaft aufheben... Wird 
aber in einer dem Bunde verwandten Commune der 
Rath wirklich abgeſetzt; fo fol alle Verbindung zwifchen 
ihr und den übrigen Hanfe» Städten aufhören, bis daß 

fie ihn wieder eingefege und Abbitte und Buße gethan 
hat. Füge fie fich aber nicht, fo foll fie gänzlich;von.dem 
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Bunde ausgefchleffen (vorhenset) werben. Iſt endlich 
von den Jnfurgenten nur ein, oder das andere Glied 
des Magiſtrats ausgeftoßen worden, fo follen die Ab» 
geordneten des verbliebenen Rathstheils einer ſolchen Stade 
auf den Hanfeatifchen Conventen nicht zugelaffen werden, 
es ſey denn daß fie den Statuten” ein Genüge leiſtete; 
widerfirebt fie aber fernerhin noch, fo ſoll fie fofore 


gaͤnzlich von dem Bunde ausgefchloffen werden, 


Welcher Bürger einer Hanſe Sradt bey dem Mas 
giſtrate etwas zu ſuchen hat, der foll vor demfelben nie 
mit einem größern Gefolge, als von fechs Perfonen er. 
fheinen; für jeden Mann aber, den er über diefe Zahl _ 
mitbringt, foll er zwey Mark Sitbers als Strafe erlegen. 


In den befannten Conföderariong »Moreln diefer Zeit 


werden biefe und aͤhnliche Statute befräftige. Die Ver—⸗ 


Bundenen fagen ſich einander zu, im Fall fie erführen, 


"daß in einer benachbarten mitverſchwiſterten Gemeine 


ins Geheim ein Aufruhr angezettelt würde, der Stadt« 
obrigfeit fogleich davon Nachricht zu geben, und von 
Etund an alles Fleißes dahin zu arbeiten, daß er nicht 
zum Ausbruche fomme, Geſchaͤhe dieß aber dennoch, fo 
wollen die nächft belegenen und verwandten Communen 
fogleich ihre Deputirten dahin abfertigen, um das Uebel 


guͤtlich bepzulegen, oder im Nothfall mic ftarfer Hand dem 
unterdruͤckten Theile zu helfen. Wenn aber Gildebrü- 


der Urheber des Aufruhrs find; fo follen ſie ihr Innungs⸗ 


recht verlieren, und nach ergriffener Flucht zu feiner 
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Zunft in den übrigen Hanſe ⸗ Staͤdten zugelaſſen werden; 
jedoch ſoll um dieſer Unthat willen die Gilde feibft, zu 
welcher dieſe Verbrecher gehoͤrten, — hi a 
hoben feyn. | 


Oft und viel wurden diefe aa von dem Bunde 
wiederhohlt, und noch hinzugefegt:, daß Die der infur- 
girten Stade naͤchſt belegenen vier Communen, dem 
Bunde und den Hanfıfdien Comtoiren (dem gemeenen 
kopmiänne wo he steyt) die Anzeige von ſolchen aus» 
‚gebrochenen Unruhen zu mächen gehalten feyn follen, 
damit laut ber Geſetze mie den Tumultuanten verfahren 
werde. Endlich ward nod), im Joehte 1487, hinzugefuͤgt, 
daß jede Bundesſtadt, die ihren Rath abſetzt, ſogleich 
vorhenſet ſeyn, und all ihr Gut und olle ihre Bürger 
wo man fie finder ergriffen und nad) den Gefegen mie 
ihnen verfahren werden foll; fo wie im Jahre 1482, beliebt 
ward, daß feine Gilde ein Neben - Statut rechtskräftig, 
ohne die Einwilligung und das Siegel he RR 
‚zu machen befugt feye 27, 


39 Die verfihiedenen Statute find anfer den bereits im 
Text erwähnten Jahren, zum Theil in dieſer Periode 
wiederhohlt und erneuert worden in den Fahren 1381, 
1398, 1412, 1417, 1418, 1420, 1441, 1433, 
1447, 1454. 1470, 1476 u. f.w. ®Bereitd in den 

gedruckten bekannten Sammlungen kommen fie großen 
Theile vor; mehrere in den ungedruckten Nachrichten, 
im MS. Hafo. und in den Eonföderaiionen und Ne: 
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% So ſtrenge lauferen bie Gelege, und, mie mehrere Beya 
fpiele aus weiſen, ſo ward auch mit Ernſt uͤber ihrer Auge, 
führung gewacht, ‚und eben dieß war es gewiß‘, was, bie 
einzelnen Staͤdte und den Bund, von dieſer Seite vor dem 
Berfalle ficher ſtellte. Selbſt die größeren, wohlhaben ⸗ 
deren Commaunen, mie eigenfinnig fie aud) oft verfuhren, 
und mie viel leichter fie auch längere Zeit die Aus- 
ſchließung von dem Genuſſe der gemeinſchaftlichen Frey ⸗ 

heiten etwa ertragen konnten; wie manche andere, von der 
Honſe unabhängige Verbindungen Ihnen bie Strafe des 

Bonnes erleichterten; felbft diefe mußten doch am Ende 
immer des Bundes Verordnungen ſich fügen, fie mußten 
fuchen ein guͤtliches Uebereinkemmen mic ihm zu treffen; 
man erließ ihnen allenfalls die flrengen Abbitten und die 
demüchigenden Bußen. 


Dieß war die Verfaffung des Bundes im Janern, 
dieß fein Verhaͤltniß zu Kalfer und Neid, dieß fein 
‚Einfluß auf die Conſtitution der einzelnen Communen 
und deren Abhängigkeit von “ihren Sandesherren, und 
dieh endlich fein Beſtreben die Ruhe in den conföverirten 
: Gemeinen zu erhalten. Es wird nun billig darzuftellen 


ceffen im Hildesheimifchen undim Göttingifchen Archive; 
vergl. Urkb. Uebrigens find auch diefe Statute nur 
allmaͤhlich aufgefommen. Am Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts lauteten fie noch viel milder, und meh: 
tere Städte wollten in die firengen Beſchluͤſſe nicht willi⸗ 
gen, wie aus dent MS. Hafn, deutlich erhellet. 
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ſeyn, mie er fih zu auswärtigen Mächten verhalten, und 
vornehmlich, wie er Die Könige des Nordens mit uner⸗ 
ſchuͤtterlichem Muthe und beharrlichem — ſelner 
aeg unterworfen habe, | 





Eiebentes Buch. 
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Der zweyten Periode dritter Abſchnitt: Herr⸗ 
ſchaft der Hanſe in der Oſtſee und in Nor 
wegen; Fehden mit Dänemark und den Unions⸗ 
Königen, fo wie mit den weſtlichen Europäern, 
welche als Danfeatifche Prebenbuhler in den 
Nordoſtlichen Dandel ſich immer mehr 
eindrängten. 














Siebentes Bud. 


Behanptete Herrfchaft der Hanfe in der Oftfee 
und in Norwegen; Fehden, welche fie deßhalb 
während der zweyten Periode führte, _ 





Wie gluͤcklich nun die-Deuefchen Hanfe- Staͤdte, ein» 
zeln oder gemeinſchaftlich als Corporation, in Begruͤndung 
ihrer Freyhelt und Unabhaͤngigkeit im Innern Deutſch⸗ 
lands auch waren; ſo mußte doch ihre Auſmerkſamkeit 
nicht weniger auf den auswaͤrtigen Handel, und vor allem 
andern zunaͤchſt, auf ihre Herrſchaft in der Oſtſee gerich 
tet ſeyn. Ihre Unabhängigkeit verdankten fie votzuͤglich 
ihrem fortſchreitenden Wohlſtande; jene zu behaupten, 
mußte die Vermehrung dieſes nie aus den Augen verlo⸗ 
ren werben. Die alles belebende Quelle ihres Neichrhums 
aber ward ganz vorzüglich in der Dftfee gefunden. 

Schon gegen das Ende der erfien Periode war der 
Hanſe Handlungs» Politik klar genug entfaltet. Ihre 
+ Sactorenen, ihre Zollfreyheiten, ihre blutigen "Fehden 
hatten fie in den. Befig eines mehr oder weniger mono» 
poliſtiſchen Verkehrs geſetzt, welchen fie zmifchen dem 

Nordoſten und Welten von Europa betrieb. NHierdürd) 
waren bie Deurfchen Seeſtaͤdte faft zur ausfchließenden 
Q 
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Schifffahrt jwifchen diefen behyden Theilen gelangt. Der 
‚active Handel, oder die eigene Schifffahrt der nordöfts 
lichen Bölker fehlen viel mehr al ab, als zu zu nehmen, 
Allein die Wuͤnſche der Haufen waren hlermit noch kei⸗ 
neswegs ganz erreicht; fie ſtrebten viel weiter. Um ihr 
Monopol in der hoͤchſten Auedehnung zu behaupten, 
mußten die weſtlichen Voͤlker von der eigenen Scifiapee 
in die norböftlichen Länder abgehalten werden. Des 
Bundes Politik, wie druͤckend ſie auch für andere Na» 
tionen zum Theil ſeyn mochte, war doch hoͤchſt einfach. 
Eein Au genmerf ging immer auf den Nordoften, auf die 
- Herrfchaft in dieſen Ländern und in der Dfifee, Die hier 
errungenen Privilegien ſuchten die Hanfen zu erhalten und 
zu erweitern, und in allen unmittelbaren Verkehr der Ein« 
mohnet diefer Reiche mir anderen Nationen fi d) ein zudraͤn⸗ 
gen, oder die Fremden wo moͤglich davon aus zuſchließen. 

Von allen Nordiſchen Laͤndern aber war Daͤnemark 
das wichtigſte Reich und den Hanſen ſtets am gefaͤhr⸗ 
lichſten, beſonders durch manche Revolutlonen, welche 
daſelbſt vorfielen. 

Als nach Woldemars III. Tode, im ‚Anfange dieſer 
‚Periode, Diav, fein Enkel, der Norwegifcie Prinz, nicht 
ohne Widerfpruch unter Vormundſchaft feiner grofien 
Mutter, Margarerha, den Thron beftieg ; fo wurden 
den Oſt · und Südfer - Städten der Hanfe die Trenheiren, 
die Woldemarn abgerrogt worden waren, und der Beſitz 
der ihnen auf Schonen verpiänderen Schlöffer beſtaͤtigt: 
denn em noch wanfende Thron mußte wenigftens von 
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biefer Seite fiher geftelle werden, da Albrecht von Schwe⸗ 
den, als Prärendent auftrat, ber gleich demuͤthig bey dem 
frädeifchen Bunde, um Unterftüsung warb und die größ« 
een Vortheile in diefem Falle verſprach. Allein die Hanfe, 
ober befler bie ihr verwandten Seeſtaͤdte, die immer in 
den Nordischen Angelegenheiten das Hauptwort führten, - 
wurben dennoch auch bey diefer Gelegenheit vermocht, 
ihre Anfprüche auf die Concurrenz bey der Dänifchen Koͤ⸗ 
nigswahl für die Zufunfe aufzugeben *. Da nun durd) 
diefe guͤtliche Uebereinkunft die Ruhe dem Neiche erhalten 
ward; fo wuchs auch feine Macht gar bald —— 
hoͤchſt gefährlich an. 

Olav erbte, im Jahre 1380, feines Waters Krone 
in Norwegen; er gelangte fünf Sabre nachher wieder. 
zum DBefige der an die Hanfe verpfänderen Schlöffer auf 
Schonen. Sein eigener Tod aber, der kurz nachher 
erfolgte, überlieferte nun allein die Krone Margarethen, 
der erſten Frau, welche einſtimmig von den Nordiſchen 
Maͤnnern in I a und Norwegen zur Herrſcherinn 
gewäple ward, die durch Klugheit, Weisheit und ein⸗ 
- fchmeichelnde Milde den wilden Empörungsgeift der _ 


“ 


2 ©. Uf. Verz. Beyl. II. b. d. 8. 1376, Köhler 6. 

—d. J. und Gebhardia. aD, ©.629. Am vollfiäus 

digften find die häufigen Unrerhandlungen. diefer Zeit 

in dem MS. Hafo. b. d. 3.; einiges davon wird in 

dem Urkb. abgedruckt werden. Die Klugheit, welche 

Margarerbe in diefen Verhandlungen anwandte, muͤſſen 
‚Jeden mit Bewunderung erfüllen. 
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Großen bannte, den kein Koͤnig zu bändigen vermocht 
hatte, Das Gluͤck war ihr guͤnſſig, ihre Weisheit 
hatte dieß Gluͤck verdiene, die Uebe hat ihre Be 
vollendet. 


Albreche, König von — Daͤniſcher Praͤten ⸗ 
dent, verlor im Kampfe mit ihr feine eigene Krone, feine 
perfönlicye Sreyheit, und ward nebft feinem Sohne Ges 
fangener der Königinn, deren Negierungsred;t auf Dä- 
nemarf und Norwegen er beftritten, und beren Talente 

- er unmiürdig verfpottet hatt» Margarerha verband nun 
alle drey Reiche in der berühmten Calmarifhen Unien, 
im Sahr 1397, mit einander. Ihr aboptirter- Cohn, 
Erich von Pommern, ward zu ihrem Nachfolger beſtellt, 
und unter dem Einfluffe einer großen Seele ichienen die 
wechfelfeitige Eiferfucht und die blueigen Fehden, welche 
diefe Landſchaften fo lange Zeit ber verwuͤſtet a 
endlich ganz verfchwinden zu — 


Niemanden war dieſe Begebenpeir fo unerwartet und 
ſo hoch gefährlich, als den Hanſiſchen Seeftädten.: Die 
Kraft, welche durch dieſe Wereinigung den Mordifchen 
Reichen erwuchs, ober doch erwachſen konnte, war für 
fie der Todestag aller ihrer errungenen Freyheiten und 
ihrer monopoliſtiſchen Gerechtſame. Dieß entging ihnen 
auch gar nicht. Oft ſchien eine Fehde unvermeidlich zu 
ſtyn; doc) die Koͤniginn wußte immer die zarte Unie zu 
wahren, tann mit Schmeicheley, dann, mo es nörhig 
war, mit Ernſt und Würde zu den Hanfen zu fprechen, 
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Koͤnig Albrecht, welchem die Deutſchen Communen 
fruͤher zur Thronbeſteigung in Schweden behuͤlflich gewe⸗ 
ſen, war nicht der Mann, der mit Gluͤck Margarethens 
Talenten hätte begegnen koͤnnen. Die Hanſe zog ihre 
Hand bald von ihm ab. Won niemanden, als von den 
Meklenburgifchen Fürften, der Landſchaſt und den beyden 
Städten Roſtock und Wismar tharig unterſtuͤtzt, mußte 
er im Streire mit der Koͤniginn unterliegen; zu ber ver⸗ 
ſcherzten Krone Fonnte er nicht wieder gelangen. , Seine 
Freunde, und die unter ihrem Schutz fich bildenden 
kuͤhnen Sesräuber, die Vitalianer, leiſteten nichts, als 
eine Unterftügung Stockholms und Wisbyg , welche beyde 
Städte von Margarerhen noch nicht hatten erobert wer⸗ 
den fönnen, nichts, als die Plünderung einiger vormahls 
Schwediſchen und einiger Dänifchen Inſeln, nichts, als- 
Die Ueberſchwemmung der Oſtſee mit einer zahlreidyen 
Menge Piraten, einem lofen Wolfe, das ſchnell genug 
zwar hervorgerufen war, das aber erſt nach den größten 
Anftrengungen viele Jahrzehnde nachher von den — 
wieder vertilgt werden konnte. 

Die Unſicherheit der See, die aus dieſen Abenteuern 
erwuchs, das Aufbringen der friedlichen Deutſchen Kauf⸗ 
fahrer und Fiſcher von allen ſtreitenden Theilen, ſelbſt 
von den Kapern der verwandten Staͤdte Roſtock und 
Wismar, bald unter dieſem, bald unter jenem Vor⸗ 
wande, ließen die Genoſſen des Bundes eine Beylegung 
dieſes Streits, der weiter zu nichts führen konnte, wuͤn⸗ 
fen. Ihre Gewerbe flanden zum Theil fill, wenig... 
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ftens wurden fie von Zeit zu Zele unterbrochen, Sie hat⸗ 
ten vwerfchiebentlich die Fahre auf Schonen zum Hör 
tingsfange, ber Unficherheit wegen‘, unterfagen und die 
frege Communication zwifchen dem Weften und Nord⸗ 
often dann und wann entbehren muͤſſen. Rue 


Die Unterhandlungen aber, um Frieden und Ruhe 
dem Norden wieber zu ſchenken, waren mit. vielen 
Schwierigkeiten verbunden. Exit nad) vielfach angefan⸗ 
genen und wieder aufgegebenen Werfuchen kam endlich, 
im Fahre 1395, ein Vergleich zu Stande, vermöge deſ⸗ 
ſen bie Königinn fih willig finden ließ, den gefangenen 
Albrecht nebft feinem Prinzen ben Städten übe, Strals 
fund, Greifswald, Thorn, Elbing, Danzig und Reval 
auszuliefern. Diefe verfprachen ihr dagegen nad) Ver⸗ 
lauf von drey Jahren, entweder beybe Prinzen wieder 
zur perfönlichen Haft auszuliefern , ober ihr eine von dies 
ſen zu erlegende Summe von 60,000 Mk. Eilbers zu 
verfchaffen ‚oder endlich ihr die Felle und Stadt Stock⸗ 
holm zu überantworten, welche von jenen fieben Com» 
munen auf diefen Fall in Befiß genommen wurde. Dieß 
legtere erfolgte auch, als nach Ablauf jener Jahre Als 
brecht ſich weder zur Haft flellen wollte, ‚noch bie auge 
bedungene Summe Geldes aufzutreiben im Stande war. 
Selbſt ber legte abgeriffene Theil von Schweden, naͤhm⸗ 
lich die Inſel Gottland, welche Albrecht an den Deutſchen 
Orden abgetreten hatte, ward endlich von der Koͤniginn 
nach einigen Jahren wieder mit ber Krone conſolidirt. 
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Die Hanſe ſchien ſich gluͤcklich zu ſchaͤßen, daß Mar- - 
garetha und ihr Pflegeſohn Erich ihr, im Jahre 1398, 
die früher erworbenen Freyheiten in den. drey Nordiſchen 
Relchen beſtaͤtigten; fie fehlen es dankbar zu erkennen, 
daß ſpaͤter ſelbſt die beyden Staͤdte Wismar und Roſtock 
zu gleichem Genuſſe wieder zugelaſſen wurden, gegen 
welche die Koͤniginn am meiſten erbittert ſeyn mußte ?. 


a Die Erzählung findet ſich bereits ziemlich vollſtaͤndig 
und geireu bey Gebharbi, Hnitfeld, Köhler 
- und Millebrandt befonders b. d.. 5%. 1876, 1387, 
1388, 1392 bie 1395, 1398; vergleiche auch das 
Urk. Verzeichniß b. d. J. Beni. II. Am volfiändigften 
aber finden fih die Nachrichten in dem MS. Hafn. b. 
d. F. 1376-1398, wo die Neceffe eine Menge von 
Urkunden, Unterhandlungen u. f. mw, liefern, welche 
diefe Angelegenheit beireffen, deren Mirtheilung aber 
zu weit führen würde. Jedoch hat man dafelbft das 
Document nicht. gefunden, welches Bebhardi ©.6g0. 
erwähnt, dem zu Folge die Städte Rofio und Wis: 
mar nach langen Unterhandlungen Den Sten Sept. 1399 
zu gleichem Genuffe der Freyheiten mit den übrigen 
‚Städten wieder zugelaffen wurden. Die Sache felbft 
leidet aber feinen Zweifel, es fey nun damahls oder 
fpäter geſchehen. — Aus dem MS. Hafn. mag indeß 
noch folgendes angemerfe werden. Als jene fieben 
Hanfeatifchen Communen es übernahmen Stockholm 
zu befegen, fo gaben die Königinn von der einen 
‚Seite, Wismar und Noftod für Albrechten von der 
andern, einige Summen zu Beftreitung der Koften ber. 
Jene fieben Städte vertrugen ſich, daß im Fall eines 
Schadens, diefer zur Hälfte von Luͤbeck, Stralfund 
und Greiföwalde, zur andern Hälfte aber von dem 
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Zwar fehlte es nachher niche an Streitigkeiten zwi⸗ 


fhen, Margarerhen und den Hanfen. Bald fchien fie 
ihnen Die Dänifhen und anderen Seeraͤuber nice mit 
hinlaͤnglichem Nachdruck zu verfolgen, obſchon verfchie- | 
dene Verbindungen zwiſchen beyden Theilen zu biefem 


Preußen und Reval getragen werden follte, Jeder 
diefer beyden Theile machte ſich anheiſchig vierzig 
Wopener nah Stockholm zu ſchicken mit Platen und 
vollen Harnifchen, und dreyfig gute Schutten mit Arm⸗ 
borften und Maperien. Item jede Hälfte foll liefern: 
ſechs⸗Tonnen Scotelen, vier Steinbüchlen,, ſechs Loet⸗ 
büchfen und fo viel Pulver ald man bedarf; außer dem 
dreyßig gute Armborften und Wippen und Winden. 
Jeder von beyden Theilen fol mitnehmen einen guten 
DBüchfenmeifter und Armborſterer, auch große Schlöffer 
‚und heelden. Lübel, Sund und Greifswald ſollen 
nach Stockholm zum gemeinfchaftlichen Gebrauche ſen— 
den: zwanzig Sciffpfund Speck, halb fett, halb 
mager; zwanzig Laft Luͤbiſchen und Sundiſchen und 
zehn Laft Wismariſchen Biers; fünf Laſt Traven Sala 
zes; eine Pipe Baumdhl und zwey Faß mansleyes 
(Mandelöhl); zwey Ballen Reif; ein Ballen Mans 
deln; — — Laft Seneps (Senf); 600 Bergerfiſch 
und Häring. Die Preußen aber follen liefern 30 Laft 
Noden; zehn Laft vesfelben Mehls; 300 Weytens; 
drey Laſt erwete (Erbfen); drey Laft Görte (Grütze) ; 
vierzig Laſt Malz und fo viel Hopfen ald man dazu bedarf. 
Item vier Laft Flämifchen Salzes und Heilfchen oder 
Curſchen Stodfiich und Flaggfiſch; droge brasmen; 
Stör, Dorf und Aal. Die Koſten aber follen von 
dem Gelde beftritten werden, welches die Königinn von 
Dänemark und die Städte Roſtock und Wismar fich 


zu zahlen anheifhig gemacht haben. 
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Zweck zu Stande kamen; dann klagten die Städte über 
ein eigenmächtiges Verfahren der Dänifchen Wögte auf 
Schonen, von welchen fie an ihren Freyheiten gefränft 
wurden; dann wollte die Königinn. das Strandrecht, ge- 
gen die früher zugeftandenen Freyheiten, zu weit ausdeh— 
nen, oder die Befugniß das fchiffbrüchige Gut zu bergen 
ihnen allzu ſehr befchränfen: allein diefe Beſchwerden 
fonnten bey dem einmahl beftehenden Verhaͤltniſſe nie 
fehlen; fie wurden zwar oft genug erneuert, allein fie 
wurden auch in Güte gehoben und beygelegt, 

Zur blutigen Fehde Fam es nicht wieder. Aber jene 
drey Nordiſchen Reiche fhienen doch nun auch auf im- 
mer vereint, und die Gefahr, welche daraus für die. 
Hanfen erwachfen mußte, war eben fo wenig zu verken⸗ 
nen. Nach Margarethens Tode gelangte ihr Pflegefohn 
Eric zum ruhigen und alleinigen Befis jener Reiche, 
Albrecht farb im Erit. Ä 
Wenn gleiche Talente mie den Befigungen forterbren, 
ſo würde, unter den nächften Nachfolgern Margarerhens, 
dle Hanfe gar bald den toͤdtlichen Stoß empfangen has 
ben; aber glücklicher Weife für fie, hatte Margarerha 
in ber Wahl ihres Erben ſich geirrt. Weder Erich noch 
feine Nachfolger waren fähig das angefangene Werk: der 
großen Frau zu vollenden, 

Die Calmarifche Union, wie unvolllommen fie * 
an ſich war, wie wenig Einheit fie diefen drey Reichen 
gab und geben Eonnte, hätte doch, wenn gleiche Weis- 
beit auf den Nachkommen geruht hätte, der Vollkom⸗ 
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menheit immer naͤher gebracht, und der große Zweck 
endlich erreicht werden koͤnnen. Allein ſo elend die 
Uniong- Könige waren, fo elend blieb denn auch dieſe 
Vereinigung, fo daß kaum der Nahme noch erhalten 
werben Fonnte und bie Hoffnung dagrgen ganz verſchwand, 
je ein großes zufammenbängendes Ganze aus diefen drey 
Bölkern zu bilden. Weit entferne, daß diefe Union 
den würhenden Nationalhaß befprochen hätte, ward er 
durch die-Unvorfichtigkele, die Verſchwendung und die 
Tyranney der Negenten, vielmehr ſtets heftiger; er zeigte 
ſich immer. verftärfter in gefahrvollen Erplofionen. 

Der Schweden unruhiger Freyheitsfinn konnte es 
nie geduldig tragen, ihr fand als Provinz beherrſcht zu 
fehen. Die Abgaben, die fie zahlten, fihlenen ihnen 
ſchmaͤhliche Tribure, welche für einen fremden König 
nach Dänemark abgingen, und von ihm verſchleudert 
wurden. Stets dauerten die Klagen, ſtets fanden ſich 
Empörungen; und Schweden fchaffte fich oft eigene. Her⸗ 
ren , unter bem Mahmen von Keichsvorfiehern oder Koͤ⸗ 
nigen. Auch Norwegen murrete zuweilen; und die Hers 
zoge von Schleswig, die Dänifhen Wafallen, waren 
nimmer müde den erflen Unions-Königen neue Händel 
zu fchaffen. 

Diefe ſchwache Seite, welche Dänemark barborh, 
ließen bie Hanfeaten, und vor zglich die Wendiſchen 
Städte, und unter dieſen vornehmlich ihr Haupt, für 
beck, nicht unbenuge. ' Nimmer müde in diefen Cabalen, 
konnten die mißvergnuͤgten Schweden, die Schleswigi⸗ 
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ſchen Herzoge, alle die, welche ungeduldig bie Daͤniſche 

Herrſchaſt trugen immer auf die heimliche ober oͤffentliche 
Unterftügung der Städte rechnen, bie, unfer dem milden 
Schein, für die Freyheit der Schweden und der Schles- 
wigifchen Herzoge, gegen die wirkliche, ober vermeinte 
Thrahney der Unionss Könige zu fechten, ihre eigene ' 
Freyhelt achedigten⸗ und ihre Handels“ Vortheile 
verfolgten. - 

Bereits Margarerhens Pflegefohn, Könlg Eich, 
trieb alles fo wild, daß, trog ber großen Macht die ihm 
zu Geborhe ftand, die Cataſtrophe dennoch ſich ziemlich 
gewiß vorausfehen Heß, Die endlich eintreten würde, und 
die auch wirklich eingetreten iſt. 

Das Herzogrdum Schleswig, das von Dänemark 
als Lehn angefprochen ward, und welches die Herren des 
Holfteinifchen Haufes inne haften, war ſchon oft der Ge 
genſtand von Streitigkeiten zwifchen der Krone und den 
Grafen von Holſtein geweſen. Margarerha harte wäh. 
rend ihres Lebens mit ziemlichem Gluͤcke in dieſen Schles⸗ 

wigiſchen Angelegenheiten geſpielt, und die Spaltungen 
unter den Grafen geſchickt benutzt. Indeſſen waren die 
Daͤniſchen Waffen nicht immer gluͤcklich, der lLehns⸗Ne⸗ 
xus zweifelhaft, der Beſitz war unſicher. Wenn die 
Koͤniglun länger gelebt haͤtte, würde fie auch dieſen 
Zweck gewiß nicht verſehlt haben, ba ihr fo manches ans 
dere gelungen war, Allein’ ige Tod, im Jahr 1412, ber 
die Leitung dieſer wichtigen Sache nun ganz Erich VII. 
übertrug, vereitelte vollends die Dänifchen Hoffnungen. 
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Der Stillſtand, welcher einige Tage vor Margarethens 
Tode war geſchloſſen worden, ward gebrochen; Erich for⸗ 
derte Schleswig, er verſagte ſelbſt dem Holſteiniſchen 
Grafen die Belehnung, da fie ihren Wafallen-Eid fo 
oft gebrochen hatten. Eine Menge von Fehden, Stille 
ftänden, Vermittlungen, und fchiedsrichterlihen Aus- 
fprüchen benachbarter Fuͤrſten folgten, ohne dad) je den 
‚ewigen Erreit zu endigen. 

Der Römifche König Siegismund ſproch — für 
Dänemark, Erichs Waffen waren einige Zeit glüdlich; 
dos Herzogthum größten Theils erobert; doch die Hol- 
fteinifchen Grafen und ihre Freunde nie ganz beſi iegt. 
Mehr als die Entſcheidung jenes vermeinten Ober haupts 
der Chriſtenheit in weltlichen Dingen mußte der Beytritt 
der Hanſiſchen Seeſtaͤdte entſcheiden. Unabhaͤngig von 
den anderen, harte ſich zwar Hamburg früh, ſeit dem 
Sabre 1417, für das Holfteinifhe Haus, gegen den 
König Erich erkläre, und an der Fehde Theil genom« 
men; mas aber die Hanfe für eine Partey zu ergreifen 
habe, wenn fie Elüglich verfahren wollte, darüber konnte 
fein Zweifel weiter obwalten. 

Allein in mehreren dem Bunde verwandten Städten 
waren, feit dem daß dieſe Fehde. zwiſchen Holſtein und 
Dänemark würhete, mehrere bürgerliche Unruhen aus 
gebrochen. Luͤbeck harte zehn Jahre hindurch daran ger 
litten, und ber von den infurgirten Bürgern vertriebene 
Kath war vornehmlich nur eben erft, durch Erichs Huͤlſe, 
zum Befise feiner verlorenen Mache wieder gelangt. Er 
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J kick aus Dantbaitet, gegen alfes politische Intereſſe, 
mit diefem Könige im Nohmen der Wendiſchen Städte, 
im Sabre 1417, ein Buͤndniß, zu wechfelfeitiger Hülfe 
mit toufend Mann, | 
Die Städte begnügen fi ſich bie Streitigkeiten der 
Dänifchen Krone mit Holſtein beyzulegen', und handelten 
verfchiederitlich als Mirtler und Schiedsrichter, zwiſchen 
beyden Theilen ; ohne doch je die Fehde ganz zu endigen, 
Das lebhafte Gefühl der Dankbarkeit, gegen den König, 
verminderte ſich ohnehin gar bald bey dem wieder einge» 
feßten Magiftrate zu Luͤbeck. Hamburg harte die Fehde 
gegen ihn gemeinfchaftlic mit den Herzogen ununter⸗ 
brochen fortgeführt. Holſteiniſche Kaper, unter welchen 
mehrere Hanfeatifche Schiffer ſeyn mochten, thaten nebſt 
den Hamburgern dem Koͤnige und den Daͤnen manchen 


Abbruch. Nun bedrohte er die Deutſchen Haͤringsfiſche⸗ SR, 


reyen auf Schonen. Zwar wurden feine bewaffneten Fahr⸗ 
zeuge von ben Hanfen abgetrieben, als er aber die Hol« 
länder auf jener Haldinjel zu Ihrem Nachtheile zu beguͤn- 
fligen anfing; fo rüfteren die vier bedeutendften Hanfe- 
Städte der Gegend, Kübel, Hamburg, Wismar und 
Roſtock gemeinfchaftlic Schiffe aus, und verbeerten bie 
Juͤtlaͤndiſchen Küften und die Dänifchen Inſeln. 
Vergebens verluchte es Erich in diefer Gefahr ſich 
- dadurch zu’ heifen, daß er die zu Schonen anmwefenden 
Hollaͤndiſchen Stiffe zu feinem Gebrauche gegen Die 
Hanſeaten bemannen wollte; diefe kamen ihm zuvor, fie 
überfieten die Schiffe, und nahmen ihnen Segel, Tau 


x 


a: iu 


werk und Anker, wodurch fie zu des Königs Ant 
unbrauchbar gemacht wurden. 

Auf zweyen zu Luͤbeck und Roſtock gehaltenen —* 
Tagen, in demſelben Jahre 1422, ward allen Hanſiſchen 
Kaufleuten bereits die Fahrt auf des Koͤnigs drey Reiche 
unterſogt, aller wechſelſeitige Verkehr bey Confiſcotion 
des Guts und bey Lebensſtrafe verbothen. Jeder Deut⸗ 
ſche Schiffer, der nach einer andern Bundesſtadt ſegeln 
wellte, mußte Buͤrgſchaft ſtellen, daß er jene drey Reiche 
nicht beſuchen werde; und nur diejenigen Fahrzeuge ‚ bie 
bereirs feit einem Monathe befrachtee waren, durften 
- abfegeln, fo wie bie, melche nad) Bergen beftimme war 
ren. Die Seeflädte erklärten, der König habe ihre 
Freyheiten gefränft, ihre Güter zum Theil mit Beſchlag 
belegt, und verweigere ihre Herausgabe, Die übrigen 
Hanfeaten follten ſich in Eurzer Friſt erklären, wie ſie den 
Stätten Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Wismar und fünes 
burg in der Fehde beyſtehen wohten, wenn der König. 
den Hanſiſchen Worftellungen ſich niche füge, und — * 
Deputirten eine guͤnſtige Antwort gebe 3. 1 

So gefaͤhrlich und ernſtlich nun auch dieß alles — 
ausſah, und fo wahr und eifrig es auch von dieſen Staͤd⸗ 
fen gemeint ſeyn -mochfe, da verfhlebene Communen, 
im Jahre 1423, dem Könige Fehdebriefe zufandten; fo 
ward dennoch durch des Kaifers Abgeorbneten , Heinrich 

3 Mad) den Nachrichten in Hildes heimiſchen Arcor und, 


den Protocollen der beyden H. T. vom J — zu 
Luͤbeck und Roſtock. 
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pold, Herzogen von Schlefien, ber Friede hergeſtellt, 
nd vielmehr zwifchen Erich und Luͤbeck, Roſtock, Strals 


| fund, Wismar, $üneburg und Anklam eine Verbindung, 


zu wechfelfeitiger Huͤlfe mit taufend Mann, wieder zu 
Stande gebracht, welcher alle übrigen Hanfe» Städte, 
wenn fie es gerathen fänden, beptreten konnten #, 


Aber auch viefer Friede und dieſe Allianz roten 


nicht von Beſtand feyn, fo lange ber Haupt Punch, 
der Befig naͤhmlich von Schleswig, zwifchen den Holſtei⸗ 
niſchen Grafen und dem Koͤnige Erich noch nicht endlich 


entſchieden war; dieß aber ſchien, trotz aller Vergleichs⸗ 
verſuche, alter kriegeriſchen Unternehmungen und ſchieds⸗ 
richterlichen Ausfprüche weiter als je entfernt. Zwar 
hatte Siegismund abermohls ein dem Könige von Dä- 
nemarf günftiges Urthell gefaͤllt; allein an der Woilzies 
hung fehlte es gänzlich). | a 
" Die benachbarten Hanſe⸗Staͤdte, die Immer mehr 


“einfehen mochten, wie gefährlidy ihre Sage fen, wenn der 
König, bereits Herr der drey Nordiſchen Reiche, zu« 


gleich durch die Eroberung Schleswigs und vielleicht 
Holfteing ihr nächfter Nachbar würde, ergriffen vielmehr, 
dem Willen des Kaiſers gänzlich zumider, die Partey 


der Holfteinifchen Herren. Es Fündigten, im Jahre 


- 1426, auf Michaelis, die Städte Luͤbeck, Roſtock, Wis 


mar, Stralfund und Süneburg, dem Könige den Frie— 


* ©. die Urk. Verz. b.d. J.; die Urfunde findet fich b. 
Huitfeld, 


ben auf, und machten von nun an m Hamburg und 
Holſtein gemeinſchaſtliche Sache gegen ihn. Hieraus 
aber entftand eine Fehde zwiſchen dieſen Wendiſchen 
Städten und Dänemark, die an nem Jahre gedauert 
hat, und die für den Bund von ber aller enfieiben 
ften Wichtigkeit zu werben fehlen 

Eo gewiß nun von dem Gelingen oder Mihhungen 
dieſer Fehde Die Behauptung der monopolifchen Handels- 
rechre in den drey vereinigten Neichen und die Deurfche 
Handelsherrſchaft überhaupt ganz unbezweifele abhing; 
fo. wenig ſcheint dieß doch von allen Bundesſtaͤdten ge⸗ 
fuͤhlt worden zu ſeyn. Ein großer Theil von ihnen, der 
keinen unmittelbaren Verkehr in jenen Gegenden betrieb, 
war ſo kurzſichtig, daß er die Wendiſchen Staͤdte faſt 
ohne alle Unterſtuͤtzung ließ, oder ihnen wenigſtens nicht 
die gab, welche ein ſolcher Zweck erforderte. | | 

Es war durchaus felbft nicht einmahl die Eintracht zu 
finden, welche in der frühern Fehde gegen Woldemar III. 
fich gezeigt, und die mit dem glorreichfien Erfolge für 


den Bund. fi) gefehloffen hatte. Der Krieg mit Erich 


‚heine flers nur, als eine die Wendiſchen Städte vor» 
nehmlich angehende Sache angeſehen worden zu ſeyn. 

s iſt wahrſcheinlich, daß nicht einmahl ein gemeinſchaft⸗ 
licher Pſundzoll von der Hanſe zu ihrer Unterſtuͤtzung iſt 
bewilligt worden. Einzeln mußten ſie nun, im Jahre 
1437, eine Verbindung mic den Saͤchſiſchen Hanſe⸗ 
Städten zu Stande zu bringen fuchen, vermöge Deren fie 
ſich in Faͤllen der Noth, zu Erhaltung ihres Rechts und 
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{ des Frledens, eine wechſelſeitige Unrerfiägung an Gelb 
zuſagten, und die Sachſen ihre Fehdebriefe dem Könige 
 überfandren 3. Allein diefe Werbindung Fonnte den Wen⸗ 
difchen Städten nür eine ſchwache Unterftügung gewaͤhren, 
da der andere Theil feine Schiffe zu ſtellen vermochte. 
Endlich aber iſt es ſelbſt fehr wahrſcheinlich, daß die zu⸗ 
gefagte Geldunterſtuͤtzung ſchlecht genug .. ward und 
bald ganz aufhörte *. | 


> Don einem allgemeinen Pfundzolle hat man nichts ge⸗ 
funden, auch nicht, daß diefe Fehde als eine gemeins 
ſchaftliche Hanfeatifche Fehde ſey angefehen worden. 
Die befondere Verbindung der Saͤchſiſchen und Wendi⸗ 
ſchen Städte ift nach den Acten im Hildesheimiſchen 
Archive. Es wird aber dafelbft nur angegeben, was 
die letzteren bey einer Fehde den erfteren Leiften wollen, - 
ohne daß man erfährt, was die Wendifchen Commus 

nen von den Sächfifchen für eine beftimmte Unter 
flügung zu erwarten hatten. Luͤbeck verſpricht 300, 
Lüneburg, Wismar und Stralfund jede 200, und Ro⸗ 
fio@ 100 Rheinifche Gulden, wenn der casus foederis 
eintrete, zu geben. Ohne Zweifel haben die Sachſen 
ſich zu einem aͤhnlichen Geldbeytrage verſtanden. — 
Ein Paar gedruckte Fehdebriefe einzelner Saͤchſiſchen 
Hanſe-Staͤdte an den Koͤnig Erich finder man an den, 
in dem Urk. Verz. b. d. 3. Beyl. II., angeführten Orten. 

° Es wird bey der Verbindung zwifchen jenen Wendiſchen 
und Sächfifchen Städten zugleich der Bedingung ermähnt, 
daB die erfteren ohne die leiteren Feinen Frieden mit dem 
Könige von Dänemark eingehen follten ; bey dem Frieden 
felbft ift aber der Sachen weiter gar nicht gedacht worden, 
welches eben zu beftätigen ſcheint, daß fie fich bereits 
früher von ihren Zuſagen und Keiftungen eigenmächtig 
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Wenn nun aber auch die Communen bes Binnen⸗ 
landes entfernter nur bey dieſem Kriege intereſſirt ſchle— 
„nen; fo hätten doch billig alle Hanſiſchen Seeſtaͤdte, 
ſeine Wichtigkeit einſehen, und die Wendiſchen im un⸗ 
gleichen Kampfe unterſtuͤtzen ſollen. Adein auch dieß 
‚war nicht der Fall. Von den Communen, die an der 
Nordſee lagen, nahm außer Hamburg feine an der 
Fehde Antheil; Bremen wird gar nicht erwaͤhnt. Dieſe 
Stadt litt innere Unruhe, fie war deßhalb auch mit dem 
Bunde zerfallen, und fehlen überhaupt in allen Hanfı ſchen 
Angelegenheiten , vollends in ſolchen, welche bie Dfifee 
zunächft angingen „immer. fehe "lau geſinnt zu feyn, 
Mehrere der. Mieverländifch- Hanſeatiſchen Städte aber, 
wo nicht alle, benutzten vielmehr dieſen Streit, ſich In 
dem Nordiſchen Handel recht feitzufegen, und die Deut⸗ 
ſchen Communen der Oſtſee, wo moͤglich, daren auf im⸗ 
mer auszuſchließen. Selbſt aber die Bundesgenoſſen der 
Ditfee waren nicht einig. Die Lieflaͤnder verfprachen zwar 
einige Unterfügung an Geld; es iſt jedoch) ungewiß, ob 
dieſe Zuſage auch gehalten wurde. Die Preußen aber 
wollten, tie es fcheine, ſich auch hierzu nicht ein« 
mahl verſtehen, da der Hochmeifier fih zu frucht⸗ und 
zwweckloſen Vermittlungen erborh, und ſechs Schiffe 
ausſandte die, Fahrt der Neutralen von Oſten nad) 
Weſten, oder umgekehrt zu ſichern Ya, unter den Wen—⸗ 
diſchen Städten endlich ſelbſt war Feine Einheit, da z. B. 


los gemacht haben, eine Erſcheinung, welche damahls 
gar nicht ſelten iſt. 
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| Gteifswalde und Anklam, wovon bie erfte damahls noch 
gewiß, die andere wahrſcheinlich dieſem angeſehenern 
Theile der Hanſe beygezaͤhlt wurde, keinen thaͤtlgen 
Antheil an der Fehde gegen Koͤnig Erich, als einem 
Pommerſchen Fuͤrſten, nehmen wollten. Aus Pommern 
hiele Stralſund allein treu mic den Wendiſchen Städten 
aus. Greifswald ward von der Hanſe ausgefchloffen 7. 

Vergebens fuchren jene wenigen, mit einander ver⸗ 
bundenen Städte den Beyftand der gefammten Hanfe, 
im Jahr 1430, erhielten aber die troſtloſe Ankwort: daß 
man zuvor die Wirfung der angeborhenen Vermittlung 
des Erzbiſchoſs von Coͤln abwarten, und dann ſich der 
Confoͤderation gemaͤß bezeigen wolle, ohne daß jedoch 
die Erfüllung dieſer Zufage je erfolge wäre,  Wielmehr 
haben felbft die wenigen Städte, welche zu Anfang die 
Fehde mic Eifer führten, naͤhmlich Luͤbeck, Hamburg, 
Wismar, Roſtock Strolſund und Luͤneburg, nicht ein 
mahl ungerheilt bis zu Ende, mit einander ausgehalten, 
Beoeyny einer fo elenden Verfaflung des Bundes, die 
ſich jege fo ganz unverhohfen zeigte, wo, bey der wichtig. 
\ ften feiner Angelegenheiten, fogar Feine Einheit gu bewir⸗ 
ken ſtand, hätte man noch einen weit ungluͤcklichern Aus— 
gang erwarten ſollen, als doch wirklich erfolgte, Das 
Benehmen des Bundes hatte das größte Unglück ver« 
\ dient, und wahrhaftig, es war aud) nur die Folge aͤuße⸗ 
rer —— die gaͤnzlich nicht in der Hanſe Gewalt 


u, Köhler bey Billebrandt 6.8.8. 1427. 
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ſtanden, welche die drohende Gefahr abgewandt haben; 
es war nicht des Bundes Verdienſt, ſondern meiſt des 
Zufalls blinde und unverdiente Entſcheidung, fo wie bie 
nie zu erſchuͤtternde Beharrlichkeit einiger * ug | 
welche ihn gerettee haben. 

Gleich ein ſehr günftiger Zufall war es, Bi * bo 
ungeſchickter Mann am Ruder der drey Nordiſchen Reiche 
ſaß, als. Erich war; eine geſchicktere Hand, als die ſei⸗ 
nige, wuͤrde die großen Mittel, die ihm zu Gebothe 
ſtanden, ganz anders verwandt haben: allein auf ihm 
ruhte Margarethens Geiſt nicht. Ein anderer guͤnſtiger 
Zufall war es, daß die Mitverbundenen der Stätte, 
daß naͤhmlich bie Grafen von Holſtein, meiſt hoͤchſt thaͤ⸗ 
tige Maͤnner waren, die nie den Muth verloren, denen 
es vielmehr bis an das Ende der langen Fehde ſtets glei⸗ 
cher Ernſt blieb nie zu wanken. 

Nur allein ſchon der Ruf einer Hanſi ſchen hat⸗ fuͤr 
die Herzoge ſchreckte den König fo, daß er feine Voͤlker, 
im Jahr 1426, aus einem großen Theil des ftreitigen 
Schleswigs hinwegzog. An ſechshundert Freybeuter ver⸗ 
ließen, ihn und. ſchlugen fih zu feinen Feinden. Allein 
die große Nüftung einer Hanſiſchen Flotte von hunbere 

Schiffen fruchtete nichts, da man fie zu fpär unternahm, 
. da widrige Winde und die eingetretene ſchlechte Fahrszeie 
ihe Auslaufen verhinderten. Und als fie im folgenden ı 
Jahre, mit zahlveichen Sandungs- Truppen verfehen, in 
See ſtach, geſchah doch wenig mehr als die Verheerung 
einiger Daͤniſchen Inſeln, und die kandung der Mann: 


A ſchaſt bey Flensburg, um dieſe von des Königs Wolf 
beſetzte Stadt wieder zu gewinnen, "Allein aud) dieß 
mißlang. * Der Hamburgifhe Rathmann, Johann 
RKletzeke, beraufchte bey biefer Belagerung feine unterha⸗ 
bende Mannfchaft, und unternahm den Sturm früher - 
als mie den Berbundenen verabredet war. Herzog Hein⸗ 
rich von Schleswig fand ımglücklicher Weife ben ber Ver- 
twirrung, die daraus erwuchs, feinen Tod, und nun kehrke 
die geſammte ſtaͤdtiſche Land⸗ und Seemacht ſogleich un« 
ter dem nichtswuͤrdigen Vorwande zuruͤck, daß ihre In⸗ 
ſtructlon allein auf die Unterſtuͤtzung * rue 
gelautee "habe. 

Zwar erfchien im Junius bie Sanfihe Flotte von 
Neuem, um die Daͤniſchen Kuͤſten zu verheeren, und 
etlich dreyßlg Hanſiſche Kauffahrer, die von der Nordſee 
aus, mit Spanifchen Waren erwartet wurden, ſicher 
durch den Sund zu den Orten ihrer Beftimmung zu bes 
"gleiten: allein auf der Rehde von Kopenhagen traf fie 
auf die Dänifche Flotte, die aus dent Schwediſchen und 
Daͤniſchen Geſchwader beſtand. Die Hanfen theilten 
ſich darauf in das Treffen der Hamburger und Luͤbecker, 
beyde aber unterſtuͤtzten ſich einander fo ſchlecht, daß bie 
erſteren von den Schweden gefchlagen, ihre Schiffe größ« 
ten "Theils genommen und nach Kopenhagen: gefuͤhrt 
wurden; die letzteren aber auf der Trave gleichfalls in 
ſeht ſchlechtem Zuſſande ankamen. Die Kauffahrer, die 
aus der Nordſee erwartet wurden, ſielen nun den Daͤnen 
in die Haͤnde; die reiche Ladung gab eine gute Beute, 
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und das Schiffsvolk fo wie die Kaufleute geriethen in 
Gefangenſchaſt ꝰ. 

Dieſe Schmach, und die von König Erich an bie 
Bürgerfchaft der Städte gefandten, aufwiegelnden Briefe 
veranlaßten die ‚bereits. erwähnten Tumulte in mehreren 
Gemeinen. Indeß blieben doch die wenigen Communen 
noch ferner zur Fehde mit einander verbunden; denn dieſe 
erlittene Schande wollte die Buͤrgerſchaft der inſurgirten 
Städte gleichfalls rächen, wie unzufrieden fie auch fonft 
mit ihrer ‚Obrigkeit feyn mochte. Eine neue Deutſche 
Flotte, wie man fagt, von 240 bis 250 Schiffen mit 
12800 Mann verfehen, und angeführt von dem Schles⸗ 
wig · Holſteiniſchen Herzoge Gerhard, erfehlen auf Oftern, 
im Sabre 1428, ‚wor Kopenhagen Jedoch auch. dieß 
Mahl mißlang, was man fich vorgefeßt hatte, Es war 
der Plan, die, Daͤniſchen Schiffe vor Kopenhagen gaͤnz⸗ 
lid) zu Grunde zu richten, und Stadt und Hafen einzu« 
nehmen: allein die Deutſchen fanden. die Feinde zum 
Empfange bereit, und als. fie nun verfuchten die Einfahre 
zu verfenfen, fo ward aud) dieß nicht hinlaͤnglich, durch‘ 
die Sahrläffigfeie der Wismarer, bewirkt, Alles, was 
Diefe große Macht leiſtete, beſchraͤnkte ſich auf eine Pluͤn⸗ 


*Koͤhler by Willebrandt b. dv. J. 1427 hat 
dieſe Angelegenheiten faͤlſchlich erzählt oder uͤbergan⸗ 
gen; vergl. Willebrandt's Hanf. Begeb. ©.88, 
89. berichtigt in den Erratis. Man findet fie beffer 

„erzählt .bey-Corner a. d. a. DO, p. 1281. und bey: 
Nuitfeld a. d. a. O. 9.734 
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derung der Seelaͤndiſchen Kuͤſten, und auf das gewagte 
j Abenteuer eines Freybeuters, Bartholomans Voet, der 
ſcch bey’ der Hanfifchen Flotte befand, Er fegelte nach 
Bergen in Norwegen und pluͤnderte die Stadt, da der 
Daͤnlſche König die Engfifchen Käufleure daſelbſt auf 
Koſten der Deutſchen beguͤnſtigte. Voet Eehrte mie reis 
cher Beure nach Wismar zurück, und wiederhohlte den 
VUeberfall einige Zeit nachher, wo er die Stab zum Theil 
niederbrannte. Die Daͤnen ſuchten nun, bdurch eine Lan⸗ 
dug bey Stralſund, ſich dieſes Vorfolls wegen zu rächen, 
fie plünderten in der Gegend, aber ihre Schiffe wurden 
von einem Eleinen Haufen Stralfunder und fübeeter ges 
fhlagen; und dieß iſt etwa das einzige Beyſpiel, daß 
Die Nordifchen Mächte, während der Bluͤthe des Buns 
des, es verſucht haben, die Städte in ihrem Gebiethe 
oder in ihren Häfen mitt offener Gewalt anzufallen, Die 
Wismarer aber fingen die Kriegsſteuer nebft einiger 
- Mannfchaft auf, welche von SEN: aus en Dänes 
mark gefande wurden, ° 

Diefe, fo wie manche andere Abenteuer zur See, 
welche für die Hanfen und Holflein gluͤcklich ausfielen, 
waren doch immerhin nur von voruͤbergehender Wirkung; 
der Hauptzweck war nicht erreiche, er fchien vielmehr 
weiter als je ben Verbundenen entrüde zu werben, Den 
Herten von Holſtein war der Beſitz von Schleswig noch 
gar nicht geſichert; die Dänifche große Flotte niche ver- 
nichtet; das Glüc hatte den Deurfchen nicht fo zugelä« 
heit, als im der frühern Fehde mie Woldemar, | 
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Die Niederländer drängten ſich in bie Oſtſee und in 
den Morwegifchen Verkehr mit immer gluͤcklicherm Er⸗ 
ſolg ein, und. riffen mehr. und mehr. den Handel zwifchen 
dem Norden und Weften an ſich. Dänen, Schweden 
und Norweger mothten es.gern fehen, da fie um beſſere 
Bedingungen von dieſen Fauften und an fie verfauften, 
als von und an Hanſeaten gefchehen war. Auch die Engs 
länder fiedelten fich mehr In Norwegen an, fie fuhren 
fleifiger nach. der Oſtſee. Der Handel der in diefe Fehde 
verflohtenen Deutfchen Stätte lag großen Theils darnie⸗ 
der; die Fahrt nach neutralen Orten war unſicher; die 
Koften des Kriegs mehrten die Abgaben und Schulden 
der Communen: dieß waren die Früchte, welche fie ern« 
teten, und die fie verdienten, da eine fo elende Eiferſucht 
und ein ſolcher Mangel an Einheit die größten, zu er⸗ 
tingenden Mortheile ihnen aus ben. Händen fpielten,. 

Es if unbegreiflid) wie die übrigen Hanfe » Städte 
felbft jest noch fo ganz die Hände in den Schoß legen, 
wie fie unfheilnehmende Zufchauer bleiben, und dieſe we⸗ 
nigen Worfechter des Bundes, ohne alle Unterflügung 
aſſen Eonnten; feibft da, als es ſich auffallend genug. 
zeigte, daß fie dem Zweck nicht gewachien waren. Und 
dennoch war ‚fo wenig politifche Berechnung. noͤthig um 
einzufehen, daß von allen Deutſchen Communen. die 
Folgen ſchwer empfunben werden müßten, wenn es dem 
Könige gelänge biefe Fehde fiegreicdy zu endigen. - Allein. 
die Wenbifchen Städte betrieben vornehmlich den Handel 
mit den drey Nordifhen Reichen; fie. dominitten auf dem 
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— zu Bergen; fie hatten daſelbſt manche Vorrechte 


vor dem groͤßten Theile der uͤbrigen Hanſi ſchen Seefah⸗ 
rer, und eben dieß hielt die Eiferſucht immer lebendig 


und rege, ſo daß an ein gemeinfchaftliches Intereſſe fo 


wenig, als an eine gemeinfchaftliche Hülfe zu denken fand. 


‘a, in dem Jahre 1430, traten vollends von den 
fehs Städten, vie bisher die Fehde gemeinfchaftlich ge⸗ 
fuͤhrt hatten, zwey, naͤhmlich Roſtock und Stralſund 
ab, und uͤberließen bie noch übrigen vier, Luͤbeck, Ham ⸗ 


burg, Wismar und Luͤneburg ihrem Schickſal. 


Roſiock ſchloß, den funfzehnten Auguſt im Jahr 
1430, einen beſondern Frieden mit dem Könige. Die 
Stadt erhielt die Freyheit wieder die Nordiſchen Reiche 
zu befuchen; und die wechfelfeitigen Hanbelsverbindun« 
gen wurden bergefielle. Erich bemwilligte zugleich ben 
Herren von Holfteln und der Stade Hamburg einen jaͤh⸗ 


‚rigen Stilfitand-, fo wie er den übrigen mie ihm in Fehde 
begtiffenen Communen die Freyheit zugeftand diefem Frie⸗ 


den binnen anderthalb Monathen benzutreten. 
Allein diefer von. Roſtock einfeitig eingegangene Ver⸗ 


trag mißfiel den übrigen Staͤdten fo fehr, daß fie einen 
neuen Abgeordneten, Conrad Biſchof, Burgemeifter. von 
Stralſund, welcher bey dem Könige viel vermochte, ab» 

‚ fertigten ‚um beffere Bedingungen zu erhalten; aber 


ganz unerwartet, und wie man erzähle,-ohne Vollmacht, 
ſchloß dieſer nach Roſtocks Beyſplel für feine Vaterſtadt 
ebenfalls einen beſondern Frieden; unterhandelte aber mit 
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| Hülfe des Engliſchen Geſandten °-auch für Holftein und 
die vier noch übrigen Städte, fo daß ber König, dem 
Grafen einen dreyjährigen Stillſtand, den Communen 
aber bie Freyheit bewilligte dem Frieden beyzutreten und 
ihnen zu ihren ausſtehenden großen Activ- Schulden in 
den Nordifchen Reichen. zu helfen. verfprad). 

Allein aud) biefe befferen Bedingungen fcheinen weder 
den vier noch übrigen Städten, noch dem Dänifchen 
Kanzler, Krummendiek, gefallen zu haben; fie mwurben 
“nicht angenommen. Die Exbitterung der Gemuͤther war 
viel zu groß. Wenn auch der König die älteren Privi: 
fegien des Handels ben Communen wieder verftatten 
wollte; fo ſchien doc) der Beſitz von Schleswig ein ewiges 
Hinderniß zu ſeyn, und die vier Staͤdte waren menig« 

ſtens darin ſtandhaft, daß ſie die Holſteiniſchen Grafen | 
nicht verlaffen wollten. Das Bedürfniß einer endlichen 
Ausföhnung ober ward von Seiten Dänemarks, Hols 
ſteins und. ber Deutfchen Communen gleich lebhaſt ge⸗ 
fuͤhlt, und einige den Feinden des Königs guͤnſtige Um⸗ 
ſtaͤnde, führten fie denn auch nach einigen Jahren herbey. 
Beffer als die Seezuͤge, wurben ‚ durch die Beharr⸗ 
lichkeit der Holfteinifchen Grafen und der wenigen Staͤdte, 
vorzüglich, Hamburgs und Luͤbecks, die Operationen zu 
Lande in Schleswig geführt. Im Jahre 1428 hatten die 
Holſteiner, unt rſtuͤtzt von einigen befreundeten Fuͤrſten 
und den drey Staͤdten Luͤbeck, Hamburg und Luͤneburg, 


° ©. Rymer T.IV. P.IV. p.i68. 


1 Ba — 267 


- Einfall in Juͤtland gewagt. Die Communen gaben 
im folgenden Jahre Herzog Wilhelmen von Braunfbmweig 
20000 Mark, wogegen er mit einigen taufend Sanzenträs | 
gern den Dänen die feſte Apenrade entriß und fie an das 
Holſteiniſche Haus brachte. Und was wichtiger als dieß 
"war, der feſteſte und wichtigſte Ort, den die Dänen in 
Schleswig noch -befaßen, Flensburg/ ward durch den 
treuen Beyſtand der ‚Sübeeker und Hamburger *— 

im Jahre 1431, eingenommen, 

Das Mißvergnuͤgen des gemeinen Voles in Dan⸗ 
mark über die ſchmaͤhliche Sedensweife einer ungebundenen 
Geiftlihfeie, deren Reform vergebens von den Kirchen» 
verfammlungen erwartet ward, und welcher der König 
nur all zu viel nachſah, dieß und die Erpreffungen des 
Morbjüeifchen Adels; harten im Innern Murten und Uns. 
willen verbreitet. Die Schmach, daß ein Krieg, mic fo 
ungleichen Kräften nun nahe an dreykig Fahre mit einem 
Vaſallen des Reichs geführt, fo gar. nichts. endliches: ent⸗ 


ſchieden hatte; der von dem Könige bewiefene Mangel 


an allem Geſchick die unendlich vielen, von den Feinden 
begangenen Fehler hinlänglich zu benugenz fein zweifel⸗ 
hafter, perfönlicher Much, feine Uebereilungen, der pa« 
niſche Schrecken, der ihn zuweilen ergriff, hatten die Ach⸗ 


tung gegen ihn ſehr geſchwaͤcht. Hierzu kam das Verhaͤlt⸗ 


niß zu feiner Gemahlinn, Philippine, melche des Königs 
‚wilde und planlofe Unternehmungen oft durch Weisheie und 
Milde gebeflere hatte und die zum Sohn für dieß Alfes von 
ihm, mwegeh jener mißlungen Erpedition au Straffund, 
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welche fie eingeleitet hatte, in ein Schwediſches Kloſter 
vermiefen ward, wo der Tod fie ihren leiden und einem 
treuloſen Gatten entnahm. Das Scandal, welches Erich 
nad) ihrem Abfterben gab, da er Cäcilien, ihre Kam⸗ 
merfrau, zur Beyſchlaͤferinn und Höchften Rathgeberinn 
erhob, ſie, verabſcheut von des Landes Adel, waͤhrend 
die Verſtorbene von allen beweint ward: dieß alles, ver⸗ 
mochte bereits "einige dem Könige zu propbezeyen, daß 
er die Krone bey»folhem Verſahren gewiß verſcherzen 
würde, eine Prophezeyung, welche die Folge auch nur 
zu fehr. beftätigt: hat. Allein er achtete diefe Warnung 
nicht, er fehlen noch auf des Kaifers hohe Freundfchafe 
zu bauen, veffen Autericäe fich doc) allein nur in Auge 
fprüchen,, die niemand achtete, in verfpotteten Sefandten, 
und in laͤcherlichen Drohungen gezeigt; und: dem Könige 
durchaus, nichts geholfen hatte. Eric) ‚blieb ſtolz und 
unbeugfam ;- bis daß: die Inſurrection der Schweden, 
ihn zu milderen Bedingungen geneigt machte, 

Bereits im Jahre 1432 fam ein fünfjähriger Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen den Friegführenden Theilen zu Horfens 
zu Stande; bie Freyheit der See ward wiederum her⸗ 
geſtellt, aber vergebens handelten die ftreitenden Par⸗ 
genen zu Sweaborg, im Jahr 1433 , und: zu Wording⸗ 
borg, im nädıftfolgenden über einen endlichen Frieden, 
Ploͤtzlich erhielten jedoch die ſchlaͤfrigen Unterhandlungen 
einen, raſchern Gang, als die Unternehmungen des 
topfern und Führen Schweden, Engelbredtion, kund 
wurden, der die Daͤniſchen Beamten aus feinem Was 
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E terfande verjagt, die Abgaben herabgeſetzt, und dem Koͤ ⸗ 
nige Erich den Gehorſam auſgekuͤndigt hatte. Sogleich 
"ward nun auch zwiſchen Daͤnemark, zwiſchen Adolph, 
Grafen von Holſtein, und den Städten, im Jahr 14354 
der Friede geſchloſſen. - Schleswig verblieb größten Theils 
dem Grafen auf $ebenszeit, und feinen Erben zwey Sabre 
lang nad) feinem Tode; nachher follte die Anfuchung um 
einen rechtlichen Ausfpruch, der. nice weiter befiimme 
. ward, der Krone Dänemark frey ſtehen. "Den Staͤdten 
wurden ihre alten Handelsſreyheiten wieder zugeſtanden, 
und. ihnen aller vom Könige ſonſt begehrte Schadenser⸗ 
ſatz erlaſſen; dagegen ſie gelobten, daß die Ihrigen allen 
Verkehr mit den Schweden aufheben ſollten, bis daß 
dieſe mit ihm wieder völlig ausgeſoͤhnt ſeyn wuͤrden 10. 

Mit dieſem Frieden war wenigſtens vorläufig Alles 
errungen, was nur irgend Bi wenigen Stätte zu ers 


20 ‚Der Dänifche Sriede mit Abolph von —— —* 
Schleswig, v ısten Sul. im 5%. 1435, findet fich voll⸗ 
ftändig bey Huitfeld S. 783-090; der mit den vier 
Staͤdten aber, vom 17ten ebendef. Monaths und Jahrs, 
findet fich ebendaſelbſt ©. 790. nur im Auszuge. Wenn 
man mit diefem das vergleicht, was ben Köhler und 
MWillebramndt fich Über diefen Vertrag findet, fo meis 
‚hen die Auslagen allerdings in etwas von einander ab, 
Da die volltändige Urkunde fehlt, fo läßt fich auch über 
diefe Verfchiedenheit Feine gewiſſe Enticheidung geben; 
allein Huitfeld verdient doch ſtets den meiften Glauben, 
und die Varianten betreffen ohnebin nur unbedeutende 
Nebeudinge.. Zn den im Text aufgenommenen Puncten, 
find fie alle mit einander fo ziemlich übereinftimniend. 


270 . — — 

warten berechtigt waren. Erich hatte Schleswig verloren, 
ſie ihre alten Handelsfreyheiten beſtaͤtigt erhalten, Nach 
der langen Fehde ſchien ein heiterer Tag wieder der Hanfe 
zu erſcheinen. Jene vier Communen dienten als erbetene 
Mittler zwiſchen dem Könige und deu infurgireen Schwer 
den, ohne: daß jedoch die Unzufriedenbeie der letzteren 
je ganz verſchwand. Eric, Fonnte feine Wuͤnſche nicht 
durchfegen, einen Mitregenten und Nachfolger an Bor 
gisfaus von Pommern von den Ständen der Nordiſchen 
- Reiche erwaͤhlen zu laſſen; müde der Neglerung und uns 
vormögend, feiner Pflegemutter große Plane auszuführen, 
unzufrieden, daß alle feine Winfche ihm mißgluͤckten, 
verlieh er Dänemarf und ging nach Preußen. Seine 
Reichsſtaͤnde vermochten ihn zwar zur Nückkehez man 
befferte van der Calmarifchen Union; allein er verließ nun 
abermaßts, im Jahr 1437, das Reich, begab. ſich auf 
die Inſel Gottland mic feiner geliebten Cäcilie, einem. 
Theite des Archivs und dem vorraͤthigen Geld und Sil. 
berzeug⸗ Er verſchenkte die sehnsheheit über Rügen an 
Wartislav gegen der Dänlfchen Reichsſtaͤnde Willen und 
Beſchluß; in mehreren Provinzen feiner bisher von ihm 
beherrſchten Reiche brach ein Aufruhr der Gemeinen gegen 
den Druck des Adels und der Geiftlichkeit aus, und. die 
Zerrüttungen, die durch dieß alles veranlaßt wurden, 
vermochren nun» die Dänifchen Stände, wahrſcheinlich 
niche ohne Luͤbecks geheimen Einfluß, ihren bisherigen 
König der Krone verluftig zu erflären und fie feinem 
nächften Blutsfreunde dem Pfalzgrafen Chriſtoph anzu 
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tragen. Dieſer nahm das Gefchenf an; er ward allmaͤh⸗ 
lich von allen drey Reichen als Unlons- König anerkannt; 
und die Städte erleben die Freude, daß ihr unverſoͤhn⸗ 
licher Feind vertrieben , „von der Inſel Gsttland, als 
legte ohmmächtige Rache, Seerauber ‚ausfandte und von 
ihrer Beute ein, verachten c...... 


— 


Chriſtoph verweigerte zwar Anfangs die Betätigung 
der von dem Bunde in den Mordifihen Reichen erwor« 
benen Handelsfrepheiten; er wollte zuvor, einer gemel⸗ 
nen diplomatiſchen $ift jeher Zeiten | zu Folge, die Ori⸗ 
ginale der alten ; Freybrieſe fehen: aber die Hanfe wollte 
biefe (häagbaren Urfunden der Gefahr der See nicht aus. 
ſehen oder aber, ſie wollte, welches wahrſcheinlicher iſt, 
vlelmehr den Beſitz ihrer herfömmlichen Rechte beflärige 
haben, wenn fie auch in den Urfunden in diefer — 
nung etwa nicht gefunden wuͤrden. 


Der Koͤnig ergriff nun die gewohnten Mittel: er 
füchte eine Concurrenz zwiſchen den Hanfe- Staͤdten, ven 
- Holländern und Seeländern zu Kopenhagen zu bewirken; 
er bemühte fid), den erfteren das Monopol aus den Hän« 
den mehr und mehr zu winden. Da aber die Holländer 
den vertriebenen König Eric) auf Gottland unterſtuͤtzten 
und da fie es nicht verheimlichren, ihm, weichen der Ver⸗ 
luft feiner ehemahligen Reiche ſchmerzte, wieder zum 
: Bei ig derfelben zu verhelfen: fo verband ſich Chriſtoph 
mit den Wendifchen Städten gegen fie, gegen war und 

deffen Seeraͤuber. | 
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Die Hanſeaten brachten mehrere Niederlaͤndiſche 
Schiffe auf, und bedrängten den vertriebenen König in 
feinem Exil. Chriſtoph fühnre fi zwar mie ihm und 
den Holländern aus, verſtattete jenem das Geeräubers 
Handwerk, das er auch bis nahe an feinen Tod fork« 
trieb, und gab den Amflerbommern manche Hate 
delsſreyheiten zu Morwegen. Die Deutfchen Städte 
Eonnten nur mit Mühe, troß aller geleifteren Dienfte, 
im Jahre 1441, ihre Daͤniſchen, im Jahre 1444, ihre 
— und im Jahre 1445, ihre Schwediſchen 
Privilegien von ihm beſtaͤtigt erhalten, nachdem fie ihm 
manche Geſchenke bey feiner. Werheirarhung gemacht, 
nachdem er In Luͤbeck während feiner Artwefenheic daſelbſt | 
koͤſtich bewirthet, und feine Anſchlaͤge auf Ir Ruin 
vereiteltelt worden waren. i 
Chriſtoph haßte die Staͤdte, er mußte ſie le König 
haſſen; was fie an Erich gethan harten, das Fonnten 
fie bey ihm miederhoßlen. Wenn nur über, fie, die, 
ehemahls Dänifche Herrfhaft anerkannt hatte, einmahl 
befiege wäre, fo,glaubte er leichteres Spiel mit den uͤbri⸗ 
gen Communen zu haben. Er hatte den Vorfag bereits 
fruͤh auf einer Wallfahrt nad) Wilsnack, bie Deurfchen 
' Fuͤrſten Ober - und Niederfachfens zu einer Fehde gegen 
die alles vermögenben Geeftädre zu bereden; und da dieß 
nicht ganz gelang: fo ward doch zu Kopenhagen, im Fahre 
1445, ein Bund zu diefem Zweck mit 'mehreren Reichs⸗ 
fürften von ihm zu Stande gebracht, und dieß alles fo 
geheim betrieben, daß die in Dänemark anwefenden, 





—— 273 


Hanſiſchen Deputirten, welche die Beſtaͤtigung ihrer 
Freyheiten eben auswirkten ‚und die man ihnen gab, 
waheſcheinlich, um fie defto ficherer zu machen, gänzlich 
nichts von dem geheimen Beginnen erfuhren. Selbſt 
nach Baiern wollte der König ſich begeben, um feine dot» 
tigen Vettern zu biefem Zweck zu bereden; doch ſtoͤrten ihn 
an diefer fernen Reife andere Unruhen. 

In Sübeek folleen, dem verabredeten Plane gemäß, 
die verbundenen Fürften,, unter dem Vorwande ein Turs 
nier Dafelbft zu halfen, ſich und ihre verfleideren Söldner 
einfchleichen ; In angeblic;en Weinfäffern die Waffen mit 
ſich führen; während der König unerwartet mie einer 
Flotte und fünfcanfend Mann vor dem Hafen erfcheinen 
wollte, Er erfuchte deßhalb die Städte ruͤbeck, Wiemar, 
Stralſund und Roſtock um fiheres Geleit, um Quartier 
für fich und fein Gefolge. Sie bewilligeen. es Ihm. luͤ⸗ 
beck beſchraͤnkte jedoch dieſe Erlaubniß dahin, daß ſie ihn 
nur mie fuͤnfhundert Mann in ihre Mauern aufnehmen 
wollte, und ihm die Bewohnung der Burg abſchlug, 
welche die Dänen ehemahls in ber Stadt beſeſſen harten, 

Der König erfhien, im Jahr 1447, vor Roſtock. 
Die Bürger nahmen ihn mic feinem großen Gefolge, 
‚oder feiner Armee auf; ; und, ohne Zweifel, um den uͤbri⸗ 
gen Städten, befonders Jübeef, Zurrauen einzuflößen, 
verließ er Roſtock, indem er ihr einen nenen Freyheits⸗ 
und Huldebrief gab. Won hier ſchiffte er nach Luͤbeck, 
wo er mie feiner Flotte an ber Mündung der Trave vor 
Anker ging, Die verbundenen Fuͤrſten mie ihrem vera 

| S 
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kleideten Volk und ihren verborgenen Waffen waren be⸗ 
reits in der Stadt, und erwarteten des Königs Angriff, 
um ihn von Innen zu umterffügen. Die übefer aber 
waren wachſam. Kine Feuersbrunſt, Die bey naͤchtlicher 
Zeit ausbrad) , veranlafte einen Auflauf; die Fürften und 
ihr Geſolg vermeinten, der Angriff des Königs ſey die 
| Urſache; fie eilten mie den Waffen nach den Thoren, 
wurden aber hier von den Buͤrgern ergriffen und Hinauss 
geführt. Der König, deſſen Plan nun verrathen fehlen, 
gab die Hoffnung auf, kehrte zurück, und begnuͤgte fich 
allen. feinen Unterthanen den Handel nad) den Deutfchen 
Häfen zw unterſagen: er begnügte fich einiger Staͤdte 
Schiffe anzuhalten, anderen elnige Waren abjunehmen, 
ober einen höheren Zoll im Sunde zu fordern. Der 
Zweck war mißlungen; die Staͤdte hatten ihre Unabhän- 
gigfeit behauptet: und wirflic wuchs ihre Macht vor 
| züglich auf dem Gomtoire zu ‘Bergen mehr und mehr an, 
ſo daß es den naͤchſten Nachfelgern Chriſtophs Imone 
unmöglidher ward fie zu unterdrücken. 


Ohnehin roffte ben Koͤnig der Tod im — 
Jahre hinweg; mit im ſcheit erten Die entworfenen Plane, 
Altein er hatte es ernttlich genug gemeint, ſich ſehr ein⸗ 
geſchraͤnkt einen Schatz geſammelt und auf feinem Tod⸗ 
bette noch erklaͤrt, daß er ihn zu Bizwingung der iuſo⸗ 
lenten en beſtimmt — babe 11. 


Hr Na ( “ER Birken Quellen * — 
Huitfeld u ſ. w. Aus dem Hanſiſchen Receß vom: 
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Unter feinem Nachfolger, Chriftian I., aus dem 
Haufe Oldenburg, hatten die Hanfeaten Teichteres Spiel. 
Die Schweden wählten ſich ihren eigenen König, Carl 
Knudſon, und die ewigen Fehden, die daraus zwifchen 
ihnen’ und den Dänen erwuchfen, gaben den Wendiſchen 
" Städten bie Gelegenheit, bald diefen bald jenen Theil zu 
unterflüßen; und fomie wechfelfeitig von beyden die Era 
füllung ihrer Wuͤnſche zu erhalten. Ihr Beytritt oder 
Abfall war immer in: dieſen Streitigfeiten von einem 
entfcheidenden Gewicht, Die Dänifhen Könige waren 
genöehige bie Hanſiſchen Freyheiten zu beſtaͤtigen; die 
Deutſchen griffen in Bergen flets mehr um ſich, und vers 
trieben bie ihnen gefährlichen Eoncurrenten. Auch König 
Johann, jenes Sohn und Nachfolger, fand fih In glei - 
cher Nothwendigkeit, er mußte ben übermächtigen Städs 
ten ihre alten Vorrechte erneuern. Wie groß auch der. 

‚Könige Widerwille feyn mochte; fo Fam es doch zwifhen 
beyden Theilen nicht wieder zu einer blutigen Fehde, wie 
es zu Erichs Zeit der Fall gewefen war. a 
; Zwar fehlte es nie, daß niche die Könige von Daͤne⸗ 
mark ihre Abneigung gegen bie Städte, bald durch heim ⸗ 
lich beguͤnſtigte Seeraͤubereyen, durch erhöhte Zollabga⸗ 


Jahr 1447 erhellet, daß der König den Städten Cam⸗ 
pen und Zütphen Wein und Schiffe hatte anhalten 
laſſen; daß er Bremer Fahrzeuge gleichfalls befchlagen, 
! und daB er von dem Kauffahreren der Stadt Zwoll, 
0 einen Nobel; gegen der Städte Privilegien, als Zoll 
abgefordert hatte, 
62 


276 — — 

ben, durch Beguͤnſtigung fremder concurrirenden Netio⸗ 
nen, und durch andere aͤhnliche Unternehmungen gezeigt 
hätten: allein die Inſurrectlonen der Schweden, und der 
Hanſen nahe und gefürchtere Made, erhielten ihnen ſtets 
ihre alten Freyheiten in diefen Gegenden, ober verſchoff 
ten fie ihnen nach furzen Störungen wieder, fo daß fie 
immer. den Schwediſch - Däniid) » Mormwegifchen —— 
im Ganzen durchaus beherrſchten. 

Jedoch hatten die oͤſtlich belegenen Deutſchen Een 
ſtaͤdte, um hier ihre Herrfchaft dauernd zu behaupten, niche 
bloß m: den Mordiihen Mächten, ſondern fie hatten 
nunmehr auch mit verfchiedenen weſtlichen Voͤlkerſchaſten 
zu fämpfen, deren Fühne Seefahrer ſtets mehr als ſenſt 
die Oftfee beſchifften, die Herrſchaft daſelbſt der Hanfe 
fireitig machten, und aus ihrem Monopolien Handel fie‘ 
zu verdrängen ſuchten. Dieß thaten alt. die 
Holländer und Engländer. 

Die beveutenderen Stätte des Deutſchen Nieder⸗ 
lands ſtanden zwar, wie betannt, ſeit dem Anfange der 
Haufe in 'engerer oder meitläuftigerer Verbindung mit 
ihr. Mehrere von ihnen hatten bereits feit den fruͤheſten 
Zeiten an dem gemeinfcbaftlichen Handel und den Hanſi⸗ 
ſchen Fiſchereyen vorzuͤglich zu Norwegen und Schonen 
Theil gehabt; einige hatten ud) ihre eigenen  ‚Fifcherlager 
auf diefer Halbinſel, und ihre eigene Miederlaffung in 
früheren Zeiten unbezweifelt zu Bergen behaupter 1?, 


22 Vergl. die Handelsgeſchichte der erften Periode Th. J. 
Buch 3. — Im Jahre 1336" 00er 1237 hatten die 
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J Als der Bund ſich mehr ausbildete, fo haͤtten nun auch 3 
Die verſchiedenen Handelsverhältniffe, feiner mehr oder 
woniger mit einander verbundenen Glieder, wohl näher 
beflimme werden follen; dieß aber gefchah offenbar zum 
Theil. nicht, und andern Theils kam ein äußerer Zufall 
hinzu, welcher vollends das bisher beflandene, ern 
Verhaͤltniß ſprengte. 
Die oͤſtlich belegenen Deutſchen Hanſe⸗ Staͤdte, in 
Seefahrt trieben, adıteren die weftfich belegenen Nieder- 
landiſchen Schweſtern Anfangs, mie es fcheine, nicht 
ſehr; ihre Handel war noch nice fo ausgebehnt, als er 
fpäter Hin ward, ihr Augenmerk ging wahrfeheinfich mehr 
auf die Küften der Nordſee und die meftlichft belegenen - 
des Balthiichen Meers. Erft bey vermehrten Kräften 
und einem größern Handels- Capital fuchren die Nieder⸗ 
länder auch den entſerntern Handel der Oflfee, fo wie 
ben mit Norwegen flets In einem größern Umfange zu 


Holländer zu Bergen Händel mit den. Eingeborenen ; 
ſ. Holbergs Beichr. der Stadt Bergen I. 28.; es 

kommt eine Holländer : Straße zu Bergen vor, weil fie 
dafelbft vor Alters ihre Krambuden hatten und ihren 
Handel trieben, ebendaſelbſt ©. 56; die Holländer 
haben ſtets ihren Handel auf Bergen zu treiben forts 
geſetzt, ebendaf. ©. 171. Daß mehrere Niederlaͤndiſche 
‚Städte zun Bunde gehörten ift bekannt; daß fie ges 
meinfchaftlich mit. den öftlichen Hanfe Städten in dem 
Handel auf Norwegen und bey den Filchereven auf 
Schonen und ‚den darüber entflandenen Fehden erfcheis 
nen, davon zeugen ſowohl die gedruckten als die unges 
dructen Nachrichten, 
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betreiben. Es hörte nur ſehr wenig Einſicht dazu um zu 
begreifen ‚ wie wichtig diefer Handels zweig fey, da die 
unentbehrlichften Schiffs» Materialien, die befiebreften 
Fiſche und Pelzwerke, welche der Weſten entbehrte großen 
Theils einzig und allein daſelbſt zu finden waren... Es 
| entftand bey den Niederländern begreiflich der Wunſch, 
frey von ber Zwifhenhand der nordöftlichen Hanſe⸗ 
Städte, dieſen Verkehr zu betreiben, und die Mirge 
noſſenſchaft des Bundes ſchien au) * — völlig 
zu — karl 


Die Streitigkeiten ber Wendifchen Städte, mit König 
Erich von Dänemark, borhen aber den Miederländern 
hierzu eine Gelegenheit an, welche fie niche unbenutzt 
vorbeygehen Iaffen durften, Vergebens forderten. die er⸗ 
fteren von den: leßteren ben dem Bunde gemäßen Bey 
ftand in diefer Fehde; fie erbielten, was fie auch bereits 
bey anderen Gelegenheiten erfahren hatten, eine abfchlä« 
gige Antwort, Die Niederländer wuͤnſchten, mit Hülfe 
‚einer erhaltenen Meutralität, ihrem Handel mit Norwe⸗ 
gen, Dänemarf und Schweden eine größere Ausdehnung 
zu geben, welches fie auch wirflih mie großem Gi 
während diefer ungluͤckſeeligen Fehde durchgefegt haben. 
Sie erhieften während diefer Zeit eine ſtets freye Sabre 
auf die durch die Calmariſche Union vereinigten, nörds 
lichen Sünder, während die Wendifhen Communen ganz 
lich ausgefchloffen waren. Somit bemächtigten fid) jene 
großen Theils des Verkehrs, der bisher vornehmlich nur 


rn 2m 
Er —* Haͤnden der Wendiſchen und. ber. ihnen Senad 


| * Staͤhte geweſen war mn tat > 9 


Schom ben Lebzeiten‘ ——— Erichs 
mutter hatten beyde die Hollaͤnder im Haͤtiugsfange 
auf Schonen fo wie bey anderen" Gelegenheiten und an 
anderen Orten begünftige, und ben’ Handelsneid ber 
Wendifchen Staͤdte geweckt Die letzteren hatten ſpaͤter 
die Daͤniſch en Jſ ſeln Bergen und Juͤtland zum Theil 
verheert/ und die Hollaͤndiſchen Soauffe entmaſtet/ welche 


Koͤnig Erich bemannen wollte um fie an ar Wider 


| * zu brauchen #3, | 


"Während der neunjährigen Fehde * ‚mit Din 
zit mußten die Wendiſchen Städte fehr geduldig ihrer 
Nebenbuhler Verkehr in: diefen Gegenden mit anſehen, 
da fie genug mit dem Könige ſelbſt zu ſchaffen hatten; 
ja, ſie mußten es geduldig tragen, daß einige ihrer 


Schiffer und Schiffe zu den Niederlaͤndern uͤbergingen, 
um an ihrem ungeſtoͤrten und flets ausgedehntern Hans 


det Theil zu ihmen, Kaum aber war'nun aud) dee 
Friede zwiſchen den Hanfen und Dänemark hrrgeftelle, als 
fie fogleich Die Hollaͤndiſchen Schiffe, wo fie fie fanden an⸗ 
hielten, um, ihnen die Oſtſee und den: Verkehr mit 


Nor wegen zu verkiiten, Der Handelsneid war nicht zu be⸗ 


fänftigen; die Wendiſchen Staͤdte konnten nicht Die Treu⸗ 


" fofigkeit der Niederländer vergeffen ; man unterbandelte 
oft und konnte ſich dennoch nie verfländigen. 


* Köhler bey Willebrandı und diefes Hanf. Beg. 
b. d d. 5.1432, 1423. { 
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Es überfielen wie man erzaͤhlt, die bewaffneten 
Fahrzeuge der Wendiſchen Communen, in den Jahren 
1436 oder 1437, viele -Holländifche Schiffe in der Oftfee, 
weiche dafelbft ‚Getreide laden wollten, ba eine Ueber⸗ 
ſchwemmung im Niederlande die Enten verdorben und 
Aufruhr in einigen Städten veranlaße hatte. Viele ihrer 
. Kauffahrer wurden in den Grund gebohrt, ihre Waren 

wurden confifchre, die Mannfchoft gefangen "4. "Won 
den Deputirten beyder flreitenden Theile ward zu Der 
venter ein Vergleich und Vertrag entworfen, allein bie 
Katification erfolgte nicht; die Erbitterung war zu groß, 
Der. von den Holländernubegehrte Schadenserfaß von 
30000 Gulden war von den Wendiſchen Städten nice 
zu erhalten #5. Die erfteren rüfteren nun mehrere Schiffe 
ihren nordöfilichen Handel und ihren Häringsfang auf 
Schonen zu beſchuͤtzen; ihre Kaper Freuzten gegen bie 
Hanfiiben Kauffahrer; fie nahmen, im Jahr 1438, 
zwey und zwanzig Preußifche und Siefländifche Schiffe, 
welche aus Spanien mit Salz nad) ihrer Heimarh zus 
ruͤckkehrten. Diefe hatten auf ihrer Heimreife ſich an 
die bewaffneten Fahrzeuge der Wendifchen Städte ges . 
ſchloſſen; fie ahndeten niches Böfes, da Preußen und 
Keſtand weiter gar nicht mie den — in Fehde 
begriffen waren. 


4S. Wagenaars Geſch. der Vereinigten Niederlande 

Th. 2. S. 124, 125. und Luͤzaͤcs — — vom 
del überfegt von Luͤder ©. 80. 

33 ©, Köhler b. Willebr. b. dv. J. 143% 
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Dieß Benehmen haͤtte billig die übrigen Deutſchen 
Communen der Oſtſee, zu gemeinſchaftlicher Sache mit 
den Wendiſchen Städten, vereinigen ſollen; allein es ge- 
ſchahe nichts der Art: Die Preußen und Siefländer be: 
gnügten fid mit einer von, Holländifcher Seite ihnen 
fpäter zugeftandenen Entſchaͤdigung von neuntauſend 
Pfund Flaͤmiſch, welche ihnen durch den Wergleich zu 
Kopenhagen, im Jahr 1441, zugeſichert und viele Jahre 
nachher erſt allmählich abgetragen ward, da die Hollaͤn 
der einwilligten, daß von ihren, in den Preußiſchen und 
Ueflaͤndiſchen Haͤfen erſcheinenden Schiffen eine Abgabe 
zu Bezahlung dieſer Summe erhoben würde 16. 

Die Niederländer verbochen den Verfehr ihren Buͤr⸗ 
gern mit den Wenbifchen Staͤdten 17, die legtern thaten 
ein Gleiches; vergebens ſuchte man verfchiedenglich die 
Streitigkeiten beyzulegen. Auch der Beſchluß, welcher, 
im Jahre 1440, zu Luͤneburg zu Stande fam, ward von 

den Holländern zu ratificiren verweigert 18, Erft das 


25 ©. Köhler bey Willebrandt und diefes Hanf, 

Brcegebenh. b. d. J. 14385 vergl. Baczkos Gelb. 
von Preußen Th. 3. ©, 138: f. M 

‚#7. Edictum Philippi, Burgund, ducis, comitis Hollan« 
diae prohibitorium de excercenda nauigatione cum 
Oostlandis a. 1432; ſ. Urk. a Beyl.11. 6.0. 5, 

8 Köhler b, Willedr. 6.0. J. 1440. Es ift dieß 
wahrfcheinlich der Vertrag, welchen Kluit in f, in- 
dex chronolog! Nr. 48. anführt, der aber nicht zu 
Stande kam, wie Köhler fagt, welches um fo wahrs 
fheinlicher ift, da erft im folgenden Jahre ein Still 
fand auf zehn Jahre gefchloffen ward. 
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Lahr nachher, als dieſe letzteren, wie es fcheine, einige 

gluͤckliche Streihe grgen ihre Feinde ausgeführt und beyde 

Theile fich hinlaͤnglich weh gethan hatten 19, konnte durch 
die Bemühungen Koͤnigs Chriſſoph von Dänemark zu Ko⸗ 
penhagen, zwiſchen den ſechs Wendiſchen Staͤdten, Lbeck, 
Hamburg, Roſtock, Stralſund, Wismar und füneburg 
an einem Theile, und am ondern zwiſchen den Staͤdten 
von Holland, Seeland und Weſtfriesland ein Vergleich zu 
Stande gebracht werden. Beyde Theile verſprachen ſich 
wechſelſeitig eine freye und fichere deprt auf ihre verſchie⸗ 
denen Länder a 


29 — (Tb. II. ©. 126-128.) erzählt mehrere 
Gefechte, welche für die Holländer- fehr auͤnſtig und 
ruhmvoll aufgefallen ſeyn ſollen, er erzäblt ihre Re 
fingen u. f.w. In den Hanſiſchen Nachrichten wird 
die ganze Fehde aber nur als eine wechſelſeitige Kape⸗ 
ven vorgeſtellt, und. weiter war ed auch hoͤchſt währe 
fcheinlich nichts. 

99%, Die Verträge, vom Yabr 1441, ſtehen —J 
vergl. das Urk Verz. Beyl U. b. d. J. Eine Menge 
Freyheiten befonders für die Stadt Amſterdam in den 
Nordifchen Reichen, aus diefen Zeiten, bat bereits Herr 
Luͤder geſam melt. So 3. B. werden folgende er: 
waͤhnt. Im 3.1437 ein Privilegium’ voh dem Bis . 

ſchofe von Upfal, für Holland und Amfterdam, in Schwer i 
den (©. 63.)5 im J. 1443, von K, Chriſtoph von 
: Dänemark din den Amfterdamern zugefiandenes fiches 
res Geleit und die Befugniß eines freven Handels; 
f. Handveste v. Awst. I. 53. Eine Beftätigung und - 
Erweiterung diefer Freyheiten vom $ 1432 findet ſich 
b. Noordkerk privileg, v, Aust. I, 53, und vom 
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Allein ein dauernder Friede Eonnte dennoch nicht ges 
Üngen, denn ba wenigſtens der größere und wohlhaben⸗ 
‚dere Theil der Holländifhen, Serländifhen und Weſt⸗ 
friefifchen Staͤdte ſich einmahl in diefer unglücklichen 
Fehde von dem Bunde abgeſondert hatte; ſo verſolgte 
jener von nun an auch immer mehr ſein einſeitiges In⸗ 
tereffe, Die Niederländer erhielten vom Könige Chri⸗ 
ftoph alle ihre alten Freyheiten in Dänemark, Morwegen 
und Schweden, durch manche folgende Freybriefe wieder be⸗ 
ftätige, und eg fehlen auf i immer unmoͤglich, dieſe Schis⸗ 
matiker je wleder aus der Oſtſee und dem Nordiſchen 
Handel zu verbannen. Dieſer Verkehr war ihnen nun 
duch Verkraͤge, ſelbſt als abgeſonderten Gliedern des 
Bundes, zugeſtanden und geſichert. Die drey Nordi⸗ 
ſchen Reiche konnten auch offenbar nur. bey dieſer Concur⸗ 
renz gewinnen; ſie mußten ſie wuͤnſchen. Die Koͤnige 


. 3. 1453 unter der Bedingung, daß bie Amſterdammer 
keine Engliſche Waren einfuͤhren und nicht durch die 

» Belte, fondern dur) den Sund fahren follen, Im 3. 
1454 erhielten die Holländer und GSeeländer uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Handelöfreyheiten, und im $. 1458 die Be⸗ 
flätigung aller ihrer Privilegien in Dänemark, Nor: 
wegen und Schweden. Einige Jahre nachher wurden 
der Stadt Amfterdamm alle Handeläfreyheiten der 
Hanfe: Städte, und fogar das Recht, nach Island 
unmittelbar zu fahren, bewilligt, welches den Deuts 
ſchen faft immer. unterfagt war. S. Lübders Luzac 
&.63, 64. Wagenaar a. a. D. Handveste van. 
Amsterdam D. 1. p.54, 56. Noordkerk I. 
pP» 34. b. 
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beſtaͤtigten ber Hanſe ſo wie den Niederlaͤndern die er⸗ 
worbenen Freyheiten; uͤber ihren Gebrauch mochten ſich 
beyde Theile, fo gut fie konnten, mit einander vertragen 
und ſich wechſelſeitig dulden lernen. Verſchiedentlich iſt 
der Stillſtand zwiſchen den Wendiſchen Staͤdten und die⸗ 
fen ſchismatiſchen Niederlaͤndern erneuert, verſchiedentlich 
find endliche Verträge verſucht worden 23; allein nie und 
nimmer fonnte- ein voller Friede erfolgen. Schon die 
Erneuerung der Still ſtaͤnde war ſchwer zu erhalten; denn 
Chriſten und Türken, die auch nur Stillſtaͤnde ſchloſſen, 
konnten ſich nicht herzlicher haſſen als die Niederlaͤndi⸗ 
ſchen und Wendiſchen Staͤdte ſich einander ee 
verabſcheuten. 
Bald klagte man, daß der Sauſland von dem ih 
oder dem andern Theile nicht gehalten werde, bald ward 
der Verkehr zwiichen beyden verbothen 22. Der Streit 
dauerte weit über diefe Periode hinaus, fo wie er auch 
unbezweifele mit eine Urſache des endlichen Ruins des 


37 Im J. 1469 ward der Stillftand mit den Holläudern 
—— im J. 1477 behandelte man vergeblich einen 
en zu Luͤbeck zwifchen benden Theilen; f. Köhler 
b.v.%. Im 3. 1980 Fam ein Stillftand zu Münfter 

auf zwanzig Sahre zu —— f. eh Hanf. 

Begeb. b. d. J. | 
32 Im J. 1442 Flagte die Sa m Herzog Phupp von 
Burgund, daß der Kopenhagener Vertrag vom J. 1441 
von den Hollaͤndern nicht gehalten wuͤrde; im J. 1472 
ward von der Hanſe beſchloſſen alle Gemeinſchaft mit 
den Holländern aufzuheben; Koͤhler b. d. J 
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Bundes in fpäteren Zeiten geworden iſt. Fuͤr wie gefaͤhr⸗ 
lich aber die Hanſe, oder die Wendiſchen Staͤdte dieſe Er⸗ 
weiterungen des Hollaͤndiſchen Verkehrs hielten, das er⸗ 
Heller deutlich aus mehreren klagenden Schriften von 
ihrer Seite, worin fie ihn als den Ihrigen bereits über« 
‚treffend darftellen *3. Die alte Gemeinfchaft und Theil⸗ 
nahme an den erworbenen Handelsfrenheiten, wollte der 
Bund aud) keineswegs mehr. den freulos gewordenen Mies 
derländern zugeftehen, wie denn mehrere Gtature dahin 
lanten, daf feiner von ihnen auf einem Hanſiſchen Com» 
toir zugetaffen, feinem die Ruſſiſche Sprache in Liefland 
gelehrt, Feines ihrer Schiffe von Hanfen nady Siefland bes 
frachtet, und Fein Holländifches Tuch, wie es wenigſtens 
zuweilen geborhen. ward, in den Bundesſtaͤdten verfauft 
werben follte, Dieſe und manche andere ähnliche Ge⸗ 
fege zeigen deutlich von dem fie verzehrenden Haß. Haͤt⸗ 
ten beyde Theite fid) mit einander vertragen können, fo 
wuͤrden fie ohne Zweifel an Macht und Reichthum ges 
monnen haben; fie würden vereint fähig geweſen feyn 
allen anderen Nationen auf ihren Meeren glücklich) zu bes 
gegnen: allein die einmahl erwachte Eiferfuche ließ nun 
weiter Feine ruhige Ueberlegung mehr zu, auf den Truͤm⸗ 
N 23 In einem Ausſchreiben Luͤbecks an die Stadt Kiel vom 
5. 1461 beißt eg: *"de Holländer, de nu tor tyd 

mer verhandelinge unde bedrives in Koppen- 

. schappen hebben, dan de escreuen Koplude var 

der Hansee.” ' Doch war diefer Ausornd fo wie aͤhn⸗ 


x liche gewiß noch übertrieben. Die Urkunde ſteht bey 
: Willebr. III 66f. 


SITES N, 
mern des andern wat wollte man ſeine eigen —— | 
gründen, 
Ungluͤckllcher Weife für den Bund hatte fih in den 
Miederlanden nun auch bereits eine andere Welt gebildet. 
Die Herzoge von Burgund waren, durch Heirath und 
andere Verträge, allmaͤhlich Herren faft alfer diefer Pros 
vinzen geworden; das Wand, welches fie vordem zum 
Theil an Deutſchland geknuͤpſt hatte, ward immer loſer 
und. loſer, und die Einwohner derfelben betrachteten ſich 
immer mehr, als einen abgeſonderten Staat. 
Zuwar find ſtets einige ber Niederlaͤndiſchen Staͤdte, 
bis tief ins ſechs zehnte Jahrhundert hinein Mitglieder 
des Hanſiſchen Bundes geblieben: allein der größte, 
der wohlhabendere und angefchenfte Theil, und darunter 
die Stadt, welche fid) eben von jetzt an fo raſch empor 
bob, nähmlich Amfterdam, hlieb nebft Middelburg, 
Dortrecht, Rotterdam und vielen anberen der größeren 
und Fleineren Städte, Flecken und Dörfer, "auf ewig 
von der Hanfe getrennt. Und aud) das Verhaͤltniß, in 
welchem bie ‚übrigen Communen dieſer Gegend zu dem 
Bunbe fanden, mußte flers mit der größten Schonung. 
behandelt werden 24. 
Die wenigen und bie unvermögenderen Gtäbte des 
nördlichen Niederlands welche mit der Hanſe in Ver⸗ 
bindung blieben, konnten, da das Haus Burgund ſtets 


—J— leber die Niederlaͤndiſchen Staͤdte, die bey der Hanſe 
blieben oder ſich wieder mit ihr ausſohnten, ſ. 
—— 2. Ei 
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mehr ſich hob und feine Mache ausbildere, weit weniger 
unabhängig eigene Befchlüffe‘ faffen , frey mit anderen 
Vertraͤge eingehen, Fehden führen und Tractate ſchließen. 
Mur in Hondelsangelegenheiten ſchien ihnen eine gewiſſe 
Autonomie zu bleiben, aber auch in biefer Hinficht waren 

fie gebunden: durch die politiſchen Berhäleniffe ihrer Her- 
ren, der Herzoge von Burgund. Man Fonnte gänzlich) 
nicht von diefen Communen erwarten, daß fie in Fehden, 
in Behauptung der durch den Bund errungenen Hans 
deisfrepheiten, eine Waffengemeinfhaft mit ihra machen 
mürden, wenn naͤhmlich dieſe der höheren Hand mißfiel 


von welcher fie mehr oder weniger abhängig geworden 


waren. Die mit ver Hanſe verbunden gebliebenen 
Sreunde, waren der ſchwaͤchere Theil, die wenig zur Uns 
terftügung des Bundes betrugen und beyfragen fonneen, 
die aber feine erworbenen Handelsfreyheiten mir geniehen 
wollten; Die abtrünnig gewordenen waren die Mächtigen 
ren, die auf ihren eigenen Flügeln eine neue und freye 
Bahn verfuchten, und aus deren Mitte ber fpätere, große 
Hiederländifhe, Handel hervorging ; der einige — 
alle Nationen uͤberfluͤgelt hat. 
"Allein trotz dieſer gefährlichen — blieben 
dennoch die Hanſeaten, und zwar, wovon hier immer die 
Rede iſt, die Seeſtaͤdte, welche von der Weſer bis zur 
Narova Hin lagen, die überwiegende Handelsmahe in 
Norwegen und in der Oſtſee. Ihre Mähe war den Hera 
ven des Mordens flets zu gefährliſch Mochten fie im⸗ 
merhin, bald diefe bald jene Fremdlinge beguͤnſtigen 
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und baburch bie Hanfenten zu necken füchen; ſie mußten 

dennoch ſtets wieder einlenfen, da Holländer und Enge 
länder zu entferne waren, um ihnen, gegen die benachbar⸗ 
ten und gefürchteten Deutſchen Communen, einen ſchleu⸗ 
nigen Beyſtand zu leiſten. 

Die Wendiſchen und die uͤbrigen — Seeflätre | 
bes Bundes hatten, dur) die Unruhen in den drey Nor⸗ 
difchen Reichen, durch ihre Nähe, welche ihren Handel. 
in dieſen ändern fo fehr erleichterte, durch ihre, daſelbſt 
und im Sunde erlangten Zollfrenheiten, ein hoͤchſt enefchie« 
denes Uebergewicht. Ihre Comtoire in Bergen und in 
Groß⸗ Nowgorod, verbunden mit den freylich oft beflrie- 
tenen, aber auch bis gegen das Ende diefer Periode 
durchgefochtenen Freyhelten zu Sonden, zu Brügge und 
an anderen Orten, feßten fie in den Stand dieſe Coneur⸗ 
renten noch immer zu uͤbertreffen. So lange in den 
Nordiſchen Reichen nicht mehr eigener Handel erwuchs, 
fo lange fie nicht zu Ruhe, zur Einheit, ihre Könige 
niche zu größerer Kraft kamen; fo lange fhienen die 
verbundenen Deutſchen Communen hier immer triumphi⸗ 
ren zu müffen. ER 

So geſchah es denn auch, daß die Hanfeaten bie ab⸗ 
trünnig gewordenen Holländer zu Bergen allmählich fo 
einfchränften, daß fie nur einen fehr unbedeutenden Ver⸗ 
kehr daſelhſt berreiben Eonnten. Auf ähnliche Weiſe 
wußte man fie gewiß in Dänemarf und Schweden nie · 
derzudruͤcken; einen unmittelbaren Handel aber mit ben 
Ruſſen wollte man ihnen noch viel weniger zugeſte⸗ 
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hen 25, Die ſchismatiſchen Holländer waren frehlich 
nicht ganz mehr aus dem Mordoften zu verbrängen, 
allein diefe ganze Periode hindurch, waren jie den Han: 
fen in diefen Gegenden gewiß welt untergeordnet, und 
nur fpäcer iſt ihnen der Sieg gelungen. 


Andeffen hatten die Deutſchen Communen in dem 
nordoͤſtlichen Handel nice bloß mie den Hollärdern, fie 
harten auch noch mit einer andern Nation, nähmlich mie 
den Engländern zu Fämpfen, welche gleichfalls ihren Ber 
Fehr nad) Norwegen und der Oſtſee in diefer Periode ſtets 
weiter ausjudehnen anfingen; fie, die in den älteren Zeis _ 
ten großen Theils durch Die Hanfeaten mit den Beduͤrf⸗ 
niſſen aus dem Nordoſten, wenigſtens aus der Oſtſee 
verſorgt worden waren; fie, die ihre eigenen Producte 
durch die Hanſiſche Zwiſchenhand meift allein in diefe Ge» 
genden gefande hatten... Zwar in Mormegen hatten Eng 
‚länder und Schotten feit den älteften. Zeiten, und noch 
vor der Hanſe einen eigenen Handel betrieben. Sie wa- 
ren von Zeit zu Zeit nach den nördlichen Inſeln und, 
landſchaften, nad) stand, Faͤrrde, Fiunmark und nach 
anderen benachbarten Gegenden des Fiſchfangs und des 


25 ©, weiter. unten. die Beſchreibung des Comtoirs zu 
Bergen in diefer Periode, und, die Srenbriefe Des Kd- 
nigs Chriftian für die Hanſe daſelbſt gegen die Holläns 
der und audere Fremde von den. Jahren 1469 und 
1471. Berg Willebrandts Urkunden: Samınil. 
©.71, 74. fo wie die Handelsgeichichte in den fols 
genden Büchern. 
T 
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Handels wegen gefahren: allein die allmaͤhliche Errich⸗ 
tung des Stapels zu Bergen für alle diefe nördlichen Laͤn⸗ 
der, welcher nad) der Zeiten Sitte, und zur leichtern Er» 
bebung des Föniglichen Zolls daſelbſt aufgefommen war, 
und die großen, von den Hanſeaten dafelbft erfämpften 
Freyheiten harten dieſen allmählich das Uebergewicht und 
den Dominat felbft im Norwegifchen Handel verſchafft. 

Nach der Oſtſee waren Engländer bisher, wie es 
ſcheint, ſeltener geſchifft; einige von ihnen waren indeß 
unbezweifelt bereits in der vorigen Periode von Zeit zu 
Zeit an den Schoniſchen, den Peeußiſchen und anderen 
Küften der Hänfe- Stäpte erfchienen ; ja, fie harten wohl 
bereits Speculationen gemacht mit den Ruſſen in einigen 
Verkehr zu fommen, wie wenig ihnen dieß auch, der 
‚mannigfaltigen Schwierigkeiten wegen die ſich hier an. 
borhen, gelungen ſeyn mochte 26. 


25 In dem MS. Hafn. kommen in den Receſſen von den 
J. 1361-1405 oͤfters Nachrichten vor, woraus deut⸗ 
lich erhellet, daß Schotten, Engländer, Walen oder 
Brabänter und Flamänder nebft anderen Undeutſchen 

an dem Häringöfange zu Schonen einigen Antheil ges 
habt, oder ihn wenigftend gefucht haben, und daß fie 
deßhalb von Zeit zu Zeit zu Ende der. vorigen und 

Anfangs diefer Periode dafelbft erfchienen find. Die 
Städte gaben verfchiedene Statute, denen zu Folge 
diefe Fremdlinge weder von ihren Wögten zu Schonen 
vertheidigt, noch auf den ſtaͤdtiſchen Fiſcherlagern ge⸗ 
duldet werden ſollten, oder durch welche ihnen ganz 
das Haͤringsſalzen daſelbſt unterſagt werden ſollte; ſ. 
weiter unten. In der Sera van Nougarden einer 


‘ 
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Seit diefer zweyhten Periode des Hanfearifchen Bun⸗ 
des aber, breiteren ſich die Engländer ftets mehr und 
mehr in dem Handel der Dftiee aus: es mar begreiflid) 
warum. : Da ihr inlänbifcher Kunftfleiß , befonders die 
Verfertlgung der wollenen Tücher, mehr zunahm; fo 
ſuchten fie auch für diefe einen entferntern Abfog durch 
ſich felbft zu bewirken. Die Hanfen harten fonft die 
Engliſche Wolle zur weitern Berarbeitung häufig nad) 


Handfchrift, welche auf der koͤniglichen Bibliothek zu 
Kopenhagen ſich findet, und die gewiß auf fehr frühe 
Zeiten der erften Periode fich ‚bezieht, heißt es unter 
anderen: ofte jemet (jemand von den Deutſchen) vo- 
ret walen ofte vleminge ofte der engelsce got in 
cumpanie ofte to sendeue, d. h. wenn ein Deutfcher 
der Walen, Slamländer oder der Englifchen Güter in 
Handelögemeinfchaft mit ihnen over auf eigene Rech⸗ 
nung nach, Nomwgorod fährt; f. w. unten den Ruſiſch⸗ 
Hauſiſchen Handel und das Urfundenbuch, Daß jene 
Undeutſche einen unmittelbaren Handel mit den Ruſ— 
fen in der erfien oder zweyten Periode wirklich gehabt 
hätten; davon haben wir Feine ſichere Spuren : allein 
ed ergibt fich aus ver angeführten Stelle, daß fie in 
früheren Zeiten fih mit den Deutfchen zu Diefem Zweck 
wohl in Compagnie begeben haben ; in jenen früheren. 
Zeiten, als die Hanfiichen Statue jede Mafcopey mit 
Fremden noch nicht fo firenge unterfagt hatten. - Als 
der Deutfche Städtehund fich mehr ausbildete, da ward 
dieß erft ein gemeined, eine Zeit lang mir vieler 
Strenge gehandhabtes Geſetz. Auf jeden Fall beweis 
ſet jener Ausdruck, daß diefe Undeutfchen doch auf 
dieſe entfernten Gegenden bereits [peculirt haben, Daß 
ihnen dieß aber wenig gelang, davon f. weiter unten, 
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Flandern geführt; auf Flandriſche Tücher waren fie im 
Morden privilegirt. Gewohnheit und Güte gaben auch 
den letzteren bey den nördlichen Völkern Anfangs immer, 
wie es ſcheint, den Vorzug, bis daß allmählich die Eng- 
fifchen gleichfalls Beyfall fanden, und an Güte und wohl. 
feilen Preifen jenen gleid) Famen, oder fie auch wohl gar 
übertrafen. Mit dem anwachſenden Handels - Capitafe, 
mit Vermehrung der Schiffe und Seeleute, mit dem 


Emporkommen der wagenden oder abventurirenden Kauf: 
leute in England, fuchten diefe Inſulaner nun in eigenen 


Schiffen zu betreiben, was bisher vornehmlich durd) der 
Hanfen Capital, dur) ihre Hand und mit ihren Schiffen 


‘war betrieben worben. Der Wanſch der Englaͤnder, von 


der oft druͤckenden Zwiſchenhand der Deutfchen Commu⸗ 


nen ſich frey zu machen, war begreiſlich. Manches ber 


guͤnſtigte auch die In ſulaner bey ihren fruͤheren Unter⸗ 
nehmungen, vorzuͤglich die innere wenig 00: 
Verfaſſung des Bundes, 

Die Hochmeifter des Deutſchen Ordens in Dreufen 
maßten ſich einen größern Einfluß auf die im Orbeng- 
ſtaat belegenen Hanfe- Staͤdte an, als die übrigen Deut⸗ 
ſchen Fürften und tandesherven auf die Wendifcyen und 
anderen Deutfchen Seeſtaͤdte behaupten fonnten. Ein 
größerer Zufluß von Fremden gewährte ben Hoc - und 


j Heermeiftern in Preußen, und Liefland größere Zollein» 


fünfte, welche in gewiſſen Verhaͤltniſſen mit den Dre 


densffädten geheilt wurden. , Die Preugifhen Commu⸗ 


nen, und mehr noch vielleicht die Aefandiſchen ſahen es 
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nicht ungern, daß fie ste die Ankunft der Engländer 
in ihren Häfen die Englifchen Waren vielleicht wohlfeiler 
erhielten , ihre, und die durch ihre Hände gehenden Pol- | 
nifchen, Litauiſchen und Ruſſiſchen Güter, ſchneller und | 
bequemer umfegen konnten, als wenn fie, wie es bisher - 
zum Theil der Fall war, der weſtlich belegenen Hanſe⸗ 
Staͤdte zu dieſem Zweck ſich bedienten. Doch wie dem 
auch ſeyn mochte, auf jeden Fall nahm der directe 
Englifhe Handel, werigftens nad) den Preußifchen 
Kuͤſten, in, den legten Jahrzehnden bes vierzehnfen 
Jahrhunderts, immer Hk zu, und ward ——— 
begruͤndet 27. 


27 Es erhellet die Wahrheit dieſer Darſtellung aus den 
Urkunden bey Rymer und den daraus gemachten 
Auszügen bey Underfon, am Ende ded vierzehnten 
und Anfangs des funfzehnten Jahrhunderts. Cinzelne 
werden in der Folge angeführt werden. Der erfte, 
uns befannte, förmliche Vertrag zwifchen England 
und dem Hochmeifter, zur. Beftiimmung der Handeld: 
freyheiten der Engländer in Preußen, ift vom Jabr 1388, 
zwiſchen König Richard IT. und dem Hochmeifter Con⸗ 
sad Zöllner abgefchloffen; f. Rymer K.UlL Pia: 

p. 30. — Daß uͤbrigens die Preußiſchen Staͤdte haͤufig 
durch den Sund, nad) England und nach anderen 
weftlihen Gegenden fchifften, ift befannt, Allein die 
Liefländer haben dieß der Entfernung wegen wohl felte: 

‚ner gethan, obfchon einige von ihnen auch auf ven 
weltlichen Comtoiren vorkommen. So viel’ ift gewiß, 
daß Lübe in fpäreren Zeiten, auf dem HanfesZäge _ 
d. I 15271, laut handfpriftlicher Nachrichten, im MS. - 
Hafn. und bey Cammann, die Behauptung aufs 
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Auf gleiche Weiſe maren biefe Inſulaner bemühe, 
auch einen Activ⸗Handel nad) Dänemark anzufnüpfen, 
und es iſt ausgemacht gewiß, daß fie an ben Daͤniſchen 
Kuͤſten mit ihren Schiffen erſchienen, daß ſie ihre Englis 
ſchen Producte in varerländifchen Schiffen zum. Theil 
bahin führten, oder mie Silber daſelbſt einen Handel zu 
treiben anfingen: es ift gewiß, daß fie an dem Härings- 
fange auf Schonen und an dem daran ſich Enüpfenden 
Handel mehr oder weniger Theil nahmen, und daß fie 
auch mit ihren Schiffen und Gütern nad) anderen als den 
Preußifchen Hanfe» Städten famen. Jedoch ift es wahr. 
ſcheinlich, daß ihr Direcrer Verkehr befonders an den Ieß- 
ten Orten immer ſehr eingefehränfe geblieben iſt, da bie 
Hanfeaten durch ihre Privilegien’ in England begünftigt, 
die Englifchen Waren auf Hanſiſchen Schiffen hohlten, 
und ihre und die Nordiſchen Gürer auf gleiche Weife 
nach England brachten. Die Wendiſchen Städte befon« 
ders wollten, wie mehrere Statute deutlich zeigen ‚ diefen 
Handel nur mit ihren eigenen Schiffen betreiben, und ihn 
wo möglich ausfchließend an diefelben geknüpft wiſſen. 


ſtellte, daß die Lieflaͤnder nur nach der Trave und nicht 
weiter ſegeln ſollten, und daß ſie ferner behauptete, 
dieß ſey alſo vor Alters Sitte (jedoch gewiß nicht 
ausſchließend) geweſen. Wenn dieſe oder ähnliche 
Behauptungen von den weſtlich belegenen Hauſe— 
Staͤdten der Oſtſee damahls aufgeſtellt wurden; ſo iſt 
um ſo begreiflicher, warum Preußen und Lieflaͤnder die 

Fremdlinge bey ihrer Erſcheinung an ihren Kuͤſten 
freundlicher aufnahmen. 


Von welchen Umfange dieſer Engliſche direete Verkehr 
in Norwegen und in der Oſtſee war, laͤßt ſich freylich 


nicht genau beſtimmen, weil die Data fehlen. Allein 


es iſt gewiß, daß die Hanſen, trotz jener unmittelbaren 


Verſuche der Englaͤnder ihre Beduͤrfniſſe aus dem Nord⸗ 


oſten zu hohlen und fie gegen ihre vaterlaͤndiſchen Pro⸗ 
ducte auszutaufchen, dennod) in beyden Theifen begün- 
ſtigt, diefe ganze Periode hindurch, die Ueberlegenen 
waren und blieben. Aber gewiß ift es aud), daß. bie 
Engländer concurrirten, und daß die Hanſeaten diefe 


| zunehmende Mirbewerbung mit aroßem Widerwillen 


— 


anſahen. 
Mehrere Könige von England ercheilten ihren Un-⸗ 
terthanen, bereits am Ende des viergehnten und Anfangs 


des funfzehnten Jahrhunderts, das Recht, ſich während 


| ihres Aufenthalts In Norwegen, Dänemark, Schweden, 


Preußen und den Hanfe- Städten, "einen Gubernator, 


Aldermann, oder nad) neuem Ausdrud, einen Conful 


zu wählen , der fie bey ihren Handelsfreyheiten gegen die 
Nationalen ſchuͤtzen und ihre eigenen, unter. einander 
entfiehenden Rechtsſtreite ſchlichten ſollte; welches deut⸗ 
lich genug von der Ausdehnung des Engliſchen directen 
Handels in dieſen Gegenden zeugt 28. Zwar ſind aus 


32 Dos erfte Statut der Art iſt von König Richard H. 
son d. J. 1392, b. Aymer T.II. P. 4. p. 66, wos 
durch den in Preußen, Lescone (ift hier etwa Livonia 
au lefen , oder foll es Schonen bedeuten ?) Stralfund und 
den Hanfe = Dertern, des Handeld wegen fich. aufhaltens 
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der frühern Zeie biefer Periode Feine förmlichen Handels. 
Tractate zwiſchen England und Dänemarf vorhanden, 
daß aber die Engländer das letzte Reich beſuchten, ift 
gar feinem Zweifel unterworfen 2%. Die Dänifchen 


a9 


den Engländern, dieß Recht, einen Aldermann ſich 
zu wählen, zugeftanden wird. Ein Gleiches ward den _ 
Engländern, die fi des Handels wegen in Preußen, 

Schonen und den Hanfe: Städten, in Dänemark, 
Schweden und Mietsnegen aufhalten, von König Heinz 
sihIV., in ven J. 1404, 1408, bewilligt; Aymer 


T.IV. P.1.p.67.f. Endlich von König Heinrich VI. 


im 5. 1428 wird diefelbe Befugniß allen in Dänemarf, 
Schweden, Norwegen , Preußen und den Hanſe⸗Staͤd⸗ 
ten fich aufbaltenden Engländern zugeftanden; Ry- 
mer T.IV, P.4. p. 137. 


Der erfie förmliche Handeldtractat —— England „ 


und Dänemark, fcheint der von den Fahren 1450 und 


1465 zwilchen Heinrich IV. und Eduard IV. von England 


und Chriftian bon Daͤnemark zu ſeyn. Allen der Handel 
der Engländer auf die Dänifchen Staaten war viel 
früher begründer, wie. die. vorhergehende Acte und 


viele andere Documente zeigen, Es erhellet aus 


Hakluyt’s voyages T.I. p. 160. b. d. $. 1904 
und aus dem MS. Hafn., daß die Engländer felbft im 
vier zehnten Jahrhunderte nach Schonen, entweder zum. 


Häringöfange kamen, oder wenigſtens dieſen Fifch dort 


aus der erften Hand zu Faufen fuchten, Die Engliſchen 
und Dänifchen Könige, durch wechfelfeitige Ueberein⸗ 


Zunft, verbotben den Engliſchen Seefahrern den | 


directen Handel auf Island, auf andere nördliche Ins 
feln und Nordnorwegen bereits i. d. J. 1415, 1432, 


1433; Rymer T.IV. P.z. p.ı5o. Ebend, P.4. 


p- 177. T.V. P.I. p.6. uf. w, 
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Könige unterſogten ihnen nur die Fahre und den. Fiſchfang 
auf und an den Mordnorwegifchen KRüften, auf Island 
und anderen nördlichen Inſeln; allein dirfe Einfchränfung 
ſetzt eben den Handel auf die übrigen Provinzen voraus, 
Die freye Fahre auf jene Gegenden mußten aber bie 
Hanfen gleichfalls entbehren, und dieß Verboth ward 
von den Engländern noch dazu ſchlecht genug gehalten ; 
fie wurden fpäter davon felbft zum Theil fogar befreyr, 

Andere Tractate aus derfelben Zeit, welche zmifchen 
den Königen von England, den Hocdmeiftern des: Deuts 
fhen Ordens in Preußen und den Hanfe- Städten ge . 
fhloffen wurden, ertheilten den Engländern weniaftens 
dem Buchftaben dieſer Tractate nad), ganz unbedingte | 
Handelsfreyheiten in ‚Preußen und ben übrigen Gee- 
ftädten des Bundes. Es ward ihnen bier zugeflanden 
mit allen und jeden Fremden und Eingebornen zu han- 
dein, wo und wie fie wollten, zu ‚bleiben fo lange fie 
begehrten und abzureifen wann fie es für gut fänden, mie 
dieß denn, fo heiße es ferner, vor Alters bereits Sitte 
gewefen fey: nur wurben fie zur Erlegung der herkoͤmm⸗ 
lichen und üblichen Zölle verpflichter. 

Wirklich waren dieß Freyheiten, mie man fie nur 
irgend zu jenen Zeiten ſich wuͤnſchen konnte 3°, Die 
directen Handelg- Verbindungen zwiſchen England und 

* | ' 
0 MVerfchiedene dieſer Tractate find bey Nymer, vom 
‚5.1388, T.III. P,4. p. 30, vom J. 1437, Ebendaſ. 


T.V-Pır. p. 39 u. ſ. w. vergl. d. Verz. d. gedr. 
Urk. Beyl. I. 
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Dänemark —— zu, —— daß Koͤnig Crich VII. 
an die Engliſche Prinzeß Philippine verhtiheirothet war; 
man ſah die Englaͤnder gern, da man durch ſie unmittel⸗ 
bar die gewuͤnſchten Beduͤrſniſſe ihres Vaterlands erhielt, 
und zugleich, ohne die Zwiſchenhand ber Hanfen, einen 
Abfag für die heimiſchen Produete fand, welches den 
Daͤnen um ſo lieber ſeyn mußte, da ſie noch gar keinen, 
ober einen hoͤchſt unbedeutenden Activ-Handel nach jener 
Inſel führeen ?*. Die ausgebrochenen Gtreitigkeiten 
aber, zwifchen König Erich von Dänemark und den Wen- 
diſchen Städten, bienten dazu die Engländer, eben fo mie 
die Holländer, immer mehr zu begunftigen. 

Allein die Eiferfuche der Hanfeaten war aud) längft 
erwacht, und fie mußte immer zunehmen, da es gerade 
dieſe vermehrte Concurrenz war, welche fie verabfcheuten, 
Was führte wohl zu wilderen Erpfofionen, als Handels 


2* Als die Dänen um das J. 1431 einige Englifche Schiffe 
und Handelöleute, verübten Frevels wegen, in Beichlag 
genommen, und die Engländer bey ihrem Könige 
Heinrich VI. um Hülfe bathen; fo verfpricht er deßhalb 
ſchriftlich ſich zu verwenden, da er keine Repreſſalien 
gebrauchen koͤnne, indem Feiner der Dänifchen Unter: 
thanen zu der Zeit-nach England Fam, um dafelbft 
Handelögefchäfte zu. betreiben; Anderson T. J. 
P. 454, nad) einer Urkunde bey Rymer. Aus -fpäte: 
ren Diplomen erhellet, daß dieß indeß wohl der Fall 
‚gewefen, jedoch ift der Netiv = Handel der Dänen nach 
Gigland, felbft-gegen das Ende diefer Periode, gewiß 
immer noch höchft eingefchränft, und ſo Bun m Null 
geweſen. 
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neid und Handelselferſucht? Dieſe aber mußten ſich in 
rohen Zeiten und bey rohen Voͤlkern um ſo wuͤthender 
äußern. Auch ließen die daraus entſtehenden Streitig« 
feiten zwifchen beyden Theilen nie ganz nad. Bald 
hatten die Hanfeaten, die zahlreich in Norwegen waren, 
etliche Hundert Englifche Fiſcher und Schiffer, die ſich in 
jenen Gegenben zeigten, ‚zu verfchiedenen Mahlen er« 
griffen und erfäufe, dann zogen Hanfifche Freybeuter da⸗ 
bin, plünderten die Engliſchen Nieverlaffungen zu Ber \ 
gen und brannten ihre Häufer nieder, und die ohnmaͤch⸗ 
tige Herrfchafe des Daͤniſchen Königs , ober feines Stott⸗ 
halters dafelbft, mußte dieß techtloſe Beginnen immer 
ungeſtraft verſchmerzen. 

Dieſe Graͤuel wurden verſchiedentlich wiederhohlt. 
Die Engländer antworteten dadurch, daß fie die Hanſea⸗ 
ten in ihrem Sande feftnahmen, ins Gefängniß warfen, 
willkürlich ſchaͤtzten, oder aud allenfalls” ermürgten. 
Freybeuter von beyden Theilen liefen aus, und thaten ſich 
mwechfelfeitig fo viel Schaden, als nur immer möglich war. 
Die Stilltände und Tractate und Friedensfchlüffe halfen 
dann immer nur auf eine kurze Zeit, denn diefer wech. 
felfeitige Handelsneid war ja nun einmahl nicht zu ver⸗ 
tilgen. In allen Verträgen, welche diefe wechfelfeitigen 
Mecereyen endigen follten, ward der Haupt» Punce des 
Streites dennoch) nie völlig enefchleden 32. 


“ Benfpiele diefer Fehden und Kapereyen eben Rymer, 
und Köhler bey Willebrandt ben verſchiedenen 
Sahren diefer Periode, bis zum Ütrechter Vertrage. 
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Insgeheim war es freylich Wunſch und Abſicht der 
Deutſchen keine ſremden Concurrenten im Kandel nad) der . 
Oſtſee und auf Norwegen zu dulden, aber wo war der 
Rechtsgrund, welcher ihnen die Befugniß zurheilte die 
Nordiſchen Mächte in dieſer Hinfiche fo zu befchränfen ? 
Auch wagten es bie Hanfeaten kaum dieſe Forderungen 
deutlich auszufprechen obſchon alle ihre Handlungen das 
hin abzwedten. In Norwegen allein fehienen fie etwas 
der Ark unverhohlener zu fordern. Früher erhaltene Pri- 
vilegien ließen fich dahin deuten, daß ihnen dort der 
Alleinhandel verſtattet ſeyn ſollte, und ſo verfuhren fie 
denn auch bier gegen die fich eindringenden Concurrenten 
viel wilder, als in dem uͤbrigen Norden 33, 

Ein unbejonnenes Berfahren der Engländer beguͤn⸗ 
ſtigte fie auch in dieſem Beginnen. Seltdem daß bie 
Norwegiſchen und Daͤniſchen Koͤnige die Stadt Bergen 
zum Stapelort fuͤr ganz Norwegen, oder wenigſtens für 
einen großen Theil bes Reichs beſtimmt hatten, ſeit dier 
fer Zeit ward die Fahre nad) Nordnorwegen, Grönland, 
island und den übrigen nördlichen Inſeln und Gegenden 
den Fremden unterſagt. Die Einwohner dieſer Theile 


Ein Blick auf das Verzeichniß der gedruckten Urkunden, 
Beyl. II. wird hinlänglich die verſchiedenen Unterhand⸗ 
lungen darüber zeigen; allein man lernt daraus nichts 
weiter, ald daß diefe Zänfereyen vorhanden waren 
und daß man fich fruchtlos muͤhte, ſie zu Ende zu 
bringen. 

‚ss ©. den Norwegifch: Hanfentifchen N“. in der ers 
ſten Periode. 


‚von u mußten ihre Waren auf ben Stapel nad) 
Bergen bringen, und wie unverftändig aud) aus einem 
höheren Geſichts⸗ Puncte biefe Einrichtung, nach den‘ be- 
reits gemachten Fortſchritten in unfern Tagen, erfcheinen 
mag; fo ließ fie ſich don für jene Zeiten gar wohl ver- 
theidigen, fo wie denn diefe Sitte, in. Bezug auf. das 
Intereſſe des koͤniglichen Zolls und der Hanfen nur all» 
zuwohl "berechnet ſchien, da die letzteren, vermoͤge Ihres 
‚Eomtoirs zu Bergen, ben Markt dafelbft gänzlic) beherrſch⸗ 
ten, und ber König. die Abgaben fiherer und leichter 
erheben konnte. e 
Indeß kehrten fich die feefahrenden Engländer an 
dieß Statat wenig, obſchon ihres Landes Könige, auf 
Begehren der Däniichen, Dasfelbe beftärige harten, Den 
Bewohnern der Britifchen Inſeln lagen jene verborhenen 
Gegenden zu bequem, als daß fie nicht immer den Sta- _ 
tuten zumider einen unmittelbaren Handel und Fiſchfang 
dafelbſt haͤtten wagen ſollen. Die Dänifchen Könige 
aber, die Einwohner der Stade Bergen und’ die Hanfea- 
ten waren mit diefem gleich. unzufrieden. König Chris 
ſtian 1. erzuͤrnte unter anderen um fo mehr, als die Eng. 
länder im Jahr 1467. eigenmächtig nad) Island gefahren 
waren, feinen Vogt dafelbft Boͤrroe Thorloſſen erfchla- 
gen, den königlichen Schaß geplündert, die Inſel mit 
Raub und Mordbrand verheert und andere Gräuel da« 
felbft verübt harten 34. 
34 Die Dänen berechneten den erfittenen Schaden von 
Englifeher Seite in Jeland und Norwegen auf 217,348 
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Es war der Englaͤnder eigene Schuld, daß nun die 
Dänen hierüber erbittert ihre Schiffe anhielten, welche. 
fib im Sunde und an ben benachbarten Kuͤſten zeigten. 
Die ſtolzen Inſulaner aber, wollten die Schuld dem 
grauſamen Verfahren ihrer Landsleute nicht zuſchreiben, 
fondern fie behaupteten vielmehr, daß die Dänen zu die⸗ 
fem ftrengen Verfahren durch die Hanfen aus Handels— 
neid aufgehegt wären: dieſen maßen fie alle Schuld bey, 
und verführen nun nad) gewohnter Sitte gegen fie, mit 
Beſchlag der Güter und Perfonen der Deutſchen in Eng» 
Sand, fo wie mit Kopereyen gegen ihre Seefahrer, wor« 
auf diefe Hinmieder zu Nepreffalien griffen. 
- Mac) langer Fehde fegten dennody die Hanfen ihre 
Wuͤnſche größten Theils durch, denn fie drängten die 
Engländer in ihrem Verkehr und in ihrer Niederlaffung 
zu Bergen fo lange, bis daß diefe der Quaͤlereyen müde, 
ihre Nefidenz und ihren Handel dafelbft ganz aufgaben, 


Englifihe Goldnobel. Bereits König Erich von 
Dänemark’ wandte ſich im J. 1415, 1420, 1425, 
1429, 1432 mit Klagen an den König von England ; 
auch ward den Briten auf dieſe Vorftellung von ihren 
‚eigenen Königen, die unmittelbare Fahrt auf Island 
und. die Nordnorwegifchen Provinzen und Inſeln un— 
terfagt: allein fie kehrten ſich wenig oder gar nicht 
daran. Die hierher gehörigen Nachrichten, aus 
Zorfäus, Huitfeld und Rymer, find bereits 
geſammelt in Gebhardis Norwegiſcher und Daͤni⸗ 
niſcher Geſch. (Allg. Welt: Gefchichte in 4. Th. 32. 
©.257, 258. und Th.33. ©.17.) Vergl. Köhler 
bey Willebr. bed. 3. 1467 u. ſ. w. 
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ſich unterhalb Bergen zogen und Ihnen das Feld über- 
liegen 35.: König Ehriftian, der bereits die Nieder⸗ 
länder zu Bunften der Deurfchen in ihrem Normegifchen 
Verkehr in fo enge Grenzen eingefchränfe hatte, verfuhr 
auf gleiche Weiſe ‚gegen alle übrigen Fremde, worunter 
die Engländer ganz vorzüglich begriffen waren 3%, 
Ueberhaupt galten auch alle Geſetze der Daͤniſchen 
Koͤnige ſo gut als nichts zu Bergen, wenn ſie nicht zu 
Gunſten der Hanſen lauteten, denn hier harten ſich dieſe 
mit ſo viel Schlauheit angeſiedelt, und ſo die ganze 
Macht in ihre Haͤnde geſpielt, daß niemand ſich ihrer 
Tyranney leicht entziehen konnte. Gewiß war es auch 
aus dieſem Grunde, daß Koͤnig Johann von Daͤnemark 
am Ende dieſer Periode den Englaͤndern, die bis dahin 
ſelten oder nie den Fremden bewilligte Freyheit zugeſtand, 
unmittelbar auf Island zu fahren und daſelbſt einen 
ſrehen Fiſchfang und Handel zu treiben; ohne Zweifel, 
weil die Engländer zu Bergen vor den Hanfen feinen 
Schuß und feine Sicherheit finden konnten, und weil 
des Königs, oder vielmehr feines Statthalters Aucoritaͤt 
daſelbſt viel zu ſchwach war, um dieſe ihnen hinlaͤnglich 
zu gewähren 37, 
35 Vergl. Holberg’s Beſchr. d. Stadt Bergen a. m. O. 
36 Vergl. die bereits angeführten Urkunden von König 
Chrifiian zu Gunften der Hanfe und zum Nachs 
theile des Holländifchen Handels zu Bergen; und die 
Seh. des Bergiſchen Comtoird im folgenden Buche. 


37 König Johanns Briefe für die Engländer find von den 
Sahren 1489 a, 1490; Aymer T.V. P.4.p.3, 6; 
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Wenn auch bie Dänifhen Könige, mie es denn. 
deutlich erhellet, daß dieß von Zeit zu Zeit iht Wunſch 
war, die Englaͤnder auf Koſten der Deutſchen im Han⸗ 
del auf Norwegen beguͤnſtigen wollten; fo war dieß doch 
durch einen oder den andern ertheilten Freobrief jegt gar 
nicht mehr zu bewirken möglich, Die gewohnte Sitte, 
der Hanfen übermädhtiges Dandels- Capital, ihre Naͤhe, 
welche ihrem Verkehr fo förderlich, den Königen fo furcht⸗ 
bar ſeyn mußte, ihre bey den Nordnorwegern ausſtehen · 
den Activ⸗ Schulden, zwangen dieſe immer Worzugs« 
weiſe das Hanſiſche Comtoir zu Bergen zu beſuchen, und 
den Deutſchen, noch dieſe ganze Periode hindurch, das 
entſchiedenſte Webergewicht zuzugeſtehen. Trotz aller Con» 
ceurrenz der Engländer und der ſchismatiſchen Niederlaͤn⸗ 
der, blieb der Handelsverkehr von ganz Norwegen in 
ihre Haͤnde gebannt. Die Begünftigung jener nfulas 
ner durd) die Dänifchen Könige war und blieb nur etwas 
worübergependes. So ſchnell konnte das Deutſche Hans 
delsjoch nicht gebrochen werden, dag fo ſchlau berechnet 
mar, und das fo feſt gehalten wurde. Mur das gleich 
mäßige, beharrliche Forefchreiten in demfelben Geifte 
fonnte allmählich den Gedruͤckten allein die Freyheit mies 
dergeben. Die Sage der Dänifsen Monarchie und ihrer 
Könige aber, machte für jetzt das fette und ungejlörte 
Durchfegen eines ſolchen Plans noch ganz unmöglid), 


fie —— guͤnſtiger für fie, al alle: andere ihnen früher 
bewilligte Privilegien. 


Weniger fchlenen übrigens. die Hanfen im Stande, 
den Engländern die Coneurrenz, in den übrigen Dänis 
ſchen Provinzen, zu unterfagen ; weil fie bier wenigfteng 
feine fo große Monopole, Fein ſolches Comtoir, einen 
ſolchen Staat im Staate, und Feine folhe zwingende, 
ſtets fchlagfereige, bereite Macht, als zu Bergen in 
Morwegen befaßen. Allein diefer Handel hatte auch 
wirklich für die Engländer nicht die Wichtigkeit, wie der. 
Verkehr an den Preufifchen und Normegifchen Kuͤſten 
und auf den Norbifchen Eilanden. Die Producte einie - 
ger Fifchereyen und die Sciffsbedürfniffe wurden für fie 
einzig in diefen beyden legteren Gegenden in ſolcher Menge, 
Wohlfeilhelt und Vortrefflichkeit gefunden. Was bie 
Dänifche Viehzucht und der Schonifhe Häringsfang für 
Handels» Artikel lieferten, dieß warb zum Theil in glel« 
her Güte, zum Theil beffer noch von den Engländern 
auf vaterländifchem Boden und an voterlaͤndiſchen Kuͤſten 
gewonnen. Ohnehin ſcheint der Schoniſche Haͤringsfang 
um die Mitte dieſer Periode weniger ergiebig geworden 
zu ſeyn, und auf jeden Fall ſcheinen die Englaͤnder daran 
keinen beſondern Antheil, wenigſtens in der zweyten 
Hälfte dieſes Zeitraums genommen zu haben, meil fie 
das nähmliche Product in ihrer AN bequemer 
finden Eonnten 38, . 


3° Daß, die Engländer von den kräefien Zeiten an den 
Schottifchen Küften, in der Gegend von Yarmourh 

und fonft Häringe fingen, davon liefert Anderfon 
mehrere Bepſpiele. — Biymer T.IV. P.ı. p. 58, 


u 
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Ganz anders verbiele es fi aber mie hen Hanfen, 
welchen die Dänifche Wiehzucht und der Schonifche Haͤ⸗ 
ring von großer Wichtigkeit waren, da ſie auf vaterlaͤn⸗ 
diſchem Boden und an den heimiſchen Kuͤſten dieſe Pro⸗ 
ducte unvollkommen, in geringeren Quantitaͤten, ober 
gar nicht fanden, dagegen ihnen die Daͤniſchen Befiguns 
gen, wo dieſe Artikel zahlreich und in beſonderer Guͤte 
vorhanden waren, dennoch fo aͤußerſt nahe und bequem 
lagen. Auch zeigen verſchiedene Stature, die von den 
Königen von Dänemark gegeben wurden, welch ein uns 
geheueres Mebergemicht die Hanfen in dem Handel auf 
diefes Reichs Inſeln und auf Schonen behaupteten 39, 


Der directe unmittelbare Handel der Engländer auf 
Schweden ſcheint noch unbebeutender gemefen zu fun 40, 


führt eine Acte Königs Heinrich IV. von d. J. 1403 an, 
worin er auch den Franzofen bewilligt, Häringe und 

andere Fiſche frey zu fangen; “entre le Hable de 
Gravelinges et l’Isle de Tanet, jusques a la river 
de Seine et au Hable de Hautonne.” 


9 ©: das folgende Buch, wo über den Schoniſchen Hi 
tingsfang und über der Hanfen Herrſchaft im Daͤniſchen 
Handel die Beweiſe ſich finden, 


* Schon Anderſon bemerkt, daß zwar die Vertraͤge 
der Engländer mir den Daͤmſchen Koͤrigen, zu Folge 
der Union, auch über Schweden ſich erfirediien, und 
daß ibnen nahmentlich in dieſem legten Reiche Handels: 
frevbeiten zugeftanden wurden, daß aber feine Benipiele 
weiter von der wirklichen Benußung derielben vorbans 
den find. Die Uniond- Könige geftanden, wie es 
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Allein deſto zuverläffiger haben fie die Beduͤrfniſſe aus 
Rußland nur Durch die Vermittelung der Deutſchen Com⸗ 
munen erhalten fönnen, und eben barum war ihnen auch 
ihre unmittelbare Schifffahrt und ihr Activ · Handel nach 
—* und Uefland fo viel werth. 


& Klar aud) in den Verträgen zwiſchen Englaͤndern 
und Hanſen, gegen Erlegung der üblichen Zölle, ben 
erfteren ein freyer Verkehr im Preußifchen Ordensſtaate 
und in den übrigen Seeftädten des Bundes zugeſichert 
ward; fo gewiß iſt es doch, daß der Buchſtaben dieſer 
Zuſagen mannigfache Deutungen zuließ, und daß die 
Preußiſchen, Keflaͤndiſchen und anderen Hanſeatiſchen 
Communen, die zugeftandenen Freyhelten, ſelbſt mit 
Fremden frey zu verkehren, in einem ganz andern Sinne, 
als die Engländer nahmen. 


3 lauteten alle zwiſchen beyden Teilen gefchloffes 
nen Verträge auf ben erften Anblick fehr guͤnſtig für dieſe 
Inſulaner, allein es ſchien nur fo, denn der Zufaß,, wel 
her in ihnen allen ſich fand: “wie es vor Alters Sitte 
geweien”, ließ immerhin. der Chifane einen fehr weiten 
Spielraum. So war zwar den Engländern zugeftanden, 
frey nach Preußen und, den Hanfearifchen Communen zu 


fcheint, den Engländern Privilegien auf alle ihre wirks 
lichen oder vermeinten Befigungen zu, und liefen es 

. Übrigens dahin gefiellt ſeyn, ob und in wie fern fie davon 
Gebrauch machen wollten, oder Fonhten. Vergl. indeg 
eine der früheren Noten. 


Wa 
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kommen, und nad) Etlegung ber üblichen Zölle, frey 
mit Eingeborenen und Fremden zu verkehren, dafelbft 
zu bleiben, fo lange fie es für gut fänden und frey abzu⸗ 
ziehen wann fie. wollten, ja, es hieß ſogar austrüdlic), 
daß fie gleicher. Rechte und Freyheiten im Deutſchen 
Drdensftaate und in des Bundes · Saͤdten fid) erfreuen foll« 
ten, wie bie Hanfeaten in England beſaͤßen. Allein ges 
rade jener Zufag “mie es vor Alters Sitte war”, und s 
eben die Allgemeinheit des Ausdrucks ſelbſt, raubten mies 
der wag hiermit bewilligt worden zu ſeyn fchlen. Denn 
dieß eben war bie fehwierige Frage: was denn vor Alters. 
Sitte gewefen fe? Wenn die Engländer von diefen alle 
gemein laufenden Sreybeiten Gebraud) machen wollten, 
und die Deutſchen fie ihnen ftreitig machten, fo fonnten. 
fie nie Documente anführen, welche im Einzeln ihr Recht 
bewahrheiteten, jene ſo allgemein lautenden Privilegien 
in diefem oder jenem beftimmten Falle ſich zu bedienen, 
Dapingegen bie Hanſen, wenn man ihre einzelnen Hans’ 
dels und Zollfreyheiten in England anſocht, ſtets Ihre 
beſondere Befugniß dazu mit einzelnen, wohl verwahr⸗ 
ten Pergamenten und Briefen mit ſtattlichen Siegeln 

verſehen, und mit einem langen Herkommen, gegen 
maͤnniglich zu vertheidigen im Stande waren. 


Den Dacchen konnte in England, laut dieſer Frey 
briefe, auf wie krummen Wegen ſie dieſelben auch er⸗ 
halten haben mochten, das Recht der Einbuͤrgerſchaft 
und eines gänzlich ‚freyen Verkehrs, Durch das ganze 
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Mei, mit Fremden und Eingeborenen, gegen einen, 
verglichen mit dem was andere Völker erlegen mußten, 
fehr geringen Zofk, gar niche ſtreitig gemacht werden, fo 
wie ihnen denn unbezweifele die Ein» und Ausfuhr ſowohl 
der Hanfischen und Englifchen Produkte, als audı derer, 
bie von fremden. Marionen berflammten, freyſtand. 
Wirklich wurden dieſe, für jene Zeiten ungeheueren Frey⸗ 
beiten durch der Engländer Eiferfuche oft unterbrochen ; 
allein fie mußten auch im Allgemeinen wie im Einzeln 
immer wieder bey. der Verſoͤhnung den Hanfen zugeftan- 
den werden, Dagegen für die Engländer, in den von 
den Deutſchen ihnen zugeſagten Puncten, wegen ihres 
Handels in Preußen und den uͤbrigen Bundesſtaͤdten, 
ſtets ein gewiſſes Dunkel blieb, welches auch von den 
Hanfen gefliffenelich, wie es ſcheint, in allen Tractaten 
erhalten ward **. 


41 Die vielen Tractate zwilchen beyden Theilen, welche 
bis auf den Utrechter Vertrag gefchloffen worden find, 
finden fich in dem Urk Verz. -Die vielfältigen Klagen 

der Engländer aber zeigen, wie fo ganz anders man 
diefe Ausdrücde in Preußen und den Hanfe- Städten 
deutete. So enthält die Urkunde bey Rymor T. V. 
P. 1. p.72. einen langen Catalog von Befchwerden, 
die der König von England, Heinrich VL., i. $. 14:0, 
über die Mißhandlungen feiner Unterthanen in Preußen 
und den übrigen Deutichen Commumnen führte. Daß 
nähmlich fie befonderd in Danzig beym Anfommen, 
beym Verweilen dafelbft und beym Abreifen, an ihren 
Perionen, Schiffen und Gütern. mannigfaltig geplagt 
würden, daß ihnen eine Menge neuer ungemwohnter- 
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In dem Utrechter Vertrage, welcher biefe ewigen 
Streitigkeiten zwifchen beyden Theilen endlich ſchlichten 
ſollte, und der nach vieler Mühe, Im Jahre 1474, zu 
Stande Fam, finden ſich zwar viele einzelne den Hanfen 
zugeftandene Freyheiten in England, aber es kommt nur 
etwas ſeht Unbeſtimmtes, über die Handelsbefugniffe der 


Abgaben abgeforbert, und die Schiffe unter mannigfal⸗ 


tigem Borwande aufgehalten würden ; daß man befons N 


ders in Danzig den Engländern nicht zugeftehen wolle, 
aus ihren Wohnungen oder Herbergen zu gehen und 
ihre Handelsgefchäfte in eigener Perfon zu betreiben; 
daß man fie in diefer Stadt unter falfchen Beſchuldi⸗ 
gungen, ald Räuber und Diebe gebunden vor die Rich⸗ 
ter gefchleppt, und daß ein Gleiches oder Nehnliches 
auch in den Hanfe: Städten geicheben ſey. Aehnliche 
Benfpiele kommen auch fonft‘ vor, Ben. Hymer 
T.V.P. 2. p.8. finder ſich ein Vosfchreiben eben des 
Königs an den Hochmeifter und die Stadt Danzig, 
zwey Factore eines Euglifchen Kaufmanns, W. Can⸗ 
nings, die in Preußen feine Geichäfte betreiben follten, 
gut aufzunehmen und zu behandeln; welches zu bes- 
weifen fcheint, daß dieß eben Feine gewohnte Sitte 
war. Mehnliche Klagen und felbft noch weit häufigere 
kommen nun zwar von Seiten der Hanfe, Über. erlits 
teue Mißhandlungen in England vor: allein wenn bie 
darüber entftandenen Zwifte beygelegt werben, fo ers 
halten die Hanfen auch ihre einzelnen Freyheiten nahe 
mentlich wieder beftätigt, Dagegen die Engländer nichts 
weiter, ald jene allgemeinen, weitfchichtig lautenden 
Ausdruͤcke erlangen konnten, und eben damit ſo gut 
als nichts erhielten. 


Engländer bey ihrer Ankunft und ihrem Aufenthalte in: 
Preußen und den übrigen Deutſchen Communen , vor. 


Jene allgemeinen Ausdruͤcke, wodurch bie Rechte der 
Engländer in den Hanſiſchen Territorien von fruͤh an be⸗ 
flimme zu feyn fchienen, wurden auch Hier wiederhohlt, 
und allerdings konnte darunter alles Wuͤnſchenswerthe 
von ihnen verflanden werben: allein eben durch diefe 

ſcheinbare Allgemeinheit, die Alles zu verfprechen fehlen 
und im Einzeln Alles unbeſtimmt ließ, wurden dieſe zus 
geftandenen Frepheiten wiederum gar fehr beichränft. 


So hieß es denn zwar in jenem Vertrage: bie Eng- 
länder follten die Befugniß Haben, nad) allen Orten in 
Dreußen und den übrigen Territorien der Hanfe frey zu 
fommen, dafelbft zu verweilen und wieder abzuziehen, 
frey daſelbſt einzukaufen und zu verfaufen von und an alle 
und jede, gegen Erlegung ber herkoͤmmlichen Zölle, wie 

fie vor gehn bis hundert Jahren üblic) geweſen wären, 
Diefen Ausdruͤcken zu Folge, fehlen den Engländern bie 
Freyheit zu zuſtehen, mit den Städten mie mit dem plat⸗ 
ten Sande in Preußen und längs der übrigen Deurfchen 
Seekuͤſten freyen Kauf und Verkauf, im Großen und 
Kleinen, zu treiben, mie den fremden wie mit den Ein- 
gebornen ihre Handelsgefchäfte zu machen; mir Ruſſen, 
Utauern und Polen, die nad) Preußen und Siefland fas 
men, fo wie mit allen Nicht= Hanfeaten, in allen übrigen 
dem Bunde verwandten Conimunen, ohne die Dazwi— 
ſchenkunſt der einheimifhen Bürger zu verkehren; es 
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ſchien ihnen zugeſtanden, in Deutſchen fanden ihre Facto⸗ 
reyen zu, errichten „ wie die Hanfen in England hatten, 
und durch ihre daſelbſt angeftellte Bediente, wenn bie 
Umfiände am günftigften fchienen, ihre Beduͤrfniſſe ein ⸗ 
zufaufen und ihre vaterländifchen Producte durd) fie ‚abe 
zuſetzen: Freyheiten, welche den Hanſeaten den Zwiſchen · 
handel, großen Theils, wo nicht gaͤnzlich haͤtten entreiſ⸗ 
ſen muͤſſen. Allein dieß alles ſchien nur in dieſem 
Tractate zu liegen, es ift aber Feineswegs ber Fall ges 
weſen, und nur erft ein Jahrhundert fpäter gelang es 
der großen Königinn Elifaberh wirklich, durch das be- 
barrlichfte Ausdauern durchzufeßen, mas doc) in diefem 
Utrechter Verträge fo wie in früheren Vergleichen, dem 


Buchftaben nad), offenbar bereits längft INORONDEN 
worden war. 


Ein Paar Einfchränfungen jener fo groß laufenden 
Freyheiten, finden fi) aud) bereits in dem angeführten 
Traetate felbft, benn es heiße darin, daß die Engländer 
in den Hanſiſchen Gebierhen alle Diejenigen Freyheiten 
genießen follten, welche fie vormahls rationabiliter im 
Gebrauhe gehabt hätten, Da aber ferner über den 
Ausdruck: Verbleiben (morari), welches ben Englän» 
dern in den Hanfe- Städten zugeftanden worden, oft 
Streit entſtanden fey; fo foll dieß Wore hiermit dahin 
erkläre werben, daß fie auf einige Zeit zwar dafelbft fi) 
follten aufhalten bürfen, keineswegs aber die Rechte der Buͤr⸗ 
ger, oder ber Eingeborenen verlangen Eönnen. Eben durch 


dleſe Einfchränkungen aber fielen jene, den Engländern 
fo großgünftigen Worte wieber in ein Nichts zufammen, 
Auch war es ganz der Hanbels« Politik, die in den Deut⸗ 
ſchen Staͤdten herrſchte, zuwider, ſolch einen freyen 
Verkehr Fremdlingen in ihren Weichbildern zu verſtat⸗ 
een; und wenn die Hanſe auch wirklich dem Buch ſtaben 
nach den Engländern dieſen hätte zugeſtehen wollen; fo 
würde doch nimmer mehr die wirktid) bey den’ Ben 
Communen durdhzufegen geweſen ſeyn. 

Es war Geift der Zeit, und Geifl biefer Stäbte, alfe 
Fremde, die des Verkehrs wegen irgend wo erfchlenen, 
abhängig von der Kaufgilde des Orts zu machen. Dabin 
deuteten alle Gewohnheiten, die man damahls, die Flan⸗ 
derer und Brabänter mis ihren liberaferen Grundfägen 
etwa ausgenommen, ziemlich allgemein in Europa finder, 
Gaft darf mie Gaft nicht frey verkehren; durch der Buͤr⸗ 
ger Hand muß dieß Gefchäft gehen; Sremblinge dürfen 
nur kurze Zeit in einer Stadt verweilen; oft dürfen fie 
niche ihre Schiffe verlaffen; es ftehe ihnen niche das 
Recht zu, ſich anzufiebeln und ihren Landsleuten als 
Factore und Commiffäre zu dienen; Fremde dürfen nur 
mie den Kaufleuten des Orts, die in der Kaufgilde find, 
nicht auf dem platten Sande mit dem Producenten unmit⸗ 
teilbar Handeln: und wie Diefe oder anne Statute fonft 
weiter lauten mochten 42, 


43 Merfchiedene hierauf Bezug habende Verordnungen der 
Hanfe werden weiter unten, im letzten Buche des 
zweyten Theild, vorkommen. 
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Diefe engherjige, ſpießbuͤrgerliche Politik herrſchte 
nun auch vollkommen in. Den Hanſe · Städten. In frem⸗ 
ben Laͤndern, wo die Bundsgenoſſen gleiche Grundfäge 
vorfanden , hatten fie burch die Waffen, durch Beftehung 
ber Landesherren und durch ‚andere loͤbliche Mittel fich 
von diefen Einichränfungen zu befreyen gewußt, während 
fie ſelbſt ſehr eifrig auf Diefe feindfeligen Handelsge⸗ 
braͤuche in ihren Mauern hielten. So lauteten mehrere 
ihrer Statute von Alters gegen der Fremden freyen Ver⸗ 
kehr in ihren Städten, und ba biefe durchaus alte Sitte 
waren, fo find fie auch gar nicht au Gunſten ver — 
der aufgehoben worden. 

So lange die Hanſen ihre Freyheiten und Monopole 
im Auslande behaupteten, und in ihren eigenen Städten 
niches weiter, als einen ſehr befchränften Handel den 
Fremden verftafteten; fo lange ſchienen fie unverwüftbar 
zu ſeyn. Nicht weniger gewiß waren aber doch aud) die 
Beſtrebungen der fhlsmazifchen Holländer undder Englän- 
der, um ihnen dieſe Monopofe zu entreißen. Ttog der 
überrolegenden Vorrechte der Deurfehen in den nordöftlichen 
Reichen, draͤngten jene Voͤlker ſich dennoch immer mehr 
und mehr ein, und wie ſehr man ihnen auch ben WVer⸗ 
kehr in den Haufe» Städten zu erſchweren bemuͤht war; 
fo konnte mon ihnen doc das Exfcheinen mit ihren 
Schiffen, felbft in den Hanſiſchen Häfen, und die eigene 
Betreibung ihrer Gefchäfte, wenn fie fich auf einen Groß 
handel beſchraͤnkten daſelbſt ſchlechterdings nicht ganz 
verſagen. 


a N; 


Dieſer Verkehr jener fremden, gehaßten Nationen 


hob. fid) aber immer mehr und mehr, in gleichem Ver⸗ 
häfeniffe, als die Hanfifchen Comtoire verfielen. Doh 
dieß Unglüc erfolgte erſt recht allgemein in dem naͤch ⸗ 
ſten Zeitraumes und nun ward: es. denn aud) ein leichtes, 
auf den Trümmern der Hanfifhen Größe, eine neue 
Handelswelt in biefen Gegenden’ zu gründen, 
Andere weſiliche Nationen haben einen ſtets unboll- 
fommenen, oder gar feinen Activ- Handel in diefen 


nordoͤſtlichen Gewaͤſſern betrieben. Die Walen d.i. die 
Brabaͤnter und Flaminger erſchienen zwar, von Zeit zu 


Zeit mie eigenen Schiffen, an den Norwegifchen Kuͤſten, 
auf Schonen und in einigen Deutfchen Häfen: allein bie 
Klagen der Hanfen über die Concurrenz dleſer Wölfer: 
fchafeen find nicht bedeutend geweſen; der Wallonen 
Aetiv⸗ Handel nach diefen Gegenden ift gewiß immer 
hoͤchſt befchränfe geblieben; ihre Handels-Politif hatte 


eine andere Richtung genommen, welche auch für fie weit 


zuträglicher feyn mußte. Von den Frangofen kommt 
kaum eine verlorene Spur in den legten Zeiten in diefen 
Gegenden ver; andere weftliche Voͤlker werden, als in 
eigenen Schiffen hier erſchienen, gar nicht genanne 3, 


Somit muß man eingeftehen, daß bie Deutſchen, 


bis zu Ende diefer Periode, alle die drohenden Vorſal⸗ 


#3 ©, weiter ımten bey den Comtoiren, wo mehrere Bea 
weife folgen werden. 


fenfeiten im Norboſten * immer zu ihrem Vortheile 
benutzt und ihre Handelsherrſchaft in dieſen Gegenden, 
ste * Def ig * Ran BR hatten, 


le aber ſtande es nun mit den — der Ham 
ſeaten, wie mit ihren großen auswaͤrtigen Privilegien, als 
den Grundſaͤulen ihrer Handelsherrſchaft? Es iſt ver Bora 
wurf der folgenden Buͤcher dieſe Frage zu beantworten, 





Achtes Bud. 
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Der zweyten Periode vierter Abſchnitt: Ges 

fchichte des Handels der Hanfen mit Norwegen 

und Befchreibung ihres Comtoirs zu Ber 
gen, während der zweyten Periode, 








| Ahtes Bud, 
Hanfifcher Handel mit Norwegen, während der ' 
zmepten Periode, 


> 





Wenn es in unferen Tagen ſchwer, ja oft faft unmögs 
lich iſt, die Geſchichte des Handels eines gegebenen dan ⸗ 
des, ſo wie er jetzt wirklich gefuͤhrt wird, genuͤgend dar⸗ 
zuſtellen; weil fo manche dazu erforderliche Notizen ſelbſt 
dein fleißigſten Forſcher ſich entziehen, trotz der mannig⸗ 
ſaltigen Nachrichten, welche ein ſchreibſuͤchtges Zeitalter 
liefert, trotz der Moͤglichkeit bey den Zeitgenoſſen naͤhere 
Erkundigung zu Ausfuͤllung der Luͤcken einzuziehen: wie 
viel ſchwerer muß nicht die Aufgabe ſeyn, aus fo entfern⸗ 


ten Zeiten, ein treues Bild des damahligen Handelszu⸗ 
ſtandes zu entwerfen? 


Nichts iſt und muß ſtets fo unvolſkommen und fo frag⸗ 
mentariſch blelben, als die aͤltere Geſchichte des Verkehrs 
eines jeden Volks. Selbſt, fo außerſt truͤgliche und unvoll⸗ 
kommene Hülfsmittel, wie Zollregiſter, Ein und Ausſuhr⸗ 
und Sciffs⸗Uſten find, fehlen aus dieſen früheren Zeiten 
gänzlich, An zweckmaͤhigen Sammlungen der Starute, 
welche im Innern ber einzelnen Sraaren, in Bezug auf 
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ben Handel erlaffen wurden, gebricht es niche weniger, 
die Nachrichten über die Are und Weiſe der Innern Pro- 
duction, über ben Umfang, den Gang, die Hülfs» und 
Verbindungsmitiel für den innern Merfehr, über die 
Größe des Capitals und bie Vervolllommnung ber her⸗ 
vorbringenden Kräfte find nicht nur durchaus mangelhaft, 
fondern fie fehlen meift gaͤnzlich. Selbſt endlich in Bezug 
auf den Handel mit Fremden, wo in den abgeſchloſſenen 
Vertraͤgen beſſere Huͤlfsquellen ſich anbiethen, fehlt es 
doch noch um Vieles, daß mit ihrer Huͤlſe ein genaues 
und treues Bild entworfen werden koͤnnte; weil in jenen 
zwar wohl ſtreitige Puncte entſchieden werden, das aber, 
was durch, der Umſtaͤnde Gewalt laͤngſt Sitte und Ges 
wohnheit geworden war, fo wie der ganze, biefem ober 
jenem Zeifalter-eigene Mechaniſmus des Handels, — 

mit Selfänsise übergangen wird, | 


Ale diefe Schwierigkeiten finden ſich bey ber Bes 
ſchreibung des Handels, welchen die Hanfen betrieben, 
mehr noch als bey jedem andern, weil bey ihnen, theils 
ihrer Schuld ſich bewußt, theils um ihre erlangten Ein⸗ 
ſichten nicht zu verbreiten, eine viel groͤßere Geheimniß⸗ 
kraͤmerey als bey anderen Voͤlkern Statt fand, Gelehrte 
beſchaͤftigten fich noch nicht mie der Handels Geſchichte, 
fie waren in diefer Ruͤckſicht vielmehr die größten Igno⸗ 
ranten, und die Kaufleute zeichneten Feine Nachrichten 
auf; ihren Vortheil zu verfolgen war ihr einziges Bes 
muͤhen. Mehr als fragmentarifche Nachrichten laffen fih 


gänzlich nicht verfprechen ; ein vollfommenes Ganzes wuͤrde 
ſich ſelbſt dann nicht geben laſſen, wenn man auch in dem 
Beſttze aller laͤngſt vermoderten Papiere waͤre. Nur die 
Zeitgenoffen. hätten , wenn fie mit ben hierzu noͤthlgen, 
theoretiſchen und praceifchen Kenntniſſen verfehen geweſen 
wären, eine Befchreibung geben Eonnen, welche den hoͤ⸗ 
heren Forderungen würde eine Genuͤge geleiſtet haben, 
Uns iſt dieß gänzlich verſagt. Selbſt bey allen unent⸗ 
behrlichen Vorkenntniſſen, bey der angeſtrengteſten Auf 
merkſamkeit auf die Puncte, von welchen bey einer 
ſolchen Gefchichte ‚alles abhaͤngt, kehrt man doch fehe 
oft von ben muͤhſamſten Unterfuchungen gan unbe⸗ 
friedigt zuruͤck. 


Von keinem Zweige des ee der Hanfen im 
Nordoſten hat man Indeffen noch fo befriedigende Nach⸗ 
richten, als von dem, welchen fie mit Norwegen betrie— 
ben; von ihrer Bactorey zu Bergen iſt man beffer, als 
von den meilten übrigen unterrichtet... Schon deßhalb, 
und mehr noch weil dieſer Zweig ihres Verkehrs fo wich“ 
tig war, iſt es billig, feiner zuerſt zu gedenken, 


Seit der Zeit, daß die Hanſen, um die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, fih bas Recht erworben hat⸗ 
‚fen in Norwegen zu überwintern, Jahr aus Jahr ein 

ihre Handelsdiener hier zu halten; ſeit daß ihnen ein ſo 

ſreyer Verkehr zugeſtanden war, als er nur irgend da⸗ 

mahls gewuͤnſcht werden konnte: ſeit dieſer Zeit mußte 

der Umfang ihres Handels auf dieſe Gegenden auch im 
8 
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mer mehr annehmen; ihre Factorey zu 4 
ſich ſtets vollkommener ausbilden Lu 
Gewiß aber war der Hauprfig des Hankarifch. * 
wegiſchen Verkehrs vorzüglich in der Stadt Bergen, \ 
obgleich die Deutſchen gänzlich nicht, laut ber ertungenen 
Nrivilegien, auf diefen Dre elngeſchraͤnkt oder der Zus 
gang zu anderen Norweglſchen Provinzen und Städten | 
ihnen verſagt war. "König Hakon geſtand noch, im 
Kahre 1376, den Hanſen die unbedingte Freyheit zu, in 
Alten. Dörfern , Star fen und Hafen bes Reichs einen 
ſrehen Handel zu betreiben, So gewiß es nun auch iſt, 
daß die Deutſchen davon zum Theil Gebrauch ‚machen, 
fo iſt es doch auch) nicht weniger gewiß, daß fie ihren 
Hauprverfehr in Bergen betrieben, Selbſt aus jenem 
Sreybriefe iſt es klar, daß Bi der a EEE. 
. 4 DET: 
* Senn Holberg, in 22 Beſchreibuug —— Ber 
"gen, an mehreren Orten diele Etlanbniß Bier zu uͤber⸗ 
wintern erſt in die Mitte des funfzehnten Jahrbunderts 
feßt ; fo. ft dieß doch Taut wieler, in der Haudelsge⸗ 
ſchichte der erſten MPeriode erwähnten Urkunden ganz 
falſch Wie chaͤtzbar Holbergs Buch auch iſt wie 
dankbar. man erkennt, daß die folgende Darſtellung 
großen Theile aus ibm entlehnt iſt; ſo muß man doch, 
wenn feine Aue ſagen unbezweifelten. Unfunden widers 
fprecben ,. dieſen, wie billig, den Vorzug geben. Es 
Bars ihn ein Pribilegium des Koͤlid⸗ Chriſtosph aus 
der Mitte des funfzehuten Jahrhunderte zu dieſer Bes 
hauptung verleitet: allein die paͤreren Privilegien ſagen 
gar oft nichts meiter aus, als was bereué in fruͤheren 
vorkommt; wie * denn genau bier der 5 Me 
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| daſelbſt der Hauptſitz des Deutſchen Handels bereits war, 
und daß der groͤßere, allgemelnere Verkehr des SR 
ſch hier vorzüglich concentrirte 2. | 

Mehreres hatte dazu beygetragen. Bergens käse - 


vortrefflicher, zur Seehandlung geeigneter Hafen, die 


Leichtigkelt mit welcher felbft die größeren Schiffe unmit⸗ 
telbar vor den Haͤuſern der Stade anlegen konnten, ferner, 
ihre ihr algenthũmliche Sage, vermoͤge welcher ſie dem 
ſuͤdlichen und nördlichen. Theile des Reichs zum Verkehr, 
faft gleich bequem u geſchickt war: dieß alles gab ihr 
gewiffe natürliche Worige Andere policifhe Be 
ſich hinzu. | | 
‚Die früße uebung der Bürger dieſer Stadt, In 
Handel und Betrlebſamkelt hatte die Eingeborenen des 
Landes in ihrem Verkehr dahlagezogen, da hier ein 
größerer, mehr befucheer Marke, als in anderen Gegens 
‘den des Reichs zu finden wär. Gleiche Urfachen lockten 
auch fremde Nationen hierher, und durch dieſe ward der 
Handel dafelbft noch mehr erweiterte. Bon frühen Zei⸗ 
ten an, war es den Buͤrgern zu Bergen von den Koͤni⸗ 
gen bes Sandes oft ausfehließend verſtattet worden, nad) 
den Nordlanden und den Nordiſchen Inſeln des Reichs 
| zu ſchiffen und die dortigen Producte nach ihrer Vater⸗ 
ehe zu führen, ſo wie die Nordlaͤnder umg⸗kehrt gern 
nad) Bergen Famen, oder dazu durch koͤnigllche Statute 
‚gar genöchige wurden. Hierdurch entſtand theils ein 
4 Mehrere Aspräde der Urkunde des Königs Hakon, 


vom J. 1376, fe im Urk. Derz. Beyl. I. b. d. J. 
X 2 
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gezwungener, theils ein frey, aufgefommener Stapefort 
für den Norwegiſchen Innern und ausrärtigen Großhan⸗ 
dei daſelbſt, und die Koͤnlge beguͤnſtigten dieſ⸗ Einrichtung 
‘im Ganzen um fo mehr, da die Erhebung ihrer Zölle bey 
der Aus = und Einfuhr dadurch fehr erleichtert ward. 

Wie ſehr aber, laut.ihrer früheren Freybriefe, die 
Hanſen ſich auch in den innern Verfehr des Landes 
miſchten und fich gänzlich nice auf Bergen allein bes. 
fehränften, dieß erheller aus einem Starure des Königs 
Dlav, Hakons Nachfolger. Er Ünterfagt: ihnen den 
Vorkauſ in den Häfen und auf dem platten Sande; er 
fhränfte den Verkehr aller Fremden, und folglid) auch) 
der Deutſchen, auf. einige wenige von ihm genannte. 
Handelsftädte des Reiche ein; er. verborh den Handel bey 
den Balken, auf Strömen und innerhalb ber Häfen 3, 
Er verordnete, daß die Einwohner von Nummebal ihre 
Producte nad; Drontheim, die von Romsdal bie ihrigen 
nach Wedoe, die von Helgeland, Sinnmark, Eunds» 
möer und aus dem Stifte Bergen die ihrigen nach der 
Stadt dieſes Nahmens bringen ſollten +. Hlatdurch 
hoffte der König, ohne Zw: ifel, die Herrſchaft ber | 
Hanfen im innern Handel ihnen zu entreiſſen, und ſie | 
vielmehr von den genannten vaterländifchen Städten abs 
haͤngiger zu machen. 

König Erich, jenes Nachfolger, änterfanie, im Jahr 
1425, zu Aggerhuus, ven Deutichen die eigene Fahre nad) 


3 Holberaa.a. D. Th.l. 149. 
* Ebendaf, Th. II. 18, 19. 
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Nordnorwegen und ben nördlich befegenen Inſeln, wel 
ches ihren früheren Freyheiten zu Folge, ihnen jedoch 
erlaubt ſchien: allein der Koͤnig wollte, daß ſie nur 
durch die Haͤnde der Buͤrger von Bergen dieſe am mei: 
‚fin von ihnen gefuchren nördlichen Producte erhalten foll« 
ten, wie denn bereits Dlaus und die Koͤniginn Marga- 
retha, auf gleichen Zweck hin lautende Statute gegeben 
hatten, ſo wie auch aͤhnliche andere, von Zeit zu Zeit, 
von den nachfolgenden Königen zu Beſchraͤnkung des 
Deutfchen Verkehrs fruchrlos verſucht worden find 9. 
Nach jener Zeiten Eitte ward, was nur eben erft 
heuer erworben und durch Werträge beflärige war, in 
den nacht folgenden Fahren oft wieder zurückgenommen: 
aber alle diefe Verſuche der Könige blieben aud) bald 
ohne alie Wirfung, da die Deutſche Macht hier in une 
zem aller ihrer Befehle pottete. 
Dle Bürger der Stadt Bergen waren unbezweifelt 
der Hanſen gefaͤhrlichſte Nebenbuhler im activen Norwe ⸗ 
giſchen Handel. Won frühen Zeiten an hatten jene mit 
eigenen Schiffen einen Verkehr betrieben; fie befaßen 
undezweifele mohl.die erforderliben Kenntniſſe, und ein, 
für jene Zeiten, fo bedeutendes Capital, wie fonft niemand 
in jenem Reiche ſich rüpmen Eounte, Eben dieß aber 
veranlaßte aud bey ihnen 'einen unbefiegbaren Wider: 
willen gegen alle Fremde, welche ſich in einen unmittel⸗ 
i baren Verkehr mit Ihren Landsleuten eindrängen wollten, 


3 Ehendaf. Th.L 7, 149, II. 19, 20. 
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 &ie ſiblen nie alle Kaufleute zu * Zelten nad eis 


nem , ihren übrigen Sandsleuten nachtheiligen Monopole, 


und fie verflanden es auch dosſelbe den Koͤnigen des 
Reichs als einen allgemeinen $anbesvortpeilvorgubilten. | 
So geſchah es, daß hun Monopoliften auf Moncpoliften. 
fließen, indem bie Hanſen gleiche oder ähnliche Zweite. 
‚verfolgten; und dennoch waren fie Söhne eines. ſtemden 
Sandes! Wenn aud) die Könige die Fremdlinge bis zu 
einem gewiffen "Punere ſchuͤßen wollten, fo fünmerten 
ſich die Bürger einer großen und wohlhabenden Coms 
mune boch mehig um folhe Starute, Oft theilten auch 
bie Sandesherren, bey noch fo guͤnſtig lautenden Privile - 
gien fie Die Ausländer, den gemeinfchaftlichen Hoß ge⸗ 
gen fie, und die Freybriefe kamen nicht zur Ausführung. 
Oſt aber griffen bie einmahl äufgerommenen Fremdlinge 
eigenmaͤchtig ſtets mehr und mehr um fi), fie wuchfei 
zu einer, von den Koͤnigen feloft gefürchteten Macht an, 
und überfprangen bie Schranfen, Mae man ihnen fee 
he ai hatte 

Ein einiger Maßen freyer Handel konnte bey dem 
Suftande der Cultur und bey den Seidenfchaften beyder 
Theile niche Statt ſinden. Die Frage war: ſollten die 
Bürger der Stadt Bergen den Normwegifch auslaͤndiſchen 
Verkehr, ober ſollten die Hanſen ihn monopoliſtiſch be⸗ 
heirſchen? Diefe Frage konnte nur durch Feuer’ und 
Schwert entſchleden werben, und dieſe haben endlich zu 
Gunften der Hanfe enefhieden. , 
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5 Bei, za ben- n-Beren der König ih 
erſchlenen, im Zope 1293, Roftedifche und Wiemarifche ; 
Fieeyhbeuter zu Bergen und plünderten die Stadt. Waͤh⸗ 
| rend der Fehde der. Wendiihen Communen mie König’ 


Erich wogte ſich Bartholomäus Voet, ein Hanſiſcher 
Koper, mit feinen verwegenen Geſellen zwey Mahl da— 
hin, und verheerte fie mit Feuer und Schwert 6. Won 


dieſer Zeit on war ber Ruin der Borgener Bürger ents 


ſchiedem. Wie whr auch bie Hanſiſchen Seribenten ſich 


bemuͤhen, dieß heilloſe Verſahren als das Privat- Uns 


ternehmen eines verwegenen Srenbeuters barzufleilen, ſo 
iſt dieß doch um ſo weniger glaubhaft, da die alles de: 


rechnende Schlauheit der Hanſen nicht teonſequenter ver⸗ 
fahren konnte. Durch dieß heilloſe Beginuen waren ihre 


vorzuͤglichſten Nebenbuhler im Norwegiſchen Handel erſt 


voͤllig geſchlagen und von derzeit ar war auch ihre Ueber⸗ 


mocht in die ſer Stadt und in dieſem Reiche erſt unerſchuͤt ⸗ 


— ie —* De A ein irren waren 


—* 6 ‚Die Soche bſ * ſich * die ei — | 


‚der Dänlichen als der Hanſiſchen Siribeuten beſtaͤtigt. 
In Hinficht auf die Zeit aber, wann dieſe Puͤnderun⸗ 
gen vorge fallen ſeyn ſollen, weichen fie {ehr von einan⸗ 
der ab, auch in wie fern fie wiederhohlt worden... Hol⸗ 
berg ‚erwähnt eines legten Ueberſalls im Sahr 1439, 
Th. H. 17. es ıfk aber wabıfcheinlier, daß 1429 
gelefen werden follte, wie auch Köhler b, Willebr. 


5 fagt, da nähmfich im dem letzten Fahre noch Die Fehde 
3wiſchen König Erich und den Wendiſchen Städten 


dauerte. 
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auch die Englaͤnder aus an" vertrieben worden * 
ſchnelle Flucht rettete ihnen das Leben; Arno, des dortie 
gen Stiſts Biſchof, fluͤchtete mit ihnen, allein ihre Facto⸗ 
rey, in fo fern die Eile nicht Alles retten ließ, fiel den 
Deurfchen Freybeutern unbezweifele in die Hände, 
Die Einwohner der Stadt Bergen gänzlich zu 
Grunde gerichtet, entfageen nun, da die Kräfte ihnen 
fehlten, ihrem auswärtigen Geehandel; fie gaben ihre 
Fahrt nach Morbnorwegen und den nördlichen Jnſeln, 
den Handel auf alle fo entfernte Gegenden auf, fo wie 
denn, einer Gage zu Folge, die alte Anpflansung in 
Grönland damahls zu Grunde ging, da die Coloniften 
aus Mangel an Zufuhr, welche fie vordem von Bergen 
aus erhielten, den Hungerstod flarben. RE 
Nach wiederhergeſtelltem Frieden mit König Erich, 
im Jahr 1435, als den Hanfeaten ihre Freyheiten wieder . 
beftätige wurden, fing nun erft dauernd und bleibend ihr 
‚ Monopol zu Bergen an. Die Armurh der Bürger Dier 
fer Stadt förderte ihre Unternehmungen: mehr, als alle. 
Privilegien der feilen Könige thun konnten. Unter, dem 
Schein des Mitleids wuchs ihr monopoliflifhes Syſtem; 
es bildere ſich in ſolcher Stärfe aus, daß die nachfolgen« 
den Regenten fo wenig, ale die Einwohner von Bergen 
und von Norwegen überhaupt, fange Zeit hindurd) , des 
Jochs fich entledlgen konnten. 
Die verarmten Bürger der Stadt empfingen von 
den Hanſeaten Geldvorſchuͤſſe, und fie verpfaͤndeten ihnen 
dagegen ihre Häufer und liegenden Gründe, Es dien 
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dieß eine freundliche Unterflügnng,, von reicher Hand, die 
großmüthig gab, elenden Bettlern, die demürbig und, 
dankbar annahmen, mitgerheile. Allein fo ſchoͤn dieß 
ſchien, und fo fehr aud) die. Hanfeasen mit Diefem milden 

"Schein ihre Plane zu befhönigen wußten; fo geſchah es 
doch in ganz anderer Abſicht, die auch bald klar genug 
ward. 

Die Bergener Buͤrger, in ihrer Armuth, waren von 
den Deutſchen jetzt um fo leichter im Verkehr zu vers 
draͤngen; ihr Capital war vernichtet; fie fuhren nun ſelten 
‚ober gar niche mehr wie fonft mic eigenen Schiffen nad) 
Hanſiſchen Häfen, nicht mehr wie ehemahls nach dem 
noͤrdllchen Norwegen und den Nordiſchen Inſeln. Die 
Hanſeaten bemaͤchtigten ſich dagegen ausſchließend dieſer 
Fahre; fie wurden num ganz befreyt von der Zwiſchen ⸗ 
hand der Einwohner von Bergen; fie zogen die Schiffer 
der Nordlande unmittelbar an fi), welche mit ihren 
Fiſchen, Pelzwerken und onderen Waren in diefe füdlie 
cheren Gegenden famen, und in Ermangelung eines Ab» 
foßes an die Inlaͤnder, ſ ih vorzuͤglich an die Fremd» 
linge hielten. 

Mit diefen fo genannten Mordlandsfahrern aber ver- 
' fuhren die Hanfeaten nun, wie fie mit den Bürgern von 
"Bergen ihr Spiel getrieben hatten, ie fchoffen ihnen 
Deutſche Waren auf. Eredie vor, und die Nordlaͤnder 
waren ihnen bald eben fo tief verfhulder, als die Ein- 
mohner der Stade Bergen; fie drangen dagegen auf 
Bezahlung; das gemeine Recht, ihre Privilegien ertheil⸗ 
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fen ishen Aa bie Beſugniß Die — 

die feinen andern bedeutenden Abfag, Eannten, indem die 
Deutſchen hier jedem andern einen unmittelbären Verkehr 
| zu verwehren ſuchten, ſuhren fi ich müde, eubielten ſchlechte | 
Waren, mufiten Nie damit begnügen, ‚und blieben ihnen 
immer ſchuldig; die Elenden waren ganz in ihre Haͤnde 
gegeben und, mie man mit — fat, ——— ihre 

$eibeigenen. geworben, _ x 
Mich befler ging es den —— — — 
wi Gs mar. dafuͤr geforge, »daß fie Im, Mandel nicht wieder 
aufkommen konnten; der Hauptjmeig war, ‚verloren; die 
vorgeſchoſtenen Summen konnten fie. nicht, wieder beyap- 
den. Nun zogen Die SHanfen, ‚die ve spfänbeten Häufer, 
Höle und Sänberepen. ein, und die. dertigen "Einwoh- . 
ner. waren, einige Jahre nachher ‚genöthige, ihre ‚bis 
berigen Wohnungen mit dem Mücken 'anzufehen, . und 
auf die andere Seite des Meerbufeng, ſich über. Strand 
anzufiedeln, da die alte Stadt, oder die Brüde, hurch 
| dieß Verſohren allmaͤhlich ausfchließendes Elgenthum der 
Deurfen geworben war. Selbſt aber auf die ſer Seite 
der allmählich angelegten neuen Stadt, hatten die alten 
Buͤrger keine Sicherheit vor ben afigewaltigen Frem dlin ⸗ 
gen; auch. ‚bier fingen fie on jene zu vertreiben. König 
Jehann, der übrigens ſuͤrwahr der Hanſeaten Freund 
nicht war, mußte ihnen dennoch, ſelbſt am Ende dieſer | 
Perlode das Anfiebelungsreche auch auf dieſer Seite der 
Siadt zugeſtehen, von dem andern Theile derſelben aber, 
oder von der Bruͤcke, lonnten ſie um ſo weniger vertrie⸗ 


N ‚931 


en —— da daſelbſt * und nach ihr Eigen⸗ 
hum ‚geworben war; Ahr Recht, bier zu überwintern 
onnte nicht weiter angefprochen werben, da fie ja. doch 
hr Eigenehum daſelbſt bewachen mußten J 
Zu welcher Zeit dle Deutſchen areſchſießend Sapaber 
er Brücke geworden fi find iſt ungewiß; ohne Zweiſel ge⸗ 


choh es allmaͤhlich ſeit ihrer, Wiederkehr nach dem, mie 


König Erich, gefchloffenen Frieden; als aber vollends, ip 
Jaht 1476, dieſer Theil der Stadt, Durch die Unvarfiche t 
igfeit eines Deurfchen Brauer, Rlavewinfel, abbrannte; 
0 bauten die Hanfen fie ganz affein, zwar nad) der alten 
Belle, jedoch viel ſchoͤner und prachtvoller als zuvor 
uf. Die Eingeborenen hatten von ter Zeit an gewiß, 
hne Smeifel aber aud) fchon weit früher, gar feinen An⸗ 
Heil mehr an biefer fo genannten Bruͤcke, Ne jedoch um 
Segbende am bequemften eingerichtet war . 


7. Diefe ganze Reihe monopoliftifcher Betruͤgerehen und 
Raͤubereyen iſt nach Holberg, und fie wird auch durch _ 
ſpaͤtere ‚im ſechszehnten Jahrhundert eutſtandene Strei⸗ 
fe ‚ tigfeiten bewährt, obſchon die Haufiihen. Schriftſteller 
dieſer Periode gänzlich von dieſen heilofen Dingen, wie 
leicht begreiflich, ſchweigen. 

8 Ueber die Zeit, wann die Hanfen ſich der Bräde bee 
meiſtert, ift Holberg mit ſich felbft wicht einig; ſ. 
Th.1.©. 8, 9. und I, 22, 33. Er ſetzt den Brand 
der Brüde in das Sahı 1463, Th.T. ©. 9. II. ©.33. 
allein er fagt: daß andere Nordifche Schriftfteller 

denſelben in die Jahre 1473, 1475 oder 1476 feßs 

ten; wir find KRöhlers Angabe bey Willebrandt 

—* u; AOL? 1476 aefolgt, welcher gewiß genauer 


won Te 
De 2 


— 


| 332 Ä a 

Als ſomit die Honſeoten hier gang einheimifch ger 
worden, und die Bürger der Stadt zu Grunde gerichtet 
woren, bes Königs Lehnsherr ober Amtmann keine be⸗ 
waffnete Macht, als die ohnmaͤchtigen Buͤrger der Stadt 
hatte; fo konnten fie daſelbſt gaͤnzlich nicht mehr vertrie« 
ben werden. Mehrere taufend Deutſche Kaufleute, 
Kaufmannsdiener, Bothsknechte, $ehrjungen und Handı 
werfer, welche bier angefiedelt waren, lauter unverhels 
rathete, bandfelte, bewaffnete, rohe und wilde Gefellen 
waren fo verwegen, daß niemand fie anzugreifen magte, 

Was an geichriebenen Freyheiten ihnen fehlte, das 
mwußten fie fi durch eigenwilliges Zugreifen zu verſchaf— 
fen; und wer wollte fie daran hindern? Sie Fannten 
nur ihren eigenen Willen als Geſetz an, und als Fremde 
in fremdem Staate wollten . fie nichts von Föniglichen 
Verordnungen hören. Eingebürgert in Morwegen, jahl« 
ten fie dennoch nicht die Abgaben gleich Den Eingeborenen, 
fondern als hoch Privilegirre gaben fie nur den Fleinen 
Zoll bey der Aus“ und Einfuhr laut Ihrer alten Frey⸗ 
briefe 9, Cie ließen fich ſtets mehrere Deutſche Hand⸗ 


unterrichtet war. So find auch noch einige andere min— 
der bedeutende Verfpiedenheiten im —— von 
Brauerd u: f. w. 

2 Um fich einen anfehaufichen Begriff von der Snfoleng 
der Deutfchen in’ Norwegen zu bilden, Dazu. koͤnnen 
die Klagen dienen, welche König Hakon zu Aiptine ei 
ſchriftlich den Hanfen auf ibrer Verſammlung, i. J 
2375 , zu Kübel, auf Jobannis, (MS. Hafo.) überges 
ben ließ. Der König fagt unter anderen: die Deutz 


6 


Re auf ihre Bruͤce ober ihr Comtoir kommen; biefe 
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vbeiteten fir fie und verferfigten zum Theil die Waren, 


nie welchen fie Hinmieder einen Verkehr im Lande betrei · 


en konnten, oder die wenigſtens Ihre eigenen Beduͤrfniſſe 
eſtiedigten; fo Daß fie unabhangig von den Gildegenoffen 
uDergen blieben. Diefe ihre Handwerfer wären ober 
son. den Abgaben befreyt, weldyen gleichwohl die Bürger 
Ser Stadt unsermorfen waren. Beguͤnſtigt durch ein größes 


es Capital, auch gewiß durch größere Kunftfertigfeiten, 


fonnen fie ohnehin den ärmlichen Nordiſchen Bürgern 
feiche den Rang ablaufen. Auf ihrem Comtoire harten 


ſchen kehrten fich nicht an feine Richter, fie geborchten 
bloß den ihrigen; ihre Kaufleute, Schiffer und Ma⸗ 
trofen gingen elato animo davon, wenn fie etwas 
verbrochen hätten, und fpotteten feiner beftellten Obrige 
keit; fie hätten die Engländer, die doch unter feinem 
Schuß geftanden, ſchmaͤhlich ermordet, und ihm Spott⸗ 
weife für die Erſchlagung einiger feiner, Edelleute 20 
lagene cerevisie angebothen, und die Mörder unges 
firaft aus dem Lande geführt; fie erbrächen Thuͤren 
und Häufer, bis man ihnen gebe was fie forderten; 
fie bauten feine und andere Waldungen, ohne um Er- 
laubniß angefucht zu haben, nieder, brächen die Haͤu⸗ 
fer ab und trügen fie weg ;ufie ſchuͤtzten feine offen⸗ 
barfien Feinde und führten fie ihm zum Hohn aus den 
Häfen u.f.w. — Es fommen mehrere Statute. der 
Hanſe vor, worin den Bundsgenoſſen de vele Schlach- 
tinge zu Norwegen verborhen wird, aber alles Verkuͤn⸗ 


digen der Strafen dagegen , bey den Burfprafen in den 


Städten, wollte nichts fruchten. Ebendaf indem Receß 
deöfelben Tags und im der Folge oft wiederhohlt. 
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J 


3 N Te 
fie ferner Iste eigenen Bier - und. Weinfehenfen; ; En 


verkauften im Einzeln und zabften doch miche, wie a \ 
———— thun mußten, dem Könige eine Acciſe zo, 


— ſehr früßen Zeiten ‚bereits im brengehnden — 
12, waren don den Koͤnigen von Norwegen 
viele Deutſche Handwerker, nad) Bergen berufeh worden, 
‚denen. nach Abſug der Engländer, tie ſich durih Un⸗ 
fertigfejeen bafeibit wenig bellebt gemocht hatten, die 
Straße, unter dem Nahmen der Schuſtergaſſe eingeräumt, 
ward, welche jene vor ihrer Vertreibung. Inne ‚gehabt 
hatten, Es ſchien eine dem Sande ſehr zuträgliche, gang. 
und, gar nicht gefaͤhrliche Colonie, welche in diefen Ge⸗ 
genden, bie kunſtoolleren Arbeiten einheimiſch machen: 
fonnte.  Diefe Deutſchen Handwerker zahlten zuerſt dem | 
Könige Abgaben, waren feinen Rentmelſtern unterwor⸗ 
fen, und fiellten beym Aufgebothe vierzig Bewaffnete. 
Schuſter wurden ſie genankt, weil zu dieſem Gewerbe 
die größte Zahl gehoͤren mochte, allein man nannte ſie 
auch Die fünf Aemter, Goldſchmilede Gerber und: andere 
Handwerker und Künftter, waren unter ihnen, 


Als durch ben Werhfel’der Zeit die Deurfchen in der 
Altſtadt Bergen, oder wie man ſich ausdruͤckte auf der 


0 Holberg Th. U. ©.26, 27, woraus zu erhellen 

ſcheint, daß dieſe Handwerker auf dem Comtoir, noch 

222 pon den Übrigen, Die man Re nannte, berfchier 
den waren. | | 


— er. ———— er 18,137, 138 
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Garpen-⸗Bruͤcke, oder dem Comtoir 72 fo wacker ge⸗ 
diehen, da war es leicht begrelflich mie diefe fünf Memter 
fih an jene, ihre Landsleute anſchloffen geme inſchaſt 
fihe Sache zum Theil mit. ihnen machten, des Königs 
und feines Rentmeilters Herr ſchaft ſich entzogen, und 
wie beyde Theile ſich ‚einander wechfelfeitig unterftüßten, 
obfehon fie miemahls zu einem Ganzen zufommen: 

ſhmmohen. 


Allerhand Geſindel fand bey dieſen Aemtern Zuſlucht; 


feinen Verbrecher konnten bie Norweger, ausgeliefert er⸗ 


2 Gorpenb ůcke und —— wurden die Deutſchen und 


ripre Niederläge zu Bergen genannt. Die Etymologie 


iſt ungewiß; die Verſuche, das Wort von Laus herzu⸗ 
—— zeigen wenigſtens von den wohlverdienten Haß 
der Norweger gegen dieſe Fremdlinge, die ſich wie 
Läufe dort eingeniſtelt hatten, obſchon dieſe Etymo⸗ 
logie weder die. Wahrheit noch die Zierlichkeit für ſich 
bat, — Die Benennung Comtoir, deren wir ung in, 
diefer Periode bedienen, fcheint bier, ‚fo wie bey allen - 
anderen Hanſiſchen Niederlagen in fremden Ländern, 


fr erſt fpätern Urforungs zu ſeyn; fie mag erft gegen 


Ende des funfzehnten, oder — des ſechszehnten 
Jahrhunderts anfgekommen ſeyn. Ju den Urkunden 
dieſer Periode hat man dieſen Ausdruck in Hanſiſchen 
Acten nicht gefunden, er iſt aber ganz gemein in der 
Folge geworden und bezeichnet dieſelbe Sache. "Die 
Ausdrücke, «welche in dem vierzehnten und funfzehnten 


Fe ahrhunderte vorkommen, lauten for de gemeene 


Copman, — de Copman ıho Bargen residerende, 
— de Hesiderenden tho Norwegen — de dude- 
sche Copman — u.f.w. und fo heißt ed auch von 


| Nowgorod, Flandern, London u, ſ. w. 
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halten. Die Straße, mo die Schuſter wohnten, fließ 
an dag Comteir ober an bie. Brücke; wer ben einen, oder 
den andern Theil angreifen wollte, der hatte den ganzen 
Schwarm diefes verwegenen Volks gegen fih, und ihre 
guten Fäufte mußten immer zu fiegen. Es war empoͤ⸗ 
rend und lächerlich zugleich, wie die Deutſchen ihre Mos 
nopole ſich verfchofften. Won der Merhode, wie fie das 
bey vorfuhren find einige Nachrichten aufbewahrt worden. 


So lag 3. DB. der große und reich befuchte Fiſchmarkt 
der Stadt zwifchen dem Comtoir und der Schuftergaffe, 
Die Deutſchen verftatteten ben einheimiſchen Bürgern 
nicht eher den Zutritt, bis daß fie den Vorkauf geübt 
hatten, und wenn jene, bie nicht anders als durch bie 
genannte Straße nad) bem Markte kommen Fonnten, 
ſich fruͤher eindrängen. wollten; fo fanden fie ſehr greif· | 
liche Nemonftrationen dagegen an ben, mit Keulen und 
Prügeln und Steinen, wohl verfehenen Fäuften diefer 
Deurfchen Handwerker. Eo Faufren fie auch ‚ wie man 
erzähle, von Bauern und Fremden die Eßwaren auf, 
und vertrödelren fie zu beliebigen Preifen an die Bürger 
und Einwohner der Stadt; fie maßen ihnen mir dem 
Maß, womit, vor dem Hanfifchen Emporfommen, man 
ihnen gemeflen hatte. | Er 


Doch der Srevel, welchen die Deurfchen zu Bergen 
on des Königs Starthalter, Oluf Nielfen, begingen, 
war das auffatlendfle Beyſpiel ihrer Zügellofigkeit; es 
zeigte deutlich genug, was ſelbſt die Angeſehenſten zu be⸗ 
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ſahren haͤtten, wenn ” e — * Weiſe den — 
Ben follten. 

Als naͤhmlich Oluf verſchledenes — * was 
den Hanſen auf dem Comtolr wenlg gefiel; als er einige 
Abgaben auflegte, oder erhoͤhte, ‚die nordwaͤrts von Ber⸗ 
gen erhoben werden ſollten: da klagten die Hanfe- Stäpre 
dieß dem Könige Chriſtoph bey feiner Anweſenheit in 
Luͤbeck. Die Abgabe ward nun zwar von ihm zurückges 
nommen, aber. er: und fein Nachfolger. Chriftiian I Be. 
‚günftigren ins Geheim ihren Seorthalter Oluf unter 
fügte einige Kaper, welche während der Schwediſch⸗ 
Daͤniſchen Fehde, gegen die Hanfeaten ausliefen, um 
‚fie von der Zufuhr nah Schweden abzuhalten, und da 
er fonft noch mand)es unternehmen‘ mochee, was den 
Deutſchen wenig gefiel; fo erregten fie einen Tumult, 
im Jahr 1455, zu Bergen gegen ihn. Der Gefahr zu 
entgehen flüchtete er in das Munfelef Kofler und hoffte, 
daß nach Sitte der Zeit dieß Gotteshaus ihn ſchuͤtzen und 
die Frevler zuruͤckhalten würde: allein die Deutſchen ver⸗ 
folgten ihn in fein Aſyl. Der Biſchof Torlef ging dem 
würhenden Haufen mie dem heiligen Sacrament entge⸗ 
gen; aber vie wildempötten Gemuͤther konnten weder 
Aurch den Anblick des Allerheiligſten, noch durch des Bi⸗ 

ſchofs kuͤhnes Vortreten, noch durch die geweihte Staͤtte 
beſaͤnftigt werden, Das Kloſter, die Kirche und der 
Thurm, wo ihre Feinde Schutz ſuͤchten wurden den 
Flammen Preis gegeben, und der. Biſchof, jener koͤnig⸗ 
liche Statthalter, deſſen Bruder), ſeinge Domherren, 


2 


N — 


nebſt ſechzig anderen Derfonen fanben in den Flammen 
und unter dem Schutt der einflürgenden Gotteshaͤuſer 
ihren Tod. Es: mar. für jeßt und immer binlänglid) an 
einem Beyfpiele gezeigt, was auch die Argefehenften des 
Landes zu erwarten hätten, wenn fie e es wagen wollten 
ihnen zu widerſtreben. 

Wie ſchmachvoll auch für des Königs Auoricäe in 
Bergen biefer Frevel zuͤgelloſer Fremdlinge war; ſo wogte 
er es doch nicht, ihre im Lande erworbenen Freyheiten 
anzutaſten, vielmehr ſind mehrere Beſtaͤtigungen und 
Erweiterungen ihrer alten Freybriefe von eben dieſem 
“ Könige, Chriſtian L., vorhanden: denn ihre Macht war 
bereits zu groß, und zu Funftvoll begründet, als daß 
eine verfuchte Ahndung etwas anders, als eine neue 
Herabmürdigung des Föniglichen Anfehns hätte bewirken 
koͤnnen. Alle Buße beitand darin, daß das Deueiche 
Comtoir Kirche und Kiofter auf feine Koften wieder 
aufbaute; und zu Rom der erſchlagenen Geiftlichen wegen 
einen eheuern Ablaß kaufte. Als aber in den folgenden 
Jahren einige Nachkommen und Verwandte der Erfchla« 
genen, befonders Olufs Sohn, die Freunde des ers 
mordeten Bifchofs ‚und einige andere, der obliegenden 
Blutrache wegen, und um den unverföhnten Schatten ein 
ziemendes Todeenopfer zu bringen, mehrere Kaper gegen 
der Städte Schiffe ins Meer fandten: fo wurden verſchle⸗ 
dene derfelben von den Hanfen ergriffen und als gemeine 
Seeräuber zu Luͤbeck gerichtet , fo wie. denn endlich gegen 
eine Summe von fieben taufend Daͤniſchen Marten die 
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Verwandten aller fernern Rache entſagen, den Staͤdten 
Urfehde ſchwoͤren und gemeinſchaftlich mit den Koͤnigen 
Chriſtian und Johann Brief und Siegel ausſtellen und 
verſprechen mußten, daß aller Streit ein Ende haben 
und die blutige That in * Vergeſſenheit begraben 
ſeyn ſollte 13, 

Recht kunſtvoll war br Ne die Hanſiſche Mache 
in Bergen begründer, fo daß niemand mehr Hoffen Eonnte 
fie mie Glück zu befämpfen. 

Der Klagen der Bergener Bürger wegen wurden 
zwar bie Deurfchen zu König Chriſtophs Zeit vorgefor⸗ 
dert, und ſie geſtanden ein, daß ſeit dem Frieden mit 
Koͤnig Erich, einiges vorgefallen, was ſich nicht recht⸗ 
fertigen laſſe, ſie ſchoben die Schuld auf loſes Geſindel, 
das ſie nichts angehe, aber eben dieß loſe Geſindel, 
worunter ſie ohne Zweifel die fünf Aemter und das dien 
ſem  zugefellte Volk verftanden, fand eben durch das 
Comtoir Schuß 14. 


*2 Die gewaltige That ſelbſt hat keinen Zweifel, allein 
es herricht eine große Verfchiedenheit in Kleinigkeiten. 
Mir Hülfe Holbergs Th. 1. S.208u.0.D. Köhlers 
bey Willebr. b. d. 3. 1455 und verfchiedener Urkuns 
den. bey Willebr, UI. von eben dem Fahre und vom 
3.1491, |. Urt, Berz. läßt ſich die Wahrheit leicht aus⸗ 

mitteln, Willebr. in ſ. Hanf. Begebenh., b. d. J 
1455, verwirrt alles, indem er Axel Olufsfon mit Ofuf 
Nielſen feinem Vater verwechfelt. 

”* Holberg fagt Th. I. 27, daß. König Chriftoph als 
Landsmann die Hanfen begünftigt habe, allein das 
Gegentheil erheller deutlich aus mehreren feiner Unters 


9) 2 


340 en - 
Reichthum gibe Mache;  feile Menfhen finden ſich 
:aller Orten.‘ Als im Norwegiſchen Neichsrathe der" Deſpo⸗ 
tiſmus dev Deurfchen Factorey zur Sprache Fam, da 
nahm der Erzbischof von Drentheim;, von ihnen‘ ode 
‚Zweifel beſtochen, ſich diefer fremden‘ Monopoliften an; 
feine Gründe waren auch nicht unfcheinbar,, denn er bes 
‚hauptete: daß dur) die Harfıfche Niederlage zu Bergen, 
Stadt und fand nun gegen bie in früheren Zeiren fo oft 
eriiteenen Plünderungen und Mordbrand ficher geftellt wär 
ren, und daß die Deutfchen zu Bergen die Nordlands« 
fahrer mit den noͤthigen Waren verforgeen, Zoar 
meinte der Kriegsrarh Kaane eg gäbe andere Mittel der 
Vertheidigung von Stadt und fand, als dieſe Sclaverey 
durch fremde Kaufleute: allein der Erzblſchof drang mit 
feinem Anhange durch, und König und Reichstath beftä« 
tigten ihnen ihre Freyheiten, ermahnten die Feemdlinge 
und Eingebornen in Eintracht mir einander zu leben, 
und des Königs Gerechtſame, feine Zolleinkuͤnfte waren 
bier ohne Zweifel vorzüglich, gemeint, zu ehten. Die 
Deutſchen wurden noch beſonders den Norwegiſchen Ge⸗ 
ſetzen unterworfen, jedoch ohne Zweifel mit ber heimlichen 
Elaufel, in fo fern es möglich fen fie zu bandigen, Miet 
Diefer humanen Erhortation aber, und, mit dieſen nichts 
fogenden Vorſchriften blieb denn * alles beym Alten, 


nehmungen. Ein Deutfcher Fürft liebte — nicht 
‚den uͤbermuͤthigen und unruhigen Geiſt Deutſcher Com⸗ 
munen, und als König des Nordens *— er ſie 


doppeli haſſen. 
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Des Erzbiſchoſs Nebe gibt eine binfängliche Ausfunfe 
über die Sage der Sachen. Bey dem Ruin der Bürger 
von Bergen, bey dem wenigen Handels- Capital, der 
geringen eigenen Schiffſahrt, bey den Bedürfniffen des 
Sandes, Eonnte man die Fremdlinge freylich nicht gleich 
entbehren; allein damit waren gar nicht die Monopole 
und die heillofe Tyranney gerechrfertige, welche fie fich 
anmafren. Aber eben das war die fchwierige Aufgabe, 
diefe ihnen zu entreiſſen und jene Vortheile nicht einjus 
büßen; dieß konnte nur ‚allmählich durch eln weiſes, 
conſequentes Verfahren, und durch hinlaͤnglichen Nach⸗ 
druck von Seiten der oberſten Gewalt geſchehen; dieſe 
aber fehlte fo gut als gänzlich. Duͤrch die’ Deurfchen 
entſtand ein Abſatz, der fonft niche State finden Fonnte, 
Wie viele mochten nicht durch fie und. durch ihren Ver— 
kehr in den Etand gefrße werden ihre Gefchäfte des Sand» 
baues, des Fiſchfangs, der Vichzucht ferner zu berreis 
ben, wieviele fahen es nicht ein, daß fie bey ihren einen 
Abfag fanden , den fie ohrie ihre Dazwiſchenkunft nie er 
morgen konnten? Wenn man fie in die gehörigen Schran⸗ 
Een hätte einzwaͤngen, eine hinlaͤngliche Concurrenz von 
Fremden und Eingeborenen hervorbringen koͤnnen, fo daß 
ſie nur nicht monopoliſtiſch geherrſcht haͤtten; ſo haͤtten 
ſie ihre Geſchaͤfte zum Segen des Sandes immer betreiben 
mögen. 
Allein wie ſchwer faut es nicht in NDR Tagen, mo 
eine feftere ober ſte Gewalt beftehr, den Monopolizien ihre 
unfeigen Vorrechte zu nehmen, und fie auf gleichen Fuß 
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mie anderen zu feßen? Wie viel — rt es * 
jenen Zeiten ſeyn? 

Alle Eingeborenen des Landes, welche mit ben Deut: 
fhen in Verbindung ftanden, gewannen durch ihren Wers 
fehr; fie hielten es im Ganzen heimlich mit ihnen, 
Manche andere Freunde hatten fie fi) auf andere Weife 
zu verfchaffen gewußt. Etliche tauſend unverheirarhete 
Deutfche auf dem Comtoir harten in die Bürger Häufer 
Zutritt gefunden, fie haften die Weiber gemonnen; mie 
Hätten diefe den Hanſiſchen Gefchenfen widerſtehen ſollen? 
Durch die Weiber beherrſchten ſie hinwiederum die Maͤn⸗ 
ner, und ein zahlloſer Haufe leichten Volks, war ihnen 
ohnehin gänzlich in der Stade ergeben, welcher vom 
ſchaͤndlichen Gewerbe lebte, den Luͤſten diefer Deutſchen 
kauſmaͤnniſchen und Gewerb treibenden Mönche zu die⸗ 
nen; denn alle ohne Unterſchied unterhlelten gefällige 
Dirnen. Ein ganzes Quartier der Stade war von dies 
fem Volke und feinem Anhange befege, welche die Ent⸗ 
fernung der Deurfchen unmöglich wünfchen Eonnten 15, 
Nur mit Soldaten und Kanonen war es möglich diefe 
‚folgen Fremdlinge zu vertreiben, nur biefe haben ihre 
Herrſchaft erſt um die Mitte des ſechs zehnten Jahthun⸗ 
derts hier gebrochen. Bevor aber eine ſolche ſtehende bes 
| waffnete Mache hier war, konnte man fie nicht bändigen; 
denn wer fonnte dort ihrem Gelde, den fchlagfertigen ku⸗ 
multuarifchen Schuftern, "den tauſend anderen Deurfchen 


rs 


*” Holberg Th. S. 36. 
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auf dem Comtoir widerſtehen, wer ihrem ganzen lelcht⸗ 
fertigen Anhange? Und wenn nun auch dieß noch thun⸗ 
lich geweſen wäre, wer: fie hier angriff, der griff in ihnen: 
die mächtigen Seefahrenden Hanfe- Städte an, und diefe 
glücklich zu befämpfen, dag hatte man zwar oft verfucht, 
allein es war bisher noch nie gelungen. Wie fehr auch 
die befforen Patrioten der drey vereinigten Reiche fie 
hoſſen mochten, man mußte ſchon Ihr Joch eragen; und 
eben deßhalb Haben auch alle Könige diefer Periode, von 
Hakon bis auf und mie Einſchluß von König Johann, 
den Drutichen ihre alten Freyheiten zu nu n und Mor« 
wegen beftätigen müffen. 

Zwar bis auf und mie Einfchluß der —— von 
König Chriſtoph find von ihnen zugleich immer mandıe, 
Einichränkungen verfüche worden; denn, wie die alten 
Privilegien auszulegen wären, und in mie fern nun aud) - 
alles eigenmaͤchtige Zugreifen der Hanfeaten rechtskräftig 
fey, das war freylich eine Frage, welche ftets und Immer 
neue Streitigfeiten veranlaße, Oft find von diefen Kd« 
nigen in der erfien Hälfte dieſer Periode andere Fremde, 
als Holländer und Enyländer, je nachdem die Zeiten ge» 
ſchickt ſchienen, als Concutrenten mie den Hanſen begüns 
ftige worden; allein feie Chriftian I. Zeit, wurden auch 
diefe Verfuche theils weniger gemacht, , theils kamen fie 
‚nicht zur Musführung, und die fremden Concurrenten wur⸗ 
den entweder gänzlich verdrängt, oder fie wurben in fo 
enge Grenzen gewiefen, daß fie den Hanfen nicht mehr 
gefährlich ſeyn konnten: 


Chriſtian beftätigre den: Deurfchen Im: Allgemeinen 
ihre Freyheiten, worunter fiodenn Herfommen und Uſur⸗ 
pationen mit begriffen: ‚allein er beſchraͤnkte auch Hollaͤn · 
der und Engländer: in viel engere Grenzen, und gab fein 
Land den Hanfen nun um fo: mehr. Prels. 

So ſagte et ihnen, in dem Jahre, wo fein Amts 
mann von ihnen ermordet ward, zu, daß alle, ihren Mor 
nopolien widerfprechende Freybrieſe, welche andere etwa 
aufmeigen fönnten, ihnen zu Guuſten Erafelos ſeyn foll« 
ten. 26, Er geboth im Jahr 1469 ,..da die Deutſchen 
ihm geklagt haͤtten, daß die Holländer und, andere 
Aufer- Hanfen ungewöhnliche Deuter und Städte in Nor⸗ 
wegen beſuchten, daß fie nach Bergen mit ihren Schiffen, 
großen undekleinen Waren und, Epejereyen kämen, über 
Strand Haͤuſer und Buben beſetzten und daſelbſt ihre 
Factore im Sommer, auch wohl das ganze Jahr hindurch, 
hielten/ den Mordlaͤndern, ihm dem Koͤnige der Hanſe 
und dem jungen Volke Deutſcher Motion zum Nachtheile, 
indem die Hanſe⸗Staͤdte doch von Alters her auf die 
Verſorgung des Landes mit Lebensmitteln Mehl, Malz, 
Wand und Bier/ fuͤr die dem Reiche geleiſſteten, großen 
Dienfle privilegirt foyen : ſo ſolle in Zufunft den 
26 Bier Urkunden des Königs. bom F. 1455 (Ur Verz. 
Diefe‘ Urkinden enthalten noch einiges andere, daß fie 

gegen alle Angriffe gefichert ſeyn follten, daß feine Amts 

leute, die ihnen zugefiandenen Privilegien halten, und 
e daß fie ihnen zu ihren anöftchenden Schulden verhelfen 


“ follten, bey den hoͤchſten Strafen; ‚allein dieß alles findet 
fich bereits in den früheren Privilegien der erſten Periode, 
—— 
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dern und den Außer⸗ Hanſen bie Fahrt auf ungewöhnliche 
Orte des Reichs verfage, und ihnen einzig verftartet ſeyn 
mit einem oder zwey Schiffen über: Strand anzulegen, 
ihre Büren daſelbſt zu loͤſchen, und-fle im Ganzen ; nie 
aber im Detail an dieſem Dite zu verkaufen. 

Zwey Jahre nachher ward bey nahmhafter Strafe 
gegen alle, die dogegen handeln würden, von demfelben 
Könige dieß Monopol den Hanfen in gleichen - Aus» 
drücken beftäcige ? 37, Und was bedarften fie nun weiter? 


87 Wergl. Willebr. Abih. IE. Urk. Sı 7, 72, 74f. 
Eben diefer König (f- oben) hatte zwar früher den Ylie= 
derlaͤudern und vorzüglich Amfterdam große Frevheiten 
bier ertheilt, aber er nahm fie jetzt zuruͤck, wenigftens 
ſtillſchweigend, da. er ſo offenbar die Deutfchen. begüne 
fügte. Es ward allmählich der Hanfe Politik, bier 
wie an allen Orten in fremden Ländern, ihre erworbenen 
Handelöfrenheiten nicht als eine Gnade, fondern als 
eine Wiedervergeltung für geleiftete Dienfte, als einen 
Kauf, als einen unauflöslichen Contract, als ein Ius 
quaesitum, in den Confirmatiohen der Privilegien 
darftellen zu laffen. Kaum mochten die Könige ahn⸗ 

* den, was fie damit wollten, allein dieſe Ausdruͤcke gale 
ten ihnen als Haupt Argument in fpäteren Zeiten, zu 
Behauptung des Satzes, daß fie ihnen gar nicht wieder 
genommen werden lönnten. So heißt es demnach in 
Ehriftians Privilegium vom J. 1469 (Willebr. III 
©, 71.): + Wy Christiern bekennen — — dat 
wy dorch deust, Frundtschop unde sunderge wol- 
dat de uns de Dudesche Copman van der Hense — 
— loffliken vnd truweliken 'vaken vnd vele 
bewiset hefft, noch bewysen unde noch an en 
vermodende synt etc.” In der Urkunde vom J. 1471 
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Auch unter König Johann, der fonft- wahrhaftig 
nicht der Hanfen Freund war, thaten des Königs Coms 
miffäre, im Jahre 1490, dahin, zwifchen den Holländern 
und Deutſchen, den Ausfpruch; ‘daß die erfteren Feine 
Privifegien aufzumeifen Härten, wohl aber die leßteren, 
die dahin Iauteten, daß die Holländer nur in zwey Gars 
ten, d.i. Gemölben, Raufmannshäufern ober Rramlar 
ben, ausftehen duͤrften. Damit fie indeß nicht ohne 
Ruͤckfracht zurückfegeln müßten, fo ward ihnen für dieß 
Mahl zugeftanden, in vier folhen Garten auszuftehen, 
und ihre Handelsgefchäfte zu betreiben 18, 

Mit den Engländern fcheinen die Honſen zu Bergen 
* ns raſcher verfahren zu feyn. Unter König Erich wur 
den jene zwar doſelbſt begünflige und ihre Miederlage 
gedieh, während ber Fehde bes Königs mie den Wen. 
| diſchen Städten;, allein ‚der Hanfi ſche Freybeuter Voet 
vertrieb ſie von da mit Huͤlfe ſeiner verwegenen Geſellen. 


MWillebr. IN. 74, 75.) führt derſelbe Koͤnig, als 
Grund feiner den Hanfe » Städten zugeftandenen Frey⸗ 
- beiten an, daß ſie, “vns in vortyden groten denst 
'snde vrunschup vnde truwe hebben bewylset, 
“ vnde willige sorge, dorch der kronen willen da- 
gelix gerne gedragen vnde bewyszen, wy vnde 
vnse Nakomelinge etc. &o tief waren alfo die Koͤ⸗ 
nige geſunken, daß fie diefe Pafquille auf ſich ſelbſt 
ausſtellen mußten! ‚Denn andere Dienfte haben die 
Hanſen ihnen wicht. erzeigt, als daß fie es verſucht 
+ haben, ibnen die Arone vom Kopf zu fchlagen, und 

es ift bekannt , daß ihnen dieß zumeilen gelungen ift. 

x Fb. Willebr. IL P.79. | 
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Als vollends die Deutfchen nad) bem Frieden zum Genuß | 
ihrer fämmtlichen Privilegien wieder gelangten; fo warb 
ihre Uebermacht den Engländern zu Bergen bald allzu 
gefährlich, Diefe Inſulaner zerfielen nun ſelbſt mie den 
Daͤniſchen Königen, als fie, mie bereirs erwähnt worden, 
eigenmächfig eine directe Schifffahre nach Nordnorwegen, 
und. den nördlichen Inſeln, befonders nach Island zu 
betreiben anfingen, ober vielmehr damit fortführen, 
während die Könige dieß ungern fahen. 


Vergebens braug König Heinrich VH. von England 
bey dem Könige von Dänemark auf einen hinlaͤnglichen 
Schutz für feine Unterehanen in ihrem Handel auf Nor⸗ 
wegen, denn bie Deutfchen achteten zu Bergen feinen 
andern Willen, als ihren eigenen, Zwar ertheilte der 
Daͤniſche König Johann den Engländern, in den Jahren i 
1489 und 1490, nächft den ausgedehnteften Freyheiten 
in dem Verkehr mit Norwegen, ſelbſt ſogar den freyen 
Handel und Fiſchfang auf Island, was ihnen bisher ſtets 
verweigert geweſen war; allein die Hanſen hatten die 
Nordlandsſahrer ſo an ſich und an ihr Comtoir zu Bergen 
gebunden, daß die Engländer gewiß, ſelbſt mic Huͤlſe dieſer 


großen Freyheiten, dennoch immerhin nicht recht bir ges 
beihen fonnten, x 


Eo hatten fih die Deurfchen in Norwegen feftgefer- 
tet, und um ein frenes Bild zu faffen wird nun ihre 
innere Einrichtung und Rechtsordnung ‚ fo wie die Art wie 
fie ihren Handel hier betrieben, darzuftellen feyn. 


Baus ” ° N, JA y RER 
— * J 


A 


348 N 
Die Stadt Bergen liege an einem Meerbufen, Bere 

gens Waag genannt, in Form eines Hufeiſens. Die 
rechte Seite war die, welche allein in den älteren Zeiten 

angebaut war, fie hieß die Brüde, und als die Deutſchen 
ſich derſelben allein bemaͤchtigten ſcheint fie bie Garpen⸗ 
bruͤcke genannt worden zu ſeyn. Die linke Seite hieß 

der Strand oder Ueber · Strand (over Strand), Dieſe 

Seite ward erſt da allmählic) angebaur, als die Deuts 

ſchen durch ihre Liſt und durch Ihre vorgeftreckten Gelder, 

die Bürger der Stadt von der Brüde allmaͤhlich vertrie⸗ 
ben. Ueber Strand nun durften auch Außer · Hanfen, 

jedoch da auch nur allein, wenn fie nach Bergen famen, 

mie ihren Schiffen anlegen und ihre Waren ausbierhen, 


- unter den Einfchränfungen, welche die Deutfchen gebothen. 


Selbſt aber auf dieſer Seite fingen bie leßteren an, ſich 


auch anzufaufen, und Buͤrger und Fremde, aus Buden, 
Gewölben, Speichern und Haͤuſern zu vertreiben. König 
Johann felbft verftattere ihnen dieß noch, und verfprad) 
ein Jahr zuvor ihnen aufsufagen , wenn fein Föninficher 
Wille fih) andern folle, damit fie ihre llegenden Gruͤnde 


am Strande räumen und verfaufen fönnten. 


Die Brüde aber war und hlich die eigentliche, oder 


Haupt« Handelsnederlage der Deutſchen; bier mar ihre 


Factorey. Eie erſtreckte ſich von der Schloßfelte, oder 
dem Dreggen an bis an die Bruͤck⸗enpforte; in dieſer 
Gegend ſchloß fih die Schuſtergaſſe oder das Quartier 
der Deutſchen Handwerker an, welches gleichſam des Com⸗ 
toirs Vorſtadt aus machte, und mir dem Strande auf der 
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einen, der Bruͤcke auf der andern Seite zuſammenhing. 
In ben fruͤheren Zeiten lebten die Buͤrger von Bergen 
And die Hanfen mit und bey einander auf der Bruͤcke; 
die Deutſchen durften "hier Anfangs niche überwintern, 
fie mietheten ſich bey den Bürgern ein, und hießen dep 
halb · Uggere/ oder Eintieger, °' Als fie aber allgemach 
die Eingeborenen ausgekauft, "ausgerrieben, und diefen 
Theu der Stade nach einern Brande prächriger als zuvor 
aufgebaut hatten; fo ward er nun auch ausfchließend von 
Ihnen befeffen. Die Bauart und die ganze Einrichrung 
ihxrer Höfe und Wohnungen war und blieb aber bie alte 
Nordiſche daſelbſt übliche, fo wie fie auch zum Theif 
die Alt» Nordiſchen Benennungen für dieſe ihre Höfe, 
und manche häusliche Gebräuche beybehalten haben, 
die bereits vor ihrer Ankunft’ und Anfı edelung RR 
Eitte waren, 

Die Brüde nun, oder ihr Comtoir befland aus 
mehreren Höfen oder fo genannten Garten. Dieſe 
ſaͤmmtlich machten zwey Gemeinen, die Marien = und 
die Mortinsgemeine aus, Zu jener gehörten dreyzehn, 
zu dieſer neun Hoͤſe. Im fechszehnten Jahrhunderte, in 
der folgenden Periode, haben fich die Deutſchen zu Ber⸗ 
gen der beyden Kirchen, bey welchen fie, wie es ſcheint, 
bisher 'eingepfartt waren, mit Gewalt bemeiftere, bie 
Geiſlichen beſtellt, und ſie ſomit ganz von ſich abhaͤngig 
gemacht. Od ſie fruͤher andere hier beſeſſen, ober ſich 
zu jenen zwey Kirchen mie den Ber gifchen Bürgern hiel⸗ 
ten iſt ungewiß; beydes Fonhte der Fall feyn. Die 
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Nordiſche Sprache machte vor Pr Reformation. eben 
feine Schwierigkeit; eine Meſſe konnten fie ftets mit an⸗ 
hören, auch wohl fih einen Prediger halten, ber nad) 
dem Nordiſchen Pfarrherten ihnen Meffe las und einen 
Sermon hielt, Seit der Veränderung ber- kirchlichen 
Gebraͤuche aber durch die Reformation entflanden andere 
. Bedürfniffe, und diefe wurden nun, wie fo manche andere, 
durch die Gewalt befriedigt; die Kirchen im Sturm hin 
weggenommen und ſich zugeeignet, 


Jeder Hof lag für ſich; jeder hatte fein eigenes 
Zeichen oder Schild und ſeinen beſondern Nahmen, wie 
z. B. der Bremerhof, der Mantel u. |. w. Nach der. 
Waſſerſeite Hin, waren fie mit großen über das Meer 
angelegten Bruͤcken verfehen; und der Meerbufen hier 
fo tisf, daß ſelbſt die größren Schiffe anlegen, und. Die 
Waren, mit geringen Koften und geringer Arbeit, fogleich 
durch Wippen aus den Schiffen in die Höfe gefördert 
werden Eonnten. Diefe oder die Garten beftanden aus 
großen langen hoͤlzernen Häufern, unten mit: Baden - 
und Gewölben verfehen, vorzuͤglich zur Ausflelung ber 
zu verfaufenden Waren, Ueber diefen im erften Stock 
waren der Comtoriften Stuben und Schlaffammern, 
welche fie Kläver nannten; über diefen Feuerſtatt und 
Kuͤche, auch Schütting genannt... Im Hintercheil jedes 
Hoſs fanden ſich von Grund auf gemauerte Keller, oder 
Warengewölbe zur Aufbewahrung des Vorraths, der 
weiter verfendee werben follte; und über diefen, wie es 
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ſcheint, der eigentliche fo genannte große Schuͤtting; ſo 
wie hinter diefem Hintergebaͤude der Küchengarten lag. 

Jeder Hof ward von fünfzehn und mehreren Partien 
ober Familien bewohnt. Die doppelten, größeren Höfe 
enthielten wahrfdeinlich etwa die deppelte Zahl, Jede 
ſolche Geiellfchaft hatte ihren Vorgeſetzten, oder Hause 
wird, Husbonde, dieſer hatte unter fid) die zu der Far 
‚milie gehörenden Kaufmannsdiener oder Befellen, Borhss 
jungen oder Bothsknechte, und die jüngeren oder bie 
fo. genannten Stuberjungen, | 
Im Sommer lebten die verſchiedenen Familien des» 
felben Hofs von einander abgefondert ;- jeder Hauswirth 
mit feinen Gefellen und ungen, für deren Zucht und 
Nahrung er zu forgen verpflichtet war , wogegen ihm eine 
‚große Gewalt, wenigſtens über die letzteren, zuftands 
diefe wurden bey ihren Vergehungen mit Ruthen ges 
Reihen, die Gefelten durch Geldſtrafen und Gefängniß 
zur Ordnung gehalten. Jede ſolche — hatte ihren 
gemeinſchaftlichen Tiſch. 

Im Winter, von Martini bis gegen Faſten ‚ wohn« 
ten die verfhiedenen Haushaltungen desfelben Hofs des 
Tags über gemeinfihaftlic) in dem großen Schuͤtting, im 
hintern Theile des Hofs, wo nad) Nordiicher Sitte, 
rings um feine Fenfler waren y fondern allein oben eine 
Definung fi) fand, durch welche der Rauch zog, die, 
wenn das Feuer ausgebranne hatte, duch ein Fenfter, 
welches vermittelt einer langen Stange berabgelaffen 
„ wurde, bededt ward, Alle erfreuren fih hier der ger 
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meinſchaftlichen Waͤrme; jeder Hauswirth mit ſeiner 
Genoſſenſchaft harte hier feinen beſondern Tiſch. Des 
Nachts Fehreen fie einzeln und — — in 
Kammern zuruͤck. 

"Um Ordnung,’ Einheit und oh seien * ver⸗ 
5* — Höfen zu handhaben, die Handels ⸗Statute 
bey den Comtoriften und den anfommenden Schiffern und 
‚ Kaufleuten aus den Hanfe- Eräbten aufrecht zu erhalten, 
| hatte die Factorey folgende gemeinſchaſtliche Obern. 

Es waren die jährlich, wie es wohrfcheintich ift, ges 
wählten oder erneuerten Achtzehner nebft einem oder. zwey 
Altermännern an ihrer Spige, welche den großen Kauf 
mannsrath bildeten,  Diefen ward ein Schreiber ober 
 Secretär, welcher in fpäteren Zeiten gewöhnlich ein Li⸗ 
centiat der Rechte war, beygefüge, War Streit zwiſchen 
Gefellen und Hauswirthen, oder zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Samilien entſtanden; waren die Statute von ben 
Comtoriften oder den anfommenden Reiſenden aus den 
Städten übertreten worden: fo entſchleden die Altermaͤn ⸗ 
ner, und wenn die Sache wichtig war, fo fonnte man 
von diefen an den großen Kaufmannsrath, von diefem an 
den Senat zu luͤbeck, oder an die Wenvdifchen Staͤdte, 
je, an die geſammte Hanſiſche Berfammlung wohl appel - 
liren. In dem Hofe zum Mantel, in der Mariengemeine, 
war dag Gefängniß, der Weinkeller, und über demfelben 
der KRaufmannsfaal, wo ſich der große Kaufmannsrarh 
verfammelte; zur Seite Stuben und Kammern, 'für die 
Schreiber und die Parreyen. Die Pflihe der Alter» . 
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männer und ber Acht zehner war nicht bloß die in den Hoͤſen 
Kefidirenden in guter Orbnung zu halten, fondern ganz 
vorzüglich, die Hanfifchen Statute zu exequiten; zu for« 
gen, daß ber Handel in den vorgefchriebenen. Wegen ge» 
führe würde; daß ber, Schoß von den. angekommenen 
und abfahrenden Schiffen erhoben, "das Comtoir und 
feine Mirglieder gegen die Bürger von Bergen, des Rs 
nigs Statthalter, und. jeden andern vertheidigt, ihre Rechte 
und Freyhelten in Acht genommen und neue Statute, bie 
Mohlfahre der Sactoren betreffend, jeboch unter Ratiſt⸗ 
cation Luͤbecks, der Wendiſchen Städte, ober der Hanfe 
von Zeit zu Zeit erlaffen würden, 

Unter rohen Menfchen, in einem rohen Zeitelter 
bedurfte es ernſter Maßregeln, elner kloͤſterlichen, moͤnchi⸗ 
ſchen Zucht, wozu ſich denn allerhand Abenteuerlichkeiten 
md ber fonberbare Zunftgeſchmack jenes Zeitalters geſell⸗ 
ten.. Alle diefe Menfchen, und man rechner, daß zur 
Zeit der Bluͤthe des Comtoirs nahe an 3000 dafelbft wa⸗ 
ven, die fünf Aemter nidye einmahl mitgerechnet, lebten 
durchaus in ehelofem Stande; denn die Hanfe wußte es 
fo gut wie der Papſt, daß durd) das eheliche Band for 
gleich ihre Geheimniffe verbreitet ‚ von den Mormwegern 
ihre Plane und Handelskniffe durchſchaut, und durch die 
Anfiedelung und Verheirathung der Comeoriften mic den 
eingeborenen Bürgerstöchtern gar bald ihre Monopole 
zu Grunde gerichtet werden würden 19, 

39 Bon Zeit zu Zeit fielen, befonders wohl in den frühes 
sen Zeiten, ald des Comtoird Macht noch nicht fo ganz 


8 


354 Be SR 

Aiſo Feiner durfte Heiraten, Fein Werheirarherer 
auf dem Comtoir bleiben; der Verluſt des ftädrifhen 
Bürgers des Hanfe- Rechts oft noch härtere Strafen, - 
vielleicht der Tod felbft fanden darauf. Eben fo wenig. 
durfte Jemand von ihnen, als die Brücke ihr Eigenthum 
geworden war, über Strand in das Recht "der Stadt 
Dergen ſich begeben, ben Tohesfirafe. Die ihnen bes 
hörigen Grundſtuͤcke und Häufer auf dieſer Geite der 
Stadt wurden als Teile des Comtoirs angefehen, und 
ftanden unbegweifele unter Deutſchem Reste; aud) find 
diefe Beſitzungen fpärer Hin aufgegeben worden, meil 
mehrere Streitigkeiten mit den Mormegern eben daraus 
erwuchſen. Kein Comtorift durfte des Nachts außerhalb 
der Brücke bleiben. Die Deutſchen hatren dafelbft ihre 
bewaffnete Nachtwache, wie Factoreyen unter Wilten zu 
hoben pflegen; fie hielten ungeheuere Hunde, welche des 
Tags zwar ftill lagen, des Nachts aber fosgelaffen wur⸗ 
den, und wilden Beſtien gleic) jeden Fremden zerfleiſch⸗ 
ten, der in dieſe Gegend drang: eine Gewohnheit, welche 
bereits Die Deutſchen vorfanden, da fie unter den Bürs 
gern zu Bergen, als fie Die Brüde nod) inne * 
uͤblich war. 


ausgebildet war, dergleichen Heirathen mit Norwege⸗ 
rinnen wohl vor. So 5.8. klagen die Vorſteher der 
Factorey darüber auf den Tage zu Tönäberg, im J. 
1372, nat. Mar, (MS. Hafn.). Spärerbin mochte man 


es kaum wagen, bid daß Die Macht der Hanſe wieder 
verſank. 
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Alfe diefe Comtoriſten, maren nun niche felbft eigene 
Kaufleute , wie es fcheine, doch mögen etwa die Acht⸗ 
zehner oder Hauswirthe, die Aeltern und Angefehnften 
einen eigenen Handel getrieben haben; der weit größere 
Theil aber, die übrigen Gefellen und Meifter dienten als 
Factore den in den Hanfe» Städten wohnenden Kauf 
deuten. Die Waren, welche von den letzteren ben erſte⸗ 
ron zugefande wurden, festen diefe nun hier im Sande ab 
und beforgten die von ihren Herren ihnen aufgetragenen 
Einkäufe, Es ward ihnen oſt verbothen einen eigenen 
Handel zu treiben, doc) konnten fie ein Eleines Schachern 
und Profitmachen niche ganz laffen.  Diefe Menfchen 
kehrten nach Werlauf einiger Jahre, die fie Hier zuge⸗ 
bracht haften, man fagt gewöhnlich nad) zehn Jahren, 
nach Deuefchland zuruͤckk. So war es gewiß der. Fall 
mit den Geſellen, oder Kaufmannsdienern; wahrſcheinlich 
geſchah dieß auch wenigftens von einem Theil der Meifter, 
Die Abgehenden wurden aus den Gefellen und Jungen, 
wenn ihre Lehrzeit um wor, erfeßt, dieſe legte Claſſe 
. aber mußte dann ſtets aus den Hanfe- Städten recrutire 
werden. Keiner, ſagt man, ward angenommen, der 
nicht vom Stubenjungen an herauf ſich diente; ‚von Dies 
fer niebrigften Stufe ward man Borbsjunge, von dieſer 
gelangte man zur Würde eines Gefellen, dieſe wurden 
Meifter, oder Hauswirthe, und von diefem Poften, wenn 
das Gluͤck wohl wolle, ruͤckte man zum Amte eines 
Achtzehners oder Altermanns fort, > 

\ 3 2 
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Die Koften und die Unterhaftung bes Comtoirs, bie 
allerdings ‚bedeutend feyn mußten, murden auf folgende 
Weiſe aufgebracht. Won jedem -anfommenden und ab» 
gehenden Schiffe „; oder beſſer von jedem ein oder ausge» 
führten Gute mußten an das Comtoir,, gewiſſe Procente 
als Schoß von dem Werthe des Guts bezahlt werden, 
Nach dem Statute der Hanſe, vom Jahr 1476, ſollten 
von jedem Werthe, der 50 Mark $übifch betrug, zehn Wit 
ten entrichtet werden. In diefem Schoß mögen ‚bie 
- Haupteinkünfte beftanden Haben. '; Alle Gefeße der Haufe 
für das Comtoir dringen auf deſſen ſtrenge Erhebung. 
Vermoͤge des Luͤneburgiſchen Brlefs, vom Jahr 1413, 
wurden der Altetmann und. der Kaufinantisrarh bevell- 
mächtige jeden, dev ſich weigert die Abgabe zu entrichten; 
fein Gut anzuhalten, und ihr zum doppelten Schoß und 
zu einer Strafe von hundert Schilling Engliſch zu vers 
urrheilen. Ein anderes Statut, vom Jahre 145g, ber 
faht ben gleicher Strafe den Schoß, auch wenn ihn das 
Comtoir zu feinem Vortheile zu erhoͤhen fuͤr noͤthig achtet, 
zu entrichten. Niemand follte hiervon ausgenommen 
feyn. Anfangs war diefe Abgabe nicht ſtehend und forte 
dauernd, aber die immer wieberfehrenden und vermehren 
Bedürfniffe ſcheinen dieß allmaͤhlich bewirkt zu haben, ſo 
wie ſie denn auch aus gleichem Grunde bald exboͤbt bald 
| ——— ward 20. | 


er ©. Köhler b. d. angeführten Jahren kur Willes 
bramdt in ben bekannten Urfumven. Ju dem MS. 
Hafn. heißt es noch in dem Neceß des Tags zu Toͤns⸗ 
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"Eine andere Quelle von Einfünften Hatte das Com⸗ 
tolr an den‘ Etrafgeidern; welche von den Kaufleuten, 
Sikiffrrn und Shiffsherren’ erhoben wurden, die auß 
den Städten hlerherkamen, und gegen die Stature, bey 
der Fahre, der Ladung dem söfhen, oder während ihres 
Aufenthalts zu Bergen Buch ihr Betragen gefehlt hat« 
ten. Auf gleiche Weife waren die auf dem Comtoir Re 
fidirenden den Geldſtrafen unterworfen, Die Bruͤche 
wären durchweg im Mittelalter eine bedeutende Quelle 


TR 


J 


berg v. J 1372, daß 4 dem Kaufmann verffattet ſey 
den Schr von den Bergenfahrern noch ein Jahr lang 
zu erheben, da er bedeutende Auslagen gehabt und der 
Königinn und den’ Koͤnigen Gefcheitke gemacht hätte. 
"Auf dem Tage zu Luͤbeck, im J. 1373,56 Phil. Sac,; 
ward, beliebt; „ daß. der Kaufmann noch zwey Jahre 
Schoß erheben fol, um feine Schulden zu bezahlen, . 
Auf der Taafahrt zu Kopenhagen, vom Jahr 1398, 
Petri Kettenfeyer, ward befchloffen ; daß man zu Ber⸗ 
gen Pfundgeld (warıdieß bier von dem Schoß verſchie⸗ 
‚ den, oder nur ein anderer Nahme?) nehmen fol, von 
allem Gute, das dahin geführt und vpgeschepet wird, 
nähmlich von dem Merthe eines jeden Pfunde Grote, 
zwey Eugliſche oder ſechs Lübifche Pfennige, das Pfund 
‚zu eilf ME. Lüb, und vier Schill: gerechnet, bie daß 
man gooME. Lüb, erhoben babe, womit die Auslagen 
- für die Confirmation ber Privilegien wieder erſtattet 
werden follen; MS. Hafn. Auf dem H. T., im J. 
"149°, zu Bremen ward beliebt, daß jeder Kaufmann 
zu Bergen von funfzehn (wenn ed anders nicht funfzig 
heißen foll; Mark Luͤb zehn Witten als Schoß geben 
fol; Ebendaſ. So iſt die Abgabe zu ns 
Zeiten verſchieden gewefen, a 
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- des Einkommens aller Commuhen und aller öffentlichen 
Inſtitute. Die Summe mußte auch immerhin bedeu⸗ 
tend fern, denn im Süneburger Sriefe find foft alle die 
genannten Geldflrafen zu 100 Schilling Engliſch beſtimmt. 

Es fehlte nicht an Straffaͤlligen. Den vorgeſchrie⸗ 
benen Gang des Handels zu uͤbertreten forderte das Pri⸗ 
vat · Intereſſe nur zu oft; ferner, ein forober Haufe, von 
etlich taufend Matrofen, Schiffern und Raufmannsbies 
nern war nie zufammen, daß niche Raufereyen unter ihnen 
entſtanden waͤren, und dieſe wurden gewoͤhnlich mit Gelde 
gebüße. 

So beflimme. jener füneburgifche Brief, kg wer 
Auflauf und Unruhe auf dem Comtoir erregt, eine nahm⸗ 
hafte Geldſtrafe erlegen ſoll, gelingt es ihm aber ‚zu enfe 
kommen; fo foll er in den Städten gerichtet werden, er 
fey Schiffer, Matrofe, Kaufmannsbiener oder, Kauf 
mann, er ſoll die Hanſiſche Gerechtigkeit verlieren und - 
Hundere Schilling Engl. büßen. Jeder Schiffer, der 
wiſſentlich einen Straffaͤlligen von dem Comtolr weg» 
führe, ſoll gleiche Geldbuße erlegen. Auf Die Uebertre⸗ 
tung mehrerer anderen Handels: Statute ſtanden gleiche 
. Strafen. "Wie ſchwer es war, unter dieſem Volke Ord⸗ 
nung zu erhalten, erbellet deraus, daß niemand Waffen 
tragen durfte, es fey denn mit des Comtoirs Obern Er» 
laubniß; wer im Kaufmannsrathe ein Meffer gegen ven 
andern 309, ward nad) den Gefegen geftraft; mer aber den 
andern verwundefe, der verlor des Comtoirs Recht und 
Schuß ‚ bis daß er wieder zu Gnaden aufgenommen 
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ward. Gerieth ein. Deuefcher mit einem) andern in 
Streit; fo follten des Comtoirs Vorgeſetzte Frieden bie« 
then bey. 100 Schilling, Engliſch, und. ber; Verluſt der 
Hanſiſchen Freyheit und des Hanſiſchen Rechts; ſie ſetz⸗ 
ten einen Tag zum Vergleich an, und wer ſich dann 
nicht fügte, der ſollte nad). des Comtoirs ———— 
gerichtet werden. 

Eine dritte Quelle des Fan beflanb in. Fol. 
eg Die Hanfe- Städte, ober bie. Bergenfahrer 


ESccietaͤten in ihrer, Mitte, welche hierher ihren Handel 


betrieben „waren verbunden auf dem Comtoir einen Theil 
‚der. Stuben: oder Höfe fih zu verſchaffen, die Mann⸗ 
ſchaft daſelbſt auch den Winter hindurch zu unterhalten, 
und. fie mit Wehren und Boffen zu verſehen. Die 
Staͤdte mußten ihren Factoren zu Bergen einen Lohn 
geben. Welche Commune auf der Bruͤcke nicht eigen⸗ 
thuͤmllch ſolche Wohnungen, beſaß und fie mie den noͤthi⸗ 
gen $euten verfahe, die burjte aud) Herr, £ feinen Hans 
del treiben. ... 
©... Alle diefe Einkünfte waren gewiß. bedeutend, R lange 
ber Deutſche Handel fo blühend war, Jaͤhrlich Famen 
etliche Hımdere Siffe aus den Städten, hier an; und 
wirklich, wenn Nas Einfommen nicht fo bedeutend gewe⸗ 
ſen waͤre, wie haͤtten denn die Deutſchen die Bergener 
fo leicht von der Bruͤcke verdraͤngen, wie hätten fie diefe 
nad) dem Brande fo ſchnell wieder aufbauen koͤnnen? 
Alein wie groß die Einkünfte auch immerhin ſeyn 
mochten, die Ausgaben waren nicht minder bedeutend. 
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Einen Theil der Unterhaltung dieſer großen Factorey 
mußte das Comtolr doc) ſtets aus feinen Einkuͤnften bes \ 
freiten; die Hanſiſchen Gefandefchaften an die Könige, 
zu Gunften der Niederlage, fielen ihr zur daft, Dann 
war ein Köhig, dann ein Reichsrath zu beſtechen; dieſe 
geheimen Ausgaben Fannten fie gar wohl bey all ihrer 
Rohheit, und fie machren gewiß bedeutende Summen . 
aus, Zeigen ſich Seeräuber In der Nähe, warb die 
Fahrt unfiher, fo harten zwar des Comtoirs -Dbern DIE 
Vollmacht, die Hanfiihen Schiffe anzuhalten, fie zum 
Kreuzen aufzurufen, aber fie mußten auch die einzelnen 
Schiffe und Schiffer deßholb wegen ihres Verluftes an 
Zeit, an Mannſchaft und Fahrzeugen entſchaͤdigen. Mie 
einem Worte, alles was nicht "bie Unterhaltung ber 
Mannfhafe, und die Anfhaffung der Wohnung fuͤr die 
Factore einer einzelnen Stadt betraf, was gemeinſchaft⸗ 
lich auf alle be zogen werden konnte, das F des Com: 
toirs Caffe zur Laſt. ’ 

Die Vorſteher der Factorey — ai einen 
großen Umfang von Made, fo wie überhaupt die Hanſe 
fuͤr eine feſſe, oft willkuͤrliche Autoritaͤt der Worges 
fegten. war, und in dieſer Hinfiche mehr, als alles 
andere auf die Staͤdte und die von ihnen abhängenden 
Inſtitute gemirfe hat. Auch waren in fpäteren Zeiten 
diefe Obern des Comtoirs zum Gehorfam gegen bie Hanfe 
niche immer fo Teiche zu zwingen. Die auf einer Tag« 
faßung verfammelten Deputirten fanden hier zumeilen 
den entfchiedenften Widerſtand bey der Einführung neuer 
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Starute, bey der begehrten Ablage der Rechnungen, 
ob fie gleich ftets und immer von dem Comtoire als die 
—* und einzige Obrigkeit anerkannt wurden. 

"Die Befugniß der Niederlage verbindende Vorſchriften 
zu geben, war getheilt; doch waren alle diefe verfchiebes 
nen, gefeßgebendeh Autoritäten, der hoͤchſten Inſtanz 
und der höchften legislativen Macht aller Hanſi ſchen 
Inſtitute, naͤhmlich den gemeinſchaftlichen Staͤdte · De⸗ 
putirten, rechtmäßig auf einem Hanſe⸗Tage verſammelt, 
unterworfen. Die Wendiſchen Communen, haben be 
ſondere, verpflichtende Geſetze fuͤr das Comtoir und die 
übrigen weſtlich und oͤſtlich gelegenen "Städte, welche 
Bergen beſuchten, erlaſſen. Zwar ſagen fie mie Vor 
wiſſen und Vollmacht der uͤbrigen Bundesgenoſſen, allein 
mehrere von jenen waren eben mit dieſen Beſchluͤſſen 
unzufrieden und ſie hatten und behielten wie es ſcheint, 
nichts deſto weniger geſetzgebende Kraſt. Dieſer Theil 
der Hanſiſchen Genoffenfebafe naͤhmlich maßte fi uͤber⸗ 
houpt in allen Angelegenheiten ‚ganz beſonders aber noch 
bey diefem Comtoire, welches ihm vornehmlich feinen 


Urſprung verdanfte, und wohin von ihm aus am meiſten 


gefegele ward, eine befondere Macht an, gewiſſe Bor 


ſchriften zu erlaffen. 


Ferner aber hatten auch bie Alertente dev Ber ⸗ 
genfahrer zu übe die Wollmache, gewiſſe Vorſchriften 
für alle zu geben, welche der Miederlage in Norwegen 
ſich bedienen wollten. Durch einen fürmlichen Schluß 
der Hanfe, ward diefer Gefellfchafe das Recht gefichere, 
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doß ihre Willküren eben die verbindende Kraft, wie des 
Comtoirs Statute baden follten. Jedoch waren. ohne - 
Zweifel die Vorſchriften diefer Geſellſchaft, der Katifie 
cation ver Hanfe unterworfen, und fie mochten vornehm⸗ 
lich die Art der Befrachtung der Schiffe in Hanſiſchen 
Häfen, die Zeit ihrer. Abfahrt, und die Qualität der 
geladenen Güter ı betreffen. In den Hanfe- Staͤdten 
naͤhmlich, welche auf Bergen handelten, waren befon« 
dere Gofellfchaften derjenigen Kaufleuten, die an biefem 
Handel Theil nahmen. So mic jede Zunft und Corpo⸗ 
ration, fo hatten aud) dieſe Ihre Altermaͤnner, und wahr» 
fcheinlich wurden aus. alten! Zeiten, die Vorſteher der 
Bergenfahrer zu duͤbeck, als die gemeinihaftlichen Vor⸗ 
geſetzten aller, ober, eines großen Theils dieſer Societaͤten 
in den einzelnen Hanſe · Staͤdten angeſehen. 
Endlich hatten der Kauſmannsrath des Comtoirs und 
die Altermaͤnner zu Bergen gleichfalls das Recht, gewiſſe 
Voiſchriften zur Handhabung der Ordnung zu erloffen, 
Hreben- Statute zu geben, um die Gelege bes Bundes 
zur Ausführung zu bringen, und qute Polizey zu erhalten, 
Dieſe Vorſteher der Foctorey harten zwingende Macht; 
fie waren zu Bergen die hoͤchſte Inſtanz; wer ſich ihnen 
entzog ward in den Städten des Bundes verfolgt, wohin, 
‚wie bereits erwähnt, die Appellationen gingen, fo wie 
den Hanfe» Deputirren die Katificationen von allen Ber» 
gleichen , von allen Statuten unbezweifele zuftanden. 
Jrede bem Bunde verwandte Stadt befaß, vermöge 
diefer Eigenichaft, das Recht einen Handel nad; Bere 


— oe 
gen zu — nur aber die Seeſtaͤdte konnten dieß 
unmittelbar thun, und die Landſtaͤdte mußten ſich der 
Zwiſchenhand jener unbezweifelt bedienen. Es iſt fo 
gut als kein Beyfpiel bekannt, baß die Bürger der letz 
teren bier erſchlenen wären, obgleich es ihnen wohl ftey 
geftanden hätte, von den Seeſtaͤdten aus, anf eigene 
Aventur, in dort gemiecheten oder gefauften Schiffen, 
an dieſem Handel Theil zu nehmen. Aber ſelbſt nicht 
einmahl alle Seeſtaͤdte des Bundes haben einen unmit 
telbaren Verkehr hierher betrieben, Das Statut, da 
man von feiner Stadt aus dahin fahren durfte, welche 
nicht auch daſelbſt ihre Factore, oder, wie man ſich aus⸗ 
druͤckte, ihr elgenes Feuer und eigenen Heerd, ihre 
Mannſchaft und Wache hielt, mußte alle diejenigen See⸗ 
ſtaͤdte von dieſem Handel abhalten, welche nicht ſo be 
deutende Geſchaͤfte daſelbſt hatten, daß jene Koſten hin⸗ 
laͤnglich waͤren erſetzt worden. 

3 war auch nicht mehr als billig, da num einmahl 
ee errichter und bie Vortheile bes Monopols 
daran gefnüpft waren, daß alle. diejenigen die Koften 
mittragen mußten, welche bie Vortheile geniefien wollen. 
Zugleich fahen die Staͤbte, welche hierher handelten, es 
gern, daß auf folche Weife andere Mitglieder des Bun» 
bes von der Concurrenz abgehalten wurden. Kaum daß 
die Hälfte der feefahrenden Hanfe» Städte einen unmit⸗ 
telbaren Antheil an dem Comtoir, und eine Sorierät 
von Dergenfahrern gehabt haben mag. Die Factorey 
ſollte nicht mie Menſchen und Waren überfüliet werden, 
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das war bie Abſſcht jenes Status, und das auch, wie 


man ſagt, der Zweck der fonderbaren Proben, welche 


bie Neuanfommenden zu Bergen auszuſtehen harten, 


bevor fie aufgenon: men und zu —* — * weis 


ter befördert wurden.’ — 2 — 
Indeß, obſchon das Comtoir Bicfe babaiſthen Pee⸗ 


ben der Sehrlinge' auf Diefe Welſe rechtfertigte als ein 


milderer Geiſt bie Ob hand gewann, die Hanſe Städte, 


und die Könige. von Dänemark fie vertilgt willen wolf» 
ten; fo ift es Hoch nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Knie 
tiationen vielmehr in dein Grfammtgeift ber Zeit gegründet 
wären, und biefem ihre Entftehung' verbänften: denn, 


wie hart auch dieie Prüfingen feyn mochten, fo würden 


fü ch doch immer in allen Städten, die bahln handeln wolle 
‚ten , "einige derbe Jungen gefunden haben, die das Wag · 
fit hätten beffehen wollen, das oßrtefin durch das Ger 
rücht noch fuͤrchterlicher, als an und für ſich ſelbſt war. 
Wohl aber mochten biefe Proben des eeprlings ber reichen 
feute Kinder obſchrecken "und biefen ‚Died mögen bie 
Comtoriſten hiermie gewiß erreicht haben. ws 


— 


Dle Entſtehmng dleſer Initlatinen, oder wie ſie 


ouf der Nieberlage hlehen dieſer Spiele, liegt viel näßer, 


Alle Zunfegenoflen "Hatten fiir Die aufzunehmenden ehr 


linge und Geſellen dergleichen. Beäflihe, Ricker und 
Gelehrte, fo wie afle Handwerfer geftelen fich zu jener 
Zeit in diefen Gebräuchen. Der Aufzunehmende follte die 
Wichtigkeit des Schritte, den er that, recht greiflich fuͤh⸗ 
fen, und den Zunfrgeift recht früh eingepflanzt  erhals 
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ten. Auf dem Gomesl wurden dieſe Gebräuche nun um 


fo abentenerlicher ausgebildet, da das kloͤſterliche geben, - 


ber lange Winter⸗ Aufenthalt im Schuͤtting, die Lange⸗ 
weile, die Abgeſchiedenheit in unwirthbaren Gegenden 
von der Vaterſtadt, eine ungezuͤgelte, rohe Phantoſie zu 
den ſonderbarſten Verirrungen tried, Ohnehin mußte 
auch der Muth der Aufzunehmenden wirkllch erprobt ſeyn, 
denn die Deurfchen lebten hier in fremdem Sande, fie wa⸗ 
von mit Recht gehaßt, und bey nie fehlenden. Tumulten 
- und Schlägereyen mit den Nor wegern mußten fie hand» 
feſt ſeyn und Lebensgefahr nicht (henen, . 

Es gab verſchledene Spiele, man zaͤhlte an dreyzehn 
und mehrere die das Comtoir mit feinen Lehrlingen bielt; 
die fünf Aemter oder die Schuſter hatten noch andere, 


Wunderbare Alfanzerenen, Mummereyen, Verkleidun. 


gen und Fragen, beluſtigten die älteren auf dem Com- 
toir und die Norwegiſchen Bürger beym öffentlicher Auf⸗ 
zuge; verkleidete Narren harten ihre Rollen; Scherz 
und Ernſt waren toll mit einander gemifche. 

Den Helft der Zeit zu kennen mögen folgende Züge 
dienen. Unter vielen anderen gab es drey Haupf- Pros 
ben der angehenden Comtoriſten. Sie hießen das RR 
das Woffer und das Staupenfpieli 

In der Nacht zogen die älteren Genoffen ber Nieder 
lage je zwey und zweh, bey einem großen Zufaufe der 
Nordiſchen Bürger, nad der Schuflergaffe und füllten 
ihte feeren. Gefäße mie Haaren und anderen flinfenden 
Sachen, um das Rauchſpiel würdig zu begehen, Dem 
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Zuge zur Seite ſprangen einige Maſken umher. Eine 
von dieſen war als Narr, eine andere als Norwegiſcher 
Baver, eine drirte als Bauersfrau gefleider, J Diefe 
neckten die Zufchauer und bemarfen fie mit Unflarh : 
und Korb. 


Wenn der Zug auf das Comtolr zuruͤck Fam; fo 
murben die Sehrlinge an einen Strict gebunden, und im 
Schuͤtting in die obere Deffnung binaufgezogen, bie: 
flinfenden Materialien unten angefledf, und dem Ge- 
peinigten mehrere Fragen vorgelegt, die er beantworten 
"mußte, damit er vom Qualm wohl durchdrungen werde. 
Km Swendshof ward bey diefer Probe einft ein Sehrling 
erfiicht. Nach ausgeftandener Prüfung warb der Elende 
herabgelaſſen, vor den Hof geführe, und dafelbft aus 
ſechs Tonnen Waſſers begrüßt. | 


Das Wafferfpiel warb um Pfingften gehalten. Die 
Sehrlinge wurden zuvor frey bewirthet, dann zu Schiffe 
gebracht, nackt ausgekleidet, ſoſort drey Mahl ins 
Waſſer getaucht, und wenn ſie herauf kamen mit Ruthen 
gepeltſcht. Man erzaͤhlt, daß einſt eine verkleidete 
Grauens» Perſon ſich unter die Aufzunehmenden, als 
gehrling eingefchlichen habe, und da fein Welb unter 
ihnen geduldet werden durfte; fo foll die Spiel erfun« 
den worden feyn, um über das Geſchlecht des Lehrlings 
die gewiſſeſte Auskunft zu erhalten, Einf ward einem 
zu Prüfenden beym Heraufziehen in das Bord, an einem; 
hervorſtehenden Nagel der Bauch aufgeriffen, 
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Das dritte Spiel, welches einige Tage nachher 
folgte; ward mic vielem Geproͤnge vollbracht, und ſetzte 
ganz Bergen in Bewegung, Alle Lehrlinge mußten mehr 
rere Mahle fi) diefer Probe unterwerfen, Sie mußten 
ſaͤmmtlich Tages zuvor, wenn das Feſt gefehert werden 
follte , fid) verfammeln; fie wurden in Bothe gefekt, mit 
welchen fie nach der nächften Holzung ruderten, und dort 
| Mapenzweige brachen; vor Abend durften fie nichr zu⸗ 
rück kommen. Während ver Zeit. richteten die Wirche 
und Gefellen das Paradies in dem Schuͤtting zu. Eine 
Ede desſelben ward mit Teppichen behangen, worauf die 
Silider der Höfe gezeichnet waren, dieſer Ort war eg, 
dem man jene feltfame Benennung gab. Syn diefer fürch« 
terlichen Kammer lagen die‘ gebundenen Ruthen neben 
einer Bank für die zu Geißelnden beſtimmt. Acht dis 
zehn der flärkften von den Gefellen und Hauswirthen wur ⸗ 
den zum Peitfhen gewählt. Die Mayenzweige brachten 
die teprlinge in den offenen Raum des Schuͤttings. Wor 
jeber Wippe des Hofs ward ein Tannenbaum aufgerich« 
tet und die Mache fchlief man ruhig, jodoch voll Erwar⸗ 
tung der großen Begebenheiten, welche der folgende 
Tag mie ſich führen würde, 

Am andern Morgen verfammelcen fich alle zum feyer · 
‚lichen Aufzuge, der vom Comtoir aus, Paarmweife, unter 
Kührung der Trommel, nad) einem außerhalb. des Thors 
belegenen Garten ging. Die zwey jüngeren Hauswirthe 
führten den Zug an, ſtattlich mit ſchwarzen Maͤnteln 
angethan und mit Degen an der Seite geziert; man 
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nannte fie Rechenmeifter, weil fie ben folgenden Schmaus 
und die Auslagen des Feftes zu beforgen oder zu berech« 
nen harten.“ Meben dem Zuge liefen wieder jene Maffen, 
der Narr mit der. Kappe, ber verfleidere Bauer und dag 
Bauerweib, mit Kalbfelen, Ochfen» und Kuhſchwaͤn⸗ 
zen wohl verziert. Sie fprachen in Neimen zu den Zus 
ſchauern, neckten fie mannigfoltig, bothen ihnen Wein, 
netzten fie mie Waffer und fhlugen mit der Peicfche unter 
fie. Die tolle Wirthſchaft freuere das Volk ungemein, 
Gleich komiſch ernfihafe zogen fie nach dem Comtoir zus 
rüc, Jeder trug einen grünenden Mayenzwelg in feiner 
Hand; bey dem Weinkeller empfing’ jeglicher ein Glas 
Wein; morauf die — Partien ſich in ihre Hoͤſe 
begaben. 

So bald ſie im Schicing — ſo hielt Na ber 
älteften Hauswirthe eine Rede an die Lehrlinge, ermahnte 
fie zu Ordnung, Fleiß und Treue; vor Trunfenheit, Une 
ruhen und Schlägereyen ſollten fie ſich hüchen, wenn 
anders die Probe ihnen angerechnet werden follte, darauf 
ſchloß er mit den Worten: Wer fid) nicht getraut dag 
Spiel auszuhalten, der hat noch Freyheit zuruͤckzutreten. 
Die zagenden Lehrlinge verſprachen alles, und bathen 
nur um gnädige Bauern; fo nannte man die, welche fie - 
zuͤchtigen follten. 

‚Ein Schmaus folgte nun um Mittage, die Sehrlinge 
warteten auf, die Narren erfuftirten die Gäfte mit ihe 
ren Poffen, Neimen und Liedern. Nach dem Schmaus 
traten zwey Perfonen auf, wovon der eine den Herrn ber 
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andere den Diener vorſtellte; beyde geriethen in Streit, 
der Narr ſollte endlich Urſache des Zwlſts ſeyn, und ward 
zuerit ins Paradies gebracht und gegeißelt, indep bie 
sehrlinge auch ihr Mahl erhietten und zum Theil be⸗ 
rauſcht wurden, um Diejenigen nicht zu ‚erkennen, melde 
fie züdjtigen würden. Der Narr hohlte nun einen von 
ihnen, nad) dem andern, führte ſie ins Paradies; , wo 
fie von den handfeften. Geſellen über. die Bank gezerret 
und blutig gepeitſcht wurden; daneben ſtand ein anderer 
der das Becken ſchlug. Die Zuͤch tigung eines jeden 
dauerte ſo lange, als die Becken getuͤhrt wurden; außer» 
halb des Hofs ſchlug ein anderer die Trommel, damit 
das Geſchrey und Wepklagen nicht deutlich gehöre wuͤrde. 
Nach vollenderem Spiele bath der Narr, daß zum 
Flor der Handlung und des Comtoirs dieſe edle Sitte 
ftets ‚erhalten werde, Ein Abendſchmauß beſchloß das 
Feſt, wobey die Gepeitſchten aufwarteten, und ſetzte 
einer vor Schmerz oder Muͤdigkeit nieder; ſo ward e 
zur Aufmunterung des folgenden Tages ing. Be = 
worfen. 

Huſanus, ein nachmahls nicht unberäßmnter. Öetefrter, 
welcher in feiner Jugend hierher gefande ward um auf 
dem Comtoir aufgenommen zu werden, hielt zwar die 
Zuͤchtigung Ein Mahl aus, fandre aber dann fein bluti⸗ 
ges Hemd feiner Mutter zu; fie rief ihn ab, und er ward 
auf diefe Weife fr die Studien leicht gewonnen. 

Alle die uͤbrigen, auf dieſer Factorey üblichen Spiele 
liefen auf dasfelbe hinaus; die Jungen wurden mißbans 
Aa 


et 


delt und gepeitfcht. Hat doc) ein Schatten dieſer rohen 
Wildheit ben manchen Fanungen und. Orden ſich noch 
erhalten; wie auferbaulic) ‚mußten biefe Gebräuche das 

mahls erfcheinen! Auch haben verfchiedene Dänifhe Ri 
hige einem Theile biefer Snitiatlonen mit großem De 
gnügen beygewohnt. 

Die Schuſtet oder die fuͤnf Aemtet Garn, fo nie 
ie eigene Eineiheung, fo euch ihre befonderen Spiele; 
mebrere davon waren noch viel” ober, und bey mandjen 
iſt es ſchwer zu faffen, wie die zu Pruͤfenden mit ihrem 
$eben davon fommen Fonnten. Cines davon unterſchled 
ſich jedoch merklich von allen anderen; man nannte es 
das Preckſpiel; es ward jährlid um Oſtern auf Nırdnas 
von ihnen gefehert * Auf vem Kirchhofe dieſes Hits ver⸗ 
ſammelten ſich die Antrgenoffen um einen hohen Baum, 
einer von ihnen kletterte hinauf, und fang die Septeriee 
der Weiber und Maͤdchen der Stade 

0 “Mebrigens weiß man wenig von der Einrichtung | bies 
for fünf Meter; als daß fie abgefonderr don bem Come 
toir waren; doch hat das letztere das Recht einer Ober⸗ 
aufſicht aͤber ſie befeffen, ſonſ aber hatten fie, wie auch 

in den Deutſchen Staͤdten dieß der Fall war, ihre eige⸗ 
nen Amtsrollen und eigenen Statute und Gewohnhelten. 

Geriethen ſie in Streit mit den Dergener Bürgern, fo 

machten fie gemeinfepafeliche Sıde mit, den Comtoriiten; 
auf der Bruͤcke fanden fie Schutz b⸗yde Theile untere 
ftüßten fich wechſelſeitig gegen den gemeinichaftlichen Fein, 

Wie met nun auch" die einen auf’ die anderen berabfahen, 
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ba jene, als angehende Kaufleute, gemeine Handwerker 
weit untet ſich erblickten, wie es ſo ziemlich aller Orten 
in den Deutſchen Hanfe- Städten Sitte war; fo waren 
doch diefe fo genanneen Echufter, bey allen Tumuften 
des Comtoirs tapferſte Vorfechter; es waren die ruͤſtig · 
ſten Geſellen Auch haben fie ſich der Stadtobrigkeit, 
oder der Aufſicht des koͤniglichen Statthalters allmoͤhlich, 
in ben’ blühenden’ Zeiten der Factorey / gänzlich entzogen. 
Sie hielten fih Anfangs zur Sr. Halwards Kirche und 
bemaͤchtigten fich derfelben, nad) tem Benfpiele der Coms 
toriften, fpäter mie Gewalt. Die Aemter bildeten. einen 
‚ Haufen roher, zum Aufruhr geneigter Meaſchen; fie:fo- 
wohl wie die KRaufleure, waren ſaͤmmtlich unverheirachee 
und fie führten‘ das unzichtigfte geben. Won: dem Alters 
monne der Niederlage bis zum geringften"Amesgenoffen 
hielt jeder ſich zur Luft eine feile DirnerDieß aber iſt 
ji was man die unſchuldsvolle Vor welt zu nennen pflege, 
Wie die Hondlung zwiſchen den Staͤdten und den 
Norbwegern mit ‚Hilfe‘ diefer Factorey betrieben ward, 
daruͤber geben folgende | * * 
— 5* N 
Es fheint, daß die Bürger einer — Hanfe 
Stadt, welche einen Handel nad) Norwegen betreiben 
wollten, ſich in eine Soeietät jufammen thaten; die ſich 
h darin DBergenfahrer nannten, fo wie es in gleicher Hinſicht 
Nowgerobs- Eihonen » Flanderer - Englands⸗ Islands ⸗ 


* Fahrer gab. Diefe Societaͤt trug nun ohne Zweifel die 


‚gemeinfchaftlichen Koften, welche durch die Anſchaffung 
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‚einiger Stuben, oder eines Hofs zur Nefiken auf tem 
Comtoir, oder durch die Erfüllung einiger anderen ähn, | 
lichen Bedingungen veranlaßt. wurden, Die, dem Ge» 
‚brauche Der Factorey vorhergingen, Diele Geſelſchaſten 
ſcheinen aber gaͤnzlich keine geſchloſſene Corporationen dr 
‚mefen zu ſeyn vielmehr konnte jeder, ider fonft zum Ger 
aß der Hanſiſchen Handelsſreyheiten qualificite: war, 
durch einen Beytrag zu den gehabten ; oder in der Folge 
zu habenden Koſten/ Mitglled dieſer Gaſellſchaften wer 
den. Auf jeden Fall aber betrieben dieſe Bergenfahrer 
Societaͤten durchaus nicht mit einem gemeinſchaſtlich zu- 
fanmengritoflenen. Capitale ihre Gefdäftez vieimehr 
hondelte jedes Individuum, oder die, in eine Privat · 
Geſellſchaft zuſammengetretenen, einzelnen K aufleute auf 
eigene Gefahr. Den ſpaͤter entſtandenen Unfug großer, 
privilegitter Compagnien, wo mit einem zuammen geſchoſ⸗ 
ſenen Capitale, ‚gewöhnlich zum. Ruin, aller, - Die Gefchä äfte 
* wurden, kannte man damahls noch gornicht. 
Dieſe Bergenfahrer in ‚den einzelnen Staͤdten hatten 
nun, fo wie alle anderen Zünfte und ‚Häzeifchen Corporatio · 
nen, ihre Vor geſetzten. Die Alterleute der Bergenfah⸗ 
rer zu Luͤbeck ſcheinen aber gleichſam, wie bereits erwaͤhnt 
‚worden, die Vorſteher aller, oder ‚eines bedeutenden 
Theils der Societaͤten, welche in den uͤbrigen Städten 
ſich vorfanden, gewefen zu feyn. Sie haben wenigfteng 
in fpäceren-Zeiten das Recht angefprochen, die Aufficht, 
über die Befrachtung der. von Wismar und Roſtock ‚aus. 
nach Bergen abzufendenden Scifie, ‚zu führen; 


— rn 
wohl begehtt, daß die Schiffe dleſer Eräbte, fo wie die 
ber Bremer nur zu luͤheck beirachrer werden, ober daß fie 
nur uͤbeckiſcher Saßrgeuge wu —* Zoece ſich bedie · 


nen follten 2, 


en den anderen Komma, mo etwa bie Mlerleute 

der übeeifchen Bırgenfahrer dleß Recht nicht hatten, mag 
es den jedesmahligen Vorſteheren diefer Geſellſchaften in 
jener Stadt obgelegen haben auf die Guͤte der Waren, auf 

die Starutenmäßigen Gefäße und laſten, auf eine richtige 
Bezeichnung, bie den Gehalt treu angab, mit einem 
Worte, auf Die Sualirär ber Sadungen nach Bergen ihr 
Augenmaif vornehmlich zu richten. So fommen wenig: 
fen s Klagen deg Comtoirs vor, daß die Säffer mit Mehl 
klelner, als ſoſt, daß Die Zeichen, welche den Tonnen _ 
mit qutem Blere eigen waren, auf Faͤſſer mit ſchlechtem 
Dier gelegt würden; „und die Aterleute und Frochther⸗ 
ren in den Erädten wurden ernſtlich angewieſen diefem 
U fug⸗ zu feuern  Alfein bey aller Auſſicht Eonnten 
koch diefe, oder ähnliche Betruͤgereyen nie fehlen, da die 
Mordifchen Runden niche volle Frenheit hatten, unter den 
Deurfhen Kaufluten ‚die guten Raufmannshäufer fich 
zu waͤhlen, und da ihnen nod) weniger, bey DBefriebi- 


2* Vergl. die dritte Periode, wo mehrere diefer Streitig: 
feiten vorkommen. Cammann fagt im Auszuge des 
zweyten Receſſes vom: 1584: Die Bremer befchwerten 
ſich, daß fie in Luͤbeckiſchen rei nach Bergen fah: 

ren müßten. 
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Jeder, welcher, nun: 1 Mitglied ei einer ken — 
fahrer Societaͤt in ben Hanfe« Städten war, trug feinen. 
Beytrag von Gütern nad) feinen Kräften zu Befrahfung 
eines, oder mehrerer Schiffe nah Norwegen bey; Gewinnſt 
und Verluſt gingen auf feine Rechnung, Gewöhnlich 
luden mehrere gemeinſchaftlich auf dasfelbe Schiſſ biefe 
aber waren gänzlich, wie es (heine, frey dazu gemiethet, 
und durchaus feine Compagnie- Schiffe ‚ die einzig zu 
diefem Zwecke waͤren gebraucht worden. Jedoch in Hin⸗ 
ſicht auf die Zeit der Abfohre 23, auf die Einvichtung 
der Relſe ſelbſt, und auf den Ort der Landung waren 
allerdings einige nähere gefegliche Vorſchriſten vorhanden, 

Nicht auf alle Orte in Norwegen war es erlaube zu 
fahren, und obfchon in älteren Zeiten, die Freyheit, ver⸗ 
ſchiedene oder alle Nordiſche Häfen zu befuchen, viel 


22 Es klagten die Könige Magnus und Hakon von Nors 
„wegen 3. B. bey. ihren. Unterbandlungen mit: den 
Sadten, im. $. 1372, fehr bitter über eingeführte 
fchlechte her und gemiſchtes Mehl; MS. Hafn, 
b.d. J. — Ebendafeldft in dem Neceß des H.T. 
vom J. 1373, auf Phil. Jac. zu Pübed, wird, wegen 
der ſchlechten, nach Bergen aus den Städten geführten 
Waren, jeder Commune eine genaue Aufficht empfohlen. 
23 Yufdem Tage, im J. 1476, zu Luͤbeck (MS. Hafn.) 
ward erwähnt, daß vor Alters niemand vor Johannis 
> habe nach Bergen fegeln dürfen. Aus fpäteren Nach⸗ 
„sichten. erhellet, Daß man gewöhnlich in ganzen Flotten 
„dahin fuhr, — 


— — Br! 


größer geweſen iſt, und ſelbſt in Liefer Periode, ſo mie, 
in. der ‚folgenden, die Statute ver Hanſe, welche biefe, 
Freyheit beſchraͤnkten nicht nur lau beobachtet wurden⸗ 


ſondern auch nicht ſtets ſich gleich blieben; ſo ward doch 


vom Comtoir ſo viel immer thunlich, ſtreng darauf ge⸗ 
halten, denn es war damit ſein eigener Vortheil ut 
genaueſte verbunden. 
Dlie Nordlande, Shetland, — und Jeland mit 
Gütern und ‚Scifm ‚unmittelbar von. den Städten. aus 
zu beſuchen, wutde Durch mehrere Statute in diefer Per 
riode unterfagt, und das Comtoir zu Bergen flagte auf 
ben gemeinfhaftlichen Tagſatzungen des Bundes verfcjler 
dentlich, daß die Hamburger gegen die von ihm und ber 
Hanſe erlaffenen Worfchriften , haufig und unmittelbar, 
befonders nach Island, führen *“. Dieſe verborhenen 
Derter zu heſuchen nannten ſie verbothene Reiſen thun, 
a zu Folge des MS. Hafn. ward noch im 3. 1494 vers 
bothen, unmittelbar nach den Rorwegiſchen Ellanden 
zu ſchiffen, jedoch ward rum Island ausgenommen, 
weil diefe Inſel nun einmahl auch! von anderen frei: 
den Nationen unmittelbar belucht werde, Wie oben 
bemerkt worden (Buch 7.) fo ward den Engländern die 
Fahrt auf Island endlich von den Königen zugeftanden. 
Daher. der Mechfel des Verboths und der Erlaubniß 
für die Hanſen dahin zu fahren. Nach Cam maun 
und dem MS. Hafn. war der Grund DEE Verboths 


die. nördlichen Gegenden zur befuchen dieſer, daß den - 


Berrügerenen bey den verfchiedenen Fiſcharten borges 
beugt werden moͤge. Gewiß aber war. die Erhaltung 
des Comtolrs wohl Die Haupturfache, 


\ 
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und bereits ber Luͤneburger Brief beflimme, daß wenn 
ein Kaufmann, oder einer, ber des gemeinen Kaufmanne 
Recht ind Schutz genleßt nach ſeiner Ankunft zu Ber⸗ 
gen bergleichen 'befchuldige wird, er gehalten feyn ſoll 
Buͤrgen zu ſtellen, bis daß’ die Sache in den Städten 
hinlaͤnglich unterſucht worden ff. Kein Hanfe, fage 
dieß Statut ferner, foll mic feiner $adung, oder mit feis 
nen Gütern auf andere Provinzen, oder Städte in Nora 
wegen fahren, als allein auf folche, die laut der Plivl⸗ 
legien und vermoͤge des alten Herkommens beſucht werden 
dürfen; bey Strafe von hundert Schilling Engl, und Ver. 
luſt der Hanſiſchen Gerechtigkeit. Die Suͤderſeelſchen 
Staͤdte, welche dieſe Verordnung übertraten, mußten 
auch deßhalb Bürgfchaft flellen, und nur die ‚gemeine 
Hanfe ſelbſt, auf ihrer Berfammlung zu Luͤbeck, im Jahr 
1447, konnte fie, um die vorhandenen Streitigfeiten beye 
zulegen, und zwar nur für diek Mahl, von der Strafe 
frey ſprechen. Eilf Jahre nachher aber ward dieſes Sta⸗ 
tut von der. Hanſe von neuem beſtaͤtlgt. 

Folgendes ſcheint die Erklärung dieſer Einrichtung 
zu ſeyn. Als das Comtoir zu Bergen ſich mehr ausge⸗ 
bilder harte und gleichſam wieder eine Mache für ſich ges 
worden war; fo wollte es auch erhalten feyn, Wenn die 
Hanſiſchen Schiffe aller Orten in Norwegen landen durfr 
ten, weit von des Comtoits gewaltigem Arm entfernt, 
fo entging ihm, die von ihnen zu erhebende Abgabe bey 
der Ein» und Ausfuhr, oder der Schoß, welcher von 
dem Werthe der Waren erlege und deſſen freue Angabe 


— — m 
mit einem Eide befräftigt werben mußre: Auch Hatte die 
Factorey hierbey zugleich noch eine andere Abfiche. Da 
man den nördlichen Norwegern und den nördlichen Inſu⸗ 
lanern, Vorſchuͤſſe gethan harte, und dieſe ſomit an das 
Comtoir gebunden, die Bergener Bürger aber verarmt 
waren und fie die nördliche Fahrt aufgaben; fo kamen dieſe 
Mordlandsfahrer nach ker Deutſchen Niederlage, und 
bier fonnte man ihnen monopoliflifche Preife beitimmen, 
da hingegen, wenn die einzelnen Schiffe einzelner Deuts 
ſchen Staͤdte felbit jene Gegenden befuhren, der Markt 
zu Bergen, nad) ihrem Ausdrucke, verdorben ward, 
oder um es deutlich auszufprechen, dag Monopol und 
ihre Truͤgereyen darunter lieten. Es war endlich unbe 
zweifelt ein Zweck diefer Einrichtung, daß, bey der fed- 
lenden freyern Concurrenz, eine gewiffe Aufficht über tie 
Güte der abzufegenden und N Güter —* 
ten wuͤrde. 

Die Hanſe beat« in allen — Hinſichten das 
Comtoir. Alle ſtaͤdtiſche Schiffe ſollten Vorzugsweiſe 
nad) Bergen kommen, hierher ihre Waren bringen, hier 
den Schoß erlegen, und von bier aus follte vorzüglich 
der Tauſch mie den Eingeborenen betrieben werben, ns 
deß im füdlihen Norwegen haben die Hanfen auch an 
dere Häfen, wie z. B. Drontheim und ohne Zweifel aud) 
noch einige andere Städte befuchen dürfen, fo daf fie etwa 
zuvor in Bergen’ ihren Schoß zahlten, oder ihn an die, 
in diefen füblichen Gegenden, angeſtellten Unterbediente 
des Comtoirs entrichteten. Won Bergen aus die noͤrd⸗ 
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lich belegenen Landſchaften unmittelbar zu befahren, —9 der 
Regel nad) aber immer den Deutſchen Schiffern unterſagt. 

So hatte ſich allmaͤhlich zu Bergen ein Zwangsſtopel 
gebildet, und die Koͤnige des Landes ſahen dieß auch im 
Ganzen wohl gern, da, wenn der Städte Schiffe vor⸗ 
nehmlich von dieſem einen Orte abfuhren, ‚oder. daſelbſt 
ankamen, der Zoll von ihnen viel leichter zu erheben, und 
ſie weniger Betruͤgereyen dabey ausgeſetzt waren, als 
wenn die ganze ungeheuere Kuͤſte freygeſtanden hättei, ins 
dem die Könige unmöglich. zu jenen Zeiten fo-viele Zoffs 
bedienten und Strandaufſeher halten Eonnten. Es iſt 
aud) dieß ganz gewiß vornehmlich der Grund gemefen, 
weß halb alle Staaten der Zeit, den Verkehr mit Frem⸗ 
den an einen, oder an einige wenige Haͤfen un länder 
- Enüpften, 

"Die Nordiandsfohrer abe fanben endlich zum da 
febn ihr Intereſſe dabey, daß ein folcher großer Stapelplatz 
errichtet wurde; fie fanden hier einen ſtets reich beſetzten 

Marke; fie gewannen die. Frachtkoſten, welche font den 
Bergener Buͤrgern oder den Hanfeaten zugefallen waren, 
und verfauften zugleich mit Gewinnft den Deutſchen 
und ihren Morbiftben Landsleuten ihre. nad) Bergen, 
oder die von da’ nach. ben Nordlanden gebrachten 
Waten Zwar hatten dieſe Nordlandsſahrer auch 
das Recht nach Drontheim zu ſchiffen, allein ſie zogen 
allmaͤhlich Bergen aus den angefuͤhtten Gruͤnden vor. 
So vereinigte ſich denn ein mannigfaltiges Intereſſe um 
den Zwangsſtapel daſelbſt ſtets mmehr auszubilden; aber 
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es. fehlte auch nie, daß nicht einzelne: dieſe Vorſchriſten 
ku Privat» Wortheils wegen uͤbertreten hätten. | 
Allein won. welchen. Deuefchen Kommunen aus, und 
J was fuͤr Waren ward denn nun von den Hanſeaten 
nach Norwegen gehandelt? Von allen Staͤdten haben 
die fünf Wendifchen Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Wismar, 
Stralfund nebft Bremen wohl die Hauprgefchäfte in dieſem 
Reiche gemacht; nächft dieſen kommt auch, Emden, fo 
lange-diefe Stade Mitglied des Bundes war, und ferner 
fommen noch Deventer und Campen von den Suͤderſeei⸗ 
ſchen Städten, als: chärige Theilnepmer vor. Aber ger 
wiß haben auch mehrere andere der Oft - und Nordfee 
einen eigenen, unmittelbaren Verkehr. hier betrieben, 
obſchon beſtimmt die Nehmen von. anderen nicht erwähnt 
werden. RUE 
Auftebensmirtel,, welche die zum Theil fo rauhen Ge⸗ 
genden Norwegens nicht hinlaͤnglich hervorbrachten, am 
wenigſten der nördlichere Theil, waren die Hanſen vor⸗ 
nehmlich privilegirt. Ihre Nähe, da fie ſo ſchwere Waren 
mit geringen Frachtkoſten hierher ſchaffen konnten, ihre 
Monopole, die alte hoͤchſt geringe, uͤbliche Abgabe bey 
der Aus» und Einfuhr, welcher fie allein unterworfen 
waren, ihre größeren oder geringeren Zollfreyheiten im 
Sunde und in den Belten, gaben ihnen allen,: ober 
wenigftens einem Theil von ihnen, vor anderen Nationen, 
bedeutende Vorzüge. | 
Mehl, Malz, Getreibe und Mech, waren fters die 
Haupt» Artikel der Einfuhr der nahbelegenen Deutſchen 
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Eommunen der Oſt⸗ und Nordſee nach Norwegen. Diefe 
Guͤter wurden von den Städten, as den ihnen benach · 
borten Gegenden, ober innerhalb ihrer Weichbilder 
gewonnen, in ihren Manern weiter verarbeitet und zum 
Rerfhiffen zugerichtee. Bier, mar ein gewoͤhnliches 
Deutſches Stade» Product, das in ziemlicher Vollkom⸗ 
menheit gelieſert ward. Gegen diefe vorzüglichften Yes 
titel der Deutſchen Einfuhr wurden die Nordiſchen Wa- 
ren eingetaufcht; ohne Zweifel wurden fie vorzüglich an 
die Nordlandsfahrer abgefegt, und die Waren dagegen 
erhandelt welche diefe ans ihrer Heimarh nach Bergen 
brachten. Die Nordlandsfohrer waren in dem Beſitze der 
von den Hanfeaten am meillen gefuchten Producte, vor⸗ 
zuglich der Berger « oder Stockſiſche. Es ward den Suͤ⸗ 
derſeeiſchen Erädten, welche die Mordifchen Güter um 
bar Geld Fauften, dieß unterfage, und doch ſollten eben 
fie, wen anders in der Wendiſchen Staͤdte Häfen ihre 
. Schiffe waren belaten worden, mit den in Norwegen 
eingetaufchren Woren nicht nad) ihrer Heimath, fondern 
Auf die Häfen der Communen, wo fie ſich befrachret 
hatten, zurück laufen; fo ſonderbar war die Eiferfüche, 
über den zu madjenden Gewinnft, ſelbſt unter den 
| BANN des Bundes! Su: 
Naͤchſt jenen Artikeln, RR die Hanfen — 
weiſe nad Norwegen brachten, machte das Wand einen 
Muptgegenſtand ihrer Einfuhr aus; man kann und muß 
beydes Leinewand und mollene Zeuge darunter verſtehen. 
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Die, feinen Tücher aus Flandern und aus England mur- 
ven ohne Zweifel von ihnen hierher gebracht. . Da aber 
die. Nordlandsſahrer und die Norweger uͤberhaupt ‚neben 
nicht große Bedisfnäjfe feiner. Tücher, verfpürten ‚und ſie 
der. Regel nach ihnen zu, fofibar waren, da ferner „die 
groben Tudimeberenen bey ihnen, ſelten ſeyn, und deren 
Producte unvollfommen ausfallen ‚mochten : ‚fo iſt es 
nicht unwahrſcheinlich daß die Hanſen vorzuͤglich va⸗ 
serländifche ,. grobe, Dentſche Tücher - hierher geführt 
haben, obſchon nähere Nachrichten, ſehlen. Linwand/ 
ein bekanntes Product Deutfcher ‚Sonbftädte und Dorf 
ſchaſten, war ohne, Zwrifel gleichſalls ein bedeutender 
Gegenſtand der, Einfuhr, hier. ſowohl wie ‚aller, ‚Orten, 
wohin die Hanfen ihren Handel trieben: , Salz, Was 
und Gruͤtze moͤgen ferner noch in gleicher Hinſi cht zu den 
bedeutenderen Attikeln gehört haben. Minder wichtig 
wor. wohl die. Einfuhr anderer. Waren ‚ da ‚fie: 2 Theils 
einen: geringern Werth enthielten, Thells um einen be⸗ 
deutenden Abfug dafür zu finden, cultivirtere Grgenden, 
als Morwegen war, erfordert wurden, Mit den Atti— 
fein der letztern Art haben. die Hanfen waßricheinlich in 
Eid Norwegen, als dem mohlhäbendern und eultivir 
tern Theil des Landes, ihre Giſchaͤſſe gemadıt. In 
dieſer Gegend und mit Dielen Gütern bat man fich denn 
auch wohl nicht: auf einen bloßen Tauſchhandel einge: 
ſchraͤnkt.  Wentgftens finder fich eine Berordnung, welche 
ausſagt, daß die ſtaͤdtciſche Münze um den ſechs zehnten 
Pfennig hoͤher, als, i in Deurfayland fol, ausgegeben wer: 
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den, damit des Königs ——— N in feinem 
Werthe bleibe. 

Dieſe anderen Objeete der Deutſchen Einhe nach 
Norwegen, beflanden, wie es fcheine, vorzüglich in Gold⸗ 
und Silbergeld/ und In Waren, die aus diefen edfen 
Metallen verfertige wurden, in Zinn, in Keſſeln und 
anderem Gefchirt ; in Sammt, Eeide, Epezereyen oder 
Gewürzen und anderen fo genannten kleinen oder Kraͤ⸗ 
merwaren. Die letztgenannten Orientaliſchen Guͤter ſchel 
nen vorzüglich von den Städten der Suͤderſee eingeführt 
worden zu ſehn. Wahrſcheinlich gab es auch noch einige 
andere Gegenſtaͤnde, welche die Deutfchen hierher Brad). | 
ten, die jedoch zu feiner Zeit von ara J— 
geweſen ſeyn mögen 25. um 


a Daß die. Hanfeaten Mehl, Ds "Bier or Meıp 
“ _ vornehmlich nach Norwegen führten, davon find die 
Beweiſe in’ mehreren befannten und gedruckten Hanſi⸗ 
ſchen Beſchluͤſſen, Acten und Urkunden häufig. zu fine 
‚ben; auch wird des Geldes, der Strang um Naͤh⸗ 
feide und der Gewürze, ver Kleinen Waren, der Kraͤ⸗ 
merey ımb Mangerei, wie es in diefen Urfunden ver 
ae ſchiedentlich heißt, gedacht. Ausfuͤhrlicher aber fpricht 
boon der Einfuhr Holberg a..0, 0-11. &,80 u. gr} 
Luͤbeck, ſo heißt es bey ihm, ‚handelte mit Gold- und 
Silbergeld, mit altem und neu verarbeiteten Silber, 
mit Englifchen Laken, Kupfer, Malz, Mehl, Bier 
0 and! Meth, doppelten Danziger Bier’ und anderen 
fiarfen ‚Bieren ,. fo daß der Lübedifche Handel der 
vornehmſte war. ‚Hamburg brachte das von, feinen 
Bürgern gebraute, fo wie Lüneburger Bier, Salz, 
Laken, "Grüße, Braunfchweiger Mumme, Gelb, ver⸗ 
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Die Hanfilde Einfüpr beſtand nun ſomit Theils in 
7 des Vaterlandes, oder der ſtaͤdtiſchen Induͤſtrie, 
Theils in fremden Gütern, vorlehmlich ſelcher, die in 
Flandern und England, oder in Rußland, wie etwa das 
Wachs, auf den Hanſiſchen Comtoiren dieſer — 
angefauft worden waren. * 


arbeitetes —— Ah, Reel und ee De 
Sruaͤdte Roſtoch Stralſund und Wismar führten größe 
"ten Theile nach Bergen’ ME, Malz und Bier, 
92 welches fi in den Fahren ’1568 und’ 1369 von allen 
Städten auf 6000 Laften belief. Deventer, brachte 
Sanmmet, Geider; grobes und feines Leinen, ‚goldene 
und filberne Geſchirre, bares Geld und viele Waren, 
melde von anderen Hanſe⸗ - Städten verfihrieben waren. 
"Emden handelte‘ mir Engliſchen Laken, Sammet, 
Seide, ‚allerhand Spezereyen, Pfeffer, Zngber,, ‚Nels 
fen, barem Gelde, verarbeitetem Silber u. f w. 
Bremen führte endlich allerhand Sorten von Wären 
nach Vergen, als Puppen,’ Pfeiffen, Hüte, Teu⸗ 
elsdreck Ramena = Bier, : Grüße ,-- Zinn, Kupfer, 
Meſſing, allerhand neue Gefäße, Ziegeifteine,, Leinen, 
‚„berichiedene Artikel von Silber und Eiſen. Diefe 
Oerter baben ‚vornehmlich das Comtoir geſtiftet und 
unterhalten. — Mehrere diefer von Holberg.ange 
‚ führten Artifel haben wir übrigens in den Hanſiſchen 
Aeien nicht nabmentlich aufaeführt gefunden, jedoch 
becweiſet dieß noch nichts darwider. Das aber muß 
angemerkt werden, daß bey dieſem Schriftſteller ſich 
vicht angegeben findet, von welcher Zeit, dieſes fein 
N Verzeichniß der Deutſchen Einfuhr ı gelte. — Wenn 
art ner zur Ausfuhr auch Wallfifchipeck rechnet, in welcher 
„....Piuficpt, man ihm gefolgt ift; fo leiber dieß Doch Biel 
leicht einige Zweifel. 
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Die Deutſchen Kaufleute, oder ihre Diener fuhren 
nun) entweder perſoͤnlich, mit den Schiffen und ihrer 
$adımg nach Bergen, um den Abſatz und ben Einkauf 
feibft zu berrelben, oder aber fie bedienten ſich zu biefem 
Zweck gänzlich: oder ‚zum Theil der. zu, Bergen. ange 
ſiedelten Comtoriſten, da jene doch nicht fo lange. vers 
meilen konnten, um den vollen Abſatz und ben jedesmahe | 
ligen Einkanf vSllig abjumarten. Wahrſcheinlich bedien ⸗ 
ten ſich die Hanſiſchen Kaufleute dieſer dort refidirenden 
Factore, um die bedeutenderen Geſchaͤfte mit den Nord⸗ 
landsſahrern abzumachen. his 
Die Ausfuhr beftand In verſchledenen Feilen ub in 
Pelzwerk, in allerhand Arten gettockneter geraͤucherter 
und geſalzener Fiſche, vorzuͤglich des Stockfiſches, in 
Fettwaren als Butter, Talg, Thran, Wallfiſchſpeck, in 
gefalzenem und „get äucherten Fleiſch und verſchledenen 
Holzorten als Dielen, Balken, Maſtbaͤumen, und ans 
deren Probucren der Mordifhen Waldungen, als Theer, 
Pech, Aſche und Harz. Diefe Waren haben die Deut 
chen zum Tpeil zu eigenem Berbrauche, zum Theil zur 
weitern Verführung auf ihre wefifichen Comtoire benugr, 
Diefer ganze Verkehr nun ward durch Hanfen , ver⸗ 
mittelſt ihres Capitals und ihrer Schiffe betrieben. In 
ben früheren Zeiten find die Norweger, und zwar, oßne 
Zweifel, vornehnlich die Bürger von Bergen fleißig in 
eigenen Schiffen nad den Deurfhen Städten gefommen, 
fo wie denn in den früheren Privilegien der Nordifhen 
Könige, flets gleiche Freyheiten, wie fie den Frembline 
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gen in Norwegen vergoͤnnt wurden, auch für Ihre Un 

terthanen von den Deutſchen Staͤdten ausbedungen wer⸗ 
den: allein dieſer Activ- Handel der Normaͤnner ſcheint 

allmaͤhlich eingegangen: zu feyn, als die Deutſchen ſich 

ſo allmaͤchtig erhoben. Da die Bergener Bürger ein. 

mahl zu Grunde gerichtet waren, da ſie ſelbſt nicht mehr 

den vortheilhaften Handel nach Nordnorwegen und den 
Nordiſchen Inſeln betreiben konnten; ſo verſchwindet denn 

auch aus den Privilegien, welche die Könige des Nor⸗ 

dens den Städten ertheilten, das früher ausbebungene Res 

eiprocum für die Normänner. \ 

Einige fragmentarifche Gefege, über den Handel 
der Deutſchen zu Bergen und in Norwegen, geben noch 
einige nähere Auskunft über die Are des Verkehrs da- 
felbft: es, find folgende, Niemand von den Hanfen durfte 
dort fhiffbrüchiges, zu Wafler oder zu Sande geraub- 
tes Gut Faufen ; ein Statue, das jedoch nicht allein auf 
die in Norwegen angefiedelten Deutſchen ſich erfireckte, 
fondern das vielmehr ein allgemeines Hanſiſches Gefeg 
mar. Kein Deurfcher, fo bieß es ferner, follte einem 
andern verborbenes Gut verkaufen, womit. der endliche 
Käufer nicht befriedige werden könnte, bey Strafe von 
hundert Schilling Engliſch. Im Fall, daß aber einer 
den andern beſchuldigt, er habe gegen bes Comtoirs Sta- 
tute und Willfüren gefeple, und im Fall, daß, Fein gül« 
tiger Beweis deßhalb geführe werden kann; fo foll der 
Eid des Beklagten enefcheiden, Kein Kaufmann, Kauf 


mannsdiener, Schiffer oder Matroſe foll zu Bergen auf 2 
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den Brücen, auf den Schiffen, ober vor den Rirchehis 
ren Waren verkaufen, fondern einzig in den Käufern, 
auf dem Comtoir, wie es vor Alters Eitte gemefen, 
Kein Bundegenoß foll irgend einem Außer - Hanfen Was 
ven zufenden (beualen), jeder ſoll vielmehr einzig an die _ 
Eomtoriftenafich Halten, durdy deren Hand der gefammte 
Verkehr betrieben werden ſoll, bey Strafe von 100 Schill. 
Engl. Keiner darf ſich unterfangen auf Hanſiſchen Stife 
fen unfreyes, fremdes Gut von oder nad Bergen zu 
führen, damit andere Nationen nicht auf diefe Weife zu 
bem Genuß der Hanſiſchen Freyheiten im Zoll und ars 
deren Puneren gelangen. Mehrere andere Werordnun« 
gen forderten die ftrenge Erhebung des Echoffes auf dem 
Comtoir. Da die Hanfeaten der Miederlande, beſonders 
die von Campen, gegen alte Gemohnheit, die Nordifchen 
Waren alle um bar Geld Fauften; fo. ward befohlen, daß 
in Zufunft dieß wenigſtens mie ben Haupts Artikeln der 
Deutſchen Einfuhr, nähmlich mir Mehl, Malz und 
Bler nicht gefchehen folle, daß vielmehr diefe Güter gegen 
die Nordiſchen Waren, nad alter Sitte, umgetauſcht 
werben folfen; jebech ſcheint es, daß Fleine Waren gegen 
bares Geld verkauft, und fo auch andere Nordiſche Guͤter 
auf dieſelbe Weiſe erworben werben konnten. Alle Stas 
tute der Factoreh ſollen verbindend ſeyn für alle Kauf⸗ 
leute, Schiffer und Amtsgenoſſen, ſie ſind ſaͤmmtlich den 
Strafen und Verordnungen des Comtoirs unterworfen, 
Die in den Hanfifhen Staͤdten der Oſtſee mit Bier, 
- Mehl und Malz beladenen Schiffe follen auch) mis ihrer 
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—* oder ihren bagegen erhaltenen, Nordiſchen 
Gütern wieder auf die Häfen zuruͤcklaufen, wo fie zuerſt 
‚befrachter waren waren, Es foll endlich niemand anderg 
zur Würde eines Altermanns zu Bergen erhoben werben, 
als ſolche, welche vor Alters dafelbft wahlfaͤhig waren 25. 

Auf der Verfammlung der Hanſiſchen Deputitten zu 
Bremen, im Fahr 1476, wurden vheils neue Statute dem 
Comtoir gegeben, theils die fteten Zänkereyen zwiſchen 
den Miederländilchen und eigenelich Deutſchen Hanfeaten 
entſchieden. Dieſer Abfchied beftimme: daß niemand 
auf der Brüde zu Bergen Häufer oder Wohnungen 
kaufen oder verkaufen ſoll, als mit Vorwiſſen der Vor⸗ 
ſteher der Factorey. Jeder Kauf- Contract der Art ſoll 
in des Kaufmanns Buch verzeichnet werden. 


#° S. das Statut der vier Wendiſchen Städte Luͤbeck, 
Roſtock, Stralfund und Wismar für das Comtoie 
(Nedderlage) zu Bergen, und den Hanfifc) = Norwegi⸗ 
fchen Handel, vom Jahre 1458 bey Willebrande IT, 
©.65, 66, gegeben myt hulpe vnde Rade ande- 
rer Stede; auch heißt ed am Ende, daß jene vier 
Städte dieß verfügen, in Namen der gemeenen 
Stede van der dudesschen Hanszee. — Gleich der 
erfte Artikel ift mir ganz unverfländlich und ſcheint 
durch Druc s und Schreibfehler verdorben zu fenn; 
Dat de Coplude to Bergen, neyn Meell, Ber 
offte Malt, ehr to. der. rechten Copsteuen vihste- 
den scholen, nadem de vorstenen myt eyndracht 
des Copmanns, vmme des gemeynen besten wil- 
len affgedan is. — Die übrigen Artikel find Elar, 
und die im Text angeführten. 
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Als Grund dleſes Statuts kann man ſo wohl an⸗ 
nehmen, daß dadurch die leicht daraus entſtehenden Zän- 
kereyen vermieden werden follten, als auch), daß feine 
Niederländer, welche die Hänfe- Gerechtigkeit verloren 
‚harten und überhaupt, daß Fein Fremder zum Beſitze 
solcher Häufer und Höfe kommen ſollte. Mic dem Ver 
Faufe von Spezereyen und anderen Rrämerwaren, foll es 
für die Süderfeeifhen wie für die Defterlinge auf gleiche 
Weiſe nad) alter Sitte gehalten werden. Strangfeide- 
und Nähfelde foll nur nad) dem Gewicht zu Bergen 
verkauft werben. Das Comtoir foll zur Zeit nur einen 
Altermann haben wie vor Alters. : Wenn alte Starute 
ausfagten, daß Fein Süberfeeifcher zu diefem Amte ges 
fangen dürfe; fo ſoll dieß hiermit abgefchafft ſeyn, 
und zu biefer Stelle, fo wie in den Kaufmannsrath follen 
diejenigen gervähle werden, welche zu diefen Aemtern am 
eauglichften fi find, ohne auf ihren Geburtsort, ob fie aus 
den Süderfeeifchen oder den Hefterlingifhen Srädten ges 
bürtig find, meiter Nücfihe zu nehmen. Der Alter« 
mann und der Kaufmannsrath der Niederlage ſollen allen 
‚ohne Unterſchied, woher fie ſeyn mögen, gleiches Recht 
ſprechen; die Suͤderſeeiſchen mit den Privilegien eben ſo 
wie die uͤbrigen beſchirmen, und, ihnen Fein Buͤchſen⸗ 
kraut verweigern, wenn ſie dieß zur Vertheidigung gegen 
Feinde auf ihrer Ruͤckfahrt beduͤrfen *?. 


37 Die Urkunde fteht bey Willebr. 11. ©. 76, 77. 
Außer den im Tert angeführten fommen noch folgende 
Puncte vor, bie, da fie nicht ganz deutlich find und 
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Man fieht hieraus wie die Nieberländifchen Hanfea« 
gen eine Zeitlang von den übrigen auf diefem Comtoir un« 
terdruͤckt wurben, wahrſcheinlich, weil ein Theil von ih⸗ 
nen in der bekannten Daͤniſchen Fehde von ber Hanſe ab» 
gefallen, und weil ſelbſt bie, welche zur Hanſe ferner ſich 
bielten, ober wieder aufgenommen wurden, dennoch eine 
Zeitlang einer ſtrengen Auffiche und manchen Einfchräns 
fungen unterworfen gemwefen find; und weil endlich uͤber⸗ 
haupt die Wendifchen, oder die Oſtſee Stoͤdte gar zu gern 
nach einem Monopole, aud) gegen ihre Di) 
Schweſtern, firebten. | 
Durd) ein anderes Statut der Hanfe, vom Jahr 1494, 
zu Bremen beliebe, warb es ben Suͤderſeeiſchen Städten 
abermahls aufgegeben den Schoß gleich den übrigen zu 
entrichten; es word allen ohne Unterfchied unterfage, die 
nördlichen Eilande, nahmentlic) die Orkneys, Shetland 


eine verfchiedene Auslegung zulaffen, mit den eigenen 
Morten hier fiehen mögen, es find diefe: Item so en sall 
-nemant to Bergen Hupkoep kopen noch verkopen 
dan de Dutschen under sick, By sorten vnde 
varı dem Nortmann tegildes, by Peene van vyf 
lichte Guldene, van elcken hundert Vissches. 
Item dat nyn Kopmann offt Kopmans- knecht sal 
kopschlagen myt anderen Mannes kopgenoten, 
sundern se ensyn vryg, dede dyt ock jemand un- 
wetens, de mach sick der onwetenheit entleggen 
myt synem Ede, sunder Broke, vnde de Kop sal 
wesen machtlofz. — Der legte Punct hat Feine 
Schwierigkeit, allein der erfte ift beydes unverftändlich 
md zweydeutig. 
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und gonde bey Valuſt der Hanfifchen Biere. aus 
den bekannten Gründen, zu befuden. 
Kein Shetlandiſcher Fiſch foll zu Rutſcher * 
gekauft, verkauft oder unter andere Fiſche gemengt wer⸗ 
den, ſo wie ‚überhaupt für bie Güte der Fifche, ihr Ges 
wicht, und die Zeichen, melche auf die Gefäße ,: worin 
man fie verfuͤhrte und die ihre Güte und Are ausfagen 
follten , mehrere Verfügungen getroffen wurden 28, 
Diefe Verordnungen geben freylich nod) einige nähere 
Auſſchluͤſſe über den Handelsgeift ‘der Hanfearen zu Ber» 
gen, allein fie laffen auch noch mehrere Fragen, die ſich 
jebem denfenden efer aufüringen,, unbeantwortet. 
Jedoch im Allgemeinen läßt fi) aus dieſen Frage 
menten der Gang und die Methode, nad. welcher bie 
Hanfen ihre Gefchäfte in dieſem Reiche betrieben deutlich 
genug erkennen, und gewiß haben fie auch) in Feiner ans - 
bern Gegend, eine fo große, drückende, monopollftifche 
Sersfänaft als in Norwegen beſeſſen. 


25 Willebrandt lit. 82. Es heißt dafelbft unter ans 
deren: dat de Gyldinge des Vyskers gebetert vnde 
reformeret werde, Ob unter diefem Worte die Güte 

überhaupt oder das auf die Gefäße zu fegende Zeichen 
der Wraler verfianden werde, ſcheint zweifelhaft. 
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Der zweyten Periode fuͤnfter Abſchnitt: Ge⸗ 

ſchichte des Handels der Hanſe mit den uͤbrigen 

nordoſtlichen Völkern, vornehmlich mit Dänen, 

Schweden und Ruflen, während diefes 
zweyten Zeitraums. 
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Gefchichte des Handels der Danfe mit den übris 
gen fremden, nordöftlichen Völkern, vornehmlich 


mit Dänen, Schweden und Ruffen, während 
der zweyten Periode, 
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Die Nachrichten uͤber den weitern nordoͤſtlichen Han⸗ 
del der Hanſen ſind noch weit unvollkommener als die, 
welche ihren Verkehr mit Norwegen betreffen. 

Mit Dänemark, d.H. mit den Daͤniſchen Inſeln und 
ben Halbinfeln Juͤtland und Schonen, feheine ihr Han« 
del auf den Fuß foregefege worden zu ſeyn, auf weldyen 
er bereits in der erfien Periode gefommen war. Das 
_ am Schluß derfelben, von Woldemar IH. , im Jahre 1370, 
“nen zugeftandene Privilegium war ohne Zweifel die 
| Grundlage ihres freyen Werfehrs in diefen Gegenden ; | 
dieß Äft es aud), was von allen Dänifchen Koͤnigen dies 
fer Periode den Hanfeaten beftätige ward. Allein es er⸗ 
bellee weiter niche aus diefem Altern Freybriefe, wie denn 
nun eigentlich diefer ihr Werfehr hier betrieben ward, in 
wie fern fie fi) in dem Beſitze ihrer erlangten Freyheiten 
wirflich erhalten, in wie fern fie eigenmächfig weiter um 
fi) gegriffen, und. ihr monopoliftifches Joch den Einge- 
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borenen ſchwerer und druͤckender über den Macken gemors 
fen haben. Alle Nachrichten darüber find Außerft duͤrf⸗ 
tig, fo wie jene Beſtaͤtigungen der älteren Hanfifchen 
Freyheiten Feinen nähern Aufſchluß gewähren. 

Gewiß ift es, daß der Genuß ihrer ihnen zuſtehenden 
Handelsrechte waͤhrend der oͤfteren Fehden, oder der 
Mißhaͤlligkelten zwiſchen ben Königen von Dänemark 
und dem Bunde unterbrochen ward, gewiß, daß dieß 
vornehmlich waͤhrend der langwierigen Fehde mit Koͤnig 
Erich auf laͤngere Zeit hier der Fall war, es iſt gewiß 
endlich, daß die Koͤnige, wie bereits erwaͤhnt worden, 
von Zeit zu Zeit, Fremdlinge in Daͤnemark und 
Schweden mehr beguͤnſtigten und durch dieſe, von ih⸗ 
nen ſo hoch verabſcheute Concurrenz ſie zu necken ſuch⸗ 
ten: allein es iſt auch nicht minder gewiß, daß die Han⸗ 
featen immer mwieber ihre Privilegien fich zu erzwingen, 
oder nad) kurzen Unterbrechungen ſtets wieder zu erhalten 
wußten, indem fie geſchickt genug, bald, die Unzufries 
denheit der Dänifchen Herren mir dem verwegenen Bei 
tragen diefer concurrirenden Fremdlinge zu ihrem Vor⸗ 
£heile zu benotzen verftanden, bald, indem ihnen die 
grundfehlerhafte Union der drey Mordifchen Reiche und 
die daraus enrftehenden, ewigen, inneren ER zu 
gleichen Zweck dienen mußten. | 

Wenn nun ein König, wie es z.B. unter Chrifopg 
der Fall war, die Beftätigung ihrer Frenbeiten ihnen 
verweigerte, und als Vorwand die Forderung aufſtellte, 
daß er zuvor die von feinen Vorfahren ihnen zugeſtande⸗ 
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nen Freybriefe im Originale ſehen wollte, morauf bie 
Staͤdte ihm antworteten es ſey nicht Brauch dieſe ſchaͤtz 
baren Pergamente über Meer zu führen: fo aͤnderte ſich 
doch gar bald feine Gefinnung, als fie ihm eine Huͤlfe 
wider feinen Gegenfönig Erich im Jahr 1441 gemähr- 
ten, und er gab nun die gefuchten Eonfirmationen ohne 
weirern Anftand, und es mar ihnen erfreulich, daß ber 
König ſelbſt die Holländer verjagte, die feinen Wider, 
facher unterflüge harten *. | | | 

| Zwar fehlte es nicht an neuen Meckereyen von Sl: 
ten des Königs. So Flagten z. B. zu anderen Zeiten 
die Städte Campen, Zütphen, Zwoll und Bremen, daß 
Chriſtoph Theils ihre Schiffe angehalten, Theils ſie zu 
einem hoͤhern Zoll gezwungen habe, als fie nad) den 
Hanfifhen Privitegien zu zahlen verbunden wären *, 
Eo gab König Ehriftian I. , jenes Nachfolger ‚ zu gleichen 
oder ähnlichen Klagen Veranlaffung. Bald naͤhmlich 
harte er eigenmächeig einen höhern, als den bisher uͤbli⸗ 
chen Zoll den Städten aufgefege, bald hatten Dänifche 
Koper und andere Kriegsfchiffe, Hanfifche Kauffahrer 
aufgebracht; bald follten die Deurfchen nicht nad) Schwe ⸗ 
ben fahren, weil der König mie den dortigen Inſurgen⸗ 
gen im Krieg war; bald wollten die Nachkommen und 


2 ©. Köhler b. Willebr. und Hanf. Begebenh.b. d. J. 
auch Gadebuſch Liefländifche Jahrbuͤcher b. d. J. 
und was bereitö oben Buch 7. davon ift erwähnt worden. 

2 Vergl. den abgedruden Hanfiihen Receß aus ‚dem 
Hildesheimiſchen Archive, v. J. 1447, im Urkb. 
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Verwandten des zu Bergen erſchlagenen Biſchofs und 
Statthalters durch Kaperey den Hanſen weh thun: allein 
dieß alles, ſo wie eine zahlloſe Menge anderer Neckereyen, 
waren doch immerhin nur etwas Voruͤbergehendes, kaum 
daß dadurch der Verkehr der Hanſe auf die Daͤniſchen 
Befigungen unterbrochen, ganz und gar aber nicht auf⸗ 
gehoben ward. Seit dem Frieden mit Koͤnig Erich iſt 
ber Deutſche Handel auf Daͤnemark bis zu Ende dieſer 
Periode, in den erfien Jahren der Regierung des Koͤ⸗ 
nigs Johann, im Ganzen auf diefelbe Weile ftets fort» 
‚geführt worden. 

Freylich fühlten die Könige das deuͤckende Joch, und 
bie einzelnen Steeitigfeiten zeigten Ihres Gemuͤths ge 
heime Neigung : allein) die Hanſen waren. aud) immer 
ihres Eirgs gewiß, folange die Sage der großen, politis 
fehen Angelegenheiten des Nordens fich nicht änderte; 
fo fange die Schweden bald den Unions » Rönigen fid) zu 
unterwerfen ſchlenen, bald eben fo fhnell wieder inſurgir⸗ 
ten, und ihren eigenen Reichsvorſteher, ober König fich 
. wählten. Zu Beylegung biefer inneren Zwiſte wandten 
ſich ‚bie unglücklichen Dänifhen Könige denn immer an 
bie, von ihnen ins Geheim fo verabſcheuten Hanſen, weil 
| ein freundliches Wort von diefen mehr, als ihre Befehle 
vermochte. So 3.2. bach König Chriſtian um der 
Staͤdte Vermittelung mit den Schwediſchen Inſurgenten. 
Er nahm zwey Mahl den erhöhten Zoll zuruͤck, da bie 
Hanſe dieß laut ihrer Sreybriefe forderte ‚ einen Zoll, den - 
er in feiner bedraͤngten Sage, zur Verbeſſerung ſeiner 
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Einkünfte, eingeführt hatte. So mußte er es ſich gefal- 
len laffen, daß Daͤniſche Kaper, mit feiner öffentlichen 
oder geheimen Bewilligung gegen die ſtaͤdtiſchen Seefah⸗ 
rer ausgerüfter, zu übe zum Theil als gemeine See⸗ 
räuber mit dem Schwerte hingerichtet wurden; So 
. mußte er immer wieder einlenken und der Erädre Huͤlfe 
ſich erbitten, da bald die Eiderfrieſen gegen ihn aufge⸗ 
ſtanden waren, bald ſein Bruder, Graf Albrecht von 
Oldenburg, den Beſitz des Herzogthums Holſtein an⸗ 
ſprach, welches dem Koͤnige zugefallen war. 

Die Eiderfrieſen und Albrecht wurden vornehmlich 
durch die. Mache der Hamburger und luͤbecker bekaͤmpft, 
ſo wie denn die Städte des Königs Bruder um fo lieber 
verfolgten, da er oft ihren fahrenden und wandernden 
Kaufmann in feiner Grafſchaft genecke hatte, 

Dieſe Sage der Dinge, die Entſcheidung, welche die 
Hanfeaten ftets geben konnten, des Königs Armuth, der 
Städre Reichthum gaben ihnen immer doch dag Webers 
gericht, Chriftians Gemahlinn harte ihren Schmuck in 
ruͤbeck verfege, und er felbft hatte eben diefer ſtolzen 
Commune feine Sandftade Kiel und einiges andere um 
eine vorgefchoffene Summe Geldes abgetreten; Kiel, im 
Beyſeyn des Königs, mußte den tübifchen Deputitten, 
als ihren neuen Herren huldigen 3, 


” Die Beweife zu dem Gefagten und zu ähnlichen Worfals 
kenheiten, die der Hanfe Uebermacht bewähren, finden 
ſich in zahllofer Menge in den befannten, gedruckten 
Nachrichten bey Huitfeld, Köhler u. f.w. 
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Indeß zu einem ſolchen Staat im Staate, wis bie 
Hanfen zu Bergen gegründet Gatten, Fonnten fie in Däs 
mark ſich niche erheben; fo ganz ohnmaͤchtig zeigte ſich 
doch das koͤnigliche Anſehen hier nicht, wie dort; ſie 
konnten keinesvegs fo. gemoltig in dieſen Landſchaften 
trotzen, und aller fie bindenden Geſetze fpotten. Auch 
ſcheint es immer für fie ſchwerer geweſen zu ſeyn, die Daͤ⸗ 
niſchen, als die Norwegiſchen Freyheiten beſtaͤtigt zu er⸗ 
halten. Die Daͤnen, obwohl fie oft genug auf ihren 
Inſeln durch Hanfifche Landungen und Piünderungen in 
Fehdezeiten gelitten hatten, waren doc) keineswegs fo 
wie Die Norweger und vornehmlicd) die Bergener Bürger 
zu Grunde gerichtet worden, und feit daß die Könige zu 
Kopenhagen eine feftere und bleibende Reſidenz zu bes 
gründen ſuchten, feitdem waren fie aud) bemuͤht der 
State aufzubelfen und überhaupt ihren Communen, nad) 
den Opinionen der Zeit, einige Vorzüge beym Handel 
zu verfchaffen. | | 

Bereits König Chriſtoph hatte eine Daͤniſche Han- 
delsgefellfchaft errichter und verfchiedene Statute erfaffen, 
welche das Gedeihen des Dänifhen Handels und ver 
ftädeifchen Gewerbe, zum Nachtheile der Hanfen beend» 
zweckte. Chriftian J. beftätigte jene Geſellſchaft, und 
erließ in gleicher Abſicht verfchiedene andere Verordnuns 
"gen So gab er, mit Einwilligung des Reichsraths, 
unter anderen, im Jahr 1475, ein Statut, welches den 
Dänifchen Kaufleuten und Städten aufbelfen und fie zum 
Theil von der Handelsherrſchaſt der, Deutſchen Commus 
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nen befteyen ſollte. Dieß Geſetz des Könige und. des 
Reichsraths welches das merkwuͤrdigſte der verſchlede⸗ 
nen, von lhm und ſeinen Vorfahren zu dieſem Zweck, 
gegebenen Vorſchriften iſt, hebt die Deutſche Handels: 
geſellſcaft im Reiche auf; es unterſagt den Hanſen in 
Daͤnemark im Winter ſich aufzuhalten und beſchraͤnkt 
ihre, Befugniß dazu auf die Zeit, vom Fruͤhjahr, wenn 
die. See vom Eis frey iſt, bis auf St. Andreas- Tag, 
Zugleich ward ihnen aller Vorſang und Vorkauf der Fiſche 

verbothen, und den Bewohnern des platten Landes be 
ſohlen, ihre Produete an die Bürger Daͤniſcher Staͤdte 
abzuſetzen, nicht aber an Deutſche oder Fremdlinge, welche 
letztere vielmehr dieſe Waren von ven einheimiſchen Buͤr⸗ 
gern allein erhandeln ſollten. Adel und Geiſtlichkeit duͤr⸗ 
fon nur zu ihrer eigenen Comſumtion Kauf und Tauſch 
treiben, ausbenommen auf den großen Jahrmärkten, 
wo jedem der Handel frey Fehr, Kein Dänifcher Buͤr⸗ 
‚ger, oder Unterrhan foll Gelder und Waren von Frem⸗ 
‚den (Deurfihen) annehmen; feiner die ihm committirten 
fremden Güter zum Bellen des Committenten anlegen, 
oder damit eine Niederlage halten, bey Strafe von vier. 
zig Mark und Eonfifcarion des Cuts, Der König bes 
ftimme den Preis der Deurichen Biere und die Abgabe, 
welche von diefem Artikel an ihn entrichter werden foll, 
Jeder angelebene freye, gute Mann, Eann für feine Cons 
fumtion zollfren fich diefes Bier kaufen. Alle übrigen 
. Waren follen nach dev alten Zollrolle, wahrſcheinlich der, 


* 
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vom Jahr 1370, durch Woldemar IIT. beſtimmten, bie 
Abgaben und zwar in Gilbergelde erlegen. 2 
Diefe Acte enthielt allerdings eine Einfehränfung für 
die Deutſchen, allein fie zeige auch) deurlich genug, wie 
fo ganz der innere Verkehr des Keichs in den Händen - 
der Deutfihen war, und wie er durch ihr Capital betries 
ben ward; es waren Einfchränfungen, wie man fie oft 
in jenen Zeiten findet, um. fremden. Kaufleuten wehe gu 
- hun, Allein dieß Geſetz ift Theils nur etwas vorüberges 

hendes geweſen, Theils kommen andere Punete darin 
vor, welche deutlich genug der Hanſen, ſelbſt durch dieß 
Statut behauptetes Uebergewicht zeigen. Auch iſt die 
Deutſche Handelsgeſellſchaft in Daͤnemark keineswegs 
dadurch aufgehoben worden; fie har vielmehr bis in weit 
fpärere Zeiten ‚ naͤhmlich bis auf die Regierung Königs 
Friedrich I., ſich erhalten, und fie Fonnte auch da faum 
völlig aufgelöfet und unterdruͤckt werden. Ohnehin ward. 
in jenem Geſetz den Deurfchen verftarter, Theilnehmer 
der Dänifchen Compagnie zu werden, wenn fie es für 
guf finden würden : eben damit aber war der Zwed denn 
auch ganz verfehle. Das Handels - Capital eines frem⸗ 
den, reichern Volks Fonnte das ärmere nicht fo leicht, 
und nicht ohne Schmerzen entbehren. Zugleich verblie- 
hen den Deutſchen die alten Freyheiten auf den Jahr⸗ 
maͤrkten unbenommen, und aud) zu jeder andern Zeit 
ward ihnen bewillige alle Güter ausjuführen nur nicht 
Korn, Honig und Pierde die noch nicht fünf Jahre 
alt waren, jedoch ward ihnen dleß ſelb auf den Jahr⸗ 
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märten zu Nipen, zu Horfens und an anderen Orten 
zugeftanden, , 
Eigentlich verloren die Deuefchen durch biefe Berords 

nung hur Ihren unmittelbaren Berfehr mit den Landleuten, 
und das Neche in Dänemark zu überminrern; und wenn 
bierbey niche beſſer auf die Ausführung gehalten ward, 
als bey der vermeintlichen Aufhebung der Deutſchen Hans 
dels · Compagnie es der Fall war; fo verloren fie nichts. 
Uebrigens galten diefe Einfhränfungen nur für den Hans 
fifchen Handel in Dänemark, und obſchon die Auffchrife 
‚bes Staruts dahin lauter, daß es auch zum Beſten von | 
Morwegen gelten follee; fo ward doc) ausdrüclich der 
Handel der Mordfee, di. vorzüglich der mit Norwegen 
ausgenommen; er foll auf alte Weife fortgeführt werden, 
Der König und der Reichsrach wußten es auch nur zu 
gut, daß felbft diefe geringen Einfchränfungen dort, we⸗ 
gen: der Hanfifchen Obermacht, nicht durchgeſetzt wers 
ben konnten. Endlich aber zeigt auch dieß Statut noch 
die Herrſchaft der Hanſen deutlich genug. Es wird nähe 
lich den Dänen durchaus die eigene Schifffahrt auf die 
Deurfchen Städte unterfagt, dagegen fie diefen in um« 
gekehrtem Verhaͤltniſſe allein zugeftanden wird. Zwar 
erlaube der König feinen Unrerthanen, ihre Scyiffe 
den Deurfhen zu vermierhen, um damit in Ermange · 
lung eigener Fahrzeuge die Aus = und Einfuhr zu bes 
treiben jedoch follen ‘die Dänen ihre Waren, die noch 
ihr Eigenthum find, durchaus nicht auf diefen Schiffen 

| nad) Deutfchland verfenden; felbft das Hornvieh foll von 

Ce 


‚ ihnen niche nach ven Deurfchen Städten, fonbern nur 
nach beflimmten Dänifchen Orten als Affens, Colding, 

Ripen und nicht weiter ſuͤdlich getrieben werden, weil die 

Hanſen von hieraus das weitere Bertreiben ſelbſt beſorgen 
werden. Uebrigens ſteht es den Dänen frey, mit ihren 

Schiffen und Guͤtern zwiſchen den dreh vereinigten au 

chen’ einen; Verkehr zu treiben *. | 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Koͤnig und * | 

Reichsrath fo ganz blind über ihre eigenen Vortheile 
geweſen wären, und daß fie fo gefliſſentlich die Schiff: 
fahre ihrer Marion beſchraͤnkt Haben würden, da die Zohl 
von Schiffen und geſchickten Seeleuten durch einen eige⸗ 
nen Activ- Handel doch vermehrt werden, und“ fomit 
Mittel entftehen mußten, woburd den Hanfen in einer 
Fehde zur See gtücktich begegnet werden Fonnte: wenn 
nicht die Hanfen gerade dieſe Schifffahrt für ſich als ein 
Recht geſordert hätten und der König, in dieſer Sage als 
Gefe erklärte, was er doch nicht hindern Eonnee, Gewiß 
fomen zwar Norweger und Dänen ehemahis mit ihren 
eigenen Schiffen nach den Deutſchen Städten: allein das 


* &, die Urkunde diefes merkwürdigen, feltfamen und in 
mancher Hinficht dunkeln Statuts b. Huitfeld b.d. 
angeführten Jahre. Herr Nyerup, in f. Hiſtoriſk⸗ ſta⸗ 
tiſtik Skildering af Tilftanden i Danmark og Norge 
»B. 1. Kjobenhavn, 1803..©. 250. fehlägt eine andere, 
Leſeart in dieſer Verordnung vor, die allerdings manches, 
für ſich har; allein das ganze Statut, fo wie einige ans, 
dere, ſcheinen ung für die alte Leſeart und für die im 
Text gegebene sig: zu fpsechen. 
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Uebergewiche der Hanfeaten mag den Activ- Handel diefer 
Bölter allmaͤhlich ſehr niedergedruͤckt Haben. Jedoch erfcheis 
nen vor und nach) jenem Gefeße, die Dänen aud) wiederum 
mir ihren Schiffen an den Deuefchen Kuͤſten. Während der 
Fehde der Wenbifchen Städre mie König Erich verborh 
die Hanfe allen ihren Genoffen die Fahre auf die drey 
Nordifchen Reiche, Follten aber, heißt es ferner, die Däs 
nen mit ihren Schiffen und Waren nad) Deurfehland 
kommen; fo foll man ihren Feine Ruͤckfracht geben. 

Die Ausfuhr der Deutſchen Seeſtaͤdte aus Dänes 
mark: beftand vornehmlich in den Produeten der Fiſche⸗ 
reyen durch ſie ſelbſt vornehmlich, auf Schonen und 
an anderen Daͤniſchen Kuͤſten, betrieben, in den Pro⸗ 
ducten der Viehzucht, worin die Daͤniſchen Inſeln 
ſtets excellirten, und dann etwa in Getreide. Dagegen 
wurden Bier, welches Häufig vorfomme, und andere be: 


kannte und: gewöhnliche Waren der bamahligen Deut⸗ 





ſchen Induſtrie, ſo wie frembe Tuͤcher und andere Guͤter, 
die von den Hanſen zu Brügge, zu London und in Ruß⸗ 
land eingetaufcht worden waren, eingeführte. Die Dä- 
nen fuhren naͤhmlich nie, oder hoͤchſt felten nach dem 
weſtlichen Europa; zum Handel mie Rußland konnten 
fie unmittelbar wohl nicht ‘gelangen; alles ‚ging großen 


Theils durch Hanfifche Hände, 


Die Deurichen fuhren nun buch die Belte und 
durch den Sund; jedoch warb, ſeitdem Helfingder mehr 


auffam und. die Zollerhebung hier beffer geordner wurde, 
vielleicht aud) aus anderen Urſachen mehr, die Fahrt durch 


| 
| 
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‚den Sund allmählich der gemößnliche Weg aus der Oſt⸗ 

in die Nordfee und umgekehrt. Im S Sunde hatten die 

Detſchen Staͤdte Zollft eyheiten vor anderen Nationen. 

So unbezweifelt gewiß dieß iſt, ‚fo unſi icher bleibt es doch 

zu ſagen wie weit ſich dieſe erſtreckten; wahrſcheinlich lag 

Woldemars III. Verordnung zum, Grunde, ‚und wahr⸗ 
ſcheinlich gingen dieſe Zollfreyheiten auf die ganze Fracht 

Hanſiſcher Schiffe; ſey es, daß fie mie Producten ihres 

Vaterlandes, oder fremder Gegenden beladen waren, 
Streitigkeiten hierüber find fpäfer enrftanden ; jedoch find 

noch jet einige Stäbte im Sundzoll aus jenen Zeiten: 
privilegirt. Gewiß war ferner die Zollbefreyung nicht 
für alle Communen gleich, wahrfcheinfid, waren die ſechs 
Wendiſchen Städte babey am meiſten begünfligt., Es 
fcheint, daß fie für ein Schiff überhaupe einen Nobel er 

fegten und alsdann von jedem andern Stuͤckzoll befreyet 
waren, Naͤchſt den Wendiſchen Städten fehienen die 
Hanſeatiſch - Mieberländifhen Communen die größten 
Vorrechte im Sundzolle zu befigen.  Zumeilen haben: 
die Könige ihn zu erhöhen verſucht; auf der Städte For⸗ 
derung aber immer wieder diefe Meuerung zuruͤcknehmen 
muͤſſen. Auf jeden Fall hatten die Hanfen durch ihre : 
größeren oder geringeren Beſreyungen im Sunde ſehr 
überwiegende Vorzüge vor allen übrigen -Motionen ° 


> Sm angeführten Neceß, vom J. 1447, f. Urkb., Foms 
men vie Beichwerden einiger &iüderfeeilch: Hanfeatie 
fchen Städte über die Vergrößerung des Sundzolle vor. ' 
In dem Auszuge des Necefles des Hanfes Tags zu 
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Won allen Dänifhen Befisungen war nun Schonen 
für die Deutſchen die wichtigfte Provinz; an den dort 
üblichen Häringsfang harte ſich mancher andere Verkehr 
geknüpft; mehrere Jahrmaͤrkte daſelbſt wurden von den 
Deutſchen fleißig befuche, und auch unabpängig von bie: 
ſen ſcheinen fie auf diefer Halbinfel bedeutende Handels · 
geſchaͤfte gemacht zu haben. Ohne ein kloͤſterlich einge- 
richtets Comtoir hier zu beſitzen, ſcheint doch die Zahl 
der daſelbſt eingebürgerten Hanfen, ihrer Factore und 
Diener fehr bedeutend gewefen zu fenn, Ihnen ftand ein 
dort refidirender Altermann, der zu Malmo feinen Sig 
hatte, vor. Diefe, von allen Provinzen der nördlichen 
Reiche viellelcht damahls am beflen bereits cultivirte 
Landſchaft, mit mehreren wohlhabenden Communen und 
que gebaueren Landguͤtern verfehen, both einen nicht un- 
bedeutenden Zweig des Handels an, 


Luͤbeck, v. 3. 1476, (MS. Hafn.) heißt e8: es klagten 
die Städte über die Erhöhung des Zolld zu Helfingder ; 
fie bemerften, daß. die ſechs Wendiſchen Städte laut 
ihrer Privilegien dafelbft zollfrey wären, daß man ihnen, 
diefen zuwider, von jeder Laſt Salz dennoch 8. abfors 
dere, da fie doch zuvor nur von jedem Schiffe überall 
einen Nobel entrichtet hätten. Man ſchob die Schuld 
auf die geheimen Inſinuationen der Holländer bey dem 
Könige von Dänemark. Es ward befchloffen deßhalb an 
ihn zu ſchreiben, und um Ubfchaffung diefer Beſchwer⸗ 
ber, fo wie um die Aufhebung des neuen Zolle und 
Geleitgeldes zu Oldeslo nachzufuchen, welche letztere 
Abgaben, den Privilegien der Lübecker zuwider, aufges 
ſetzt worden waren, 
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Jedoch am wichelgflen war und blieb immer, diefe 
Halbinfel wegen des bier. betriebenen Häringsfanges, $, 
Schon bie große Menge von Statuten M welche die Do 


‘ Ueber den Hanfifchen Sächkadlang on den genannten 
Küften, fo wie über den Verkehr der Hanfen auf Scho⸗ 
sen ſelbſt finden ſich einige unvollkommene gedruckte 
Nachrichten in Koͤhler s bekannten Auszügen und in. | 
Willebrandts Urkunden. Aus diefen kann man fich 
Feinen vollſtaͤndigen Begriff bilden. Much die unges 
druckten Nachrichten find nicht zureichend,, doch gewähs 
ten fie etwas mehr. Die befferen haben wir in den 
Neceffen der Hanfe: Tage im MS. Hafn, gefunden. 
Manche find undeutlich, andere fcheinen fich zu widers 
fprechen ; zu verfchiedenen Zeiten war die Urt, wie 
diefe Fiſcherey betrieben ward, verſchieden. dolgendes 
ſind die vorzügfiähften Notizen. " 

Sm. 1371, auf Pfingfien, zu Luͤbeck: me mach 
solten Häring zu. Schonore, Kalfterbo und Ellebogen 
d. i. wahrfcheinlih Maimd, Malmogia; «6 beißt 
diefer Ort auch, in anderen handfchriftlichen Nach⸗ 
sichten, Melbogen oder Mellenbogen. Jeder, der fein 
eigener Herr ift, foll mit feinem vollen Harniſch dahin 

rommen, jeder, ben dem andern bleiben, Feiner (d. if. 
wahrfheinlich Fein Kaufmann, der auf feine Rechnung 
Häring falzen läßt, zu Vermeidung ded Vorkaufs) 
foU bey den Fiſchern liegen bey Strafe vom drey ldthi⸗ 
gen Marken. Es fleht einem jeden frey auch anderswo 
zu falzen. Wer Streit anfängt foll von feinem Vogt 
geſtraft werden. Den Zwiſt, der zwifchen den Rofloder 
und Stralfunder Fifchern voriges Jahr eniſtand, wollen 
die Städte auf nächfter Tagfahrt ſchlichten Jeder 
Hanfifche Vogt, (fie hatten damahls bekanntlich auf 
15 Jahre die Zölle des Königs und die vorzüglichften 
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von Zie zu Zeit in Bezug auf dieſen Theil ihres Ger 
werbes erließ, zeugte davon. Zwar iſt diefer Fiſchfang 
von den Hanſen auch in anderen Gewaͤſſern betrieben 


Schloͤſſer inne) ſoll den Zoll von denen, die auf ſeiner 
Vitte liegen, einfordern, fo wie auch von den Fremden, 
als Engländern, Flämingern, VBrabäutern, die zur 
Hanſe nicht hören und auf den Bitten nicht liegen; Däs 
nen jedoch ausgenommen. Die Voͤgte von Campen und 
Wismar follen Zoll und Pfundgeld zu Schonore, die 
von Preußen und Lübeck zu Falſterbo, und die von 
Roſtock zu Ellebogen erheben, — Im SF. 1371, 
auf Simon. u. Zud., zu Stralfund: Zur Schone tiid 
(die nach anderen Nachrichten gegen Jacobi anfing) 
ſollen die Städte zu Schenor, Falſterbo und Ellenbo⸗ 
gen eine Perfon beſtellen, die den Zoll erhebt. — Im: 
1373 , auf Philip: Jac., zu Luͤbeck, wardivorgefchlagen : 
daß Lübeck, die Wenvifche Seite und Liefland zu einem, 
und Preußen, Campen und die Süderfee zum andern 
Theil die Koſten zu Erhaltung der Schlöffer auf Schonen 
tragen follen; woraus zu vermuthen ift, daß fie alle 
auch. an der Fifcheren dafelbfi Theil genommen haben. — 
Im. 1376, Joh d. T., zu Stralfund und Luͤbeck: die 
Mögte follen darauf fehen , Daß jeder, der nach Schonen 
fommt, feinen vollen guten Harniſch habe, Bid auf 
nächften Herbft ſoll daſelbſt und auf den dortigen Maͤrk⸗ 
ten fein Kaufmann anderes Geld nehmen und geben, als 
Luͤbiſche, Hamburgiiche, Wismarifhe, Moflodifche, 
Sundiſche, Greifswaldiſche, Lüneburgifche, Soltwedelfche 
and gute Stettinifche Pfennige; Gold und Engliiche 
Groten follen Cours haben wie vor Alters. Des Königs 
Voͤgte follen wie ehemahls nur einen Tag zum Salzen 
haben. Kein Strandbogt fol Häring kaufen zu seines 
Kaufmanns Hand oder Behuf; niemand folk groene Haͤ⸗ 


18. a IR 
worden, nahmentlich an den Deutſchen Küften ber Oftfee, 


längs ber übrigen Dänifchen Inſeln und Halbinfeln, 
wahrfcheinlich auch auf Bornholm und an den Küften von 


ring Faufen von den Strandvoͤgten. Kein Schotte, 
Engländer oder Wale fol auf Schonen diefen Fifch für fein 
Geld falzen laſſen, fowenig als ein ftädrifcher Vogt diefe 
Fremdlinge auf feiner Vitte mir den Deutfchen liegen laſ⸗ 
fen fol, bey Strafe von 50 Mk. Silbers. Den Streit 
zwifchen den Fifchern zu vermeiden, wird den Vögten 
aufgegeben, jedem feinen Play anzuweifen (fie zulegen), 
und ihnen feine Waffen zu geftatten, damit fie einander 
"nicht todtfhlagen. Da viele Klagen entftehen Aber die 
Kränfung der Privilegien des Kaufmanns zu Trelleborg, 
Pfad und Sommershaven (Cimbrishanım?); fo follen 
die Vögte deßhalb Vorftellungen machen und wenn 
diefe nichts helfen, fo fol der Kaufmann feine Güter 
von da weafchaffen und das Fahr darauf dafelbft nicht 
gefalzen' werden, — Im J. 1378, vor Pfinaften, zu 
Stralfund: der Voͤgte Zöllner follen, mir Rath der 
Vögte von den Voͤgten der Städte, alle anderen 
4 Voͤgte beſtellen, (fo lautet genan der Ausdtuck, obgleich 
die verfchiedenen Arten der Vorſteher hierdurch nicht 
deutlich werden) welche außerhalb den Schlöffern auf 
den Märkten liegen, die Leute zu befchirmen. Den 
Sichern foll man feinen Häring nehmen, um für den 

‚ König zu falzen, Kein Vogt darf für einen Kaufmann 
von den Fifchern Häring Kaufen, vielmehr fol jeder 
dieß felbft hun. Das neue Schonifche Rupfergeld hat 
im Handel feinen Cours. Die Städte find gehalten auf 
Jacobs Tag ihre Vögte nach. Schonen zu ſchicken, welche 
die Fifcher, fo wohl Dänen als Deurfche, legen follen, 
damit Pein Streit unter ihnen entftehe. Kein Vogt fol _ 
ouf den Viren einen Engländer, Brabänter,, Malen 
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Norwegen: allein unbezweifelt war der Schonifhe Haͤ⸗ 
ringsfang der vorzüglichfle vor allen übrigen 5 entweder, 
weil dieſer Fiſch ſich hier am reichlichſten, oder weil er 
ſich daſelbſt in der beſten Aualitaͤt zeigte. 


oder andere Undeutſche vertheidigen. Colberg und 
Stettin haben Theil an dem Haͤringsfang. Darauf 
folgen nähere Beſtimmungen, wie die verfchiedenen 
Voͤgte der Städte den Zoll erheben follen. — Im J. 
1379, 305. d. Zäuf., zu Luͤbeck: Schreiben an die 
DVögte zu Helfingburg, worin ihnen befohlen wird, 
Feine Engländer, Slaminger und Walen auf Schonen 
zu dulden, und Feine Krämer zu laffen auf den grame,. 
Die Deuffhen Wandfchneider auf Schonen follen den 
Krämern keinen Eintrag thun, ausbenommen an bo- 
* demen und krut ansegken, jedoch ift ihnen nicht 
vergdnnt, unter einem Liuesch Pfund zu Herfaufen ; 
der Abfa von gebleichter und ungebleichter Leinwand 
ſtieht ihnen indeß fry. — Im. 1381, Joh. d. T., 
zu Luͤbeck: Mehrere Statute die Häringetonnen betref⸗ 
fend, ſ. we unten. Viele Klagen über die Voͤgte (des 
Königs) zu Trelleborg, Vſtad und Sommershaven, 
welche den Kaufmann, der daſelbſt liegt auf der Scho— 
nifchen Reife und al das Jahr durch vielfach bedraͤn⸗ 
gen und druͤcken. Der Städte Bothen follen heimlich 
den Deutſchen dafelbft Fund thun, daß fie fich bereit 
halten follen, im Fall der Noth, diefe Gegenten zu 
verlaffen und ſich nach Schonore, Falfterbo und Elles 
bogen zu begeben, wo der gemeine Kaufmann liegt: 
nach jenen Orten fol alsdann bey Strafe von zo löthis 
gen Marken Fein Gut weiter geführt werden. Die 
Amtleute der Städte Hagen über Vürgermeifter und 
Inde zu Eliebogen, welche fordern, daß fie. nach Dios 
nyfi = Tag mir ihren Gütern nicht ausſtehen follen, 


Gewiß warb auch dieß Gewerbe von ihnen nicht, als 
von rohen Anfängern betrieben, denn alle die mannig« 
faltigen Statute, über das Sottiren der verſchiedenen 


ed fen denn, daß jeder ihm einen ortig Pfennig nach 
alter Gewohnheit gebe, in welchem Falle er ihnen den 
Aufenthalt bie auf Martini verfiatten wolle. Die 
ſtaͤdtiſchen Vögte werden beauftragt, die Amtleute dies 
fer Forderung wegen zu ſchuͤtzen. Gampen und Sund 
follen bey Zeiten ihre Vogte nah Schonen fenden, das 
mit ihre Fiſcher zum rechten Lager fommen, — Im 
%. 1384, Misericord. dom., zu Ötralfund: den Holz - 
lindern foll es nicht verftatter werden in den Häfen 
der Städte Schuͤten auszuräften, um auf Schonen zu 
fiihen, auch fol man ihnen Feine folche Fahrzeuge 
vermiethen, noch ihnen Geld vorfchießen, es fen denn, 
daß fie Bürger einer Bundesſtadt wären, Borch- 
“ _ weldsche 4?) Laken dürfen bey Strafe der Confifcas 
tion nicht auf Schonen neführt werden. — Im Fahr 
1386, auf Lätare, zu Luͤbeck: Jedem Deputirten wird 
ed aufgetragen, mit feinem Rath ſich zu bereden, ob 
es gut ſey, mit dem Koͤnige von Dänemark in Unters 
handlung zu treten, damit man den Häring auf Scho⸗ 
"nen mete mit ballien (?), fo. wie man es thut auf 
Bornholm ; auch follen fie fprechen über die Größe der 
Mafchen an den Fiſchernetzen. — Im FG. 1388, 
Philip. u. Zud., zu Lübel: Die Preußen Flagen, daß 
die Dänen ihnen ihre Buden auf ihren Viren abger 
brochen und fie auf das Schloß Schonor geſetzt hätten; 
den Luͤbeckern und anderen war ein Gleiches zu Fal⸗ 
fterbo begegnet: fie fordern deßhalb von dem Könige 
die Wiederherftellung. Schreiben der Städte an lesse 
Dunen, Dänifchen Boat: Die Olderleute und der ges 
meine Kaufmann zu Mellenbogen beklagten ſich uͤber 
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Arten des Haͤrings, uͤber das ſorgfaͤltige Einſalzen und 
Verpacken desfelben , über die Beſchaffenheit der Tonnen, 
ber Netze, der Fiſcherlager, über den Vorkauf, das Ber» 


ibn, daß er fie gegen ihre Privilegien drücke, deren 
Gebrauch er nur gegen eine an ihn zu zahlende Geld: 
ſumme verftatten wolle; verweigere man fie ihm aber, 
fo verfolge er die Deutfchen mit dem Bann, dem Vers 
bothe der Kirche, des Sacraments und des, Kirchhofe, 
Sie klagen ferner, daß er alte Nechteftreite von neuem 
beroorfuche, die Doch laͤngſt entſchieden wären; und 
daß er die Seinigen zwinge über den Kaufmann zu 
Hagen, um eine Gelegenheit zu finden, diefen zu Fräns 
ken. Ferner beſchweren fie fih, daß er nicht verſtat⸗ 
ten, wolle eine Schüte aufs Land, oder von da ing 
Waſſer zu bringen; daß er den rechten Zoll von 10 Luͤ⸗ 
bifchen zu 10 Englifchen (Schill.) eigenmächtig erhöher, 
und daß er ein Gleiches mit den Abgaben von jeden 
Schymessen und dem Wande vorgenommen habe, 
u. ſ. w. Die Städte begehren Schadenserfag und bie 
Abſchaffung diefer neuen Bedruͤckungen, oder fagen fie, 
fie würden gendthigt feyn, anders darauf zu denken; 
' fie fordern deßhalb eine fchnelle Antwort. Ein Schreis 
ben der Städte, ähnliche Klagen enthaltend an den 
Dänifhen Vogt zu Died, fagt folgendes aus, Er 
habe verbothen Salztounen, hanken drat, Garn, Holz, 
und Kohlen auf dem Märkte zu Faufen und auszufühs 
ren. Bald wolle er, daß die Schiffer Fein Rind kau⸗ 
fen, bald daß fie ihm dafür fünf Nobeln geben follten. 
Er gebe vem Kaufmann für feine rechtmäßigen Schuld: 
forderungen alte Vlotreye, altes Garn, alte Schüs 
ten, alte Tounen, alte boden. Moflten die Deut: 
chen ihre Buden ausbeffern, fo fage er: fie Hätten 
Gewalt gethan, indem fie über feine Erde gegangen 
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ſenden, den Ein- und Verkauf, fo wie über bie verſchie⸗ 
denen Arten der Wrake; zeigten deutlich genug, mit 
welcher Sorgfalt dieß Geſchaͤft von ihnen bereits geführt 


wären. Sie dürften Taut ihrer Privilegien Schüten 
über ganz Schonen haben, damit ihren. Fifchfang zu 
betreiben, und an diefem ihren unbezweifelten Nechte 
wolle er fie zu Dfiad kraͤnken. Ferner begebre der 
dortige Zöllner für die Quittung des erleaten Zells vier 
Mitten; alled gegen ihre kundbaren Privilegien, deren 
Abfchaffung die Städte unter Drohungen fordern. Ein 
aͤhnliches Schreiben allgemeine Klagen enthaltend an 
den Dänifhen Vogt zu Sommersbaven. — Im J. 
1389, auf Himmelfahrt Ehrifti, zu Luͤbeck: Der Städte 
Vdate follen niemanden auf Schonen geftatten Tonnen 
. zu machen, oder Buden zu haben, er fen denm Bürger 
oder cined Bürgeröfnecht der Städte diefed Bundes. 
Liegen Fremdlinge auf Dänifcyer Erbe, fo follen fie 
allen Fleiß bey des Königs Wögten anwenden, daf 
ihnen vieß nicht geftattet werde. — Sm %. 1392, 
auf Galli, zu Kübel: Da es zur See fo unficher ift, 
fo Yoll-niemand von diesfeits in diefem Jahre Schonen, 
oder Dänemark beſuchen, um dafelbft Häring zu fals 
zen, bey Verluft Ehre und Gutes. Kein Kaufmann, 
Geſelle oder Knecht ſoll diesſeits diefen Fifch vers 
Faufen , es fey denn, daß jemand vor dem Verbothe 
ihn dort bereits gefalzet habe und er beweiſe, daß er 
von dem Verbothe nichts gewußt. Sund nimm 
es auf ſich, dieß Verboth nach Daͤnemark und an die 
Orte, wo man Haͤring zu ſalzen pflegt, zu uͤbermachen. 
Keine Karynen follen auf Schonen geben; wer aus 
diefen Fahrzeugen Häring kauft, ıft, fo oft er es tbut, 
in eine Strafe von zwey Schilling Grote verfallen. 
Keine diesfeits belegene Stadt darf eine Schuͤte nach" 


ward, An keinem Gewerbe, das zu Waffer betrieben werben 
mußte, ſcheinen auch fo viele Seeſtaͤdte des Bundes Theil 
genommen zu haben. Won allen Küften und Häfen der 


Schonen oder Dänemark auslaufen laffn. — ImJ. 
1393, auf Michaelis, zu Stande und Falfterbo: Die 
Deputirten erfahren, daß man troß des Verboths viel 
Häring falze zu. Ellebogen, Vſtad und Zrelleborg, fie 
beſchließen: Luͤbeck ſoll mac) England und Flandern 

ſchreiben, daß. die Borficher der Gomtoire dafelbft die, 
welche Häring dahin führen, nach dem Geſetze ftrafen. 
— Sm F:1398 , Perri Kettenfeyer, zu Kopenhagen: 

Den ſtaͤdtiſchen Bögten wird aufgegeben, die Streitigs 
eiten zwifchen den Bögten von Preußen, Greifswalde 
und Stettin, beyzulegen, welche zwifchen ihnen wegen 
ihres Sittend (Rage, Fiſcherlager) entftanden find, 

oder aber, wenn dieß nicht gelingen will, fo ſoll die 
Sache bis auf die nächfte Zufammenfunft der Städte 
anftehen. — Im J. 1405, Inuocauit, zu Lübed: 

Die Deputirten werden angewiefen, mit ihren Raͤthen 
ſich zu befprechen; ob es gut ſey, daß man dem Kauf: 

‚ mann gebieihe, nirgends fonft zum Häringsfalzen zu 
liegen, ale zu Standr, Zalfterbo und Ellebogen, wie 
es vor Alters ver Fall geweien fey. — Im J. 1476, 
zu Luͤbeck: Knechte, welche auf Schonen Tonnen 
machen „ follen in Seiner Stadt in die Yemter- aufges 
nommen werden. — 5m J. 1487, Alborgifcher Haͤ⸗ 
ring — fomit fcheinen fie auch an den Juͤtlaͤndiſchen 

Kuͤſten ihre Sifcherenen gehabt zu haben — foll unge: 
wrakt nicht ausgeführt, vielmehr jedes Mahl forgfältig 
umgepadt werden. Bey hoher Strafe wird verbothen, 

daß niemand zu Falſterbo oder Skanoͤr Häring für den 
König falgen, noch eine Abgabe an deſſen Wögte ent⸗ 
richten foll. — Im J. 1497, zu Luͤbeck: Da zu Scho 
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Hanfe, den entfernteſten weſtlichen und nordoͤſtlichſten, 
ſo wie aus den naͤchſt belegenen der Nord und Oſtſee, 
ſind haͤufig ſowohl Flſcher, als Kaufleute zum Haͤrings⸗ 


nore und Falſterbo nach Luͤbiſchem Recht geſprochen 
wird, und da von dort der Rechtszug nach Luͤbeck geht; 
fo ſoll der, welcher appellirt, fünf Engl. Nobelen bey 
den Dögten deponiren, gewinnt er den Rechtsſtreit, 
ſo erhaͤlt er die Summe unverkuͤrzt wieder, verliert er, 
ſo iſt das Geld nach alter ſewehnhen unter die Voͤgte 
zu vertbeilen. — 
In Cammanns Mi. findet fi fih b. d. J. 1447, 
vergl. auch d. Urkb. b. d. J., daß feiner Häring aus 
Schenen führen foll, bevor er gefalzen, und b. d. J. 
1507, daß jeder, der heimlich & Der öffentlich von einem 
„Außer= Hanfen Talzen läßt, "zum erfien Mahle des 
Härings, zum zweyten Mahle der Hanfe verluftig 
feyn foll; 6. d. J. 1470 heißt es aber, man folle gute 
Aufſicht bevm Haͤringspacken haben, ‚und befonders zu 
Hamburg geſchworene Häringepader oder Wrafer hals 
ten; b. d. 3. 1497, Fein Häring Toll aus den Städten, 
dahin er gebracht worden, aufgeführt werden, ohne 
daß die Säffer zuvor aufgeſchlagen, der Häring befichs 
tigt. und gewraft worden fey. Ueber die Zonnen, 
worin der Häring verführt. wird, und "über die _ 
Art der Verfendung —— in d. MS. Hafn. noch 
folgende Statute vor, Im J. 1375, Sob, d. Taͤuf., 
zu Luͤbeck: Jeder Deputirte fol mit feinem Nathe 
ſprechen, daß man Bier und Häringstonnen een pa- 
rith (d. i. gleich) mache in allen Staͤdten gleich den 
Roſtocker Tonnen, oder wenn dieß nicht gefchehen Fönne, 
daß wenigftend jede Stadt ihre Tonnen mit ihrer Marke 
zeichne. Die Vögte follen den Shrigen auf Schonen 
verfündigen, daß jeder feinen Häring auf die Weiſe 
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fange an den Echonifchen Kuͤſen erfchlenen. Unbezwei ⸗ 
ſelt gewiß haben fie mit dieſem Producte nicht bloß 
Deurfchland, fondern auch andere Gegenden ‚ wohin ir» 


iv 


Salze, fo, daß die Tonne an beyden Enden und in der 


Mitte gleich gute Ware enthalte, daß fein pyphering, 
houetlose hering oder Schalbaf gefalzen und mit 
dem guten Häringe vermilcht werde. Man fol den 
Fiſch in die Tonnen legen und ihn nicht mit Mulden 
bineinftürzen; auch fol man keinen an der Wendiſchen 
Seite geſalzenen Häring für Schonifchen ausgeben, 
fonft fol er als falfch gerichtet. werden. — Im J. 
1381, Job. d. Täuf., zu Luͤbeck: Die Häringstonnen 
follen gleich feyn den Rofiodifhen, und auf Schönen 
follen fie gleich denen in den Städten fenn; es ward 
dieß jebody nur ad referendum angenommen -und 
beliebt, auf dem nächften Tage deßhalb eine Antwort 
zu bringen. — Sm J. i383, nah Mich. zu Luͤbeck, 
ward dieß Statut unbedingt Angenonımen und deßhalb 
an die. Derter geſchrieben/ wo man vorzüglich diefe Ges 
fäße machte. Die gemeine Welt würde, heißt es darin, 
durch die Eleinen Tonnen fehr befchädigt; wer über das 
Jahr noch vergleichen bringt die Feiner find ‚als die 
des Roſtocker Bandes, die follen verbrannt werden, Oft 
und viel auf folgenden Tagfahrten beftätiat. —" Im 
3. 1389, Himmelf Chriſti, zu Luͤbeck: Schreiben an 


mebrere Kleine Städte die Auffehen haben follen, daß 


entlaufene Knechte, die auf Höfen und Dörfern gehal⸗ 


‚ten werden „ nicht faliches Tonnenwerf machen, — Im 


J 1402, auf Pfinpften, zu übe, klagten die Lief⸗ 
laͤndiſchen Staͤdte uͤber all zu kleine Häringstonnen, — 
Im 3.1469, zu Luͤbeck: Diefe Gefäße nach dem Ros 
foder Bande ſollen geamet werden, jede ſoll g Ame 


halten, fo auch die Seen Tonnen, 
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gend ihr Handel ging, nahmentlich England, die Wal 
loniſchen Niederlande, Schweden , Rußland und ohne 
Zweifel aud) noch andere: Gegenden des Binnenlandes, 
tie z. B. Polen und andere $änder damit eine Zeitlang 
verſorgt. Gewiß haben die Hanſen, eben fo wie die Ne» 
publif der vereinigeen Niederlande, eine geraume Zeie 
hindurch, einen großen Theil ihres Reichthums dieſen 
Fiſchereyen zu verdanken gehabt. Es iſt nicht minder 
gewiß, daß fie Hier gleichfalls nad Monopolen geſtrebt 
haben, und daß ihnen bie auch bald mist größerem, bald 
mit geringerem Gluͤcke gelungen iſt. 

Zwar kommen unbezweifele Engländer, Brabänter, 
Flamaͤnder vor, welche nebft den Dänen und den Deur: 
ſchen hier den Häringsfang betrieben, oder wenlgſtens 
von den benden leßteren Völkern dieß Product dort an 
fih handelten. Jedoch zeigen eine Menge Hanſiſcher 
Statute, wie ſehr man bemuͤhet war, jenen Fremdlin ⸗ 
gen dieß zu erſchweren. Da die Deutſchen durch die 
Nähe, darch ihre Macht, durd ihr Anfehen in Dänes 
mare fo viel vermochten ; fo iſt es auch niche unwahrſchein ⸗ 
lich, daß fie in dieſem Beginnen bald mehr, bafd weniger 
glücklich gemefen find. Mochten immerhin, nebft jenen 
Sremdlingen, aud die ſchismatiſchen Holländer ſich die 
Sreyheit ertheilen taffen, bier einen Häringsfong zu bes 
treiben, es wußten die Hanfeaten, bier fo mannigfaltig 
begünftigt, gewiß immer das Uebergemicht zu behaup- 

Haben fie do h gewiſſer Mafen felbft die Dänen - 
bey diefer Fiſchereh bald mehr bald weniger, . wie es 


“ 
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ſcheint, beſchraͤnkt; wie viel eher mußte es gelingen der 
Concurrenz jener Fremdlinge auf die eine oder die andere 
Weiſe vorzubauen ! | 

Die Hanfen harten und behaupteren bier aus frühen 
Zeiten ihre privilegireen Fiſcherlager, mir Freyheiten in 
Zoll und Abgaben verfehen, deren die übrigen fremden 
Nationen nicht theilhaftig waren. Sie fandren zur Scho⸗ 
nen» Zeit, um Jacobi, aus. ihren Städten Magiftrare- 
Derfonen, Wögte genannt, ab, melche die ‚Bürger der 
Communen, die fih zum Zange, in ihren Schuͤten, ein« 
fanden mit den erworbenen Freyheiten vertheidigten. Kein 
Fremder ward auf diefen privilegirten, Hanfifchen Wir. 
ten geduldet; des Dänifchen Königs Woͤgte ſollten, mie 
es hieß, nach alter Sitte, nur einen Tag zum Salzen 
haben; Fein Deurfcher foll für den König, für die Dänen, 
oder für Undeutſche überhaupt Häringe einfalzen ; fo mes 
nig als ein Hanfeate dieſe Fiſche durch Fremde einpöfeln 
laffen durfte. Auch fcheine es, daß fie durch verfchie= 
bene Statue ſich bemühten den Außer- Hanfen, wo 
möglich, die Anſchaffung guter Tonnen zu erſchweren, 
damit ſie durch den Mangel der zu dieſem Gewerbe noͤ⸗ 
thigen Gefaͤße einiger Maßen beſchraͤnkt werden moͤchten. 
Dieſe und andere aͤhnliche Statute zeigen deutlich ge⸗ 
nug, wohin ihre Abſicht ging. Endlich aber Hatten die 
Deurfchen auf jeden Fall durch das große, ungeheure, 
bon ihnen beherefchte Marke, zum Abfag diefes Producrs, 
unbezweifelte Borzüge vor allen damahls in diefem Ge- 
verbe mie ihnen etwa concurrirenden Wölkern, 
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Es iſt bekonntlich falſch, daß die nördlichen Nieder ⸗ 
laͤnder das Einſalzen dieſes Fiſches erfunden hätten; moöͤ⸗ 
gen ‚fie immerhin eine beſſere Methode allmaͤhlich ent⸗ 
Decke, und endlich sand) einen reichern Hätingsfang an 
den Schottiſchen oder Irelaͤndiſchen Kuͤſten nochmohls be⸗ 
trieben haben, mag die Erbitterung, die zwiſchen ihnen und 
den Hanſen herrſchte, hierdurch noch vermehrt worden ſeyn: 
auf keinen Fall konnte dieſe Hanſiſche Fiſcherey doch durch 
dieß alles damahls bereits zu Grunde gerichtet werden, 
fo fange naͤhmlich die Deutſchen fo große und ausgedehnte 
Märkte beherrſchten, So oft auch beſonders ſeit der 
Mitte diefer Periode, bie Klagen über den vermehrten 
Hollaͤndiſchen Handel bey dan Hanfeaten laut wurden, fo 
wenig Epuren finden ſich doch, daß fie über ker Nieder: 
länder: Coneurrenz im Häringsfange und über den durch 
fie bewirken Abſatz diefes Fiſches, fich beſchwert Härten, 
Wie gewiß auch in fpäteren Zeiten, bey einem freyern 
Handel, und bey ber Vervollkommnung der Hollaͤndiſchen 
Fiſchereyen, dieß der Saft feyn ‚mochte. ä 

- Zu Bolge einer andern Nachricht ſoll der Sughäring, 
um das Jahr 1437, die Dfifee verlaffen, und fid) in det 
MNordſee, vorzuͤglich an den Britifhen Kuͤſten, gezeigt 
haben; jeboch ud dieß feheine wenig. erwiefen. Auf 
jeden Fall haben die Hanſen noch ganz zu Ende dieſer 
Periode ihre Häringsfiichereyen, nach alt gewohnter Weife, 
an den Schonifchen und den benachbarten Küften betrie— 
ben. . Unbezweifelt bat die Stade Stertin zu Eliebogen 
noch), in den — 1452 und 1454, des Häringsfangs wei 
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gen ein Freyhaus errichtet und durch ihre befteflten 
Bögte die. Jhrigen bey diefen Fiſchereyen beſchirmen laſ⸗ 
en. In wiefern etiva die fich) jährlich) vorfindende Quan⸗ 
itaͤt dieſes Fiſches, an den Schonifchen und den benach ⸗ 
jarten Kuͤſten, verringert worden, davon ſinden ſich in 
ven. erhaltenen Nachrichten fo wenig Spuren, als bag 
vährend dieſes Zeitraums in Deutſchland und auf den 
von. den Hanfen beberrichten Märkten ein anderer His 
ing wäre confumire worden, als der, welcher durch ihren 
Fleiß in jenen, Gegenden war ‚gewonnen worden. ... 

VUeber das Hantelsverhältniß ber; Hanſe mit Schwe⸗ 
en, herrſcht gleichſam in allen Nachrichten eine Todten 
Stille; gewiß aber iſt, trotz der Armuth des Landes, die⸗ 
er Zweig ihres Verkehrs doc) gar nicht unbedeutend ges 
defen ?,,. Die Producte der Schwedifchen Eifen - und 


?. Außer den befannten hoͤchſt unvollkommenen Nachriche 
ten, die fich in Willebr, Sammlung finden, haben 
« die, benugten haudſchriftlichen Huͤlfemittel, fo gut als 
gar nichts zur Erläuterung des Hanſiſch-⸗Schwediſchen 
Handels geliefert. Des Herrn J. D. Slintberg 
Beantwortung der Preisfrage:. Ueber ven Handel der 
Hanſe-Staͤdte mir Schweden; über ihre mit dieſem 
Reiche geſchloſſenen Buͤndniſſe; über die Wirkung, 
welche ihre Macht und ihre Begierde ſich in Schwedens 
Angelegenheiten zu miſchen, auf deſſen Schiekſal ge⸗ 
habt, und wann ungefähr diefe Wirkung gänzlich) auf⸗ 
5. gehört hat? (in den kongl. Vitterhets Historie och 
J Antiquitets Academiens Handlingar, D UI, Stockh. 
2791, und Deutſch in Meufels biftorifeh = litterarifcye 
.  Roufifhem Magazin, Th, 1. Nr.r. Zürich 1802.) 
Da 
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Kupferbergwerke die bereits, obſchon unvollkommen im 
Gange waren, ſo wie die der Waldungen mögen die 
Hauptgegenftände der Ausfuhr ausgemacht Haben. Die 
Einfuhr aber mochte etwa in den Artikeln beftehen,, welche 
die Hanſen auch nach Norwegen verfuͤhrten. Die Hans 
deisfrenheiten und Vorrechte, welche ber Bund in frühes 
ven Zeiten Hier gewonnen hatte, finb ihm auch von den 
Königen in dieſer Periode verfchiedentlich beftärigt wor« 
den: allein es ift Feine Urkunde vorhanden, die einen 
nähern und beflimmtern Auffchluß über den Umfarg und 


Jahalt diefes Verkehrs enthielte 8. 


gibt Feine neue bedeutende Aufſchlüſſe, wenigſtens nicht 
für diefe Periode, Es ift um fo mehr zu bedauern, 
daß der Verf. Feine andere, als die befannten gedruck⸗ 
ten Nachrichten bey Dalin, gagerbring, Wille 

“grande n.f. f. benugen Fonnte, da er in diefer Ab: 
handlung mehrere Beweife einer verftändigen Eins 

ſicht gibt. 

s Her 8. liefert, meift nach den angeführten Schrifte 
ſtellern und einigen anderen Schwediſchen Ehronifen 
u. fi i0., eine beraillirtere Nachricht über die Aus⸗ 
fuhr, die jedoch wicht auf Urkunden weiter beruht, 
gielmehr zuweilen ſich bloß auf Vermuthungen ſtuͤtzt. 
Da die Hanſen indeß gewiß, wo nicht einzig, doch 
größten Theils die Einfuhr hier beiorgten; fo tank 
man annehmen, daß die fremden Güter, die ſich im 
Schweden um die Zeit borfanden, Durch ihre Hände 
gegangen find. Ueber die Quantirär iſt Übrigens gar 
nichts bekannt, und von beftimimteren Zeit = Perioden, 

wann die von Herrn Slintberg genannten Artikel 
hier ein oder auögeführt worden, ift gleichfalls nich 
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Waͤhrend der Regierung König Albrechts, zu An⸗ 
fang dieſer Periode, waren die Hanſen gewiß in Schwe— 
den ſehr beguͤnſtigt, denn er war ganz eigentlich ihre 


die Rede. — Ihm zu Folge beſtand die Ausfuhr in 
folgendem : Pferde und anderes lebendiges Vieh, Kuh⸗ 
und Ochfenhäute, Felle von Bären, Wölfen, Füchfen, 
Mardern, Ottern, Luchfen, Bibern, Hafen, Eichhoͤr⸗ 
nern, Seehunden, Hermelinen (warum aber auch 
nicht. som mehreren wilden Thieren ?) ; Fleiſch, But⸗ 
ter, Salz, Schmalz, Küchenfett, Seehundsſpeck, 
Thran, Lach, Aal, Hecht, Strömling, Bauholz, 
Saͤgebldcke, Latten, Kloben, Brennholz, Eifenerz, 
Stangeneifen, Kupfer, Silber (in diefer Periode wohl 
nicht) zuweilen Rocken und Gerfte (9), — Warum 
aber nicht auch noch andere Holzarten, oder Mineras 
lien? — Als Einfuhr: Artikel gibt Herr F. an: Wols 
lene Tücher , als Leidener, Amfterdamer, Lübedifche 
und Marienburger Laken, feidene Zeuge, ald Sammt 
(Zlögel), und folhe, die mit Gold und Silber ge 
wirft waren (Blyant und Baldakin), und Taft (Syn: 
dal) von derfchiedener Art, zugefchnittene und fertig 
gemachte; Kleider, andere wollene, Zeuge, Leinwand, 
Drell, Rheinwein und Franzwein, Claret, Moft, ein 
Getränk aus Kirfchen, Meth, Mumme, Bier von 
verfchiedenen Deurfchen Drten, Gewürze, Spezereyen 
und orientalifhe Waren, Früchte, Gartengemächfe, 
Aepfel, Birn u. ſ. w. Hopfen, Eifengeräthe und allers 
band Waren, Die aus: edlen und imedlen Metallen vers 
‚fertigt waren, Glocken, (ſolche die im funfzehnten und 
ſechs zehnten Sahrhunderte zu Lübeck gegoffen find, finden 
fi bier und da noch in Schweden) endlich mehrere 
Getreidearten, Mehl, Malz und Grüße, Fiſche, bes 
ſonders Häring und Stodfiih, Salz, Flachs, Hanf, 


— 
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Creatut. Nach feinen ——7 Mr * 
Verluſt feiner Krone, vertheidigten die Deutſchen Stock⸗ 
holm und hatten es eine Zeitlang inne, und.als der Ort 
endlich an Matgarerha abgetreten ward; -fo ließen fih 
die Hanfen von dleſer Koͤniginn ihre Frehheiten dort und 
in Schwe eden überhaupt, fo mie ber Stadt Soholm 
die ihrigen beſtaͤtigen — 
Zu König Erichs Zeit ward, — * Fehde der 
Menbifsien Städte, der Hanfearifche Verkehr auf Schwe⸗ 
“ben unterbrochen, wenlgſtens gemiß derjenige, ben biefe 
Communen dafeioft betrieben, - Mach hergeſtelltem Frie⸗ 
den, erhielten fie aber von ihm und den folgenden Unions- 
Königen, von Zeit zu Zeit, die Beſtaͤtigung ihrer alten 
Frerheiten wieder, ſo wie fie von den Schwediſchen 
Reichsvorſteheren und ben Chefs der Snfutgenten ; * 
und warn, ein Gleiches erwarben. ; 
Wenn Fehde zwifchen ben vereinten Reichen eatſland, 
fo unterſtuͤtzten die Hanſeaten, bald dieſen bald jenen 
Maedicinalwaren, edle Steine, Perlen, Gold und 
Silberdraht, Spigen, verfchiedene 'gedrehte oder ges 
fehnittene Sachen aus ‘Elfenbein, feltene KHolzars 
ten, Papier, Glas, Spiegel, Schatullen, Knarrs 
hol; ? Pfefferkuchen ? oder Pfeffer, Ingber, — Gewif 
iſt dieß Verzeichniß nothwendig in einigen Puncten uns 
. zuverläffig und in anderer Hinficht wieder unvollfiändig. 
® Nach d. MS. Hafn., wo viele hierher gehörige Urkun⸗ 
den vorfommen; vergl. was oben angeführt ift. Allein 
diefe vielen Urkunden geben dennoch Feine nähere Auf⸗ 


ſchluͤſſe über den Handel zwifchen den * und 
Schweden. 


. . 
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König, bleß oder jenes Wolf, wie es ihr Vortheil und 
die jedesmahlige Lage erheifchte. ' Selten fie es mieiden 
Unfons- Königen in Dänemark, fowaren fie ſchlecht bey 
den Schwedifchen Reichsvorſteheren ober Königen gelit⸗ 
BR und ein a war AN der — 7 


So RN irn ‚König Cart — von —— 
im — 1456, als ſie die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten 
bey ihm ſuchten: wenn ſie nicht nach Schweden kommen 
wollten, fo koͤnnten fie es bleiben laſſen. Allein er ſuchte 
ihre Freundſchaft/ als das damahls ſo ſchnell wechſelnde 
Gluͤck ihn vom Thron und Reich verjagte. Der Unions⸗ 
König Ehriftion, feltdem er in Schweden wieder auer⸗ 
kannt war, verfagte ihnen‘, im Kahr 1469, die Bella 
tigung ihrer alten Privllegien nicht - Der Schwediſche 
Keichevorftcher Sten Sture erhielt von ihnen Unter 
flüßung; er und des Reichs Praͤlaten und Ritterſchaſt 
ſandten ‚im Jahr 1486, eine Deputation nach Loͤbeck; 
fie ſuchten der Städte Verbindung und erhielten eine 
gewierige Untwere. Sten Sture wollte auch niche von 
ihnen laſſen, als einige Jahre nachher der Unions- König 
Kohn ihm einen dreyßigjaͤhrigen Stillſtand anboth, 
wenn er ſeiner Verbindung mit den Hanſeaten entſagen 
wollte er fuͤhlte es nur zu ſehr, wie wichtig dieſe Freund: 
fchafe Ihm fey. Auch erzähle man, daß die Hanfen vie 
Schweden, im Fahr 1494, in Ihrer Fehte gegen den 
Zar Ivan unterfiügten, über welchen bie erſteren kur au 
viele Klagen hatten, 0% 
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Auf jeden Fall war es bie Polit dieſer Deutchen 
Seeſtaͤdte, der Regel nad), den Schweden, als dem 
ſchwaͤchern Theile beyzuſtehen/ um auf dieſe Weiſe dem 
Zunehmen der Daͤniſchen Macht ein unuͤberwindliches 
Hinderniß entgegen zu ſtellen. Es war eine Ausnahme 
von der Regel, wenn fie fih den Dänifchen, oder den 
Unions» KRönigen geneigter bezeigten, und ihnen etwa 
verfprachen fid) der Fahre, und der Zufuhr von Krieges ⸗ 
beduͤrfniſſen nach Schweden zu enthalten: eine Ausnahme, 
die fie zugeftanden, weil man eben von. Dänemark irgend 
etwas zu. erhalten gedachte, ein Verſprechen, bas noch 
dazu immerbin äuferft ſchlecht gehalten ward, Nimmer · 
mehr würde Schweden von der Dänifchen Herrſchaft ſich 
glücklich befreye haben, wenn dieß WolE nicht auf den 
Beyſtand diefer Communen, und vor allen anderen auf 
den Beyſtand des ftolzen Süberks Härte zählen Fönnen, 
Der Haß der Unions- Könige gegen die Hanfen war 
unvermeidlich, fie vermutheten nichts anders; aber der 
Undanf der Schweden, der fie fpäter traf, Fam ihnen 
ganz unerwartet; er hat fie tief gekraͤnkt. Und doch ließ 
der befannte Egoismus der Völker, in ihren WVerhälte 
niffen zu ‚einander, die Unbefangenen gar nichts anders . 
erwarten. 

Concurrenten hatten ſie im Schwediſchen Verkehr 
eben nicht zu fuͤrchten. Es ift Feine fichere Spur vom 
Handel und von der Schifffahrt weſtlicher Nationen auf 
dieß Reich vorhanden. Mic ven Dänen aber waren, 
nad) Eurzen Zwifchenräumen, ftets dauernde‘, immer wie- 
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der erneuerte Fehden und opnehin kannten und beſuchten 
auch) diefe noch Feine fo große, fremde Marftpläge wie 
die Hanfen. Der Verkehr. zwiſchen Daͤnemark und 
Schweden beſchraͤnkte fih immer vorzüglich nur, auf die 
innere Confumtion in beyden Sändern. Der Activ-Han- 
del der. Schweden aber war von einem fehr geringen Ums 


- ‚fange, Mögen fie immerhin mit eigenen Schiffen nad) 


Dänemark und nad) einigen Hanfe- Städten, von Zelt 
zu Zeit, gefommen feyn, dieſe beyben Theile hatten 
doch unbezweifelt fo. große Worzüge in der Schifffahrt 
vor ihnen, daß ihr eigener Activ· Handel gewiß von 
keiner großen Bedeutung ſeyn konnte. Mochte immer⸗ 
hin der Unions- König Erich, während der Fehde mie 
den Wendifchen Städten die Schweden ermuntern, in 
eigenen Schiffen eine Fahre nad) Flandern zu verfuchen, 
mag auch immerhin .ein ober der andere Verſuch der Art 
gemacht worden ſeyn: niemahls konnte dieß dauernd ‚ge, 
lingen, der ganze Zuſtand des Reichs, ſein Verhaͤltniß 
zur Hanſe und zu Daͤnemark ließen dieß auf die Dauer 
nicht zu. Wenn Schwediſcher Staͤdte Kaufleute fleißig 
in Flandern vorkommen, fo find darunter unbezweifelt 
die In diefen Städten eingebürgeree Deuefche zu verflehen, 

Die immerwährenden Fehden ber Schweden und 
Dänen haben unbezweifelt den „Handel der Hanfen auf 
diefe Gegenden oft unterbrochen; auch fehlte es niche an 
Klagen und Streitigkeiten bie dieſerhalb von ihnen ge» 
führe wurden; allein dieſe Eriegerifchen Abenteuer konnten 
ihnen diefen Handel doch niche entreiſſen. Auch behaup⸗ 


were | 

teten tie Deutſchen eine ſreye neutrale Fahre auf beyde, 

mit öinander in Krieg begriffene Voͤlker ſchlechtweg als 

ein igmen" zuftehenbis Red, dem fie nur gegen andere, 
ihnen bewilligte Vorthelle, von Zeit zu Zeit, nie aber 
einſtuich entfägten. "Sie wußten aud) dieß Recht zu ber 
haupten weil ſie die Staͤrkeren waren, Ihre Kauf⸗ 
fahrer‘ lleßen ſie mit bewoffneten Schiffen "begleiten ,' und 
Feiner der ktlegfuͤhrenden Theile konnte es ſo leicht wagen 
ihren Hanbel zu "töten, ® wenn er nicht noch außer dem 
an ſich ſchon höchſt geäßitfichen Feind noch einen neuen 
ſich ſchaffen wollte Doc) fehlte es auch nicht, daß diefe 
oder jehe Hanſſche Kauffahrer aicht von dein’ einen oder 
dem andern Kae von — x = wären * 
worden. BR IR 
RN "Uebrigehs gen? vie‘ Gain Feine — SER 
ii diefem Reihe wie zu Bergen und an "anderen Orten 
gehabt. "Allein es iſt die Spur einer andern ſchlau genug 
ausgefonnenen Weiſe vorhanden welche fie in Schwe⸗ 
ben eingeführt hatten’ und die zu ‚gleichem Ziel führen 
mußte. Zu Stockholm, zu Wisby auf Gotttand, wenn 
män anders diefe Stabt noch zu Schweden rechnen will, 
ſo wie in allen Anderen bedeutenden See⸗ und) Handels 
faͤdten diefes Reichs hatten fie es dahin gebracht, daß 
der Magifteat diefer Eommunen halb, und oft uͤber die 
Hälfte mie Deutſchen beſetzt werden mußte, fo daß hier. 
‚mie "die Obrigkeit daſelbſt in ihren Händen war: gerade 
an ‚den Orten und Puneten, die von dem ‚ganzen Reiche 
ihnen am wichigſten wären. u 
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wi Ce din, ein Statut Bis — des 
| Relcheroths im Fahr 470 oder 1477, ward dieſe⸗ Ge⸗ 
wohnheit abgeſchafft/ und es iſt mehr als wah heſcheinlich 
doß diefe Sitte nicht" ſogleich vertilgt werden Fonnee,'da 
fie ſo enge mit dem Schwediſchen Mumeipal⸗ Weſen 
nun einmohl verbunden war. Allein wie dem auch ſeh, 
dieſe Weiſe zeugt deutlich genug dabon⸗ mie groß Ihre 
Handels herrſchaft hier geweſen ſeyn muß. Denn zuver⸗ 
laͤſſig beſetzte man nicht die Haͤlfte der Stadtobrigkeiten 
mie Deurfchen, wenn nicht viele won hnen daſelbſt Bo. 
les, —* — Boͤrgerrecht Hatten)“ oder dort ra 
ven.) — ward * ganze beeufenwe Verlehe 


— Betsicre ra Baufhs 
 Ueberfegung ‚h.2.©. 602. Mandatun senatus regni 
‘Suec. Stockh. domin. 1. pöst fest. S, Brie, 1471. 
Im Beſchluß des Neicherama” heißt ed: “Zi Jahr 

1ao kam die Buͤrgerſchaft Steckholms und mehrerer 

anderen Staͤdte, nebſt dem Volke aus allen Landſchaf⸗ 

„ten des Reichs dor ung, und beklagte ſich daß u 

großem Schimpf und Nachiheile des gemeinen Mames 

n Schweden) "alle Handeleftädte im Reiche ſchuldig 
ſeyn ſollien/ den Magiſtrat zur Haͤlfte mit Deutſchen 

Burgeweiſtern und Rathsherren zu beſetzen woraus 

denn ſeit langer Zeit Unwillen, ‚Zwietracht und. Ders 

derben entflanden ſey ran Die damahls belieble Auf: 

hebung diefer Sitte mag aber wohl Nicht vboͤllig zu 

N — gekommen ſeyn, und wenn es wirklich geſchah, 
ſo iſt es wenigſtens wahrſcheinlich, daß dieß etwas 
— — war, da die Hauſiſche Herrſchaſt bier 
im Lande ſo viel an Zeit währte. Man konnte die 
Deutfchen’hier fo leicht weder entbehren noch vertreiben, 


428 ae, SL 

im Reiche mit Hanſiſchem Eapitale und. durch Hanfifche 
Hand. betrieben, da die. Deurfchen ſolche Gewohnheiten 
Hier hatten einführen koͤnnen. Schweden war ein geld- 
armes fand, und obſchon es feit alten Zeiten feine eigene 
Münze harte; ſo war doch auch nun in allen Nordiſchen 
Reichen das. ftäbeifhe Geld daſelbſt im Cours, und mochte 
leicht den größern Theil des Taufchmittels ausmachen. ı 


Das legte Volk im Nordoſten, auf welches die Hans 
Ä fifchen Handels» Specenlationen vornehmlich gingen, wa« 
ren die Ruſſen: von: allen Sänbern mit welchen fie einen 
Verkehr betrieben, in mehr denn einer Hinſicht leicht 
dag wichtigſte. Allein über biefen großen Zweig ihres 
ausländifchen Handels fehlen nun auch nähere Nachrichten 
faft gänzlich... Es üft Fein Privilegium vorhanden, wel⸗ 
ches die Freyheiten der Deutſchen dafelbft enthielte; ob» 
ſchon gewiß fie dergleichen. hier beſaßen, indem ihnen dieſe 
„ von Zeit zu Zeit, ob aber ſchriftlich iſt freylich ſeht unge⸗ 
wiß, nach Ruſſiſcher Sitte beym Kreugkuß, als Eides⸗ 
zeichen, beſtaͤtigt worden ſind. Eben ſo wenig hat man 
aus dieſer Periode, wie es wohl früher und ſpaͤter der 
Salt iſt irgend eine Vorſchrift von den Hanfeaten, wie 
es mit der Einrichtung ihrer Factorehen in Rußland ge⸗ 
haiten werden ſolle: es iſt, aus dieſer Periode keine ſo 
— N „ ober Schrage für die Hanfifche Nieder- 


und die Schweden waden ſich nachher wohl J die 
alte Weiſe haben muͤſſen gefallen laſſen. 
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(age daſelbſt bis jeßt aufgefunden worden 7%, Aus den 
Bruchſtuͤcken, welche hier und da vorfommen, täße fi ch 
nur folgende, unvollkommene, fragmentarifie Kennenip 
muͤhſam zuſammenbringen. 

Die Hanſeaten beſaßen Factoreyen zu Groß- Mow⸗ 
— zu Ren * vielleicht damehn bereits “an 


27 Man hat eine bich Ecra im Mipt. auf der föniglichen 
Bibliothek zu Kopenhagen, vergl. Beyl.I. 15; abges 
druckt im Urkundenbuche. Die Charaktere diefer Hand: 
fehrift find offenbar aus dem funfzehnten Jahrhunderte. 
Allein zuverlaͤſſig iſt dieſe Scra, zu Folge des Juhalts 
in weit früheren Zeiten von Luͤbeck aus, den Deutſchen, 
die anf Nowgorod handelten gegeben ivorden; fie trägt 
die unbezweifelteften Spuren des roheften Anfangs noch 
an ſich. Nirgends kommt der Rahme Hanfe darin bor, 
wie es doch in ven Nowgorodifchen Schragen des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts der Fall iſt, und wie es in dies 
fer Periode auch unbezweifelt ſchon ver Fall ſeyn mußte. 
Man hat deßhalb Feinen großen Gebrauch von jener 
Verordnung bey der Darftellung des Hanſiſch⸗ Ruſſi⸗ 
ſchen Handels in dieſem Abfchnitte machen koͤnnen, als 
nur im fo fern, die dort verzeichneten Puncte, wahr⸗ 
fcheinlichft zu jeder Zeit, auf der Factorey in Hebung 
feyn mußten. Eben fo wenig durfte dieß mit den 
Schragen aus fpäteren Zeiten gefhehen. Die gedruck 
ten Quellen find die befannten bey Köhler, die 
weiter nicht jedes Mahl befonders angeführt. worden 
find. Es ift dagegen angegeben, was fich von einiger 
Bedeutung in den benutzten handfchrifrlichen Nachrichz 
ten gefunden bat. Ruſſiſche Quellen, in fo fern fie 
dem Berf. zugänglich waren, haben fo gut wie nichts 
geliefert, 
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in Moſeau. Die erſtere aber, war unbezweifelt die vor⸗ 
züglichfte Niederlage, Es hatten, nähmlich die Deutſchen, 
bier, wie ‚an anderen Orten, nahmentlich in England, 
dergleichen Haupt» und Neben: Handelslogen 72,., Bon 
ihrer. Faetorey zu —* Nowgorod N nd nun einige, von. 
fen — und die Eriften; eines Erobtifferenes y zu 
Mofean iſt vollends während dieſer Periode noch ungemiß. 
Dhne Zweifel, waren die. zu-Momgorod refidirenden Hans 
fen, fo wie die, von Zeit zu Zeit, bier anfommenden, 
und fürger oder (änger verweilenden Deurfchen Kaufleute, 
Diener und Si; iſſer einer kloͤſterlichen Zucht, einer ſtren⸗ 
gen. ‚Difeipiia, und Drdnung unterworfen. Vorſicht und 
Wachſamkeit waren, in der Mitte eines großen und ro« 
ben Volks, einer zahlreich beboͤlkerten — doeppelt 


noͤthig 


⸗ — bekannten Acten und Utkanden aus dem Ans 
fange des azien Jahrhunderts (abgedr. b. Willebr.) 
komn vor; daß die Hanfen den damahligen Zar bit⸗ 
ten, ihnen. ihre Befreyungen, Haͤuſer, Höfe und 
Niederlagen, welche fie weiland zu Nowgorod, Ples 
flow, Moſeau und Jvaugorod inne gehabt, wieder zu 
.  erfiatten. Don Spangorod kann nun in diefer Weriode 
noch nicht die Rede fenn, da diefe Stadt erfi im J. 
1492 vom Zar Ivan angelegt ward, aber von Mofcau 
Fann es allerdings wohl der Fall gemwefen feyn. Eiwas 
Naͤheres ift weiter nicht bekannt. Wenn bier und da 
vom Deuiſchen Handel nach der Mofcau oder Moſchow 
etwas vorfommt, fo ift dieß nichts, als die bekannte 
Benennung für Rußland überhaupt. 
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8 Eines Hanſiſchen Oldermanns zu Nowgorod, ‚fo wie 
geſchworener Rathmaͤnner, oder Meiſtermanne geſchieht 
verſchiedentlich Erwaͤhnung. Dieſe Vorſteher, die von 
Zeit zu Zeit erwaͤhlt und erneuert wurden, hatten das 
auf allen anderen Factorehen mit dieſem Amte verbun⸗ 
dene Geſchaͤſt, die unter den Deutſchen entſtandenen 
Streitigkeiten. zu fhlichten „die, Ordnung unter ihnen 
aufrecht zu erhalten, die Handels⸗ Statute, bie der. Nies 
derlage vorgefihrieben waren, laut Ihrer Sera ober. ihtes 
Kaufmannsrechts, zu handhahen, und in dieſer Hinſicht 
Geld⸗ Geſaͤngniß⸗ und ſegar Todesſtrafen zu erkennen. 
Es lag ihnen ferner ob ihre Untergebenen gegen die Ruſ⸗ 
fen, in Rechtsſtreitigkeiten mit ihnen, oder beym Angriff 
auf ihre erworbenen Freyheiten, zu verrheidigen, Der 
Rechts zug von den Ausſpruͤchen dieſer Vorſteher ging an 
einige der Lieflaͤndiſchen Städte, ober nad) buͤbeck, wenn 
die ſtreltige Sache den Werth von gehn Mark Naugar ⸗ 
diſch übertraf; in wichtigeren Angelegenheiten aber konnte 
an die Danfe, auf ihren großen Tagfagungen rechtmäßig 
verſammelt, appellirt werden 29 


23 Daß die Summe, wenn man nad) Luͤbeck, und viel: 
feicht nach Dörpt und Reval (det Ausdruck iſt dunkel) 
oppelliven wollte, die im Text augegebene überfteigen 
mußte, darüber ift der Beſchluß auf dem Tage zu 
Kübel, auf Phil. Zac, im Jahr 1373, gefaßt wors 
den, (MS. Hafn.), — Im Receß des Jahres 1401, 

auf der Bearfammlung zu Luͤbeck, auf Mariaͤ Heims 
fuchung , beißt e8; auch follen fie alle Artikel der 
Sera halten; fo wie im folgenden Jahre, auf Pfing: 
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Unbezweifelt befaßen bie Bundsgenoffen bier ihren: 
eigenen befreyten Deutſchen und Gottländifchen Hof, 
doch ift der letztere vielleidye, mit dem allmäßlichen Wer: 
finfen Wiebys eingegangen, oder mit dem erfl genannten 
verbunden worden. Hier hatten fie eine Farholifche Kirche 
und ihren eigenen Priefter. Schutz⸗ Patron jener und 
überhaupt dee geſammten Deutſchen Niederlage war det 
heilige Petrus; einen Schluͤſſel fuͤhrte deßhalb das Com- 
toit in feinem Wapen. Es hatten die verſchiedenen Par- 
tien der Anfommenden und dort Refidirenden, ihre abge» 
ſonderten, mehr oder weniger gemeinſchaftlichen Woh- 


Rn nungen. Der Hof war mit einer Mauer und mie feften 


Thoren verfehen. Ruſſen follten nur am Tage dort ges 
dulder werden; des Nachts wurden die Thore verfchloffen; 
eine Nachtwache in die Kirche und auf ven Hof gelegt, 
und große Hunde losgelaffen: alles dieß, fo wie manche 
andere Maßregeln ohne Zweifel mehr, wurden von der 
Nothwendigkeit herbeygeſuͤhrt um eine, nicht ganz ohne 
Widerwillen betrachtete Factorey, bey einem toben und 
fremden Volke zu ſchuͤtzen 14. 


ſien, zu Lübeck, die Klagen der Vorfteher des Comtoirs 

zu Nomwgorod auf der damahligen Verfammlung vor: 
fommen, daß dad Kaufmannsrecht in. mehreren Puncten 
nicht beobachtet werde; nach d. MS, Hafın. 


14 Diefe und Ähnliche Einrichtungen finden fich in den, 
vor und nach diefer zwenten Periode, erlaffenen Schra: 
gen. Es ift Feinem Zweifel unterworfen, ‘daß ders 
gleichen zu allen Zeiten Statt finden mußte. 
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Die Beduͤrfniſſe der Erhaltung des Dienft- Perfonals 
und der Gebäude einer fo angefehenen Niederlage, die 
Ausgaben, welche durch die häufigen und foftbaren Sega: 
tionen zu ihrem Nutz und Frommen beliebt wurden, bald 
um das Comtoir zu vifitiren und zu reformiren, bald um 
von den fchwierigen Nuffen einen neuen Frieden, Wer- 
gleich oder eine Erneuerung der Freyheiten zu erlangen, 
welche immer zugleich bedeutende Geſchenke veranlaßten: 
diefe Bedürfniffe, wurden aus den gemein üblichen Huͤlfs⸗ 
quellen, die auf den übrigen Hanſiſchen Fartoreyen gleich. 
falls Statt fanden, befiritten. 

Die Gelditrafen deckten nach gewohnter Sitte einen 
Theil diefer Ausgaben; doch waren fie nicht zureichend. 
Ein Schoß, der auf dem Comtoir und zumeilen aud) 
wohl in den benachbarten Siefländifhen Communen er. 
hoben, und von Zeit zu Zeit erhöht ward; ferner ein 
Pfundzoll, der etwa in Kefland oder in- ter Nachbar⸗ 
ſchaft, zu Wiedererflattung der gehabren Auslagen für 
bie Deurfchen Factoreyen in Rußland, aufgenommen 
wurde, mußten ben entflandenen größeren Dedürfniffen 
abhelſen. Jener Schoß, ſcheint indeß, auch hier alle 
maͤhlich, in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe, eine ſtehende 
Abgabe geworden zu ſeyn 15. 


3 Auf dem Tage, im J. 1381, zu Luͤbeck, auf Johan⸗ 
nis, wurden Briefe au den gemeinen. Kaufmann nach 
Naugarden befchloffen: vm den: Schot 10 hegende, 
(MS. Hafn.) — In einem Streit, eines gewiſſen 
Hintze mit dem. Comtoir, zu Nowgorod - enifchied die 
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Merkwuͤrdig aber ift es, daß auf Feiner Hanfifchen 
Sactorey, die in Flandern ausgenommen, eine fo große 
Zahl von Sandftädten felbft eigene Handelsgeſchaͤfte uns 


Hanfe, imSahr 1338, auf Phil. a. Jacob. „ zu Luͤbeck: 
daß er das Hanfifhe Recht unter anderen dehßalb vers 
Iuftig fey , weil, als er zu Reval angekommen und man 
den Naugardifchen Schoß von ihm gefordert, er fich 
deffen geweigert habe, (MS. Hafn.), — Auf dem Tage, 
im 3. 1401, zu Lübel, Mar. Heimf., ward bes 
ſchloſſen: der Kaufmann zu Naugard ſoll von 100 Stüd 
Silber (Werth) ein halbes Stud erheben, bis daß 
Luͤbeck, Gottland, Niga, Reval und Dörpt die Aus: 
lagen wieder erhalten, welche fie zum Beften der Factor 
rey vorgeicheffen haben. Den Berrag dieſes Schoſſes 
fol das Comtoir jährlih den Liefländifchen Städten 
'übermachen, welche ihn alddann unter jene fünfe, nach 
marktale, vertheilen werden, — Auf dem H. T., im 
J. 1402, auf Pfingften, zu Luͤbeck, erließen die übris 
gen Städte an die Lieflaͤndiſchen ein Schreiben, worin 
fie ſich befchweren, daß die letzteren eigenmächtig den 
Pfundzoll wieder abgefchafft hätten; welches ihnen 
unterfägt ward. Es fcheint, daß die Abgabe, wovon 
hier die Nede ift, zum Behuf des Nuffich - Hanfiichen 
Handels erhoben ward, (MS. Hafn), — Bey d. J 
1434 ſagt Koͤhler: es ward den Lieflaͤndiſchen 
Staͤdten zu Erſtattung ihrer Auslagen ein Pfundzoll 
bewilligt. ¶ Nah dem MS. Hafn, ward, im Jahr 
1476, der Stadt Riga erlaubt, den Pleſkower-Zoll 
einzufordern, bie fie ihre Auslagen wieder erhalten 
haben werde; Dagegen aber foll’fie den von ihr eigens 
mächtig in ihrer Stadt aufgeſetzten gemeinen Zoll abs 


oe - 435 


mittelbar betrieb. Es werben nahmentlich die Kaufleute 
von Münfter, Unna, Dortmund, Duisburg, Einbeck, 
Duderſtadt, Braunſchweig und Magdeburg verſchiedent · 
lich erwähne, welche zu Nowgorod oder in Rußland des 
Handels wegen erfchlenen, und ohne Zweifel haben auch 
noch andere Sandftädte ein Gleiches bier verfuche. Daß 
die übrigen Seeſtaͤdte des Bundes bafelbft vors 
Eommen, kann weniger befremden, doc) werden Erine 
aus den Niederlanden erwaͤhnt, die bier unmiitelbare 
Geſchaͤſte gemacht haͤtten; fey eg, weil die Nachrichten 
unvollfommen find, oder, weil ihnen diefer Zweig 
zu entferne, ober gar verbothen war, Die Erfcheinung 
jener $andftädte in Diefen fernen Gegenden leiter aber eine 
‚verfchiebene Erklärung. Ein Mahl konnten fie der Schiffe 
der an ben Seekuͤſten belegenen Schmeftern ſich bedienen, 
und fie gemeinſchaftlich nad) Rußland befrachten; oder 


ſchaffen. Laut des Beſchluſſes, von d. 3. 1476, nach 
Cammannd Mipt., oder von d. J. 1487, nach 
Köhler, ward zu Reval ein Pfundzoll aufgeſetzt, 
wenn aus den uͤberſeeiſchen Städten kuͤnftig Gefandte 
nad) Rußland abgeſchickt werden jollten. Als vie 
übrigen aber fragten: wie viel die Fiefländer in Vor— 
sath hätten, fo erhielt man zur Antwort, e& wären 
von ihnen oft ad partem Tagfahrten mit den Ruſſen 
gehalten worden, wobey das früher erhobene Geld 
verzehrt worden fey; hiermit waren aber. die übrigen 
Städte nicyt zufrieden; fie ‚begehrten man folle eine 
genügendere Antwort auf dem nächften Convente bey⸗ 
Bringen, 
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aber fie konnten zu Land, durch die Saͤchſiſchen, Wendi 
ſchen, Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen Provinzen ihren 
Hin = und Herweg finden. So unbegreäflich es iſt mie 

fie, bey einer fo weiten innern Landfahrt, bey den dar 
durch fo fehr vermehrten Koften, und der damapligen 
Unficherheie der Straßen mit den Seeſtaͤdten die Concur⸗ 
renz aushalten konnten; fo wenig fcheint doch die Erfcheis 
nung ſelbſt bezweifelt werden zu fönnen Mehrere Sta⸗ 
tute erwähnen ausdrüdlic der Hanſiſchen Sandfahrer auf 
der Niederlage zu Nowgerod. Es werben den Seeſoh⸗ 
rern, aus leicht begreiflichen Gründen, gewiſſe Vorzuͤge 
zugeſtanden; es wird Durch verſchiedene Statute verbo⸗ 
then die ſchweren Ruſſiſchen Guͤter, ja ſelbſt endlich gar 
alle ohne Unterſchied zu Lande auszuführen , und zu Folge. 
. anderer MWorfihriften wird die Werfentung der Waren 
aus Flandern auf demfelben Wege nach Rußland, oder. 
umgekehrt unterfagt. Dennoch aber fcheine die einmahl 
eingefuͤhrte Sitte nie ganz außer TR gekommen ' 
zu feyn 16. 


16 & beißt es 3.98. in dem MS. Hafn. 6. d. $. 1476 
auf der Zagfahrt zu Lübeck; der Artifel ward confirs 
mirt, daß man Fein Gut über Land führen ſoll, Taut 

der alten Receffe. Cammann ſagt in den Jahren 
1470, 1507, 1540 ward e& verbothen, ſchwere Güter 
als Flachs, Wachs und dergleichen aus Liefland zu 

- Lande auszuführen. Lantuarer unterfchieden von den 
wateruaren fommen in der alten Sera, welche auf. 
der Königlichen Bibliothek zu Kopenhagen ſich findet, 
und auc) in fpäteren Zeiten vor. Gewiß aber find unter 
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Gewiß aber ptaͤdonalnirten die Seeſtaͤdte auf dieſer 
Miederlage. Vor allen anderen ſcheinen Luͤbeck, Gott 
land oder Wisby, ſo lange die letztere Stadt bluͤhte, 
und naͤchſt dieſen beyden die Lieflaͤndiſchen Stätte, vor ⸗ 
nehmlich Riga, Reval und Doͤrpt die größten Hanbels- 
gefhäfte nice nur bier Betrieben zu haben, fondern es 
find auch von diefen Communen die nöchigen Vorſchuͤſſe, 
fegationen und die Stature, die auf die Niederlage Be⸗ 
| zug hatten, Vorzugsweiſe ausgegangen 17, 


dieſen Landfahrern nicht bloß diejenigen verſtanden 
worden, melche etwa zu Lande von Nowgorod nach 
Kiefland, oder von dort nach dem Junern on Rußland 


des Nandeld wegen zogen, denn es heißt auch unter 


— 


anderen, daß man die Güter nicht zu Land aus Lief⸗ 
land führen folle, Folgende Stelle ift hier entfcheidenv, 
In dem Protokolle des Hanfe= Tage, von dem J. 1518, 
im Braunfgweigifchen Archive, heißt ed: das Statut; 


"von dem $. 1470, ward erneuert, daß Feine Güter 


von Laͤbeck, oder einem andern Deutfchen Hafen nad 
Kiefland, und eben fo wenig aus diefer Provinz, aus 
Polen und Litauen nach Deutichland oder Flandern, 
noch endlich aus der letzten Landfchaft mach jenen Ge⸗ 
genden zu Lande geführt werden follen. — Daß die 
Seeftädte den Handel vorzuͤglich an ihre Schiffe ges 
knuͤpft wiffen wollten, ift begreiflich ; jedoch ift es auch 
wahrfcheinlih, daß bey diefen Vorfchrifien zugleich 


vielleicht die beffere Erhebung, des von dem Comtoir 


aufzunehmenden Schoffes,, beabfichtigt ward, und es ift 
endlich gleichfalls fpäteren Nachrichten zu Folge wahrs 
ſcheinlich, daß die Landfahrer ihre gewohnten Landrei⸗ 
ſen nicht ganz aufgegeben hatten. 

So heißt es in dem Beſchluß der Tagſatzung zu Luͤbeck, 
auf Phil. Jacob., im Jahr 1373; daß auf die Klagen 
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Daß aber bie Hofländifchen Staͤte durch ihre Sage: 
und Mähe begünftige, hier zuweilen eigenmächtig verfuh⸗ 
ven, da wenigftens Ein Theil des Verkehrs mir den Ruſ⸗ 


* 
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‚der Nomgorodd: Fahrer eine Legation von Gottland, 


Luͤbeck, Riga, Neval und Dörpt dahin abgehen fo, 
um die Mängel beyzufegen und nach Guaden zu rich⸗ 
ten, (MS. Hafn.). So heißt es ferner auf der Tags 
fahrer zu Luͤbeck, vom J. 1386: Naͤchſten Winter ſoll 
eine Legation von Luͤbeck und Gottland abgehen, welche 
werben ſoll, daß dem Kaufmann feine Privilegien in 
Nowgorod gehalten werden. Kann dieß nicht Statt 
finden; fo follen jene Gefandten fich mit den Liefläns 
difchen Städten bereden, ob es zutränlich fen alsdann 
allen Verkehr mit den Ruffen etwa auf Dörpt alfein 
einzufchränfen. Auf der Verfammlung zu Luͤbeck, im 
Jahr 1388, auf Philippi Jacobi, ward beliebt, daß 
Deputirte von Gottland, Luͤbeck und den Liefländifchen 
Städten an den Heermeifter und die Bifchdfe von Lief⸗ 
land abgeſandt werden ſollen, um den letzteren den Be⸗ 
ſchluß der Staͤdte mitzutheilen, daß ſie wegen des von 
den Ruſſen erlittenen, großen Schadens, allen Handel 
mit Rußland aufheben wollen, und um zugleich von 
den Bifpdfen und dem Meifter zu begebren, daß fie 
dieß mit. vullborden und mit den Ihrigen halten, 
(MS. Hafn,). Auf dem Tage des Jahrs 1391, zu 
Hamburg, auf Martini, ward wegen der zu Pleſkow 
confiſcirten Tücher Durch die Vorſteher daſelbſt beſchloſ⸗ 
fen, (wahrſcheinlich wegen des damobligen Zwiſtes mit 
Flandern, mo der Verkehr mit allen Fland iſchen Pro— 
ducten verſagt war): Daß man den Kaufleuten, welche 
Briefe von den Liefländifchen Städten oder von den 


Bothen von Gottland und Luͤbeck, die jet in Rußland 


find, zu ihrer Rechtfertigung beybringen, die ihnen 
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ſen durch ihre Landſchaften hin getrieben werben mußte: 
davon kommen bereits in dieſer Periode einige Spuren 
vor, und in der Folge wurden die Klagen immer lauter, 
da die Einheit des Bundes mehr und mehr abnahm und 
da dieſe Communen monopoliſtiſch den Verkehr mit den 
Ruſſen zu beherrſchen ſuchten. 
Verzeichniſſe der Aus und Einfuhr mangeln. Un. 
bezmweifele haben die Hanfen die beliebten rohen Probucte 
der großen Ruſſiſchen Waldungen vorzüglich ausgeführt. 
Nahmentlich kommen in den unvollkommenen Narich» 
ten nur Lederwerk, Wachs, Honig, Flachs und Werf 
vor, doch mögen bie beyden letztgenannten Artikel mehr 


noch aus Hefland, als aus den Ruſſiſchen Provinzen 


ausgeführt worden feyn 18. Auf Diefe wenigen Gegen- 
ftände aber befchränfeen fih Die Deurfchen jedoch gewiß 
nicht, wenn gleid) die genannten leicht Die bedeutendſten 
ſeyn mochten, und nahmentlid) das Wachs in den Farho« 
lifchen Zeiten, bey den üblichen Kirchen Gebtäud)en ſtets 


genommenen Tuͤcher wieder herausgeben ſolle; eben⸗ 
daſelbſt. 

28 Die genannten Waren kommen Häufig vor. ÜBegen 
des Flachſes und des Werks fcheint es wohl, nach 
einigen Nachrichten, daß fie vielleicht von Liefland 
nach Rußland zuweilen feyen geführt worden; allein 
es heißt doch auch ausdruͤcklich in Cammannus 
Mi. 6.0.3. 1453: die Lieflaͤndiſchen Städte begehr⸗ 
ten auf dem damahligen Hanfes Tage, daß es mit 
Einbringung der Tücher und Ausbringung des Flachfes 
und ded Werks aus Rußland gut zugehen möge; 
f. auch Köhler dd. 5. 
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eines ungeheuern großen Markts zum Abſatz gewiß war: 
Zuverlaͤſſig ober bemeiſterten ſich die Deutſchen aller und 
jeder rohen Produete des Thier- und Pflanzenreichs der 
ünermeßlichen Ruſſiſchen Waldungen , welche irgend zum 
heimiſchen Gebrauche, oder zur Verſorgung der von ihnen 
befuchten und beherrfchten weſtlichen Märfee geeignet ma» 
ven. Hierzu mögen fich etwa einige Produete der Wich- 
zucht gefelle haben, denn es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Ruffen im kunſtvollern Anbau des Bodens noch eben feine 
bedeutende Fortſchritte gemacht hatten, wodurch fie geſchickt 
geweſen wären viele andere Gegenſtaͤnde, die aus dieſer 
Duelle hervorgegangen wären, zum Taufche anzubiechen, 
Ihre Fortſchritte in Bezug auf die Verarbeitung des 
rohen Marerials aber erſtreckten ſich, angefehen den ro» 
ben Zuftand diefes Volks, wehl ficher nicht weiter, als 
auf einige Vorarbeiten an den Producten, welche ihnen 
die Natur und ihr Elima in reicher Fuͤlle geſchenkt hatten, 

Unter den Grgenftänden der Hanfifchen Einfuhr wer 
den am häufigsten Tücher, aus verſchiedenen ändern, vor 
allen anderen aber Slandrifche genannt, welche von den 
Deutfchen, auf ihrer Niederlaͤndiſchen Factoren, einges 
taufche, oder eingefauft und hierher gebracht: murden, 
Es iſt wahrſcheinlich ‚ daß außer dieſen Flaͤmiſchen Tuͤ⸗ 
chern urſpruͤnglich eben keine anderen in dieſe Gegenden 
von den Deutſchen verfuͤhrt wurden, wie es Denn aus 
drücklich heißt, daß fie auf diefe eigentlich privilegirt waͤ⸗ 
ven. Auch ſcheint es die ernft gemeinte Abſicht der 
Hanfe geweſen zu feyn hierauf zunachft zu beftehen. 
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Altein bie Allgewalt der Umſtaͤnde if fi e — 
zu anderen Maßregeln fort. | 
Als das Tuchbereiten fi) unter — Voͤlkern 
verbreitete ‚ als befonders die Engländer die Gewerbe 
vollfommner berrieben , und ſich nicht mehr auf die Ber» 
fertigung der Tücher für die einheimifche Confunition: bes 
ſchraͤnkten, als fie vielmehr auch fremde Märkte mit die- 
ſem Produere ihres Fleißes zu verſorgen immer mehr 
und gluͤcklicher bemuͤht waren: da verſuchten ſie es auch 
mittelbarer Weiſe ihren Tuͤchern in dem riefen Norden 
einen Abſatz zu verſchaffen. Sie kamen mit ihren eiger 
nen Schiffen nad den Hanfe- Erädten, van die Preußi- 
ſchen und Keflaͤndiſchen Kuͤſten, fie brachten ihre Tücher 
‚dahin, und die Hanfen felbft hohlten fie in ihren eigenen 
Fahrzeugen, da ihr Verbrauch und Abfag in. anderen 
Gegenden weiter nicht unterſagt war, Man behaupter, 
daß die Englischen, bey gleichem oder beſſerem Gehalte 
wohlfeifer ausfielen, und in Bezug auf !änge und ‘Breite 
weniger betruͤglich verfertige wurden als die Slandrifchen. 
Ohne Zweifel mußte das eine oder dag andere der Fall 
fern, da die Engländer jene älteren und mächtigeren Eon» 
enrrenten zu befiegen hatten, und fie nur durch eine beffere 
Qualität oder durd) wohlfeilere Preife fchlagen fonnten. 
Die Hanfe, melde diefe Concurrenz aud) gar nicht 
ungern ſehen mochte, mußte doch, um es mit den Flaͤ ⸗ 
mingern nicht zu verderben, den Tüchern, der legteren 
wohl einen Vorzug einräumen; auch ſcheint es, daß bie 
Nuffen, welche nun einmahl an Flandrifche Tücher ges 
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woͤhnt waren, dieſe vorzuͤglich begehrten. So moͤgen 
denn die Engliſchen Tuͤcher von den Deutſchen zuerſt 
durch eine Art Schleichhandel etwa hierher geſuͤhrt wor⸗ 
den ſeyn; da aber alle Handelsvorſchriften nichts fruch⸗ 
ten, wenn die Privat» Perfonen bey ihrer Uebertretung. 
ihren Vorcheil finden; fo feine die Hanſe ihre Aufmerk. 
ſamkeit zuletzt dahin beſchraͤnkt zu haben, daß man nur 
keine unbekannte, ungezeichnete und unbeſiegelte Tuͤcher 
hierher fuͤhre, um nicht ſtets wegen der betrugvollen Kuͤrze 
und Breite, und wegen anderer Mängel mit den Ruſſen 
in Streit zu gerathen. Die Hanfe geſtand es endlich 
foͤrmlich zu, daß man Engliſche Tücher, wenn fie nur 
auf Flandriſche Art gemacht worden, nach Rußland brine 
gen dürfe 79, 


29 Die Sactorep zu Nowgorod klagte auf der Tagfahrt 
zu Lübeh, im F. 1402, auf Pfingften, unter ande: 
ven: daß man in den Städten Tücher verkaufe, welche 
in der Sfraa (der Comivird Ordnung) verborhen mäs 
ren und die man nicht auf den Hof (der Deutichen 
zu Nowgorod) führen dürfe. — Auf dem Hanſe⸗ 
Tage zu Luͤbeck, im J. 1376, ward beliebt: Feine 
unbekannte Laken nah Rußland oder Liefland zu fühs 
ren, nahmentlich Feine Englifhen Tücher nach Naus 
garden, fondern bloß up de Narwa und nicht weiter 
MS. Hafn. Vielleicht galt dieß Werborh jedoch nur 
für die damahlige Zeit, wo man in einigem Streit fo 
wohl mit Ruſſen ald Engländern fih befand. — 
Cammann in feinen handfhriftlichen Nuszligen fagt 
bey dem J. 1470: ed ward, befchloffen, nach der 
Mofcau Feine andere Tücher zu fiihren, als Flaͤmi⸗ 
ſche und Engliſche auf Slämifche Art gemacht. 
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Die Preußiſchen Städte begehrten auch verfchiedene- 
lich die Erlaubniß Polnifche, ohne Zweifel grobe Tücher, 
auf die Ruſſiſch » Hanſiſchen Niederlagen fuͤhren zu duͤr⸗ 
fen, aber weder das Comtoir, noch die Hanſe ſcheinen da» 
zu ihre Einwilligung je gegeben zu haben 2°. Deilo ge 
wiffer aber find aus den Deurfchen Hanfe- Städten Tür 
cher, welche in ihren Weichhildern verferrige worden ma» 
* ohne Zweifel jedoch ebenfalls nur ganz grobe, nach 


ned Auf der Tagfahrt zu Stralfund, auf Michaelis, im 
IJ. 1382, klagten die. Preußiſchen Städte, daß der 

- Kaufmann (die Vorfteher des Comtoirs) zu Nangar: 
‚den ihnen verböthe Volnifche Tücher nah Noingorod 
zu führen; Lübeck foll dahin fchreiben, und den Kauf: 
mann fragen, wat eme daran schele, worauf er 
vor dem nächiten Tage antworten fol. — Auf der 
Berfammlung, auf Michaelis, zu Luͤbeck, im folgenden 
Fahre, drangen die Preußen gleichfalls auf die freye 
Einfuhr der Polnischen Tücher und derer die in over- 
lande gemacht. find nad) Rußland. . Die Staͤdte nah: 
men dieß ad referendum an. — Darauf aber er: 
hielten fie, im Sahre 1384, auf dem Tage zu Stral⸗ 
fund, misericord. Dom., die Antwort: die Nowgo—⸗ 
rod3= Fahrer würden, wenn die Einfuhr diefer Tuͤcher 
dort verflattet würde, an dem Abfage der Flämifchen 
Tücher gehindert; ed fey ihr Begehren gegen des 
Kaufmanns Recht; doch ward der Vorſchlag aber- 
mahls ad rcferendum angenommen. In dem Jahre 
darauf aber ward von der Tagſatzung zu Luͤbeck, auf 
Sohannis, an den Kaufmann zu Naugard gefchrieben, 

er folle mit den Polnifchen Tüchern verfahren, wie fein 
Buch und Recht ausfage, und Feinen Theil vor dem 
andern begünftigen, Alles vieß nach dem MS. Hafn. 
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Rußland verfuͤhrt worden. Da die Ruſſen in der eige⸗ 
nen Fabrication ſelbſt dieſer groͤberen Zeuge noch fo: weit 
zuruͤck fenn mochten, fo konnten fie dennoch trotz der. größer 
ven Frachtkoſten und des geringern Werthes, mie Bor 
heil in diefe Ferne geſuͤhrt werden . una, 
2 Unter den uͤbrigen Arrifeln der Einfuhr: werden nah⸗ 
mentlich Salz Haͤring, Gold und Silher erwaͤhnt; doch 
wollte die Hanſe die beyden legten Objekte nicht dahin 
«geführt haben , obſchon es Immepin von a Belt zu zeit ge 
ſchehen zu feyn ſcheint. 

Dieß waten aber zuverläffi ia nice die einzigen Waren, 
welche von den Deuefchen hierher gebracht wurden. Alle 
einheimifche Producte ihres eigenen Bodens und ihrer _ 
Induͤſtrie, fo wie alle die der nördlichen und weftlichen 
Voͤlker, deren Märkte fie beherrichten, wurden unbe 
zweifele hierher geführt, in fo fern man mit einiger 
Sicherhelt anf einen Abſatz daſelbſt rechnen konnte. Die 
Wohlhabenheit der Stätte Nowgorod und Pleſkow, wie 
ing —25 übertrieben fie auch immerhin angegeben 


27 In einem Schreiben der Stadt Lübe an Göttingen, 
vom 5. 1423, empfiehlt jene dem Rathe dieſer eine 
«genaue Aufficht über die zu ©. verfertigten Tücher: 

“da vele clage vorekomen syn van lakene wegen 

de in juwer stad gemaked werden alse dat se sere 

to kort syn alse dat bederue lude de se hyr in 

den steden kopen vnd ok vrame lude de se vort 

vppe de Aussen edder in andere jegene voren 
mm ſ. w. Mach der Urkunde im Görtingifchen, Archive, 

vergl. d. Urkb. wo fie. abgedruckt: werden foll, 


lee 5 


werben mag, war böch fo bedeutend, daß mehrere Be⸗ 
duͤrfniſſe fremder Güter hier entftanden waren, die man 
durch die Hanſiſche Zwiſchenhand ſich alein nur verſchaf _ 
fen konnte. Ein zwar roher Hofſtaat der. Fuͤrſten und 

Großfuͤrſten Rußlands, nach orientaliſcher Weiſe aber 
einem gewiſſen Pomp ergeben, und eine große Zahl hoher 
Bojaren des Reichs begehrten manche fremde Guͤter, um 
vor dem gemeinen Volke ſich aus zuzeichnen; endlich aber 
ſelbſt bey dem letztern mochten verfchlebene Fiſchwaten, Le⸗ 
bensmittel und andere Guͤter, in deren Beſitz die Hanſe ſich 
befand ‚auf einen ‚bedeutenden Abſatz rechnen koͤnnen. 
So wenig die Quantität diefer Einfuhr bekannt ift, fo 
wenig fie einzeln. genauer angegeben. wird; fo gewiß ijt 
doch) die Sache an fi) felbft gemefen. 

Weldyes aber war nun der eigentliche Mechanifmus 
wie diefer Verkehr betrieben ward? 

Ohne Zweifel ſollte hier der Handel mit ben Hufen 
vorzüglich an die Niederlagen zu Nowgorod und Pieffom, 
aus den befannten Gründen, die allen Hanſiſchen Fartos 
reyen eigen waren, gebunden feyn; die hier Reſidirenden 
ſollten als Factore. dienen, den Einkauf und Verkauf 
in der. Abmefenheit der, von Zeit zu Zeit, ab und 
zu teifenden Kaufleute aus den Deutſchen Städten, 
beforgen, Es: follte auf biefe Weife ein ſtets angefuͤllter, 
halb erzwungener Markt hier vorhanden feyn, um bie 
Ruſſen von den Verſuchen eines Actlv⸗ Handels moͤglichſt 
abzuhalten, und. fie.an dieſe Niederlagen vorzüglich zu 
bisiden. Man hoffte ohne Zweifel hierdurch deſto leichter 
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die Preife der zu verfaufenden und einzukanfenden Waren 
zu beherrfchen, bie Befolgung der Handelsvorfchriften 
defto leichter zu erreichen, und auf die Güte der umzu⸗ 
fegenden Waren eine genauere Auſſicht zu erhalten, welche 
bey tem Mangel einer freven Concurrenz deſto nörhiger 
ſchien. Endlich aber war es der Zweck dief-r Einrichrung 
die den Nicderlagen zu entrichtenten Abgaben defto fiches 
rer und bequemer von den anfommenden und Be 
Landsleuten zu erheben. 

Uebrigens feinen die Deutſchen Schiffer und Reif 
feute die alten Wege verfolge, und theils über die Newa, 
theils über die Narowa und Düna jene beyden Haupts 
orte befucht zu haben. Jedoch machten die Siefändifchen 
Städte, befonders Riga, wegen ber frenen Auffahre auf 
dem legten Strome von Zeit zu Zeit Schwierigkeiten, 
und es ſcheint, daß bald der eine bald der andere Weg 
fleigiger beſucht und benuße worden ift, Naͤchſt dieſen 
gab es endlich einen gandıveg, der aber weiter nicht ge 
nauer. befannt it 9? 


22 Ueber die Dina» Fahrt wurden, anf dem Tage, im 
Jahr 1383, zu Lübel auf Michaelis, Briefe an den 
Meifter von Liefland und an die Stadt Riga gefandt, 
daß fie den gemeinen Kaufmann verftatten möchten, 
die Duͤna gänzlich frey aufzufaehren, wie Herr Jacob. 
Pleſcow felig zugleich mit den Vothen der Städte 

"» Darüber mit den Beinen bormahls eins aemorden 
fey. Auf dem Tage im J. 1388, zu Luͤbeck, auf 
Philip. Sacob., ward beliebt, daß die abzufertigenden 
Deputisten bon Luͤbeck und Gottland bey dem Meifter, 


” 
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Indeß war man an jene beyden Factoreyen nice - 

- ollein gebunden. Nicht nur iſt immer, wie es ſcheint, 

in Sief- und Eſthland, etwa an den Örenzen ein Verkehr, 

mie den Ruſſen betrieben worden, ſondern diefe legteren 

find auch auf ihre Gefahr mit ihren Gürern tiefer in 

diefe Deutſchen Grenz + Provinzen gefommen. Es be» 

faßen die Ruſſen, während diefer Periode, ſtets eine etwas 

größere oder geringere Strecke an den Seefüften des Fin- 

nifchen Moerbufens, und e8 find einige Spuren vorhan ⸗ 

der, daß fie auch mit eigenen Schiffen — jedoch war dieß 

gewiß eine Ausnchme von der Regel — fid) auf das 

Meer: gewagt haben *?, Naͤchſt diefen Wegen find 

auch noch andere eingefchlagen worden, auf welchen man 

einen Schleichhandel verfuche hat, wahrſcheinlich über vie 

Schwediſchen Provinzen Hin; theils um den Abgaben die 

den Biſchdfen und den Städten Lieflands werben follen, 

daß man die Düna mit alle zufchließe, wollen fie 

nicht darein willigen, fo follen fie ferner begehren , daß 

der Kaufmann gleich den Ihrigen die Duͤna upfaren 

dürfe, und wenn fie auch das nicht zugeftehen molen, 

daß er fie auffahren dürfe, wie die von Riga, MS, Hafn, 

*? In Cammannsd Mf. fommt bey dem Jahre 1423 

folgendes vor: Als die Nuffen die Deutfchen in Ket⸗ 

ten und Banden gefchlagen und ihre Güter mit Arreſt 

belegt hatten, brauchte man vom Seiten der Deuts 

ſchen Repreſſalien: * erlih Mufcomitifche Güter wurs 

den arretirt und aus der See emführt.” Die NRuffen 

forderten von den Deutfchen Legaten als. erfie Bedins 

gung zur Wiederherftellung des. unterbrochenen Wer: 

kehrs: wman folle ihnen ihr Gut, das zu Wismar 
eingebracht worden zunaͤchſt wiedergeben.” 
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auf den Hanſiſchen Factoreyen — wurden zu entge⸗ 
hen, theils um aus der erſten Hand mit größerem Vor · 
theil zu kaufen und an ſie zu verkaufen. Es mar den 
Hanfen unterfage von Pfaffen, Gurebefigern, Fiſchern 
und Scleihhändlern Ruſſiſche Guͤter zu erhandeln, Es 
gab, wie auf allen Hanſiſchen Saetoreyen, fo genannte 
verborhene Reiſen, das heißt beſtimmt in dleſem Falle 
Wege, wo man amabhängig von ‚den beyden Ruſſiſch ⸗ 
Hanfearifchen Niederlagen und ‚von ‚giefland deunoch 
Eontrebands» Weife zu Nufiihen -Gürern gelangen 
konnte 24, Die häufigen Streitigkeiten mit den Ruffen 
Schienen auch biefe unterfagten Wege bald mehr bald. mes 
| niger zu beguͤnſtigen.  Gewiß war es ‚aber ver Hanfe 
ernſtlichſte Meinung, daß der wechfelfeitige Verkehr auf 
ihren Ruſſiſchen Niederlagen Vorzugsmeife betrieben 
werben ſollte. — 


24 Auf der Tagfahrt, im Jahre 1388, zu Luͤbeck, warb 
beſchloſſen: kein Hanſe ſoll von Pfaffen, Hoveluden, 
Fiſchern und Rumelingen Ruſſiſches Gut kaufen. 

S die Nachricht über ven Deutfchen Orden weiter. oben, 
Auf dem Tage zw Lübe auf Pfingſten im 3. 1402, 
heißt es, man felle feine Kanenfahrer annehmen noch 
verſuchen. Im 1470 ward der Artifel wegen der 

5 Baäuenfahrer von d. J. 1447 erneuert, fo daß bie, 

ı “welche verbothene Reifen thun, der Städte Privilegien 
und ihr Gut verlieren, eine Mark Goldes als Strafe 

erlegen und in Feiner Stadt, als Bürger aufgenommen 
0 werden follen; MS. Hafn. Der Sinn ver Worte 
° "BumelingejrBanenfahrer , oder Kanenfahrer ſcheint 


deutlich zieinermähere, Einſicht aber fehle 


Ri 
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Wie dieſem nun aber auch ſeyn mochte, fo find doch 
alle Theile der Hanſe wohl darin ſo ziemlich einverſtanden 
geweſen, daß das Monopol eines unmittelbaren Verkehrs 
mit den Ruſſen einzig in ihren Haͤnden bleiben muͤſſe. 
Und gewiß iſt dieß auch, während dieſes Abſchnitts, der 
Fall im Ganzen durchaus geweſen, obgleich andere weſt⸗ 
liche Völker, als Engländer und Niederländer, die nicht 
zur Hanfe hörten ihr Augenmerk und ihre Speeulationen 
auf diefe-Gegenden unbezweifelt gerichter haben. Allein ' 
wie hätte den Engländern die fpätere Entdeckung des 
‚entfernten und minder bequemen Archangels fo wichtig 
fcheinen können, wenn fie in der Oſtſee, frey von ber 
Zwiſchenhand der Hanfen, zu einem unmittelbaren Ver— 
Fehr mit den Ruſſen früher haͤtten gelangen Eönnen ? 

In Lef⸗ und Eſthland geſtattete man ben Fremden, in 
ſo fern ſie hler erſchlenen, gewiß der Regel noch keinen 
ſolchen Verkehr; Gaſt durfte mit Gaſt nicht handeln. Sie 
wurden durch verſchiedene Statute, auf die größeren 
Seeſtaͤdte diefer Provinzen eingefchränft, beren Eigen« 
nutz es ohnehin forderte alle Ankommenvden von ber Raufe 
Hilde des Dres abbäangig zu machen; in dieſen Communen 
wachte man gewiß mie Eifer darüber, Es mar jenen 
Sremdlingen unterfagt, In den Eleineren Stäbten, oder 
auf dem: platten Sande, mit Ruflen, $etten, Eſthen und 
Deutſchen einen unmittelbaren Verkehr zu betreiben 23, 
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28 Der Receß des Jahrs 1470; zu Lübe befchloffen, 
fagt aus: Fein Burenhanfe fol in Liefland Tandwärts 
Flachs oder Korn kaufen noch handeln in Dörfern 


öf 
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Weber die Newa freylich hätten die Außer-Hanfen wehl 
einen unmittelbaren Handel wagen können, aber theils 
mochte dieß die Eiferfuche der Schweden nicht zugeben, 
theils geflanden fie es ſchon aus Furcht vor ben Deutſchen 
niche öffentlich zu, da fie eg mir ihnen, wegen der nie 
geendigten Fehden mit Dänemark, nicht verderben durften. 

Daß die Schweden an ihren Grenzen nicht einen un« 
mittelbaren Verkehr mit den Ruſſen betrieben haben ſoll ⸗ 
ten, das freylich laͤßt ſich nicht bezweifeln; allein dieſe 
waren gar keine zu fuͤrchtende Rivalen, da ſie keinen wei⸗ 
tern auswärtigen Activ-Handel beſaßen, und da die 
Hanfen in diefem Reiche eine fo befannte als firenge 
Oberherrſchaft des Handels übten. Es ift auch gänzlich 
feine, aud) nur die entferntefte Spur, daß die weſtlichen 


Nationen zu einem unmittelbaren Verkehr mit den Rufe 
‚fen über Schweden oder über die Newa in Rußland ſelbſt 


gelangt wären. Mur def fie es wuͤnſchten iſt gewiß; 
aber die Hanfen mußten and) diefen Wuͤnſchen zu be. 
gegnen. 

So bezogen fih — die bereits — Sin 
tute die in den Ktefländifchen Städten gegeben waren, fo 


$ ſollten ferner feine Niederlaͤndiſche Schiffe in den weſtlich 
belegenen Hanſe⸗ Staͤdten nad) Liefland befrachtet, und 


noch weniger irgend ein Nlederlaͤnder, Engländer ober 


irgend jemand anders der nicht zur Hanfe gehörte, in 
Siefland in der Ruſſiſchen Sprache unterrichtet werben; 


oder Heinen Städten bey — des Guts; 
GIs. Hafn.) 
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wenn mar aber diefe nicht beſaß, fo konnte man aud) 
mie dieſem Wolke feinen unmittlbaren — be⸗ 
treiben 26. 

Endlich beweifet auch das ke ber Hanfen, 
wenn fie mit den Ruffen in Streitigkeiten gerierhen, daß 
dieß Volk noch Feinen unmittelbaren Handel mit anderen 
Nationen kannte, der von einiger Bedeutung geweſen 
wäre. Die Deutſchen naͤhmlich verllehen In dieſem Foll 
ihre Foctoreyen, Nowgorod gewöhnlich zuerſt, dann auch 
Pleſtow; fie befhränften allen Verkehr etwa auf Hefe 
land; unterfagten endlich auch in diefer Provinz irgend ein 
Geſchaͤft mie dem Ruſſen zu machen, und fie waren immer 
gewiß, daß biefer Mangel an Abſatz der einhelmifchen _ 
Producte und der Mangel der Einfuhr fie wieder zu ben 
Forderungen geneigt machen würden, welche fie mir Recht 
oder Unrecht ihren vorgelegt hatten, Härten die Nuffen 
E 36 Zu Luͤbeck, im Fahr 1470, warb. befchloffen,, feinem 

Butenhanfen foll in Liefland die Ruffifche Sprache ges _ 
fehrt werden; MS, Hafn. Dasfelbe ward ebendafelbft, 
im Sahr 1476, wiederhohle und hinzugeſetzt, nahment⸗ 
lich Feinen Hollaͤndiſchen Kindern darin Unterricht zu 
geben. Die Liefländifchen Staͤdte folen guie Aufſicht 
deßhalb halten, und denen, welche nicht beweiſen koͤn⸗ 
nen, daß fie zur Hanfe gehören, oder die fie im Vers 
dacht haben, einen Eid abfortern, daß fie Mitglieder 
der Genoſſeuſchaft find. Werdenbagen fagt: das 
Statut, daß Fein Butenhanfe in Liefland im Ruſſiſchen 
unterrichtet werden folle, fey in den Jahren 1426, 


7434, 1447, 1476, 1478, 1517 wiederhohlt und 
beftätigt worden, 
52 
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aber andere gleich bequeme Wege fuͤr Ein«und Verkauf 
gekannt; ſo haͤtte diefe Maßregel nicht nur den Zweck 


verſehlen; ſondern ſie haͤtte auch gerade die entgegenge⸗ | 


ſetzte, nachtheiligſte Wirkung für die Hanfen haben bet» 
key führen und ihren Werfehr in vie * fremder Voͤl⸗ 
ker ſpielen muͤſſen 27, 

Doc der, Deutſche Staͤdtebund war. nicht bloß * 
muͤht jene fremden Nationen von. dieſem Verkehr aus · 
zuſchlleßen, auch andere Ihm ſonſt näher verwandte Theile, 
ſollten den daraus ent ſpringenden Nutzen entbehren. So 
ſuchte zwar der Deutſche Orden in Preußen um die Er⸗ 
laubnif nad) an-dem Kuffifchen Handel auf eigene Rech⸗ 


nung Theil nehmen zu dürfen, man verfchob zuerſt hoͤf⸗ 


lich eine beſtimmte Antwort, man ſchlug aber das Ge⸗ 
ſuch endlich ganz ab. In den Haͤnden wirklich Hanſi⸗ 
ſcher Kaufleute ſollte der Handel allein ſeyn und bleiben. 
Es war ihnen allen unterſagt eines geiſtlichen oder welt⸗ 
lichen Herrn, ober irgend eines andern Der Genoſſenſchaft 
fremden Mannes Geld in diefen Handelsgefchäften an. 
zumenden; ein Statut, das im Ganzen bey allen we 
reyen fi vorfand 28. 


27 Weber dief Verfahren f. die nächftfolgenden Nachrichten 
Über die vom Zeit zu Zeit eingetretenen Störungen. 

23 Im Jahr 1381, zu Lübel, auf Jehannis, erfchien 
der Schaffner ded Ordens, Heinrich von Alen, und 
warb unter anderen, daß man dem Orden, der fein 
- Geld auf Naugarden führen wolle, gleiche Rechte mit 
den Hanfiichen Kaufleuten zugeftehen möge. Er erhielt 
zur Antwort: dieß Gefuch gehe zugleich Die von Coͤln⸗ 


% 
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uebrlgens iſt der Verkehr der Deutſchen mit den 
Ruſſen vorzüglich ein Tauſchhandel gewefen. Kein 
Silber follte dahin geführt werden, obſchon es wahr: 
ſcheinlich heimlich immerhin geſchehen iſt, und für manche 
Gefhäfte auch nothwendig ſeyn mochte 29. In allen 
Nordiſchen Reichen wollte die Hänfe, ä— baß man, aus 


— 


einzuſehenden Gruͤnden vorzüglich bloß taufchen 


die Sädft| ſchen, Weſtphaͤliſchen und gemeinen Staͤdte 
mit an, ohne deren vulbord man nichts deßhalb be= 


ſchließen koͤnne, da fie nicht zugegen wären, Im J. 
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1388, zu Luͤbeck, auf Philippi Sacobi, ward aber 
beliebt die Preußiichen Städte dürften zwar unbezweifele 
des Kaufmannsrechts zu Nowgorod fich bedienen, allein 
fie folten Feines geiftlichen oder weltlichen Herrn, oder 


irgend fonft eines Fremden Geld in diefen Verkehr ans 


wenden, der in dad gemeine Kaufmanusrecht nicht ge⸗ 
höre. Diefer Schluß ward auch dem Hochmeiſter mit⸗ 
getheiltz MS. Hafn, 

Es ward jenem Hintze auf dem Tage. zu Luͤbeck, Phil. 


Jac., im J. 1388, unter anderen vorgeworfen; daß er 


Silber vmb ıand (von Rußland ift die Rede) gevoret 
habe, Auf demfelben Tage ward befchloffen, daß die 
abzufertigenden Bothen, mit dem Meifter, den Bifchd- 
fen und: bedigheren in Liefland reden follen,, wie man 
ed bewahren möge, daß Fein Gold und Silber auf 
Rußland geführt werde. Auf Marti Heimfuchung, im 
3. 1401, ward über denfelben Gegenftand viel debatrirt, 
aber nichts Eudliches befehloffen , jede Stadt nahm * 
ad referendum an. Im folgendem Jahre klagte der 
Kaufmann zu Nowgorod, daß mehrere Puncte ſeines 
Kauſmannsrechts nicht gehalten wuͤrden, unter anderen 


auch daß man Gold und Silber vmme land vore; 
. MS, Hafn. 


ſollte. Wenn aber bie Privat: - Perfonen, bey PR 
Handel mir Geld ihren Vortheil fanden, fo mögen die ſe 
Statute wie immer, menig gefruchtet ‚haben, Damahls 


wie jeht pflegten die Ruſſen gern auf Ceedit zu handeln. 


Die Streitigkeiten „. ‚die daraus entfichen mußten, die 
Schwierigkeiten. ben. einer mangelhaften Rechtspflege ges 
gen bie vorgefhaflene Ware endlich das Verſprochene 
wieder zu erhalten, vermechte die Hanſe oft und viel 
Statute dagegen zu erlaffen, und oufs firengfte zu ges 


bi: ben, daß nur fogleich auf der Stelle gegeben und das 


gegen empfangen werden follte, Allein eben die häufige 


Wiederhoͤhlung diefes Statuts ſcheint zu beweiſen, daß 
die einmahl gewohnte Sitte nicht alsbald und nicht voll⸗ 


ſtaͤndig abgeſchofft werden Fonnte 39, 


So wichtig nun aber viefer Verfehr für die Hanfe ! 
feyn mochte, fo oft ift er doch auch unterbrochen worden · 
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ſchloſſen (MS. Hafn.) heißt e8: man ſolle mit den 
Ruſſen nicht anders handeln als nur rede vmme rede 
vnd by bute Stucken. Ebendafelbft, nach einem Bes 
ſchluß zu Kübel, im J. 1476: Feinem Ruffen foll man 
Gut zu Borge thun, bey Strafe an dem Hoͤchſten. 
Der Handel ſoll einzig rede geſchehen. Auch ſoll Fein 
Deurfcher von einem Ruſſen Gut annehmen, wenn er 
nicht dafür fogleich das ausbedungene Dagegen liefert. 
Man fol den Ruſſen nicht anders als by buten 
Stucken zuliefern. Köhler, bey dem J. 1453, fagt: 
das Statut gegen den Borgkauf mit den Ruffen fey in 
diefem Jahre erneuert worden, bey Reibesfirafe. Es 
galt ſchon in der erſten Periode vergl. Th. J. 


In einem Statut, des Jahrs 1470, zu Luͤbeck be⸗ 
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J Eine ſolche Herrſchaſt haben die Deutſchen Hier nicht 
geuͤbt wie zu Bergen, In ber Mitte eines großen Volks, 
einer zahlreich befegeen Stadt wie Nowgorod doch unbe · 
zweifele war, mußte ihre Factorey, wie häufig fie auch 
beſucht werden mochte, doch ſtets an zwingender Macht 
und Kraft ſchon allein den Einwohnern dieſer Commune 
weit nachſtehen. Hoͤchſtens konnten ſich die Deutſchen 
vermoͤge der Mauern und feften Thore ihres Hofs gegen: 
ben erften Ueberfall eines mißvergnuůͤgten Haufens,. auf 
längere» Zeit aber, beym Widerwillen der "ganzen: or 
—* ganz und gar nicht ſchuͤtzen. | | 
Die Urfachen des immer zwifchen beyden Theilen 
——— Streits waren verſchieden. Ohne Zwei⸗ 
fel empoͤrten die Hanſen die Ruſſen ſo gut wie andere 
‚Völker, bey welchen fie Niederlagen hatten, durch manche 
eigenmächtig auſgeſtellte Anmaßungen, durch ein eigen: 
williges Verfahren, wodurch fie den Handel oder die 
Preiſe mehr zu beherrſchen ſuchten. Die häufig ausbre⸗ 
chenden Fehden, zwiſchen dem Orden in Liefland und den 
Kuffen, Eonnten nicht.anders als nachthellig auf offen Han: 
ſiſchen Verkehr in diefer Gegend wirken; dann ward er 
unigrbrechen, dann gänzlich aufgehoben 3% Ein ande» 
25 S. z. B. Köhler, 5 d. J. ra81) wo er ſagt: Die 
Muſcowiter uͤberfielen mit unerhoͤtter Grauſamkeit die 
Litauer und Lieflaͤnder; die letzteren fandten an Die 
ſechs Wendiſchen Staͤdte nach Luͤbeck und bathen um 
Huͤlfe; darauf ward der hundertſte Pfeunig von allen 
Waren und Guͤtern, die in Liefland umgeſetzt wurden, 
bewilligt. 
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res Mahl klagten die Ruſſen uͤber die betrugvollen Ba 
ren, welche von ben Deutſchen eingefuͤhrt wurden, und 
welche die gewohnte oder verſprochene Güte nicht enthiel⸗ 
ten. So befchwerten fie ſich eben ſowohl als die Vorſte⸗ 
ber des Comtoirs zu Nowgorod, uͤber das eingeführte 
Salz, den Häring und andere Guͤter, welche in ſchlechter 
Dualicät oder in zu Fleinen, beerugvoflen Gefäßen einge« 
führt würden 3%, Des Comtoirs Statute, zu verfchledes 
nen Zeiten, gegen falfche Ellen, Maße und Gemichte, 
zeigen deutlich genug, welcher Schelmereyen ſich die Deut⸗ 
fhen, von Zeit zu Zeit, ſchuldig machten. Kein Artikel 
aber. fcheine fo Häufig zu Beſchwerden Weranlaffung ges 
geben zu haben, als die von ihnen eingeführten Tücher, 
befonders die aus Flandern. Diefe ſchienen den Ruſſen 
bald in der Guͤte, bald in der Laͤnge und Breite mangel⸗ 

haft zu feyn, worauf fie denn immer mit ihrer gewohnten 


92 So Flagte der Kaufmann zu Naugarben auf dem Tage: 
des Jahrs 1383, auf Michaelis, zu Stralfund, über 
die ſchlechte Qualität des eingeführten Salzes und Häs 
singe, Auf der Berfammlung im J. 1402, auf Pfings 
fen, zu Luͤbeck, kamen die Klagen vor, über verzogen 
nes Werk das nicht gut iſt, und harding das gestoh. 

‘ren und gefälfchet ift, fo Daß man es nicht verkaufen, - 
fondern auf dem Hofe behalten müffe. Auch befehwerten 
ſich die Ruffen über das Salz, welches nicht das erfor⸗ 
derliche Gewicht habe, oder deffen einzelne Stüde nicht 
die übliche Größe hielten ; weßhalb die Worfteher der 
Niederlage bitten gute Aufficht in den Städten zu 


‚baben, auf daß das Komtoir nicht zu Grunde gehe; 
MS. Hafn, 
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Heftigfele zuſuhren. Die Hanfe meinte e3 auch ernftlich 
genug mit der Abftellung diefer Mißbraͤuche. Sie ſchrieb 
oft an die Flandrifchen Communen, wo dleſe Tücher ver⸗ 
fertigt wurden, um den Betruͤgereyen vorzubauen; ſie 
erließ Briefe an die Deutſchen Staͤdte, deren einheimiſche 
wollene Zeuge nach Rußland gefuͤhrt wurden, und drang 
auf eine gute Auffihe, Dann wandte fie fich ſchriftlich 
an die Nomgoroder und flellee ihnen vor, daß fie, bie 
Deutſchen ſelbſt, am meiſten von den Betruͤgerehen der 
Flanderer litten, da die bey ihnen verfertigten Tücher ih» 
ten größten Abfag in Deutfchen fanden fänden; fie fchried 
ihnen, es fen ein Unterſchied zwiſchen den im Eommer 
und im Winter verferrigten $afen, die einen liefen im 
Waſſer mehr ein als die anderen. Sie verborh allen . 
die Einfuhr nach Rußland von unbefannten , niche befies 
gelten, ungezeichneten Tücherh , um fomit eine befannte, 
Beffere Aualitäc und Quantitäe ben Abnehmern zu fichern, 
Allein dem Uebel konnte nie ganz abgeholfen werben, 
War von ‚Seiten der Fabricanten nicht gefehlt worden, | 
fo bereogen mohl die Kaufleute, welche, wie es fcheint, 
in der Mitte die Tücher von einander fchnitten, einige 
Ellen entwenbeten, dann aber fie wieder zufammen nähten, 
und als volle ganze Tücher, die ein beftimmees Maß ene- 
halten folleen, verfauften: Es ward auch an anderen 
Drten den Deutfchen ein betrügliches Zerren und Recken 
ber wollenen Zeuge, um eine größere fänge zu erhalten, 
vorgeworfen. Endlich aber wollte die Hanfe felbft nicht, 
wie es ſcheint, daß man den Ruſſen die Tuͤcher vormeſſen 
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ſollte, damit daraus Fein Nachtheil für bie Kaufleute 
entftände, die fie für voll gekauft hatten; man ſollte fie 
ungemeffen, fo wie man fie eingekauft hatte, auch wieder, 
abfegen ??ı ur 


33 Weber die anektugvalln über heißt e 3. 8 in — 
Receß d. J. 1375, auf Johannis, zu Luͤbeck: wegen 
der nach Naugard aus Flandern gefuͤhrten Tuͤcher, 
welche zu kurz, in der Mitte aufgeſchnitten und wie⸗ 
der zufammen genäht find, foll man in Flandern gute 
Aufſicht haben, daß es nicht ferner gefchehe. — Im 

iR Mech des Tages, Heimfuhung Marlaͤ, zu Lübeck, 
vom F. ıgor, kommt ein Schreiben vor, welches die 
Städte an den Erzbifchof von Naugarden, an Names 
fnifen, VBürggrafen uud Herzogen und an die’ Großen. 
dafelbft erlaffen. Sie Flagen über ven Abbruch, ven, 
man den Deutfchen in Nowgorod thue, wegen Kürze 
der Lalen, welche fie nun geſtreckt (vorgemeffen) haben 
wollten ‚ı dad jedoch zuvor nicht üblich geweſen fey., Sie 
bitten alles fo zu laſſen, wie e8 bey. den. alten Kreuzlüfe 
fungen (Verträgen) ausbedungen worden fey. Sie hätz 
ten, fagen fie ferner, nad Slandern gefchrieben, daß 
man dort die guten Tücher wie vor Alter befiegelen folle, 
thäten ed die Slaminger nicht, fo follten die Deutfchen 

‚ fie dort nicht mehr kanfen. Indeß möchte man auch 
‚bedenken, daß Winierlafen mehr einlaufe als Sommer⸗ 
laken, obſchon beyde gleich lang wären. Uebrigens moͤch⸗ 
‚ten die Nuffen ſich Doch überzeugen, daß die Deutfchen 
durch die unvollkommenen Slämifchen Tücher felbft am 
meiften litten, indem der größte Theil derfelben nach 
Deutſchen Landen uud hier weftlich geführt, daſelbſt 
verbraucht umd verkauft würde. Somit möchten fie, 
die Ruffen, fih mit allen. Chriften begnügen, und 
deßhalb die Deutſchen zu Nowgorod nicht weiter pla⸗ 
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Zwar mußten alle Waren, bie auf, bar Comtoir zu 
Nowered gebracht wurden, vor ihrem Verkaufe von 
‚dem Altermann, den Worfteheren, oder einigen anderen! 
dort gu ‚diefem Zweck Angeftelleen,,. geprüft werden 34: 
allein theils mag dieß Statut nicht mit gehöriger Strenge 
ausgeuͤbt worden feyn; theils mögen die Privar-Perfonen 
ſtets Mittel gefunden haben dieſe Auſſicht zu eludiren. 


Ohne Zweifel waren zu gleicher oder aͤhnlicher Abſicht 
Frachtherren zu Luͤbeck und wahrſcheinlich auch an anderen 
Diten beſtellt, welche auf die Güte der einzuſchiffenden 
Güter fehen follten; und umgefehit waren dergleichen 
auch in Nukland oder. den Ueflaͤndiſchen Städten beſtellt, 
damit auch die Deutſchen mit * —— Waren 


gen; MS. Hafn. — Köhler fagt b.d. J. 1402: 
es ward beichloffen , am die Liefländer zu fchreiben , daß. 
fie eine Ordnung treffen möchten, damit die falfıhen 
und verbothenen Maren, worüber die Reſidirenden 

zu Nowgorod bitter Flagten, nicht dahin geführt würs 
den. — Auf demſelben Tage ward beliebt, Feine 

neue Vpgift auf die Lafen zu verfiatten; man fol dad 
Striden oder Strecden verfelben nicht zugeben, bey 
Strafe von 3 Stüden Silbers, damit es nicht in eine 
üble Gewohnheit ausarte: alles dieß zu Folge des 
MS, Hafn, 

34 Dieß wird befohlen in der alten Gera; eine fpätere 
aus diefer Periode hat man bekanntlich nicht, Allein 
ed heißt in dem Belchluß des Tags, Phil. Jac., zu 
Luͤbeck, 0. d. J. 1388, daß das Comtoir die dem Hintze 
confiſcirten Guͤter zu Nowgorod zuvor von zwölf Mann 
babe bejehen laffen; MS. Hafn, 
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verforge werben möchten 35. Alleln alle diefe und aͤhn⸗ 
liche Statute, alle noch fo forgfältig angeſtellte Schau⸗ 
aͤmter, konnten bey einer hier fo befchränften, ober ganze 
lich fehlenden Concurrenz, bey dem Mangel eines freyen 
Handels von Selten der Ruſſen mie mehreren Nationen, 
den Beſchwerden nie ganz abhelfen. Auch haben bie 
Hanfen in fpäreren Zeiten ſich fetbft unter einander die 
bitterften Vorwürfe auf ihren Werfommlungen gemacht, 
‚indem fie fagten, eg fey ihre eigene, wechfelfeitig wohl · 
verdiente Schuld, daß ihre großen Factoreyen in Ruß⸗ 
land zu Grunde gegangen wären, und unter anderen has 
ben ſie bey dieſen Vorwuͤrſen, die ſie ſich ſelbſt machten, 
dieſe Betruͤgereyen gewiß mit im Sinn gehabt. 

Sicher aber kann man auch annehmen, daß die 
Rohheit der Ruſſen und ihre Becruͤgereyen, daß die 
daraus entfiehenden Beſchwerden für bie Hanſen, gleich. 
- falls von der andern Seite, oft die Urfachen der Stö« 
rungen biefes. Handels wurden. 

So verging denn felten ein Jahrzehnd, daß niche 
dergleichen Streitigkeiten ausgebrochen wären, bald aus . 

diefer, bald aus einer andern Urfache, Von der Rohheit 

der Ruſſen aber war alles zu fuͤrchten und zu erwarten, 
wenn fie einmahl unzufrieden geworden waren. So ge 
ſchah es denn zu verfchiedenen Zeiten, daß fie die Deur- 
fhen, die ſich bey ihnen aufhielten, überfielen, ihnen 


33 Auf der Tagfahrt zu Luͤbeck, im J. 1476, ward be= 
fchloffen,, zu Reval, eben fo wie es zu Luͤbeck der Fall 
iſt, Srachtherren anzuftelen; MS. Hafn. 
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ihre Guͤter nahmen, fie in Feſſeln fhlugen, fie erwürg- 
‚ten, und ihnen zur Schande einen ober den anbern in den 
Morten ihres Comtoirs auffnüpften, Die Deutfchen ges 
brauchten denn in Uefland Repreffallen, fie beſchlugen 
die Güter und Derfonen der Nuffen, verborhen allen 
Verkehr mit ihnen, fchloffen ober mauerten ihren 
Hof in Nowgorod zu, verließen das Sand, und erzwan« 
gen ſich hierdurch denn immer bie Wiedererſtattung ihrer 
alten und gefränften Freyheiten. Der Friede ward ge⸗ 
fchloffen, das Kreuz von neuem gefüße, und alle Zufagen 
eben fo ſchnell wieder el, und eben fo ſchnell 
wieder erneuert 35, 


35 Als Beyſpiele diefer Eisen , die mur zu 1 häufig 
DOREEN mögen folgende aus dem. MS, Hafn. dienen, 
Sm $. 1388, ward zu Lübel, auf Philip, Jacob, , 
befchloffen: daß, da die Städte großen Schaden von 
‚den Ruffen erlitten haben, Ale Fahrt nach Rußland 
eingeftellt, und aller Handel aufgehoben feyn foll, Die 

dorthin -abzufertigenden Hanfifchen Deputirten aber 
follen, mit Kath der (Liefländifchen) Städte, die Mache 
haben, den Kaufmann aus, Rußland zu ziehen, und 
‚anzuordnen, mie und wann diefe Provinz verlaffen were 
den, und der Handel mit dieſem Volke zu Waffer und zu 
Lande, etwa bey Strafe des Lebens und der Confiſca⸗ 
tion des Guts, gemieden werden moͤge. Wie ſie 
aber daruͤber mit einander eins werden, das ſollen ſie 
nach Luͤbeck melden, damit jeder die Seinigen unters 
richte, vor Schaden ſich zu huͤthen. Eben deßhalb 
wurden auch Schreiben an den Koͤnig von Schweden, 
die Voͤgte von Wiburg und Äbo, fo wie an die von 
Stockholm und an dis Preußen erlaffen, Damit jeder Theil 
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Um die Mitte biefer Periode veranlaßte der Streit 


der großen Preußiſchen Staͤdte mit dem Deutſchen Orden 
nun eine neue, bisher unbekannte Störung diefes Vers 


4 


ſich der Fahrt enthalte und zu Feinem Schaden komme. 


Auf dem Tage zu Luͤbeck, im J. 1380, anf Michaelis 
aber ging ein Schreiben an die Liefländiichen Staͤdte 
ab, worin es heißt: Albrecht Dltbrefevelt, habe einen 
Bericht Über die Ruſſen abgeftatter und man babe bes 
fehloffen: wellten die Raſſen mit den Lieflaͤndiſchen 
Städten einen Tag zur Unterbanplung halten, and 


 Soritfaction für die erlittene Schande und den zuges 


fügten Schaden geben‘; fo wolle man weiter ſich äußern, 
Auf, der Tagfahrt, im J. 1469, zu Kübel, lief ein 
Schreiben der Piefländiichen Städte ein, worin fie. 
anzeigten, daß ber Kaufmann von Naugarden nnd 
Rußland abgezogen fey, umb die Kirche zugemauert 
habe, fie bitten, daß man den Nuffen, feine Zufuhr 
thum folle; MS. Hafn. — Auf eine guͤnſtige Erflärung 


der Ruſſen ward, im J. 1389, denen von Riga bes 
fohlen, die Handlung mit ihnen wieder anzufnüpfen 


und darüber zu berichten; Köhler 6.0.9. — Bey 
ebendenfelden und in Cammanns Mi. heißt es, 
bey den $. 1417 und 1418, daß die Fahrt auf Nowgo⸗ 
tod, und, wenn: die Unterhandlungen wicht gluͤcklich 


ausſielen, auch die auf Pleſkow, bey Leibesftrafe vers 
bothen feyn ſolle. Den Vieflindern ward. befohlen, 


nicht einfeitig mit den Ruffen zu unterbandeln, fondern 
das Geſchaͤft den Deputirten von Luͤheck und Gottland 
zu überlaffen. Da man aber die Deutichen nicht im 


Nowaorod dulden will; fo foll dieß auch der Fall mit 


den Ruſſen in Liefland ſeyn, bey Strafe von 100 ME, 


Silbers. Ferner bey d. J. 1423 an den angef. Orten: 


| | Die Deutfchen zu Nowgorod waren ſaͤmmtlich in Eiſen 
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kehrs. Die Stadt Danzig, die nebſt Ihren Mitverbun: 


denen um diefe Zeit bekanntlich unter Polnifche Herrſchaft 
fih begab, die mit den dem Orden treu gebliebenen, 


geſchlagen und ihnen ihre Güter genommen worden. 
Einen Ruffen ; der eines Deutfchen, Hand von Suns 
‚dern, Brief aus dem Lande bringen wollte, hatte man 
in den Pforten des Comtoits aufgehangen. Als Repreſ⸗ 
falien wurden einige Güter der Ruffen von Deutfcher 
Seite mit Befchlag belegt. : Den Abgefandten, die nach 
Nowgorod abgefertigt wurden, ward endlich von den. 
Ruſſen erflärt, wenn man ihnen ihre confiſcirten Güter 
miedergebe, das übrige bey der Kreuzkuͤſſung fuche; 
fo wollen fie die Deutfchen wieder [os laffen und fonft 
nach) Gelegenheit den Befchwerden abhelfen. Im J. 
1430, ward den Liefländern zugeftanden, den Frieden, 
den fie mit den Ruffen getroffen, noch etwas zu verläns 
gern; nah Cammann. Im J. 1442, wurden die 
Deurfchen von neuen in Rußland in Verhaft genoms 
men, und den Luͤbeckern aufgegeben eine Ordnung zu 
treffen, wie es mit der Fahrt nach Rußland fernerhin 
zu halten feyn folle; nach Köhler und Cammanm, 
Nah ebendenfelben begehrten die Liefländer, im J. 
1453, die Nuffifchen Briefe und Nachrichten, welche 
etwa zu Kübel und Gottland vorhanden feyn möchten, 
um fi daraus in Etwas bey der bevorftehenden Pros 
Iongation des Friedens zu erfeden. — Es fcheint uns 
zweifelhaft ob hier von Nuffen in Auffifcher Sprache 
auögefertigte Diplome zu verſtehen feyn möchten; fo 
viel ift gewiß, daß nirgends geföhriebene Privilegien, 
welche die Deutfchen hier in diefen Zeiten erhalten häts 
ten, weder in gedruckten noch ungedructen Nachrichten 
vorlommen; vergl. dag, was im erfien Theile darüber 
erwähnt worden ift. — Im J. 1487, ſchrieben die von 
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Preußifhen und lieflaͤndiſchen Städten jerfiel, und dieſe 
als Feinde behandelte, ſperrte den Verkehr nach dieſen 
Gegenden, und flörte ſomit einen bedeutenden Theil des 
Handels aller übrigen Hanfen mie Rußland, Allein die. 
Thauͤtigkeit des Bundes, da bier fo viel auf bem Spiele 
fand, wußte auch diefen Streit beyzulegen und die Fahre 
wieder frey zu machen, Der Zwift, ver einige Jahre 
zehnde nachher in Siefland, zwiſchen dem Heermeiſter, 
den Bifcöfen und Staͤdten biefes Sandes ausbrach, und 
die Furcht, daß dieſe Provinz unter Schweben, oder Po» 
len Eommen möchte, da das gefährliche Beyſpiel bereits 
von ben Preußen gegeben war, ließ die Hanſen den Be⸗ 
ſchluß faffen alles aufzubierhen um biefem Uebel vorzu⸗ 
beugen, und ihre Thärigfeit hat unter anderen auch dieſe 
Gefahr noch einige Zeit Tang gluͤcklich abgewendet 37. 

Doc) dieß alles waren vorübergehende Unterbrechun⸗ 
gen; dergleichen auf allen Hanfifchen Factoreyen mehr 
oder weniger Immer Statt finden mußten; die ganze 
Sage ließ nichts anders erwarten. Allein viel weiter deu⸗ 
teten die Unternehmungen ‚ welche Zar Ivan Bafitjevicy 
am Ende diefer Periode anfing ; fie gingen auf nichts ge 
ringeres, als auf die gänzliche Demürhigung und Untere 
Dörpt und Reval, daß der Hof zu Naugarden von 
neuem auf zehn oder auf zwanzig Fahre, mit den ges 
wohnten Fteyheiten, bey der Kreuzfüffung, ſey reno» 


wirt und wieder eingeräumt worden ; nach Koͤhler 


md Cammanns Mi. 
37 Sach dem MS. Hafn., Beſchluß der Känfe, von d, 


3. 1476. 


® en 
werſung ber beyden flolgen Nordiſchen Municipalltäen, 


Pleſtows und Nomgorods, und endlich auch auf die Ver- 
nichtung der Hanſiſchen Niederlagen daſelbſt. 


Beyde Staͤdte, vorzuͤglich bie große Nowgorod, hat⸗ 
ten ſich allmaͤhlich nach dem Vorbilde Deutſcher Com⸗ 
munen ausgebildet; ihr Stadt- Regiment war auf die⸗ 
felbe Weile geformt; ihr Verhaͤltniß zu ihren Fürften 
war fait eben fo ſchwankend, als das der Deutſchen Lan⸗ 
besherren zu ihren Städten, wo diefer Nahme oft nur 
noch das einzige fefte Zeichen ber Oberherrſchaft blieb, 
Daher entftanden die ewigen Streitigkeiten ber Nomgo« 
voder mit ihren Fürften oder deren Statthaltern; jedoch 
fcheint es, daß dieſe hier ſtets einen größern Einfluß bes 
haupteren als den fo genannten Sandesherren in den bedeu« 
tenderen Deurfhen Stätten zuftond; auch fcheinen haͤu⸗ 
figere Gaͤhrungen im Innern dieſer Ruſſiſchen Communen, 
als in den Hanſe⸗Staͤdten geweſen zu ſehn, weil die 
Ordnung, welche ver Bund bey diefen handhaben Fonnte, 
jenen ſehſte. Gewiß ift die Municipal - Srepheir erft nad) 
und noch, don Deutfchland aus nach Nowgorod und 
Pleſkow uͤbergegangen, und mehr und mehr ausgebildet 
worden. Indeß wurden die Gebraͤuche der Deurfchen 
Communen allmählich alle hierher verpflangr; auch die 
Sitte fremde Fürften als Schußherren ſich zu wählen, 
ihnen ein Stuͤck Geld zu geben, um fich ihres Beyſt an⸗ 
des gegen die Eingeborenen, gegen die Jandesherren und 
gegen * Feinde zu bedienen. Die Großherzoge und 

Gg 
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Fürften von litauen flanden in bien Verpätenifen zu 
den Ruſſiſchen Communen. 

In Bezug auf; den gemein verbreiteten Bopifiond. 
aber, auf Induͤſtrie, Gewerbe, activen Handel, und die 
Ausdehnung des letztern fanden dieſe Nordiſchen Frey⸗ 
ſtaaten gewiß noch ſehr weit hinter den Deutſchen zu⸗ 
rad, Der Prunk und die Ueppigkeit einzelner, ſtand, 
wie bey allen Barbaren, ohne Zweifel im ſchneidendſten 
Contraſte mit der Unvermoͤgenheit des großen Haufens. 
Die fabelhaften Befchreibungen der Reichthuͤmer dieſer 
Derter, müffen auf diefe Welſe berichrige werden. Die 
Unvolltommenbeit der im Wohlitande gemachten Fott- 
ſchritte erhellet deutlich aus folgendem. 

Vor der erſten Haͤlfte dieſer Periode hat die Stadt 
Nowgorod Feine Scheidemuͤnzen geſchlagen; um bie» 
ſelbe Zeit find zuerſt auch von den Hanſiſchen Kaufleu ⸗ 
ten Deutſche kleinere Muͤnzſorten, wie man ſagt, hier⸗ 
her gefuͤhrt worden 328. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 


ss, Müllers Sammlung Ruf. Geſchichte Th. ix 
©.430. Die Einführung gepraͤgter Geldmuͤnzen iſt 
erſt unter der Regierung des Großfuͤrſten Waſili Dmies 
triewitſch zu Nowgorod, wie alle Ruſſiſche Chroniken 
einhellig verſichern, geſchehen. Bis dahin ward zu N. 
wie in ganz Rußland der Werth der Waren nach Mar⸗ 
derfellen, oder nach Stuͤcken derſelben, die man Moriki 
nonnte, beflimmt. Die Marder wurden ſelten, man 
bediente fich der Stirnläppchen der Eichhörner ſtatt 

Scheidemuͤnze. Zu gleicher Zeit, naͤhmlich 1411, wurs 
den wegen ded damahligen ſtarken Handels mit, den 
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Deutſchen das Silber hierher brachten, welches von den 
Noggorodern vermünge ward, trotz dev, bekannten Han« 
ſiſchen Statute, welche dieß unferfagten. Doch feine 


Hanſe⸗ Städten auch auslaͤndiſche Muͤnzſorten zu 
Nowgorod gaͤng und gebe, worunter die Polniſchen 
Groſchen und Deutſchen Schillinge, die man dazumahl 
Artig, Artuga oder Ortuga nannte, die vornehmſten 
waren, Moſcau und, Twer hatten zwar ſchon vorher 
ihre Münzen, welche die Tartariſche Regierung einge⸗ 
führt hatte; wie fie denn. anfangs bloß mit Tartari⸗ 
ſcher, bernach auf einer Seite mit Tartarifcher auf der 
andern mit Nuffiicher Weberfchrift verfehen waren; man 
nannte fie Dengi von dem Tartarifchen Worte Tenga 
u.f.w. — Denga blieb zum Theil eine allgemeine 
Benennung für allerley Münzforten, zum Theil wurde. 
es einer Münze eigen, die den halben Theil eines Ko= 
peifen ausmachte. „Allein Nowgorod, um nicht das 
Unfehen zu haben, daß es auch den Tartaren unters 
worfen fey, wollte ſich nicht entfchließen, die Moſco— 
wifchen und Twerifhen Münzen im Handel und Wans 
„del zu gebrauchen. Man fand aber die Bequemlichkeit 
bed Silbergeldes fo groß, daß dafür alle Pelz = Läppchen 
verihmwanden, und ba immittelft auch bedenklich fiel 
ſich immer des fremden Geldes zu bedienen; fo entfchloß 
man fich endlich, im J. 1420 felbft Geld zu prägen, 
welchem Erempel im J. 1424 die Stadt Plefcow folgte, 
Die Artugen hingegen oder die Deutſchen Schillinge, 
mit welchen man neun Jahre zu Nowgorod gehandelt 
hatte, wurden den auslaͤndiſchen Kaufleuten für Waren 

ö zurüd gegeben.” ‚Nun folgen die beweifenden Stellen 
Ä aus Ruffiichen Chroniken. — -Diefe Stelle ift entfcheis 
dend, man ‚hat fie eben deßwegen hier ganz angeführt. 
Wenn, wie das immer der Fall ift, ein paar elende 


ga 
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es unbezweifele gewiß zu feyn, daß bereits vor Diefer Pe⸗ 
riode, größere und Eleinere fremde Müngforten, aud) 
Marken Ewers vorhanden waren, weld)e m. jedoch 


Chronitens Schreiber im Superlatid vom ai und 
der Wohlhabenheit diefer oder jener Gegend reden, 
oder, einen folchen Ort den größten Handelsplatz von 
und für die ganze Welt nennen, wenn fie ähnliche 
Albernheiten vorbringen , oder im Fall fie etwas aus 
der alten Geſchichte wußten, einen folchen Barbarens 
baufen ihrer Zeir etwa mit Carthago oder Tyrus zier⸗ 
fichft vergleichen; fo mag man dieß ihrer befchranften 
Kenntniß gern verzeihen, die nichts größeres kannte 
und geſehen hatte. Allein wenn nun glelch übertries 
bend neuere Seribenten erwa den Handel von London, 
von Hamburg, von Amfterdam in diefen Zeiten und 
in dieſen Gegenden fuchen, fo kann man unmöglich 
des Mitleids ſich enthalten. Es war ein Handel 
wie er unter Barbarifchen Wölkern getrieben werden 
kann, die im Beſitz fehr geſchaͤtzter und gefuchter 
Producte waren. — Marken Silberö aber, die, vers 
glichen mit diefen Nachrichten, doch wohl nur gemos 
„gene Quantitäten bedeuten können, kommen früher vor 
3.2. d. Müller a. a. D. ©.427. Um das Jahr 
1386, gibt die Stade Nomwgorod an den Großfürften 
Dmitri Foanowicz’ ald Buße 8000 Mark Silbers, 
doch halte ich die Summe, wenn anders umter dieſer 
- Benennung halbe Pfunde Silbers verftanden werden 
follen, für übertrieben, — Wenn die in der erften 
Periode bey dem Roſſiſch KHanfeatifhen Handel er: 
wähnte, von Herrn Dreyer befannt gemachte Ur⸗ 
Bunde echt wäre; fo würde fic) noch mehreres von dem 
Nowgorodiſchen Münzwefen mit Sicherheit behaupten 
loffen. 
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vielleicht Feine geprägte Minze, fondern ein gemogenes 

Stüf diefes Meralls anzeigten. "Auf jedem Fall ber 
diente man ſich aber in früheren Zeiten, ſtatt Fleiner 
Scheldemuͤnzen, der Marberföpfe und der Stirnfelle 
. von Eichhörnern und anderer ähnlichen, Tauſchmittel, 
und auch während eines Theils diefer Periode war diefe 
Sitte noch nicht ganz verfhmunden, welches unbezwei ⸗ 
fele den Mangel an Scheidemuͤnze anzeige. 

Eben fo wenig zeugt für die gepriefenen großen Fort⸗ 
ſchritte Nowgorods, daß erft im Jahre 1383 der bie 
Stade in zwey Hälften eheilende Fluß, die Wolchow 
naͤhmlich, mie einer Brücke verfehen ward; daß erft um 
diefe Zeit die eine Seite, und einige Jahre nachher, Die 
‚ganze Stadt mie einem Erdwalle umgeben ward; da die 
größeren, früher gediehenen Communen in Deutſchland, 
diefe Worzüge bereits längft befaßen 39%. 

In einer Hinſicht aber übertraf diefe Ruſſiſche Mu⸗ 
nleipalltaͤt alle Deurfche,, ja alle ombardifche Communen, 
nähmlic) in dem ungeheueren Umfange des Stabtgebie- 
thes, welches aber freylich weder des Anbaus noch der 
Bevölkerung Deutſcher und Italiaͤniſcher Weichbilder fich 
rühmen fonnte. 

Ivan Bafitjevicz’, der den großen Plan faßte und 
ihn zum Theil fogleich ausführee, die Ruſſen von dem 
ſchmaͤhlichen Jod) der Tartar zu befreyen, die fo oft das 
| Reich — und in ihrer De Horde die Fürften 


-3? Müller am D. ©. 436, 427. 
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und Großfürften Rußlands, als gemeine Sclaven be⸗ 
handelt, und unter den qualvollſten Martern zu Tode 
gepeinigt hatten: Ivan bedurfte zu dieſem Zweck die 
Vereinigung der Kraͤfte des Reichs, die Verbindung 
feiner zerriſſenen Theile, feiner einzelnen Fuͤrſten und ſei⸗ 
ner Nordiſchen Communen. Im Jahre 1471 fing ver 
feine Operationen gegen die ſtolze Nowgorod an; Pleſtow, 
die ſchwaͤchere fügte ſich früher. Es war um fo mehr zu 
eilen da jene Stadt mit. ihrem Gebierhe unter Polnifche 
' oder Utauiſche Hoheit fih gänzlich zu begeben und dem 
Ruſſiſchen Reiche zu entziehen gedachte. Marfa Poſad⸗ 
niza die große Demagoginn ſtand an der Spitze dieſes 
Projects; allein Joan Fam der. Ausführung zuvor, und. 
das Kriegsgluͤck Has für ihn entſchieden. Zuerſt ware 
jedoch nur das alte Verhaͤltniß bergeftelle. Die Stadt 
empfing wie fonft ihren Statthalter, behiele aber ihre 
Freyheiten, und entfagte nur ber Verbindung mit Litauen 
und Polen. Ihre inneren Streitigkeiten aber veran⸗ 
laßten kurz nachher Ivans volle Herrſchaft. 

Ein Paar Deputirte dieſer Commune gaben dem 
Großſuͤrſten den Titel Goſſudar und nicht wie ſonſt bloß 
den von Goſpodin. Jener deutete auf eine gänzliche 
willenlofe Unterwerfung. Der Zar forderte nun die Stadt 
auf, diefem zu Folge ſich ihm unbedingt zu ergeben und ihn 
als. ofleinigen Selbſtherrſcher anzunehmen. Pleſkow ers 
kannte jenen Ticel und des Zaren unumſchraͤnkte Hert« 
ſchaft an, ſie entſagte ihren Verbindungen mit Nowgorod. 
Dieſe ward zu einem Gleichen gezwungen; ſie verlor ihr 


— 4: 
ſtaͤdtiſch freyes Regiment, und ward, im Jahr 1478, gänz« 
lich des Zaren Stade fo wie Mofcau und andere Derter 
Rußlands es waren. Ihre große Glocke, worauf bie 
Dürger einen hohen Werth legten, die fo oft zum Sturm 
laͤuten gedient hatte, und als Zeichen der Freyheit anges 
feden wurde, ward ihnen genommen. Doch aud) bier- 
mit Eonnte das Andenken der reihen und großen Einwoh- 
ner an frühere, beffere Zeiten nicht verrilge werden, und 
zur Strafe, wurden nun abermahls wie auch ſchon jrüber 
geſchehen war , in den Jahren 1485 bis 1489 taufende der 
angefehnften Bürger, Kaufleute und Bojaren der Stadt 
mit ihren Familien, nach Kuffifcher Weife, in andere 
Gegenden des Neichs geführte, und andere folgfamere 
Kaufleute aus Moscau und anderen Orten nad) Mows 
gorod verpflanst, | 


Schon dieß war für den Deutſchen Handel vafelbft 
ein großer Stoß; allein dabey blieb eg nicht. Ivan, ber 
fo gut die Sreyheitsftimmung feiner Nowgoroder fannte, 
mod)te auch ganz wohl wiſſen, woher dieſe fremdartige 
Pflanze in dieſes Clima gekommen ſey; er konnte ſchwer⸗ 
lich den Deutſchen Factoreyen hold ſeyn, und ein leichter 
Vorwand dieſe anzugreifen war bald gefunden. 


Ein Paar zu Neval und Riga ſich aufhaltende Rufe 
fen, melde falfhe Münze gemacht und unnatürlicher 
Sünden bezücheige wurden, waren nach Deutſcher Städte 
Sitte zu Tode gefotten und verbrannt worden. Der Zar 
forderee Oenugthuung, und die Austieferung der Magi- 
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ſtrats · Perfonen, melde dieß Ureheit über feine leute 
ausgeſprochen hatten. Dieß gefhahe nicht, im Gegen« 
eheil foll die Arußerung den Rathmaͤnnern entfallen ſeyn, 
daß felbft dem Zar ein Gleiches brgegnee ſeyn würde, 
wenn er gleiche Werbrechen bey ihnen begangen * 


Dieß alles biente zum Boraiank — denn meht * 
dieß war es. wohl gewiß nichts — um bie Deutſchen auf 
der Miederloge zu Nowgorod, im Fahre 1494, gefäng« 
lic) einzuziehen. . - Allein die früher eingetrerene Zerruͤt⸗ 
eung der Commune, die Ahndung geralfamer Schritte 
wie fie hier bereits oft Start gefunden hatten, mochte die 
Veranlaſſung ſeyn, daß nur wenige Hanfroren, man 
fagt etliche vierzig, daſelbſt vergefunden wurden. Ihre 
Güter und die Geräthfehaften der Factorey, welches alles 
man auf den Werth von efma 100000 Gulden ſchaͤtzte, 


wurden confiſcirt, und blieben verloren, "Durch vieles 


Dirten der Hanfe, des Heermeifters von Kefland und 
des Groffürfen von Sitauen, konnte man erſt nad) eini« 
gen Jahren die goslaffung eines Theils diefer Gefangenen 
erhalten. Die Furcht vor dem Zaren war fo groß, daß 
bie erfte Gefandeichaft des Bundes an ben Grenzen um« 
kehrte, weit fie ein gleiches Schickſal mie jenen Ungluͤck⸗ 
lien befürdhtere, Die der Befangenfchafe Entlaffenen _ 
fanden, im Jahr 1498, meift in den Wellen ihren Tod, 
als fie von Reval nach Luͤbeck fegelten, und ein unglüd« 
‚licher Sturm das Schiff überwäleigee, Einige ondere 
aber waren nad) Mofcan abgeführe worden, die des 
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Todes fterben ſollten, wenn man ferner bie Auslieferung 
jener Magiftrars - Perſonen vermeigere 49, 

Der Handel war von der Zeit an für die Hanfen: in 
Rußland gänzlich unterbrochen, allein es war noch nicht 
- die Hoffnung verloren, die alten Rechte wieder zu erhals 

ten. Es ftanden nod) ihre Häufer zu Nowgorod und 
Pleſkow, und fo lange die Deutſchen tief» und Eſthland 

beherrſchten mußten wohl die Ruſſen an die Grenzen 

dleſer Landſchaſten ihre Waren bringen. Die Fehden, 
die fpäter entſtanden, die Veränderung in dem Kuffifch- 
Hanfearifchen Verkehr, Schwedens vermehrte Herrfchaft, 
ber Ruſſen beffere Ausbildung, fallen in die. folgende 
Periode, Die eingerretene Unterbrechung , wie viel weiter 
fie auch als die bisherigen, wegen Jvans Charakter und 
Planen zu gehen ſchien, konnte doch vorübergehen ‚ und 
bann war alles wieder auf dem alten Fuß. Freyllich hat 


17 8, Müller a. 0. O. ©.448-484;5 Kelch Pief 
ländifche -Hiftorie S. 240; Köhler bey Willens 
brandt ©, 290. bey d. J. 1494; Gadebufdh, 
Arndt u, a. bey diefen Jahren ; vergleiche auch den 
Anfang einer Urkunde b. Will. II, ©. 100, fo wie 
einiges bey Cammann, Kleine Verfchiedenbeiten, 
die weiter feine befondere Anmerkung verdienen, finden, 
fi) bey diefen Schrififtellern ; die angegebene Jahısı 
zahl vom J. 1484, in der Urkunde bey Willebrandt, 
ift ohne Zweifel ein Druckfehler für 1494; dafür ſtim⸗ 
men auch alle übrige beffere Nachrichten. Im Jahr 
1457 (f. oben) hatten die Hanfen ihre Privilegien zu 
Nowgorod auf zehn oder zwanzig Jahre nur eben bes 
ſtaͤtigt — 
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die Folge anders entſchieden; allein dieß konnten bie 
Hanfen damahls ſelbſt kaum ahnden, denn ihr Verkeht 
mit den Ruſſen war oſt genug bisher uniterbröchen , und 
dennoch immer won neuen wieder angeknuͤpſt worden 
Warum follte es nicht auch mit BR füngften — 
der Fall fen? nun rn a 

So herrſchte denn die Hanſe im Nordoſten ſeit ben ; 
legten Viertel des vierzehnten bis gegen das: Ende des 
funfzehnten Jahrhunders, zwar nicht ungeflöre, doch 
wußte fie fich zu behaupten. Die Schifffahrt nach elni⸗ 
gen Thellen der Oſtſee konnte den ſchismatiſchen Hollän- 
dern: und den Engländern zwar nicht ganz verwehrt 
werden, aber bie Hanfen waren burd) fo Manches Ihnen 
noch fo weit überlegen, ‘daß eine nahe Zerrüttung von 
. Daher noch gar niche zu befürchten fehlen. 

Schlimmer als alle die erwähnten Unfälle war der 
Zmiefpale, der im Preußifchen Orbensftaate entſtand, 
deffen bereits öfters gedacht worden; allein aud) da kam 
es zum Frieben zwifden ben fireitenden Theilen, und 
nur in der Folge zeigten ſich benn auch hier fürchrerliche 
Gebrechen. H 

Es ift Billig nun zu zeigen, wie bie Hanfe auch) in 
ben wetlichen Laͤndern ihren auswärtigen Handel betries- 
ben hat; denn durd) die Verbindung beyder Theile ward 

fie ja eben fo mächtig und fo feft gegrünbet. 





| Zehntes Bud. 


—— 


Der zweyten Periode fechster Abſchnitt: Ges 
fchichte des Hanſiſchen Verkehrs mit dem Suͤd⸗ 
Weſten von Europa, mit den Niederlanden, 
Frankreich, Spanien und Portugal, wäh 
vend diefes zweyten Zeitraums. 














Zchntes Bud. 


Handel der Hanfen mit dem Süd: Weſten von 
Europa, waͤhrend der zweyten Periode. 





Die Handels herrſchaft der Hanſen im Nordoſten gab 
ihnen auch ein unerſchuͤtterliches Uebergewicht in dem 
Weſten, fo wie ihre Mache in diefen Gegenden bie in 
jenen fefter begründen Half. Diefe Wechſelwirkung iſt 
gänzlich nicht zu verfennen. Sie fagten ganz richtig, als, 
in fpäteren Zeiten ihre Niederlagen im Welten und im 
Mordoften zu zertrümmern anfingen,‘ bie einen Eönnten 
ohne die anderen nicht wiederhergeftelle werden; mas fie 
hier muͤhſam erbauten, das ſtuͤrzte dort ein, und, der 
Einfturz der dort erfolgte ward alfobald auch bier deutlich 
genug verſpuͤrt. 

So wie fid nun aber biefe Periode hindurch, mit 
geringer Ausnahme, ihre Handelsherrſchaſt im Nord» 
often erhielt, freylich nicht ohne mannigfaltige Erſchuͤtte . 
rungen, fo war es aud) im Welten gleichmäßig der Fall. 

Bon allen Europäifchen weftlichen &ändern waren nun 
immerhin die Niederlande, aus befannten Gründen, die 
Provinz, welche für ein handelndes Volk damahls die 
wihtigfte von allen Landfcdaften war, Dieß entging 
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auch den Hanſeaten nicht, auf dieſe —— blieb ihr 
vornehmſtes Augenmerk gerichtet. 

Von allen Niederlanden aber war hinwieder, de 
letzten Jahrzehnde dieſer Periode abgerechner, Flandern 
die wichrigfte Landſchaft; Brügge noch immer der allge: 
mein befuchtefte Matktplatz von Europa, und hier auch 
der Hanſen vornehmſte Niederlage im Weſten. Durch 
mannigfaltige Privilegien und. geringe Zölle beguͤnſtigt, 
im faft ausfchließenden Befige der unenrbehrlichften Waren 
bes Nordoſtens von Europa, beſuchten fie diefen ausgedehne 
ten Marke fehr gern, um fo mehr, da ſie hier fo manche 
Waren zu Beherrfchung des Nordens wieder einfauften, 
Auf dieſe Weile waren die Fläminger und Hanfen durch die - 
gewaltigen Banden des Beduͤrfniſſes an einander gefnüpft, 
Es war im Ganzen dasſelbe Berhäleniß wie es fic) früher 
bereits gebildet hatte, ein Verhaͤltniß, das ſich auch 
immer „ nach nod) fo mannigfaltigen Störungen, wieder⸗ 
finden mußte, eben weil beyde Theile feine Unentbehr⸗ 
lichkeit gleich lebhaft fühlten, und das, fo fange anders, 
bie bisherigen Bedingungen diefelben blieben, eben durch 
Zeit und Gewohnheit nur immer fefter geknüpft ward, 

Zwar war gegen. dag Ende des: vierzehnten Jahr⸗ 
hunders ein anderes, und ein mächtigeres Geſchlecht, als. 
die bisherigen Grafen, zur Regierung von Flandern ges 
lange» » Das Franzöfifh- Burgundifche Haus hatte ſich 
um diefe Zeie die Herrfchafe diefer Gegend, und in dem 
folgenden Jahrhunderte, allmaͤhlich die Herrſchaft faft 
bes: geſammten Niederlands zu verſchaffen gewußt; und 
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wie gewiß; auch, den einzelnen Communen diefer Provins 
zen, das große Gluͤck dieſer apanagirten Familie nach ⸗ 
eheilig feyn mochte; in wie manche, ihrem. Handels 
‚Sutereffe fremdartige Händel: fie dadurch verwickelt 
wurden: ſo hat doch diefe Begebenheit auf die Thärig« 
keit des Handels in dieſen Gegenden. weiter feinen nad). 
theiligen, vielmehr in mancher Ruͤckſicht einen vortheil⸗ 
hoften Einfluß gehabt. 

Zu Ende ver Regierung des legten Grafen £udiig, 

und zu Anfange der Herrfchaft. des, Neu» Burgundifchen 
Haufes brachen zwar mand)e blutige bürgerliche Unruhen 
und Kriege in diefer Provinz aus, allein die Wohlhaben⸗ 
heit Flanderns bat die Narben, welche diefe verheerenden 
Fehden zurüctießen, bald wieder verwachfen daffen. Es 
iſt überrafchend genug, mie diefe Sandfchafe nach ſolchen 
Stürmen, welche den Wohlſtand jedes andern landes auf 
lange Zeiten bin vernicheee hätten, fogleich mit verjüngter. 
Kraft wieder fid) erhob und. aus den Ruinen nur. deflo 
ſchoͤner hervortrat. Unter Johann und unter Philipp. 
dem Guten, Herjogen von Burgund, war ein üppig, 
mwöhliges Leben in biefer Gegend verbreiter; beybe vom 
Volk geliebt; der letztere vorzüglich der gewerbtreibenden 
Elaffe und dem Handelsftande hold und günftig. 

Unter Carl dem Kuͤhnen, ber Eriegeriiche Abenteuer 
leidenſchaſtlich liebte, und als ein Opfer diefer Neigung 
im blutigen Kampfe mie den Schweizerifchen Eidgenoffen 

fiel, blieben doc) die Erblänter meift vom Kriege verfchont. 
Erft unter der Oeſtrelchiſchen Herrſchaft und während 
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der Streitigkeiten ber Stadt Brügge mic dem Erzherzoge 
und Roͤmiſchen Könige Maximilian, in den legten Jahr⸗ 
zehnden dieſer Periode, gerierh Brügge in Verfall; nichts 
konnte ihr von der Zele an die fruͤhere —— * 
ber verſchaffen. 

Die Inneren Unruhen, welche dann und wann vor⸗ 
fielen, mie wie manchen Unbequemlichkelten fie auch für 
die fremden Kaufleute verbunden feyn mochten, ſchreckten 
die Hanfearen doch fo fehr nicht; denn fie haben es mie 
großer Maiverär oft eingeflanden, und ihre ganze Ges 
ſchichte diene dieſem Geftäntniffe zu unverwerflichen Bele⸗ 

gen, daß gerade während ber Unruhen in fremden Sändern, 
die größten Freyheiten dafelbft für fie zu erwerben flan« 
den 1. Zwar iſt dieß mehr in den drey Morbifchen 
Keichen, als im Welten der Fall gewefen, da ihre ge⸗ 
fürchtete nahe Macht , dort mehr als hier dem einen oder 
dem andern Theile den Sieg zumenben, und zur Beleh ⸗ 
nung von dem unterſtuͤtzten ein neues Privileglum erzwun- 
gen werden Fonnte; jedoch waren ähnliche Erſcheinungen 
auch im Welten vorgefommen, Ä 


2 Als Danzig im fechözehnten Jahrhunderte der Wieder⸗ 
errichtang des Comtoirs zu Antwerpen, und den dadurch 
gu deranlaffenden Koſten fo ernftlich ſich widerſetzte; fo 
ſchrieb Luͤbeck diefer Stadt: ** Die Protokolle aller 

Comtoire bewieſen, daß die ſtarnlichſten Privilegien, zu 
Zeiten der Unruhen in fremden Landen, waͤren erwor⸗ 
ben worden, und gerade Dann am leichteſten zu erhalten 
geweſen wären;” Schreiben Luͤbecks an Danzig von 
5.1568. MSS. Brev. Vol, 226, 
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Wenn Streitigkeiten mit Flandern eneflanden, und 
felten verging ein Jahr, daß die Hanfen niche über die 
Kränfung eines ober, des andern Vorrechts dort geklagt 
hätten; fo verfuchten fie zuerft fchrifetiche Vorftellungen 
an bie Herren und bie bedeutenden Communen des Sandes, 
Fruchteten diefe aber nichts, fo fandten fie einige Raths⸗ 
perſonen und Burgemeiſter aus ihren Staͤdten, als 
Hanſiſche Legaten in jene Gegenden, welche mit einem 
gewiſſen Prunk an das Hoflager des Landesherrn, oder 
zu den Communen zogen, die mit den Bedienten des 
dort reſidirenden Comtoirs die gemeinſchaftlichen Bes 
ſchwerden hinwegzuraͤumen bemüht waren, Fruchtete 
aber endlich auch dieſe Maßregel nichts; ſo griff man 
nicht, wie es wohl in Nordoſten geſchah, zu den Waffen, 
ſondern gewöhnlich rief man die Hanſiſchen Comtoriſten 
aus Brügge ob, verboth allen Bundsgenoſſen den Wers 
Fehr mic jener Landſchaft und duldete feinen Slaming in 
ben Deurfchen Staͤdten. So lange nun die Hanſen im 
Genuß der monopoliftifchen Handelsherrfchafe in fo man⸗ 
hen anderen Sändern waren, fo lange konnte dieß Mittel 
denn auch ſeinen Zweck ſo gut als nie verfehlen. 


Die Flanderer bewilligten Entſchaͤdigungen und 
Bußen, und es kehrten die Hanſen mit vermehrten 
Privilegien verſehen, auf ihre dringenden Bitten feyer⸗ 
lichen Aufzuͤgen wieder in die Provinz zuruͤck. Seltener 
artete der Streit in eine wechſelſeitige Kaperey aus, 
ſeltener geſchah es, daß etwa die eine oder die andere 
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Bunbesftabt für Fe eine Fehde gegen Ban uns 
ternahm 2. 

Zwar befaßen bie Hanfen hier feine * Pioilegin, 
feine fo empörende Monopole, roie in den drey Nordiſchen 
Reichen, denn hier lebte ein gebildeteres, an Handels · 
kenntniſſen veicheres Wolf, welches ein fo ſchmaͤhliches 
Joch nicht getragen hätte. Allein fie erfreuten ſich nichts 
befloweniger immerhin hier eines freyen- Handels, gerin- 
ger Zollabgaben, des Rechts einer beguͤnſtigten Nieder: 
lage, in mancher Ruͤckſicht eines privilegirten Gerichte: 
ſtandes, einer gänzfichen oder theilweiſen Aceciſe · Freyheit 
beym Verſellen des Weins und des Biers, einer glei⸗ 
chen Beguͤnſtigung beym Einkauf oder der Einſuhr 
der Eßwaren zu ihrem eigenen Gebrauche, und bey 
ihrem Getreidehandel. Sie hatten ſich endlich alle die 
gewoͤhnlichen Rechte auch hier zu verſchaffen gewußt, die 
fie auf allen ihren Niederlagen fo. emſig zu erwerben ſtreb⸗ 
ten, und die man ihnen auch in Flandern zugeſtand/ wenn 
fie nur nicht auf ein allzuwildes Monopol hinausliefen. 

Es konnte indeß auch nicht fehlen, daß das Intereſſe 
der Eingeborenen mit dem Intereſſe diefer Sremdlinge 


2 Daß dieß zuweilen indeß gefchehen, nahmentlich 3. B. 
von Bremen, dariiber vergleiche die Urkunde, welche 
Beyl. 11. b. d. 3. 1446 angeführt ift, » Sie bezieht fich 
auf einen bergeftellten Frieden nach einer, von Bre⸗ 
men geführten Fehde mit mebreren Unterthanen des 
Herzogs von Burgund, nahmentlich auch mit Flan⸗ 
dern.. Allein dieſe Erfcheinungen fi ſi nd in dieſen Ges 
genden felten. 
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ſich nicht durchkreuzt haͤtte, und wie dringend auch das 
wechſelſeitige Beduͤrfniß beyde Theile ermahnte einander 
freundlich zu begegnen; ſo ward dieß doch eben ſo oft 
von beyden vergeſſen, weil ein augenblicklicher Gewinnſt, 
eine aufwallende Leidenſchaft, dieſer oder jener Zufall, 
bald die einen bald bie anderen über. die abgeliedften 
Schranken hinausiiß. Der Grund diefer oft und immer 
wiederfehrenden Streitigkeiten, mag wenigftens eben fo 
oft auf Seiten der Hanfen, als auf Seiten der Flan⸗ 
derer gelegen haben. Jene geflanden es In fpäteren 
Zeiten auf ihren Verſammlungen ein, daß fie ſelbſt an 
dem erfolgten Ruin ihrer großen KHandelsnieberlagen 
| Schuld gemefen ; da ihre nie zu erfättigende Gier, ide 
monopoliftifcher Geift, und manches Eleinliche, betrug« 
volle Verfahren bey ihren Handelsgejchäften den Unmillen 
der. fremden, bey welchen fie angefiedele waren, errege 
baten. Allein eben fo ofe griffen die Herren des Landes 
Flandern, und die reichen Communen dafelbft die bey 
ihnen fi) aufhaltenden Hanfeaten an, oder Fränften die 
ihnen verbrieften und beſiegelten Freyheiten: und wahr⸗ 
baftig, diefe ließen ſich ungeahnder, ohne zu kla⸗— 
gen, auch nicht den Fleinften Titel derfeiben verfümmern; 
vielmehr erhoben fie fogleich ein Gefchrey, als wenn halb 
Europa mit dem Untergange bedroht wäre, wenn man 
ein ober das andere ihrer Privilegien angriff. 

So traf es ſich von Zeie zu Zeie, daß einige Defter- 
finge zu Brügge arrerire, oder in anderen Flandriſchen 
Städten den Privilegien zuwider ergriffen wurden, und 
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dieß erfchlen ben Hanfen gleichfam ein Verbrechen ihrer 
beleidigeen Mojeftät zu feyn. Dann waren während’ eis 
ner innern Fehde der Flandriſchen Städte mit ihren fans 
desherren, in dem Getuͤmmel, wo ſo manches Recht ges 
Eränfe word, eine Schakung von den dort anwefenden 
Hanfen gefordert, ihre Güter hier und da geplündert, 
einige andere Deutfche in das Gefängniß gemorfen worden 
(in den steen gelecht), oder gar ums Leben gefommen, 
und diefe himmelſchreyende Hoen und Smaeheit, fonnte 
ohne geiftliche und weltliche Bußen nicht verziehen wer⸗ 
den. Bey dieſer oder jenen Innern Fehde, bey dieſem 
oder jenem Tumulte waren einige Eingeborene aus dem 
Sande geflüchter, und den Hanſen ihre an fie habenden 
Forderungen nicht befriedigt worden, oder der Todesfall 
anderer hatte fie an ihren ausftehenden Activ- Schulden 
verkürzt, weßhalb fie denn Schadenserſatz begehrten: 
denn mic der Entfehuldigung des Fundigen Zuflandes bes 
gandes den ein bürgerlicher Krieg veranlaße, und ber das 
Recht nicht frenge zu handhaben erlaube Hatte, ließen 
fie fich nicht abweifen. Zu einer andern Zeit hatten ſich 

die Sandesherren durch ihre Dfficiere und Richter, oder 

die Magiftrore der Flandriſchen Städte in die bürgerli« 
chen Nechtsftreicigfeiten gemiſcht, welche zwiſchen ben ſich 

dort aufhaltenden Hanfeaten entftanden. waren, da die, 
Befugniß dazu doch, laut ihrer Privilegien, den Older⸗ 

leuten des Comtoits allein zuftand, Ein anderes Mahl 
hatte der Graf von Flandern, oder der Herzog von Bur⸗ 
gund die Zölle ihnen befonders erwa zu Sluys ober zu 
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Damme erhöht, bie freye Fahrt über ’e Zwin nach Brügge 
geſtoͤrt, dort Eaftelle angelegt, Ketten in bem Hafen wer - 
gen einer Gefahr mit auswärtigen Feinden ziehen, oder 
Pfaͤhle einrammeln loffen, und fomie die freye Fahre auf 
dem Flandrifhen Strom geitöre, ober die Haufen bey 
diefer Gelegenhelt einer neuen Abgabe unterworfen. Seine 
Amtleute harten ferner der freyen Abfahrt befonders des 
Getreides, bey einer zu beforgenden Theuerung einige 
‘ Hinderniffe in den Weg gelegt. Zu einer andern Zeit 
begebreen die von Sluys oder von Brügge, daß bie 
Hanfen zu einer Acciſe beytragen follten um den Hafen 
zu Sluys auszubeflern, das Tief zu erneuern, welches 
doch dem Buchftaben der Hanfifhen Privilegien zuwider 
ſchien, obſchon beyde Theile einen gleichen Vortheil aus 
diefer Werbefferung ziehen mußten. Dann follten fie der 
Wein » oder Bier» oder Getreide» Accife diefer oder je» 
ner Flandriſchen Stade, oder einer Abgabe an den Tho« 
ren. derfelben unterworfen werben. in anderes Mahl 
erfolgte die Zahlung der Summe nicht, weldye das fand 
Flandern den Deutfhen Städten zur Schadloshaltung 
einem eingegangenen Vertrage gemäß zugeflanden hatte; 
dann waren in einem Auflaufe zu Sluys vierzig Oeſter⸗ 
linge ermordet worden, und die Hanfifche Ehre und die 
Geſinnungen jener Zeit forderten geziemende Todtenopfer 
für die Ermorderten. Zu noch anderen Zeiten begehrren 
die Flandrifchen Städte, daß die Deutſchen mie ihren 
Schiffen vierzehn Toge im Zwin halten ſollten, bevor fie 
die Ausichiffung ihrer Güter unfernähmen, So Flagten. 
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die Deutſchen ferner über eine allzulangſame Rechtspflege 
in ihren Rechtsſtreiten mit des Sandeseingeborenen ; über 
die Härte und Parteylichkeit der Herzoglichen Dfficiere, 
Zöllner und Richter; über die Seeräuber fremder Natio⸗ 
nen, vorzuͤglich der Normaͤnner ober der Engländer, wel 
che in der Nähe der Flandrifchen Häfen ihre Schiffe über- 


‚ fallen und geplündert hatten, und gegen welche, obſchon ? 


fie gar niche unter Burgundifcher Hoheit ftanden, bie 
Hanfen dennoch Schuß ja gegen die Beraubung wohl 
Schadenserfog forderten. Sie Elagten ferner zuweilen 
über ein geübtes Strandrecht, über die ihnen bey einem 
ſolchen eingerretenen Unglücfsfalle verweigerte Hülfe, ob» 
fehon diefe barbarifche Sitte Hier gewiß weit feltener, als 
an allen anderen Orten , die fie befuchten , Statt gefunden 
bat. Eine andere oft wieberfehrende Wrfache des Streits 
ward durch diein Flandern verfertigten, von ben Hanſen 
aufgefauften und ausgeführren Tücher veranlaft. Bald 
waren dieſe Fürzer, als die herfömmliche Sitte forderte, 
und doch wurden fie ftückmeife verkauft, und der Betrug 
fiel niche alfobald in die Augen; bald waren fie nicht von 


- gehöriger Güte, die Zeichen und Stempel der guten 


Tücher wurden auf ſchlechtere gefege, und die Ortſchaſten, 
welche in der Tuchweberey noch zurück waren, bebienten 
ſich berrugvoll der Zeichen der Derter „ welche diefe Ware 


"bereits. in größerer Vollkommenheit lieferten. Viele 


Statute find von den Hanfe-Sräbten, ihrem Comtoir 
zu Bruͤgge und gemeinſchaſtlich mit den Flandriſchen 
Communen erlaſſen worden, ohne jedoch, wie es ſcheint, 
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dem Uebel je ganz abzubelfen. Und dennoch lag den 
Hanfen fo hoch daran, nicht nur, weil fie in Deurfchland 
in Ungelegenheiten deßhalb kamen, wenn fie diefe betrug ⸗ 
vollen Safen hierher verführen; fondern mehr noch, weil 
- fie fich den Marke auf ihren fremden Niederlaffungen damit 
verdarben. Die Schuld des fehlechten Gehalts dieſer 
Tücher ſchob man in fremden Kanden ihnen zu, bey ihrer 
Verführung nad Rußland wurden die Deurfchen dort 
ſtets bekanntlich in neue Ungelegenheiten verwickelt. 

Von der andern Seite aber führten die Slanderer an⸗ 
dere Klagen. Sie ſchienen es ungern zu fehen, daß die 
Hanfen bey der Verbreitung der Tuchwebereyen in den 
Niederlanden, fo mandye Tücher in Brabant, Holland“ 
und anderen Gegenden dieſer Provinzen auffauften, da 
fie ehemahls in einem faft ausfchließenden Beſitze der 
Fabrieation und des Abfages an die Deurfchen gemefen 
ſeyn mochten. Und noch erbitterter fchienen die Flaͤmin ⸗ 
ger daruͤber zu feyn, daß die Engländer in ihrer Tuchbe- 
reitung immer weiter fehritten, und niche nur felbft ihre 
Tücher verfuͤhrten, fondern daß auch die Hanfen fie fleißig 
aus jener Inſel abhohlten. Es ift wahrfcheinlich, daß 
die legteren zu dem Abfog und der Verführung Flandri⸗ 
feher Tücher in früheren Zeiten Vorzugsweiſe ſich viel- 
leicht anheifhig gemacht hatten, und etwa gerade durch 
dieß Werfprechen eine privilegiree Factorey zu Brügge 
erhielten, und auf jeden Fall ift es fehr gewiß, daß bie 
Herzoge von Burgund von Zelt zu Zeit, in biefer Pe- 
riode, von den Hanfifchen Städten begehrten feine Eng⸗ 
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liſchen Tücher in ihren Staͤbten zu dulden; es iſt gewiß 

endlich, daß von Zeit zu Zeit die auf Hanſiſchen Schiffen 

befindlichen Engliſchen Tücher, wenn jene in einen Flan⸗ 

drifchen Hafen einliefen, in Befchlag genommen wurden. 

Zu Stuys Hatte fih dieß beſſimmt zugstragen, ob man 

fhon das angehaltene Gut den Deurfchen wieder auslle⸗ 

fern mußte, da ihre Privilegien ihnen das Recht einer 
freyen Abfahrt zuſicherten. Gewiß aber wollten die Han⸗ 

ſen gar nicht dem Verkehr mit Engliſchen Tuͤchern ent⸗ 
ſagen, was ſie auch immer etwa den Flanderern zu ande⸗ 
ren Zeiten zugeſagt haben mochten, nur dann, wenn ſie 
mie ven Englaͤndern ſonſt unzufrieden und in ihren Pri⸗ 
vilegien dort gefranfe worden waren, nur dann verbothen 
fie den Werkehr mic dieſen Inſulanern. Zu Gunſten 
der Flaͤminger aber ſich ihren Einkaufsmarkt beſchraͤnken 
zu laſſen, dazu waren ſie nimmermehr geneigt, denn ſie 
wollten, wie alle Kaufleute, nur da kaufen, wo ſie am 
beſten und am wohlfeilſten kaufen konnten. Wie ſehr 
ſie auch zu ihrem eigenen Vortheile nach Monopolen ſtreb⸗ 
ten, ſo wenig wollten ſie doch zu ihrem eigenen Nachtheile 
derglelchen anderen einräumen, daher denn bie entſtandene 
und fo ſehr vergrößerte Concurrenz in ber Tuchweberey 
ihnen nur zu erwünfche war, 

Es klagten die Flanderer ferner über dba Hanf 
ſche Statute, vermöge deren fie vom Antheil am Hanfie 
ſchen Handel ausgefihloffen wurden. So z.B. beſchwer⸗ 
ten fie fich-, daß fein Hanfe feine Güter einem Flamlaͤn⸗ 
der zufenden bürfe, fonbern daß bie Commiffions » und 
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Spebditions- Gefchäfte einzig durch bie in Brügge ange» 
fiedelten Hanfifchen Factore oder Comtoriften gefchehen 
ſollte: ein Starut, das ganz dem Hanfifhen Handelss 
geifte gemäß war, das fich auch auf allen Comtoiren vor⸗ 
fand, und wovon die Brüderfchaft, der daraus eneiprin- -· 
genden Worcheile fi) wohl bewußt, um fo weniger zu 
Gunſten der Fläminger ablaffen wollte. Es klagten bie 
Slandrifchen Städte über die betrugvollen Waren und 
Gefäße, welche die Hanfen in ihre Provinz führten, oder 
deren fie ſich bey ihrem Verkehr mic diefer Graſſchaſt be · 
bienten, So Elagte die Stade Gene z. B., daß man 
Holändifches Bier, welches in Tonnen, die denen ber 
oͤſtlichen Hanfe- Städte 'ähnelten in ihre Stadt führe, 
und ſomit falfches für echtes verfaufe und das nicht pri« 
vilegirte den Abgabenbefreyungen des Hanfifchen theil⸗ 
baftig made, So wie denn ähnliche andere Klagen, von 
Zeit zu Zeit , über andere verfälfchte und untergefchobene 
fchlechte Waren häufig und oft genug auch an anderen 
Drten vorkommen 3. 


3 Die meiften angeführten Urfachen der nie ganz geen⸗ 
digten Streitigkeiten finden fi, bey dem verichiedenen 
Jahren diefer Periode, in den bereits gedruckten Hans 
fiichen Nachrichten befonders bey Köhler in Willes 
brandts befanntem Werke. Andere werden ſich ſchon 
aus den Titeln der Verträge ergeben, welche aus hands 
fehriftlichen Nachrichten, Beyl. II. , angeführt find. 
Noch andere haben wir befonderd aus den Meceffen 
im MS. Hafo. und aus anderen handſchriftlichen 
Nachrichten und Urkunden der benutzten Xrchive 
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Dieſe Urſachen zu Streitigkeiten zwiſchen beyden 
Theilen hoͤrten nie ganz auf, und wie oft ſie auch behge⸗ 
legt wurden, fo kehrten ſie doch immer wieder. Kaum 
war ein Vertrag geſchloſſen, welcher zur ewigen Beyle ⸗ 
gung aller ſtreitigen Puncte dienen ſolltez fo hoben ſchon 
neue Klagen wieder an, Die gute alte Zeit, voll Redlich⸗ 
keit und Treue, ift nichts weiter als ein frommes Gebild 
ſchoͤner Seelen, die von ber Nichtswuͤrdigkeit der * 
genoſſen gewaltſam ergriffen werden. | 
Indeß ſchieden die Hanfen boch immer, während 
diefer Zeit, fiegreich aus dem Streit. Wenn ihre fohrife 
lichen Borftellungen nichts fruchteten, wenn ihre abgefer- 
tigten Gefandten am Burgundifchen »Hofe und bey den 
‚Sräbten bes Sandes in ihren Werbungen niche gluͤcklich 
waren; fo blieb den Deurfchen verbundenen Staͤdten doch 
immer das legte Hilfsmittel übrig, das auch, bey der 
damahligen fage des Handels, feinen Zweck nicht verfehlte, 
Eie verlegten naͤhmlich die Reſidenz ihres Comtolts, 
ihre Miederlage, ihren Etapel von Brügge hinweg in 
eine andere Miederländifche Provinz; fie fperrten ‚allen 
Handel mit Flandern, alle Ab⸗ und Zufuhr der bedeu« 
tendften Waren; fie unterfagten ben Slämingern den Han» 
del nah Deutſchland, ja fig verbochen felbft den Außer, 
hanſen den Abfog und den Kauf Flandriſcher Tücher in 


genommen, deren einige im Urkundenbuche abgedruckt 
werben follen. Bollftändig, bey jedem Sabre, vie 

"jedes Mahl entflondenen Streitigkeiten aufzuführen, 
ſchien und eine unnuͤtze Weirläuftigkeit zu ſeyn. 
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Hanfifchen Orten bey Sonfifeorlon und anderen Strafen 
So ſehr aber beherrſchten die Bundsgenoſſen den Handel, 
daß die Flanderer in dieſem Falle ihnen alles zugeſtanden, 
was ſie begehrten um —* nur wieder nach ihreimn Lande 
zu locken. | 
Ungern fchritten aber die Hanſen zu dieſem letzten 
und aͤußerſten Mittel; erſt wenn alle fruchtlos befunden 
wurden, war dieß der Fall; denn es war natuͤrlich, Daß 
ein folches Interdict für fie fetbft mit mandıen Unbequem⸗ 
lichfeiten verbunden feyn mußte. Kein von ihnen bes. 
fuchter Marke gewährte dieſen Abſatz, both dieſe 
Vortheile, hatte dieſe Beduͤrfniſſe. Allein ungleich 
nachtheiliger ſiel doch dieſe Maßregel für die Flaͤminger 
ſelbſt aus. 
Die Engliſche Wolle, welche die Hanſeaten, begin 
filge durch ihre Privilegien in England, unter geringen 
Ausfuhrlaſten nad) Flandern führten, und die fie fomit 
wohlfeiler, als alle. andere Voͤlker, vielleicht wohlfeiler 
als die Engländer ſelbſt den Flandriſchen Wollarbeitern, 
wenigftens eine geraume Zeit hindurch, zuführen fonnten, 
blich nun in fo fern aus. Ferner, der große Abfag der 
Standrifchen Tücher, der durch bie Hanfen in Deutſch⸗ 
fand und in allen norböftlichen Reichen bewirkt ware, 
fiocfte; der wichtigfte Zweig. der National» Induſtrie 
empfand alsbald bie berrübten Folgen jenes Hanſiſchen 
Handelsverboths. Es fehlte ferner die Zufuhr anderer 
toben Producte, welche aus Deuefchland, und aus den 
nordoͤſtlichen, von den Hanfen beherrſchten Reichen hierher 


geführe wurden, bie von ben Flanderern theils welter 
verarbeitet, theils zu Ihrem Handel mit anderen Völkern 
etwa angewandt murben. Enblid) aber, da, bey Vers 
fegung des Hanfifchen Comtoirs aus Brügge und Flans 
dern, nach einer andern Niederlaͤndiſchen Provinz, der 
Verkehr und alle die Vortheile für die Eingebornen, 
welche daran geknüpft waren, einer andern eiferfüchtig 
angefehenen Commune zufloffen ; da die fremden, weſt⸗ 
lichen Nationen, welche die unentbehrlichſten Ruſſiſchen, 
Schwediſchen, Dänifhen, Norwegiſchen, Preußifchen 
und Polnifhen Güter fuchten, ihre Befriedigung nun niche 
mehr in Brügge finden konnten: fo zogen ſich aud) biefe 
mehr ober weniger nad) jenem Orte, den die Hanfen zu 
ihrer Niederlage gewählt Hatten; und doch blühte Flan⸗ 
bern vorzüglid) durd) diefen Beſuch von Fremden, durch 
den Abfag feiner wollenen Zeuge, weit weniger durch 
einen Activ· Handel ben es betrieben hätte, | | 

Freylich konnte jenes Zwangsmittel von ben Hanfen nur 
fo lange mit Glück angemande werben, als fie die Herrſchaft 
über die gefammte Nordoͤſtlich Eurepäifche Production, 
über den Handel und die Schifffahrt In biefen Gegenden 
behaupteten. Allerdings find dann und wann einige biefer 
nordoͤſtlichen Völker, nahmentlich zuweilen bie Dänen 
nad) den Niederlanden gefahren, andere weftlihe Natio— 
nen als bie Engländer und die nördlichen Niederländer, 
ja ſelbſt Släminge, Walen, Brabanter erfehlenen, ob- 
ſchon felten, an den Norwegiſchen, an ben füblichen und 
nördlichen Kuͤſten der Oſtſee, theils aber war dieß alles 
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nur eine Ausnahme von der Regel, eheils mußten bie 
Hanſen, durch ihre großen Privilegien begünftige, allen 
anderen Nationen, bis gegen das Ende diefer Periode, 
norhiwendig weit in diefen Gegenden überlegen bleiben, 
Diefe ihre Uebermacht erhellet auch am aller gewiſſeſten 
aus dem Gebrauche und den Folgen jenes Verboths, 
da die Flanderer ſogleich Alles aufbothen, um die Hanſen 
wieder nach Brügge zurüczubringen, wenn fie einmahl 
von da ihre Reſidenz verlege hatten, Hatten Engländer, 
Holländer und andere Fremdlinge ober fie, die Flaͤminge 
felbft, bie Produete aus den norböftlichen Reichen eben 
fo auf den Flandriſchen Marke fchaffen und einen gleichen 
Abſatz ihren heimiſchen Probucten gewähren koͤnnen, als 
die Hanfen: was hätten fie noͤthig gehabt, fo emſig ihre 
Rückkehr in ihr Sand zu betreiben? Die Klagen über die 
Eoncurrenz von anderen Voͤlkern, welche die Hanfeaten 
führeen, find damahls, die letzten Jahrzehnde biefer 
Periode etwa abgerechnet, gewiß noch fehr übertrieben, 
wie fie denn das Fläglichfie Geſchrey fogleih erhoben, 
wenn auch nur eine Fleine Mitbewerbung ſich äußerte, ein 
£leines Monopol litt. Jenes Phänomen zeige es deutlich 
genug, daß diefe Klagen noch viel zu früh waren, wie 
wahr fie aud) in fpäteren feyn mochten *. 


* Diefe Vorftellung iſt im Ganzen bereits recht gut, . 
aus gedructen Quellen, von dem Verfaſſer der Hans 
delögefchichte von Flandern, Brabant u. f. w. in dem 
Theile des Handbuch für Kaufleute für die Fahre 
1785 und 86 gegeben worden. Der Verf. verdient 
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... Einige Beyfpiele, von ber Verlegung und Wieder 
kehr der Hanfiichen Nefidenz von und nad) Brügge, 
werden die gegebene Vorftellung am: beften bewahrheiten. 

Als gegen das Ende der Regierung des Grafen Lud⸗ 
wig von Flandern ein ſchrecklicher Buͤrgerkrleg, und eine 
Fehde mit den Englaͤndern, das Sand verheerten, ein 
Uebel das auch nach feinem Tode, im Jahr 1383, unter 
dem neuen Regenten, dem Burgundiſchen Herzoge, 
Philipp dem Kühnen, nod) einige Zeit forrwährte; ſo 
. wurden von den kaͤmpfenden Parteyen mehrere ver Hans 
fifchen Privilegien gefränfe, ihre Freunde in Ketten und 
Banden gefihlagen, geſchatzt und der ganzen langen 
Reihe der üblidyen Bedruͤckungen unterworfen, Verge⸗ 
bens hatte man bey dem verfiorbenen , vergebens bey dem 
neuen Regenten ſchriſtlich und durch Deputitte mündlich, 


altes Rob, obſchon manches fehlerhaft iſt, da ihm 
der Gebrauch: bandfihriftlicher- Quellen fehlte. — In 
den von. uns benutzten archivaliſchen Nachrichten, kom— 
men Flaminger, Walen, Brabaͤnter nahmentlich in 
Norwegen, Schonen, Preußen und anderen oͤſtlichen 
Hanſe⸗ Städten verfchiedentlich im dieſer Periode vor, 
zu Folge des MS. Hafn. Allein das Berfahren 
der Hanfe zeigt Deutlich genug, wie unvollkommen der 
Aetid = Handel diefer Wölfer im’ Nordoften noch gewes 
fen ſeyn muß; es leider gar feinen Einwurf. Mat 
muß ſich die Handelsherrfchaft der Hanfen im Nord: 
often fo vorftellen, wie die der Engländer jetzt in Oftins 
dien; bier erfcheinen auch Franzoien, Dänen u. ſ. w.; 
allein es leidet der Handel diefer Nationen mit dem 
Englifch = Afistifchen weiter gar Feinen Vergleich. 
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um Wiederherſtellung der Freyheiten, um Schadens · 
erſatz und Genugthuung geworben. Allein jene ſchreck · 
fiche Zerruͤttung, welche dem Sande, wie man erzähle, 
360,000 feiner beften Bürger entriß, hatte, alle Wer · 
bungen fruchtlos ausfallen laſſen. Kaum aber mar das 
Innere des Sandes beruhigt, ſo erfchienen auch fogleich, 
im Jahre 1386, Depurirte ‚des Herzog von Burgund, 
der drey Flandrifchen großen Städte und des Landes der 
Freyen auf dem Honfe» Tage zu Luͤbeck. Sie mochten 
wohl wiſſen, daß die Deutſchen dereits damit umgingen, 
ihre Niederlage aus Flandern nad) Dortrecht zu verlegen; 
fie enefchuldigten die bisher vorgefallenen Unannehmlid) 
keiten mit der fundigen Lage des Sandes, und. begehrten, 
daß die Deutſchen Städte nun Deputirte nah Flandern 
fenden follten, um die ftreitigen Puncte auszugleichen, 
Altein die Hanfen, welche flets gern nur auf Deut⸗ 
ſchem oder Hanfifchem Boden unterhandelten, vermochten 
die Flandifchen Deputirten, die ohnehin zur endlichen 
Beylegung des Streits keine hinlaͤngliche Vollmacht 
hatten, zu einer zu haltenden Tagfahrt zu Coͤln; da 
aber dieß nicht annehmlich befunden ward, ſo verglich 
man ſich ſpaͤterhin uͤber einen zu haltenden Tag zu Dor⸗ 
trecht, eine den Hanſen gleichfalls befreundere Stade. 
Jedoch weder ba, noch in der Folge zu Antwerpen: konn⸗ 
ten die Unterhandlungen ganz zu Ende gebracht werden, 
und.es erklärten nun die Hanfen, im Jahr 1387, ziemlich. 
rund, der Herzog und feine Städte könnten, wenn fie. 
wollten, mit ihnen zu über unterhandeln, welcher Dre 
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den Deurfchen Communen am bequiemften fey. Sie 
marnten die Ihrigen, welche Flandriſche Handelsgefchäfte 
berieben, vorfichtig zu feyn, meil der Ausgang der Uns 
terhandlungen ungewiß wäre, und fie bewarben ſich, wie 
fie bereits früher fehon gethan Hatten, unter der Hand bey 
dem Herzoge von Holland, wegen einer einſtweiligen Res 
fidenz und den dazu erforderlichen Privilegien in feinem 
Sande und In feiner Stade Dortrecht. Da aber bie Flan⸗ 
derer noch immer ſich nicht gefällig bezeugen wollten; fo 
erließen die Hanfen, im folgenden Jahre 1388, ein Statut, 
das allen Verkehr mit ihnen unterſagte, das zwar erft auf 
Maria Himmelfahre öffentlich verfündige, ſogleich aber 
dem Comtoir zu Brügge heimlich bekannt gemacht wers 
den follte, damit fich die daſelbſt Kefidirenden fo einrichten 
möchten, daß fie auf jenen Tag ihre ausftehenden Schuls 
den fo viel möglich eingeforbert, ihre Geſchaͤfte geendigt, und 
das. sand verlaffen hätten ober ſogleich verlaffen koͤnnten. 

Die beliebre Verordnung fage ferner aus, daß Fein 
Hanfe von jener Zeit an, weſtlich, dem Sande Flan« 
dern näher als bis zur Maas fommen folle. Mecheln 
und Antwerpen, über die gleiche Klagen, als über Flan⸗ 
bern geführt wurden, da fie denfelben Herzog von Bur⸗ 
gund, als ihren Herrn anerkannten, follten eben fo wie 
Flandern gemieben werben. Kein Hanfe foll diefen drey 
Provinzen oder Drefchaften Hüter verfaufen, ober zuführen, 
weder zu fand, nod) zur See; Feiner foll irgend jemanden 
Güter überlaffen von dem er vermurbe, daß fie durch ihn 
in die Hände jener Berbannten kommen koͤnnten. Würde 
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ein Schiff durch Sturm weftwärts der Maas gerieben, 
fo foll von deſſen Ladung nichts verfauft werden, fondern 
jeder Schiffer fol eilen, daß er von da hinweg in die 
Maas, oder in einen, diefem Strome öftlidy belegenen 
Hafen komme. Wenn aber, nach jenem Termin, ein Hanfe 
von Weften nach einem der Maos öfilich belegenen Deut⸗ 
fhen Hafen komme, oder auf Norwegen, Schottland 
und England fähre; fo ſoll er Briefe von den Olderleuten 
des Comtoirs, oder von der Obrigkeit der Stade bringen 
von wo er ausgefegelt und befrachter worden ift, mit denen 
er beiveife, daß er das Gut nicht in jenen verborhenen 
Orten gefauft habe. Die Schiffe find von diefer Verbind⸗ 
lichkeit allein ausgenommen , welche bey Publication die- 
fes Ediets zur Abfapre bereits fertig und befrachter waren, 
die denn für das Mahl, jedoch nicht ferner, und auf fet- 
nen Fall nad) dem Zwin fegeln dürfen. 

Käme ein Außer» Hanfe aber in eine dem Bunde 
verwandte Stade, und wollte er von da Guͤter ausfüh- 
ren; fo foll er Bürgfehafe ftellen, daß er fie niche nad) 
Flandern bringen wolle, und Fann er dieß niche, fo ſoll 
ihm die Hanfe » Stadt nichts als Brot, Vier und Sehens. 
mittel zu feinem und etwa — Schiffsvolks Behuf ver⸗ 
abfolgen laſſen. 

Eben ſo wenig ſoll ein Bundsgenoß, von jenem Ter⸗ 
min an, Flandriſche, Mechelnſche, ober Antwerpiſche Tii- 
her in oder außerhalb des Landes Flandern Faufen; jeder 
aber, welcher deſſen befchuldige wird , und den Gegenbe- 
weis niche führen kann, foll ſich mit einem Eide deßhalb 

Si 
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reinigen. Braͤchte ein Außer-Hanſe dieſe genannten 
Tücher in eine dem Bunde verwandte Commune; fo 
follen fie von der Ortsobrigkeit zum Deften der sun 
nen Städte confileige werden. 

Kein Hanfe foll feinem: ehemaßligen Wirrbe & jenen 
drey Orten, oder irgend einem ſeiner dortigen Bekannten, 
der nach der Publication dieſes Statuts dort verblieben 
ift, Waren zufenden, es fey denn, daß er eine früher 
daſelbſt contrahiree Schuld noch zu berichtigen hätte, Wer 
aber gegen diefe Verordnung fehle, der foll, in welche Bun⸗ 
desftadt er aud) flüchre, ergriffen werden, über ihn foll 
man richten, und fein Gut der Gemeine anheim fallen, 
deren Bürger er ift. Wollte ferner eine der Hanſe vers 
wandte Stadt bieß nicht halten; fo foll fie auf immer aus 
der Werbindung ausgefchloffen feyn, Dem Comtoir zu 
Brügge wird es unterfage eine Vereinbarung ober einen. 
Vertrag mit Flandern zu errichten; jedes Verfahren der 
Are ift Erafelos , wenn anders nicht die gemeinen Städte 
dazu ihre Einwilligung gegeben haben 5, —— 

Es erfolgte auch alles was beſchloſſen worden war, 
Es erhielten die Hanfen, im May, bes Jahres 1389, 
bie gefuchten Privilegien, von Herzog — von 


⸗ de ganze Hergang iſt nach Sandfhrfiche Nacho 
richten (MS. Hafn.) erzählt, fo wie die, legte Hanſiſche 
Verordnung nach dem Receß des H.T zu Luͤbeck, 
auf Philippi Jacobi, ebendaſelbſt befindlich iſt, welche, 

"wegen ihrer Wichtigkeit, in dem Urkundenbuche, b. 
dem J. 1388, abgedruckt werden wird. 
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Balern, Grafen von Hennegau und Holland, zur bes 
freyten Niederlage in Dortrecht; das Comtoir warb von 
Brügge hierher verlegt 8. Es erließ die Hanſe eine 
neue Verordnung den weftlichen Handel, den Stapel zu 
Dortrecht und den Verkehr in diefen Gegenden betreffend. 
Dieſer Worfchrife zu Folge fchlen ſich das Werborh des 
Verkehrs auch noch beſtimmter auf die Framzoͤſiſche Kuͤſte 
zu erſtrecken, da man Frankteich mit dem Herzöge von 
Burgund im Einverſtaͤndniß wußte. Es wurden manche 
Puncte erläutert, wodurch der Hanſiſche Handel moͤglichſt 
gefchone,' die Zwangsniederlage zu Dortrecht erhalten 
und den Flanderern und ihren Mirgenoffen aller Gewinn 
moͤglicher Weiſe entriſſen werben ſollte. Alles weſtlich 
der Maas gekaufte Gut ward verbothen; nur Wolle die 
zu Calais erhandelt war, da der Ort unter Engliſcher 
Herrſchaft ſtand, und ad nach Sitte der Zeit dann und 
wann dieß Produet zum weitern Vertrieb aus England hin⸗ 
uͤber geſchafft und dort angehaͤuft ward; ferner Wein von 
Peitowe und Bayeſſole waren zu kaufen erlaubte 7, Auf 


s Das Privilegium von Albrecht: ift im Braunfihrseigifäpen 
Archive, vergl. unfer Urkundenbuch bey diefem Fahre, 
wofelbft es abgedruckt werben wird, 

7” Mac dem Receß, von dem J. 1389, auf Hinmels 

- fahre Chriftt, zu Luͤbeck, im MS. Hafn.; vergleiche ven 
Abdruck diefer Verordnung im unferem Urkb. Daß 
die Hanfen ferner den Kauf der Wolle zu Calais ver: 
ſtatteten, davon laͤßt ſich der Grund leicht einſehen, 
haͤtten fie fie nur ſaͤmmtlich auffaufen Fonnen, dadurch 
würden fie. die Flanderer ohne Ziveifel am meiften ge⸗ 
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Seeland von Oſſen aus zu fhiffen ward verſtottet, indem 
diefe Provinz dem Heren gehörte, der ihnen zu Dort⸗ 
recht die Privilegien der Reſidenz gegeben hatte, jedoch 
follte das noch Seeland geführte Gut zum Stapel nad 
Dortrecht gebracht, und’ in jener Provinz felbfi weiter 
feine Handelsgefhäfte betrieben, die aber auf der Reſi⸗ 
denz zu Dorereche gekauften Waren follten zwar weſtlich 
nad) England und nad anderen Orten, jedoch nicht mach 
Slendern verführe werben. Dem Schaffner des Deut 
ſchen Ordens ward allein vergönnt für feine Herren weißes 
Mechelnſches Tuch zu kaufen, und Bernſtein dort zu ver» 
kaufen. Die Voͤgte der Hanſe auf Schonen ſollen den 
Flanderern weder Salz, noch Tonnen überlaffen, oder 
Tuch von ihnen kaufen. Die freyen Märkte in Brabant 
dürfen zwar befucht werden, allein damit das bafelbft 
nicht »verfaufte Gut nice in die Hände der Flanderer 
fomme; fo follen diefe Waren wieder auf den Stapel 


fhlagen haben. Mas den Wein von Peitowe und das 
Bayessolt betrifft, fo ſcheint e8 ums, daß dieß Mein 
von Poiton und ohne Zweifel Seefalz, wahrfcheinlich 
ſolches, dad an den Franzoͤſiſchen Küften gewonnen 
ward, bedeute: Wenn nun die Hanfen einen bedeus 
den Abſatz dieſes Weins anderswo hatten, den fie doch 
nirgends fonft finden Fonnten, fo ift auch der Grund 
diefer Ausnahme Har. Und endlich was nun auch für 
ein beſtimmtes Seefalz unter dent Ausdruck Bayessolt 
verfianden feyn mag; fo bedurften fie zum Salzen 
ihrer großen und Kleinen  Zifchereyen dasſelbe, und 
dieß ihr große® Gewerbe wollten fie durch jenes Ver: 
borh ohne Zweifel nicht mit zu Grunde richten, 
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nach Dortrecht zuruͤck gefüßrt werben. Die Hanfen duͤr⸗ 
ſen in Hollaͤndiſchen und Seeländifchen Schiffen ihr Gut 
verführen, wenn eg nur zum Stapel nad) dieſem Orte ge» 
bradye wird und es niche in Flandriſche Hande kommt. 
Mie Erlaubniß der Hanſiſchen Olderleute zu Dortrecht 
darf man zwar wohl durch Flandern reiſen, aber dort keine 
Handelsgeſchaͤfte betreiben. Wer noch Schulden in die⸗ 
ſem Lande, oder zu Mecheln und Antwerpen ausſtehen 
bat, der ſoll fie bis auf nahflfommenden Michaelis 
eincaffiren in Geld, Tuͤchern oder anderen Waren, und 
die legteren wo er will wieder zu Geld machen, jedoch 
dürfen die auf diefe Weiſe erworbenen Tücher nad) Feiner 
Hanſe ⸗ Stadt, ausbenommen nach Cöln, gebracht werden. 

Diefer Ernft den die Deurfchen zeigten vermochte for - 
glelch den Herzogen von Burgund, die Städte und bie 
Freyen des Sandes Flandern ihre Deputirte auf Michälis, 
im Jahr 1389, auf den Hanfe»Tag zu fenden, woſelbſt 
man über folgende Bedingungen übereinfam, 

Zur Genugthuung für Die Schmach, daß in Flan⸗ 
dern, während der Unruhen, die Deurfchen zum Theil 
ins Gefängniß geworfen worden, verſprachen die Depu⸗ 
titten der drey Slandrifchen Städte, drey Bicarien mit 
'ervigen Renten, drey Alräre nebſt den noͤthigen Meßge⸗ 
waͤndern, Kelchen, Büchern und dem dazu erforderlichen 
Drnate zu fundiren, von ihrem Biſchof deßhalb die Con⸗ 
firmation zu erwerben, und fie zu ewigen. Zeiten ven 
Hanfen als sehnsherren zu übergeben, Es follen ferner 

zehn ehrbare Männer , aus den drey Städten und von 
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den Freyen des Landes, zu Brügge bey ben Carmelitern, 

erſcheinen, wo die Hanfen ihre größeren Berfammlungen 

zu halten pflegten, und im Nahmen des Landes ihnen’ 

wegen ber ehemahligen Verhaftung Abbitte chun. Außer: 

dem verfprachen, die Flanderer uooo Pfund: Grote zum 

Schodenserſotz; und wegen einiger einzelnen Forderungen, 

als wegen Wein und Wachs, das einem Bürger von Coln 

und wegen dreyer Schiffe mir Stockſiſch, welche den fü- 

beckern genommen worden gelobsen fie eine andere Ver⸗ 
gütung. ‚Es ward den Hanſen frey geftelle wegen des 
Schadens, den fie von den Mormännern erlitten hatten, 
ſich anderwaͤrts zu erhohlen. Auch ward jedem Hanſeaten 
das Recht vorbehalten feine, an Privat- Perfonen haben« 
den Forderungen in Slandern, den. Privilegien gemäß, 

einzuklagen. Zugleich übergaben die Deutfchen den De« 

putirten ein Project eines, von dem Herzoge und den drey 
Städten ipnen zu ertheilenden Freybriefs, der alles in; 
fich begriff, was zur Befriedigung ihrer Wünfde ihnen: 
zweckmaͤßig ſchien. 

Allein dieſe Bedingungen ſcheinen in — — 
Beyfall gefunden zu haben 8, Es verzog ſich die end⸗ 
liche Ausföhnung nod) ‚etliche Jahre, jedoch blieben die 
Hanſen feft bey ihren einmahl ergriffenen Maßregeln, 
überzeugr, daß _fie damit am ficherften ihren Zweck erreis 
hen wuͤrden. Sie [chrieben den Flamaͤndern fie. würden: 

5 Nach dem handfchriftl. Receß des H. T. zu Luͤbeck, im 


IJ. 1389, auf Mich. MS. Hafn. Das Project ift abs 
gedruckt im Urkundenbuche bey diefem Jahre. 
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in nichts nachgeben; ſie hielten feſt auf ihrem Verbothe 
des Verkehrs mit jener Landſchaft, und wenn fie zwar 
verſtatteten Hollaͤndiſche Tücher frey nach den Deuefchen 
Srädten zu führen, fo gebothen fie doc), daß, bey ent. 
ftandenem Verdacht, man die Tücher auffchlagen und zu= 
fehen folle, 06 Flandriſche darunter begriffen wären. Alles 
von Welten ber eingeführte Gut fol mie Atteſten des 
Eomtoirs zu Dortrecht zu gleichem Zweck verſehen ſeyn. 
Sie ſtraften ernſtlich den, welcher gegen ihr Verboth 


fehlte. Die einzelnen Städte ſammelten und uͤberreich⸗ 


ten die Specification ihres erlittenen Schadens, auf dem 
Hanfe:Tage, der auf etliche taufend Pfund Grote bes 
rechnet ward 9. 

Somit fahen fid) die Flanderer genoͤthigt eine neue 
Unterhandlung anzufnüpfen. Die Deputirten des Her · 
zogs von Burgund, der Städre und des Sandes Flandern 
erſchienen, im Jahr 1391, auf der Tagfohre zu Hamburg, 
Die Hanfen enrfagren einer Enrfchädigung wegen ber an | 
den Flandriſchen und Englifchen Küsten genommenen 
Schiffe, die mie Stockfiſch beladen gewefen waren, da 
die Slanderer daran offenbar ganz und gar feinen Antheil 
gehabr Hatten; fie verfprachen Dagegen eine Summe von 
900 Nheinifchen Gulden an Tidemann Brumers, für den 
ihm genommenen Wein, zu zahlen. Die alten Forde⸗ 
rungen der Hanfen an den Örafen von Flandern verfprac) 
man zu berichtigen. Jedem der pachfeivenden Theile ward 


Receß, von dem J. 1390, MS. Hafn, 
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die Einmohnumng ſeiner Forderungen frey OR ‚Die 
früher, beliebte runde Entſchaͤdigungs Eumme von 11000 
Pfund Groten, das Pfund zu fünf Sranfen gerechnet, follte 
zur ‚Hälfte wor der Rückkehr der Hanfen nad) Brügge, 
ihnen zu Amflerdam, die andere Hälfte. aber ein. Jahr 
nachher ausbezaflt werben, Vier und zwanzig Buͤrgen, 
welche für Die treue Erfüllung des Zugefagten bafseren, 
wurden den Hanſen zugeftanden, 

Die Genugehuung für die den Deuefchen dns Eiue Ä 
Schmach ward nun nod) dahin erweitere, daß hundert 
ebrbare Perfonen der Städte und des Landes von Flan⸗ 
‚dern, dem Kaufmann nad) feiner Rückkehr, zu Brügge, 
bey den Carmelitern, öffentliche Abbitte thun, daß ſechs ⸗ 
zehn: ehrbare Männer nad) St. Jacob von Compoſtell, 
und vier nach dem heiligen Grabe wallfahrten follten,, um: 
die Schmach gebührend zu verföhnen. Hiermit foll denn, 
aber auch alles beygelege fenn; jedoch behalten ſich bie 
Hanfen nochrihren Schadenserlsg von den Normaͤnnern, 
den von Mecheln und Antwerpen bevor. | 

Ueberdieß verfprachen Die Flandriſchen Deputirten, 
daß die Ketten, weiche der Herzog von Burgund vor den 

Pfaͤhlen in dem Hafen zu Sluys hatte ziehen laſſen, den 
Hanfen zu jeder Zeit, bey Tag und bey Mache, ohne, 
deßhalb zu einer Abgabe verbunden zu feyn, geöffnet 
werden ſollten; die drey Flandriſchen Städte. bürgen 
ihnen dafür.  Wor ihrer Ruͤckkehr nad) Brügge- über 
follen ihnen der Herzog und bie Städte alle ihre alten 
Privilegien erneuern. Es geloben die Abgeordneten ferner 
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in ihrer Committenten Nahmen, daß wenn ein Fremder 
die Hanſen in Flandern ermorbe- oder beraube, fo wollen 
fie allen Fleiß anwenden, den Verbrecher aufzufinden, zu 
richten und das Gurt den Beraubten wieder zu verfchaf- 
fen; follte aber der Thäter entfommen, fo follen die drey 
Flandriſchen Städte, nach erhaltener Anzeige durd) des 
Comtoirs Vorſteher, gehalten ſeyn, bey dem Herzoge es 
zu betreiben, daß das Gut, wohin es auch kaͤme, ons 
‚gehalten und dem Kaufmanne oder deffen Erben wieder⸗ 
gegeben werde. Geſchaͤhe dieß aber nicht Binnen einem 
- halben Jahre, fo verfpriche der Herzog, daß er die 
Güter und feute der Derter, wohin bas geraubte Gut 
geführt worden, anhalten faffen will, bis daß die Wie, 
dererſtattung erfolge feyn wird. 

Wenn ferner ein Eingeborener bes Sandes fih in 
Flandern ein Verbrechen diefer Arc zu Schulden kommen 
faffen würde; fo follen die drey Slandrifchen Staͤdte ge. 
halten feyn, es den Deurfchen wieder zu fchaffen. Hätte 
ein folcher aber außer Flandern die Deutſchen alfo bes 
leidige, und kehrte er nicht nach Flandern zuruͤck; fo foll 
er mit Briefen verfolge und wo möglich) in Verhaft ge» 
bracht werden. 

Fiſchen die Deurfchen —— auf und kommen 
damit in t Zwin, oder in andere Flandriſche Häfen; fo 
ſollen ſie binnen dreyen Tagen der Ortsobrigkeit davon 
Anzeige thun, und das Gut demjenigen ihrer Landsleute 
überliefern, welcher darauf rechtliche Anfprüche har, 
Ueber den Theil des aufgefiichten Guts aber, von welchem 
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nicht bewleſen werben kann, baf er einem aus ihrer Mitte 
gehöre, foll man zwey Echriften verfertigen, deren eine 
dem Amtmanne des Orts, bie andere aber den Hanſiſchen 
Olderleuten zu Brügge uͤbergeben werben ſoll. Dieſe 
letzteren ſollen auch das alſo geborgene Gut Jahr und Tag 
aufbewahren, und find es verderbliche Waren fie In Geld 
umzuſetzen befugt ſeyn. Faͤnde ſich aber waͤhrend dieſes 
Termins kein Hanſe ein, der mit rechtlichen Anfprüchen 
Darauf verfehen wäre 5. fo follen die Olderleute es alsdann 

dem Amtmanne oder. Schuldheifen bes —— 


Ginge ein Deutſcher zur See unter oder ftürbe er 
im Sande; fo fol man es mit feinem nachgelaffenen 
Gut, wenn fein Teflament vorhanden iſt, auf ‚gleiche ) 
Weiſe halten 


Haben die Deutſchen, bevor fie ide Flandern kom⸗ 
men, auf der Reiſe unter einander Streit gehabt, wobey 
der eine verwundet oder erſchlagen worden iſt; ſo ſollen 
bes Herzogs Officiere Darüber nicht befugt ſeyn zu ſprechen, 
es fey denn, daß das Comtoir es felbft begehre, 


- Wegen ber Kürze ber Laken wurde eine Auskunft 
getroffen. Alles Hanſiſche Bler aber, welches einzeln ver⸗ 
zapft wird, ſoll zu Sluys und in Flandern uͤberhaupt 
keine hoͤhere Acciſe als acht Grote von der Tonne geben. 
Endlich ſollen die Deutſchen wegen der. etwa erfolgenden 
Eingriffe in ihre Freyheiten nicht verbunden feyn, außer 
Landes bey Hofe die Abſchaffung derfelben zu fuchen; fon« 
dern die drey großen Flantr c Staͤdte ſollen ſie da⸗ 


* 
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ſelbſt vertreten, und die daraus entipeingenben Koſten 
und Muͤhe tragen. 

Wegen der Streitigkeiten mit den von Mecheln und 
Antwerpen aber, ſoll das Comtoir nad) feiner Ruͤckkehr, 
mie Rath der Staͤdte Coͤln und Dortmund, alles aufbie⸗ 
then ſie zu zuͤchtigen und ſie wieder zur Unterwuͤrſigkeit 
zu bringen 1°, 

Sym. folgenden Sapre erfehlen abermohls eine legation 
aus Flandern, auf den Hanſe - Tage zu Luͤbeck, im Jahr 
1392, und überreichte die Ratification diefes Vertrags, 
die Beftätigung aller alten und neuen Privilegien, welche, 
nach angehörten Berlefung und. angeftellter Prüfung , voll⸗ 
fommen befunden wurden, Herr Hoyer aus Hamburg 
harte aud) die fällige Hälfte des Schadenserfages zu Am: 
firdam, im Nahmen der gemeinen Städte, in Empfang 
genommen, und nun begehrten bie Slandrifchen Deputir- 
ten aufs eiftigfte die Rückkehr der Hanfen in ihr fand. 

Der Winter war vor der Thuͤr, die Communication 
mit den Städten ſchwierig, welche erft durch Bothen 

* Nach dem Receß, vom J. 1391, MS. Hafn. Der Aus⸗ 
druck, der die Laken betrifft, der auch ſonſt dfter vors 
kommt, iſt uns nicht ganz deutlich, er. beißt fo: Item 
so gheue wy_ dat de Coerde dar men de lakene 
mede stryket, 'bynnen unsen landen und steden 
van Vlandern schal wesen 10 Vlamissche‘ elne 
lanck, Daß fich aber diefer Artikel. auf die Vermei⸗ 
dung der, fälfchlich zu kurz gemachten Tücher beziche, 

Mt aus mehreren anderen Drten Mor, ‚wo dieſer oder 


ähnliche Ausdräcde vorkommen ; die Klage über biejen 
Being kehrte immer und immer wieder, * 


und, Briefe beſchickt und um ihre Einwilligung befrage 
werden mußten. Jedoch trotz der langſamen Weife, die 
bey der Organifarion des Hanfifchen Bundes nimmer ver» 
mieden werden Fonnte, führten bie beyden dazu deputirten 
Rathmaͤnner, Heinrich Weſthof, von über, und Jo⸗ 
hann Hoyer, von’ Hamburg, den größten Theil der zu 
Dortrecht bisher refidirenden Hanſeaten in den legten Tas 
gen des nähmlichen Jahrs wieder nad) Brügge zuruͤck. 
Dir Zug beftand aus anderthalb Hundert Pferden. Viele 
Bürger aus Brügge waren ihnen entgegen geritten, und | 
beyde Theile freuten fich hoͤchlichſt der wiederhergeſtellten 
Freundſchaft. In den erften Wochen des folgenden Johrs 
erfolgte aud) die Abbitte dem Vertrage gemäß, Vor ben 
Hanfifchen beyden Deputirten, mit den Olderleuten, den 
Rathmaͤnnern und den Comtoriſten, in ihrem gewoͤhnll⸗ 
chen Berfammlungeort, zu Brügge bey den Carmelitern, 
vereinigt, erfchienen die ehrbaren Männer ber drey Flan · 
drifchen Städte und des Landes der Freyen, felbft in 
größerer Zahl, als der Vertrag forderte. Sie ließen 
im Benfeyn eines zahlreichen Volks, bey offenen Thüren, 
die Abbitte verlefen, und erfüllten alles, was bedungen 
worden war, ſo daß die Deutſchen aufs vollkommenſte 
befriedigt wurden. 

Nur uͤber ein Paar Puncte, welche zur Sprache ka⸗ 
men, konnte man ſich nicht verſtaͤndigen. Die Geiſtli⸗ 
chen der Niederlande, und vornehmlich der Hetzog, hin⸗ 
‚gen dem Papfte Clemens an, die Deurfchen dem Papfte 
Urban. Es begehrten die Hanfen die Meffe von einem 


ER TER 509 
dem letztern ergebenen Priefter zu hören‘, weil fie, im ent⸗ 
gegengefegeen Fall, die Verweigerung ber Abfolurion vom 
ihren Deutſchen Piaffen befürchteren. Diefe Forderung 
aber Fonnte die Stadt Brügge ‚ihnen nicht zugeſtehen; 
ihre Macht war in dieſer Hinſicht zu beſchraͤnkt, obſchon 
die Unterhandlungen ſelbſt unbezweiſelt beweiſen, daß ſie 
in ihrem Innern gleiche Wuͤnſche mit den Deutſchen heg · 
ten, ſi e aber nicht deutlich auszufprechen wagten. Eben 
fo wenig konnten die Hanſiſchen Deputirten den alten 
Münzfuß in Flandern wiederhergeſtellt erhalten, es fen, 
fo hieß es, des gnäbdigften Herrn Wille, daß es bey 
bem verringerten fein Verbleiben haben ſollte. 


Allerdings war die groͤßere Macht des Surgunbifien 
Haufes den Slanderern vortheilhaft, wegen einer ‚größe 
ren Ruhe und Ordnung, die dadurch in dem Sande er 
wuchs; allein bie freye Willfür der Communen diefer Ge⸗ 
genden ward auch in mancher Hinſicht befchränfe, und 
was die Flämifchen Srädre ſich gefallen laſſen mußten, 
das Fonnte zu Gunften der Fremdlinge nicht geändert‘ 
werden. — * 


In allen anderen ſtreitigen Puneten aber zeigten die 
Flanderer und Bruͤgger den beſten Willen, Auch Ant⸗ 
werpen und Mecheln ſchienen ſich zum Ziel legen zu wol» 
fen; die erfteren erborhen fich bereits zu Unterhandlune 
gen, welche dem Comtoir zu Brügge, mit Rath derer 
‚von Cöln und Dortmund von neuem Übertragen mur- 
ben, Somit ward die fo fange dauernde Zwietracht end« 
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ich mit Ruhm und Ehie zu Gunſten bei Sf in ie 
der’ Hinficht beygelegt Ex 

Aber freylich kehrten dieſelben bekannten Streligtee 
ten von Zeit zu Zeit wieder, fo wie die Nefidenz, wenn 
alle andere Vorftellungen nichts fruchteten, in ber Folge, 
zu verfchtedenen Mahlen während dieſer ge von 
Brügge wieder hinweg verlegt worden iſt 


So mag es unter anderen der Fall, im Jahr 1409, 
geweſen ſeyn; wenigſtens erwarben die Deutſchen confö⸗ 
derirten Staͤdte ſich um dieſe Zeit ein Privileglum, vom ' 
Herzoge Anton von Brabant, zu Begründung einer 
Factorey zu Antwerpen. ‘m Jahr 1425 verftanden ſich 
die Flaminger zu einem Schadenserſatz von zooo Pfund 
Groten. Bey den Unruhen die ſich, im Jahr 1431, in 
Flandern zeigten, und die fuͤnf Jahre nachher in eine 
volle Inſurrection der Stadt Bruͤgge gegen den Herzog 
ausbrach, bey dem Einfall der Englaͤnder in das Land, 
litten wie gewoͤhnlich auch die Deutſchen an ihrem Han⸗ 
del und an ihren Sreyheiten. Zu Sluys wurden mehrere 
von ihnen erfchlagen. Sie erwarben darauf im folgen» 


"den Jahre ſich die nörhigen Freyheiten zu Verlegung ih» 


rer Refidenz nad) Antwerpen, und erzwangen fih dann, 
im Sabre 1438, wie immer ‚ durch die erweckte Eiferfucht 
eine triumphirende Ruͤckkehr nach Bruͤgge, die Wieder⸗ 


22 Nach dem handfehriftfichen Receß, vom 3. 1392, und 
der Relation der beyden Hanfifchen ge von 
+8. 3.1393, MS. Hafn. 
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beiſlelung ihrer 4 und die hg neuer Privi« 
Igien 12, RB 
So geſtand — im Jahr der Herzog Phi. 
tipp der Öure von Burgund das Recht zu, daß fie wegen 
ber Beichwerden, ‚welche ſie über feine Richter, Zoͤllner 
und Communen zu ‚führen hätten, fi), ohne vor andere 
Gerichte gezogen zu werben, an feine Kanimer von Flan⸗ 
dern wenden und von dieſer unmittelbar an ihn und fein 
nen hohen Rath zu appelliven berechtigt feyn ſollten. Er 
verſprach feine Kuͤſten, innerhalb einer Flandriſchen Meile, 
von Seeraͤubern fey zu halten, und fuͤgte die ſonſt ſchon 
oft erwaͤhnten Puncte der Befreyung von perſoͤnlichem 
Arreſt in Civil · Faͤllen gegen Buͤrgſchaft, fo wie die Be⸗ 
fugniß geſtrandetes Gut zu bergen hinzu, und beſtaͤtigte 
alle älteren Freybriefe, wie es gemeinhin Sitte war 3,» 
Allein bereits das Jahr nachher waren die Beſchwer⸗ 
ben: fo groß, daß man die Verlegung der Nefidenz von’ 
Brügge nach Deventer, oder Utrecht beſchloß. Aber die 
ſtets wachſende Mache der Herzoge von Burgund, die ſich 
bereits in den Beſitz des groͤßern Theils aller Niederlän · 


22 Vergl. b. d. angeführten Jahren Köhler 5. Wille 
—brandt umd unter anderen auch das Privilegium, 
vom J. 1409, durch Herzog Anton von Brabant den 
Städten gegeben, aus dem Brſchw. Archive in unferm 
Urkundenbuche abgedruckt, und Beyl. II. b.d.% 1438, 
fo wie das Privilegium des Herzogs Philipp von Bura 
gund, zu Verlegung der Reſidenz von. Brügge. nach 
Antwerpen, von d. Fı 1437, im Urkundenbuche. 
26, dieß Privilegium b. Dreyer, vergl. Beyl. IL, 
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diſchen Provinzen gefege hatten, machte dieß Verfahren 
immer ſchwieriger. Die Hanfen verlegten den Stapel 
ihrer eheueren Waren, im Jahe 1451, nad) Antwerpen, 
weit dieß naͤchſt Brügge der am meiften befuchte Marke 
‚war; die. Niederlage der Güter von geringerem Werthe 
aber, als von Afche, Pech, Holz und Fettwaren ward) 
zu Middelburg errichtet. Allein Bremens befondere 
Fehde mit dem Herzoge machte die Stade Antwerpen abe 
geneigt, und bie Hanfen, die auch genug über ihn zu 
flogen hatten, wandten ſich zufegt, wie es ſcheint nach 
Utrecht, weiche Stade die Burgundifhe 5 * 
nicht anerkannte. 
Freylich, es war allmaͤhlich durch das Haus Bur- 
gund eine andere Welt in den Niederlanden geworden; 
allein man konnte doch die Hanſen noch gar nicht entbeh⸗ 
ren, wenn man nicht in ſeine eigenen Be wuͤ⸗ 
then wollte. 
So geſchah es denn, daß, im Jahr 1456, bie Der 
putirten von Flandern zu Luͤbeck erfchienen, welche um die’ 
Ruͤckkehr der Deuefchen nad) Brügge warben. , Die Hans 
ſen verfprachen es auch, da man ihnen ihre alten Frey« 
heiten beftätigte und folgende neue ihnen zugefichert wur« 
den. Wenn den Deurfcher ein Eintrag in ihre Freyhei⸗ 
‚ten gefchieht, fo follen zu Brügge zwey oder drey Come 
miffäre beftellt werden, welche binnen vierzehn Tagen oder 
vier Wochen ihren Spruch thun follen, von welchem zum 
Nachtheil der Hanfen weiter Feine Appellation Statt 
finden darf, Wer fie verfürze in ihren Srepheiren, der 
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oll in eine Geldbuße von 60 Pfund Parififch -Flämifchen 
SGeldes verfallen, Die angeftellten Ofjielere follen durch 
die Commiffäre hiervon unterrichter werben, und die leg 
teren find verbunden, bey entftandenen Zweifeln über die 
Auslegung der Privilegien, an die Worte ſich zu halten 
und fie zum Beſten des Deurfchen Kaufmanns zu deu. 
ten. Für die Erecution des durch die Commiſſaͤre bes 
fannt gemachten Spruchs haften die vier Glieder von 
Flandern, und fie find gehalten den Schaden mit Zinfe 
binnen Monarhsfrift nach dem Yrrheile zu vergücen, fo 
wie die Stade Brügge ſich verbindlich macht, auf Be⸗ 
gehren des Kaufmanns, die Commiffäre, Offieiere und 
Parteyen jedes Mahl zu verfommeln. Die Schiedsleute 
(de weten), wenn fie von ben Commiffären gewählt 
find, folten eidlich geloben die Privilegien des Deutfchen 
Kaufmanns treu zu beobachten. Wer ber die Hans 
fen Klage führen will ſoll dieß thun, wo es bisher 
Sitte war, d.i, ohne Zweifel vor den Olderleuten und 
dem Kaufmannsrarhe oder den Hanfe- Städten, und 
nicht vor inlaͤndiſchen Richtern. Wenn ihnen binnen 
drey Wochen Guͤter auf den Flandriſchen Gewaͤſſern ge⸗ 
nommen werden, jo haften dafür gleichfalls bie: drey 
Staͤdte des landes. So wie endlich Fein Hanſe verbannt 
oder heimlich ergriffen werden ſoll, es fey denn eines Ca⸗ 
pital⸗ Verbrechens wegen 34, h 
34 Nach dem handfchriftlichen Auszuge Aus dem Receß 
don dem 3. 1457, MS:Hafn, Das Privileginm findet 
ſich nur im Auszüge daſelbſt; auf der National Biblio⸗ 

- Kt 


514 | —— 


Nun * gte bie — Ruͤckkehr nach Sonder 
| Depurirte von Hamburg, Luͤbeck und Wismar führten. 
die Nefibiventen von Utrecht, mit dem Bee 
Demp, wieber gen Brügge, 

&o ward Ihnen, im Jahre 1487, ugeftanben, Daß derje⸗ 
ige Deutſche welcher den Zoll in Flandern verführt, und 
eidlich erhärtet, daß dieß unmiffenelich von ihm gefchehen, 
von aller Strafe frey ſeyn folle; bet er es aber vorſaͤtz⸗ 
lich gethan, fo foll er nur zu doppeltem Zoll verbunden 
feyn. -Diefe und’ eine zahlloſe Menge ähnlicher Freyhei⸗ 
ten mehr haben fie, zu verſchiedenen Zeiten in biefer Pes 
riode, ſich zu verſchaffen gemuße 79. 

Auf diefe Weife erhielt ſich das Safe Somit 
bey feinen Vorrechten, zwar nicht ohne Störungen, alfein 
es würd immer von neuem mit ausgedehnteren Privile⸗ 
gien verſehen. Erſt unter ber Oeſtreich iſchen Herrſchaft, 
als innere Streitigkeiten das blühende Brügge zu Grunde 
richteten, ward theils hierdurch, eheils Durch andere mite 
wirkende Gruͤnde die Factorey einer gaͤnzlichen Aufloͤſung 
in dieſen Gegenden nahe gebracht. So lange aber noch 


thek zu Paris ſcheint es vollſaͤndigi im Mſpt vorhanden 
zu ſeyn; vergl. Beyl. J. Nr. 1 6. 

25 Jene Erweiterung, vom J. 1487) findet ſich in dem 

handſchriftlichen Auszuge des Receſſes von dieſem Fahre, 
MS. Hafn. Eine zahlloſe Menge anderer Freyheiten 
in dieſen Landfchaften von den. Landesherren umd den 
Communen den Hanfen ertheilt, it, wenigftend den 
Anrichriften nach, aus dem Inuentar. MS. priuileg, 
Hans, in Flandr. etc. bekannt; vergl. Beyl. II. 
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Wohlhabenheit und Kraft in Brügge waren, fo fange 
führte das Bedürfniß, erog after Zwilte, die Gerrennten 


Immer wieder einander zu, Allein, eben biefe fo oft wle⸗ 


derfehtenden Streitigkeiten laffen doch auch einen tiefen 
DBli in den Zuftand des damahls mit einander in Ver⸗ 
£ehr flehenden Europa’s thun. | 
Slandern war, in jenen Zeiten, doc) unbeziweifele 
bas Sand, wo man den Handel der Fremden am meiften 


zu (hen Meigung verfpürte, und wo die dazu erfor« 
derlichen Einfichten und Kenntniffe auch mehr, als an alfen 
‚anderen Orten, verbreitet waren. Wenn aber hier fo 


viele Beſchwerden ſich vorfanden, wie viel ſchwieriger 
mußte es ſeyn in anderen Laͤndern einen ſreyen Verkehr 
zu begruͤnden? Ohne Factoreyen mit Privilegien verfehen, 
und mo möglich mit bandfeften, fhhlagfertigen Haufen 
aus dem Sande der Privilegirten beſetzt, war Fein dauern« 
ber, auswaͤrtiger Handel denkbar. Da dieß letztere aber 
bey der Niederlage ber Haufen zu Bergen ganz vorzüglich 
nun der Fall war; fo hat aud) ihre Herrſchaft in Norwes 


gen länger und ungeflörter fich daſelbſt, als in anderen Ges 


genden erhalten koͤnnen. Der Geift der Zeir und der 


geſammte damahlige politiſche Zuftand der Laͤnder ent⸗ 


ſchuldigt das oft fo harte, monopoliſtiſch⸗ Verfahren 
der Deuefchen Städte, weil gleichſam ohne eine gewiſſe 


Tyranney gar Fein dauernder Schuß für einen auswärs 
tigen Handel in jenen Zeiten zu finden fland, 
Das Hanfıfhe Comtolr zu Brügge, oder wie es das 
mahls noch gewoͤhnlich heißt, der gemeine Kaufmann das 
Kk2 
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ſelbſt reſidirend, hatte nun im Ganzen die den uͤbrlgen 
Factoreyen gemeinſchaftliche Eigrichtung, die nur nach 
des Landes befonderer Beſchaffenheit modificire ward, 
Es beſtand die Reſidenz in ihrer fchönften Dlürhe 
aus efwa drehhundert KRaufmannsgefellen oder Knappen, 
welche als Factore ven Kaufleuten in den Hanfe » Stäpren 
dienten, den Einkauf der hier herfommenden Waren be: 
forgten und die ihnen zugeſandten Deurfchen Guͤter ver ⸗ 
handelten. Sie waren bier auf mehrere Jahre zu blei⸗ 
‚ben verpflichtet, während andere reifende Hanſiſche Kaufe 
leute, Diener und Schiffer zu Waffer und Sand in einer 
weit größern Zahl ab und zugingen, Jene aber mad). 
ten die eigentliche Nefibenz aus, und die älteren und ans 
gefeheneren unter dieſen mögen auch wohl zum Theil einen 
Handel auf eigene Rechnung betrieben haben, 
An der Epige der Reſidirenden ftanden zu den blüs 
hendften Zeiten des Comtoirs fechs Olderleute und die 
achtzehn Männer, die den Kaufmannsrath bildeten, 
In den Händen biefer war bie Regierung der gefammten 
Niederlage 19. 


26 Jene Zahlen finden fich angegeben in einer Relation, 
. über die Gebrechen des Comtoird zu Brügge, von deffen 
Deputirten, im J. 1539, zu Luͤbeck überreicht; MSS. 
Brev. Vol. 216. Sn diefem Aufſatze wird der vormahls 
blühende Zuftand der Factorey auf diefe Weile angegeben. 
Die ſtimmt auch Aanz gut mit dem überein, was oben, - 
aus anderen bandichriftlichen Nachrichten bey Gelegen⸗ 
beit der Unrerbandlungen, Über die Wicderverlegung 
des Comtoirs von Dortrecht nach Brügge, vorlommt. — 
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Odhne Speifel m waren die Nefibirenden bier, wle auf 
Na anderen Hanſiſchen Factoreyen, einer kloͤſterlichen 


Zucht und Ordnung unterworfen; wahrſcheinlich waren 
‚Be auf gleiche Weife in Kameradſchaften oder Heuch 


Was die ſechs Olderleute und die betrifft, 
fo bat man dafür, außer jener Nachricht gqus dem 
Brſchw. Archive, auch noch andere Beweiſe aus den 
benußten Archiven 3. B., den Receß des J. 1447, 
abgedruckt im Urkundenbuche. In fpäteren Zeiten ſank 
die Zahl der Reſidirenden und die der Vorſteher. Diefe 
befianden alsdann nur aus drey Olderleuten und neun 
‘Männern, die den Kaufmannsrath augmachten. Gegen 
das Ende diefer Periode fing aber der Verfall bereits 
an. — Es ift zu bedauern, daß man den Innern 
Zuftand der Niederlage zu Brügge nur aus ſolchen 
fragmentarifchen "Notizen zufammenfegen muß. Eine 
Befchreibung vesfelben aus jenen Zeiten fehlt, und es. 
würde verwegen feyn, aus der, in der folgenden Pes 
riode gegebenen Didnung für das Comtoir zu Antwer⸗ 
ven, auf den Zuftand desfelben in diefer Periode zu 
Brügge zu Schließen. -Dabey läugnet man jedoch gar 
nicht, Daß zu Antwerpen vieles. wieder eingeführt 
ward, was ehemahls zu Brügge galt, aber es laͤßt 
fich dad Neue vom Alten darin nicht hinlänglich unter⸗ 
ſcheiden. — In wie fern die Nefidirenden auf dem 
-Comtoir bloß als Faciore, Spediteure und Commiffäre 
dienten, oder aber auch einen eigenen Handel betrieben, 
darüber wagen wir kaum nad) den gedruckten und uns 
gedruckten Nachrichten zu entfcheiden, Doch ift es 
nicht unwahrfcheinlich, daß die Älteren unter den Com⸗ 
toriften auf eigene Rechnung einen Verkehr hatten. 
Gewiß aber hat der größere Theil der Nefidirenden 
wis den Faetor⸗ und Speditiond = Gejchäften fich befaßt. 
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tungen vertheilt, deren jede ihren Vorgelehten hatte, und 
bie zuſammen in einem ober in ein Paar Käufern zu 
Brügge gemeinfchaftlich lebten. Jedoch ift wenig fonft 
von ihrer häuslichen Einrichtung aus diefer Periode be» 
fannt, und es Äft nur dag gewiß, daß fie ihre großen 
Verſammlungen dey den Carmelitern im Keventer hiel« 


ten, einem Raume ber viele hundert Perfonen zu faflen 
vermochte "7, | 


27 Auf dem Hanfes Tage zu Luͤbeck, im J. 1598, (MSS, 
Brev. Vol, 234.) ward ‚befchloffen, daß das kleine 
Hanfiiche Haus zu Brügge niedergeriffen oder verfauft 
werben foll, um das große mit dem Ertrag aus jenem 
auszubeffern, ald die Niederlage dafelbft bereits fo gut 
als ganz aufgegeben war. — Bey den oben angeführs 
ten Nachrichten, nach dem MS. Hafn., bey der Rüds. 
ehr der Deutfchen von Dortrecht nach Brügge wird 
gefagt: daß die Abbitte ben den Garmelitern im Reuen- 
ter geſchah. Ebendaſelbſt beißt es, daß der Kaufmann 
fih an diefem Drte gewöhnlich zu verfammeln und 
dort das Kaufmannsrecht feinen Untergebenen zu verles 
fen pflegte. Der Raum hat bey diefer Gelegenheit 
mehrere hunderte gefaßt. Iſt dieß reuenter fo viel 
als refectorium? War etwa bier bey den Carmeli⸗ 
term ihr Reſidenz⸗ Haus? War dieß etwa ein den 
Hanſen eingeraͤumtes Kloſter? War dieß eines jener 
ſpaͤter vorfommenden Haͤuſer? — Wir wagen dieß 
alles wegen der mangelnden binlänglichen Daten, fo 
forgfältig wir auch darnach geforicht haben, nicht zu 
entfcheiden. — Aus den eben angeführten handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten bey Verlegung des Comtoits nach 
Dortreht, und von da zuruͤck nach Brügge, kommt 
der Befehl vor, daß die Hanſen Feine Güter ihren 
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— war ale indeR niche die firenge 
Mannszucht wie auf den anderen Niederlagen, am wer 
nigſten eine ſolche wie fie zu Bergen in Morwegen ge: 
i funden ward. "Von fo abenteuerlichen Spielen, die bort 

berrfchten, kommt bier nichts vor; nichts, von einem fü 
ſchlagfertig abgerichteren, wilden Haufen. . In Brügge 
war eine heiterere, jovialiichere Welt, eine größere Wohl⸗ 
habenheit, mildere und üppigere Sitten, die aber eine 
Einwirkung auf Die dore reſidirenden Hanfen nicht verfeh- 
len konnten. Ohnehin mar die Stadt fo zahlreich bevölkert, 


ehemahligen Wirthen in der genannten Stadt zufenden 
follen. Hierdurch Tann man auf die Vermuthung 
Fonımen, daß ‚Feine Flöfterliche Wohnung unter den 
Mefidirenden zu Brügge gewefen fey, ſoudern daß fie bey 
den Bürgern der Stadt im Quartier gelegen hätten. 
Allein die Sitte, die auf allen übrigen Comtoiren 

herrſchte, ſcheint Dagegen zu fprechen, auch war die 
ganze Einrichtung des fpäter ernenerten Brüggifchen 
Comtoirs zu Antwerpen auf Elditerliche Zucht und Wohs 
nung berechnet. Der Hanfifche Syndicus Sudermann, 
ſah dieß in fpäteren Zeiten ald das Zundament an, er 
ſprach immer von gezwungener Mauscop, mie fie vors 
mahls zu, Brügge gewefen fey. Uns ift es wahrfcheins 
lich, daß bey jenen MWirthen Die andere Claſſe der Han⸗ 
fen, nähmlich die Reiſenden, nicht ‚aber die Nefidirens 
den, zum Theil wohnten, So viel eigenen Raum md: 
gen die Hanfen zu Brügge nicht gehabt haben, daß 
die vielen Kaufleute, Schiffer, Matrofen u. f. w., vie 
ſtets hier ab und zuftrömten, auf ihrer Refivenz , wie 
es wohl zu Bergen in Rum der Fall war, wohe 
nen konnten. 
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daß der kleine Haufen der dorf ange ebeften Dinkken, bey 
vorfallenden Streitigkeiten, nicht fein Recht durch Zu⸗ 
ſchlagen wie zu Bergen vertheitigen konnte. Die ge» 
meinen Arbeiter, welche die Reſidenten bedurften, waren 
Einhelmiſche, obſchon ihnen beeidigt und ihren geringeren 
Strafen unterworfen, aber nicht wie zu Bergen, Deut: 
fbe. Eben dieß veranlafte, daß Die Zahl derer, die 
zur Reſidenz gehörten, hier weit weniger groß, als dort 
war, obgleich wahrſcheinlich in Flandern die größten Hans. 
beisgefchäfte vor. allen anderen, durch die Hanfen befuchten 
Gegenden gemacht wurden, 

Allein in Bezug auf die Führung und den Mechanis« 
mus des Handels war die Einrichtung , wie es ſcheint, 
ganz dieſelbe. Der Verkehr follte einzig von den Rei⸗ 
fenden unmittelbar, oder durch die dort Reſidirenden bes 
trieben werben. In diefer Hinfiche war es ler wie auf 
alten Comtoiren ein fehwer verpöntes Statut, daß Feiner, 
der zur Reſidenz gehörte, heimlich oder offenbar, ehlich 
gder unehlich ein Weib nähme, bey Strafe aus der Hanfe 
geftoßen und in feiner ihr verwandten Stadt je wieder gebuls 
det zu werben, weil dadurch eine Einmifchung der Einges 
bornen des Landes in die Hanfifchen Gefhäfte zu befürchten 
fand, Niemand follte ven Mechanismus ihres Handels. 
durchſchauen; Fein Flanderer Antheil daran haben und 
Vortheil aus ihren Freyheiten ziehen ; in Hanfilche Hände 
follte, möglicher Weile, daß Ganze gebannt bleiben, 
Die Refidenz ſollte nächft jenem Zweck dazu dienen, daß 
bier Die Jugend in den Hanfifhen Handelsgeſchaͤften un« 
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terelchfet würde, Man rühmte, daß aus ben Reſidenten 
auf den verſchiedenen Niederlagen, wenn ihre Zeit um’ 
war und fie nad) den Deutſchen Städten zuruͤckkehrten, 
die angefehenften und beiten Kaufleute und obrigkeitlichen 
Per ſonen hervorgegangen wären, : Es waren fo zu fügen 
diefe Niederlagen die Hoden Schulen für Hanſiſche Kauf- 
leute und-Gefchäftsmänne. | 

Zu gleichen Zweck lauteten die Statute fo flrenge, 
wenn einer aus dem Hanfifchen Rechte fih begab, in 
Flandrifhen Städten fid) beweibte und dafelbft Buͤrgerrecht 
gewann (porter ward), Er verlor nicht nur alle Han- 
ſiſche Gerechtſame und fein Bürgerrecht oder die Ausfi che 
es je im Vaterlande zu erlangen, fondern es ‚durfte auch) 
fein Bundsgenoß ferner irgend ein Handelsgefchäft mit 
ihm machen, fein Deutſcher Schiffer ſelne Gücer einla- 
den, fein Hanſeate Waren von ihm in Commillion neh · 
men, noch dergleichen ihm zufenden und ſich feiner als 
- Factor in Flandern bedienen, bey Strafe von drey ME, 
Goldes und des Verluftes der ben Bundsgenoffen zu 
ſtehenden Gerechtigkeiten auf drey Jahre 13, 


18 Diefe Gtatute find häufig auf den Hanfe : ige 
wiederhohft worden 3. B., in den Receſſen von den 
' Sahren 1426, 1434, 1447, 1498. Vergl. Köhler 
bey Billehr, ‚bey diefen und anderen Fahren; den 
Receß, vom J. 1447, aus- dem Hilderheim. Archive, 
abgedruckt im Urtundenbuche; die Auszüge aus ben 
Receſſen durch Cammann an mehreren Orten, und 

das MS. Hafn, Der Hanfiiche Syndicus Sudermann 

in feinen Relationen, die er im fechszehnten Jahr⸗ 
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Auf denſelben Zweck bezogen ſich die Statute, daß 
fein Hanſe einem Flamlaͤnder Guͤter committiren durfte, 
ausbenommen etwa Wein, Bier und Häring, mit wels - 
chen, und zuweilen noch mit einigen wenigen anberen 
Waren ein freperer Handel verſtattet ward. Kein 
Bundegenoß durfte mit einem Eingeborenen des Landes 
in Handelsgemeinfhaft oder Maſcopey ſich einlaffen, Fein 
Butenhanſiſches Gut durfte auf dem Comtoir für eines 
Fremden Rechnung, wie fie fid) ausdruͤckten, hantiert, 
noch mie den erworbenen Rechten und Freyheiten vers 
theidigt werben, bey Strafe von einer Mark Goldes, Die 
Privilegien des Comtoirs durſte niemand gebrauchen, er 
ſey denn Bürger einer Hanfer Stade, oder er Habe dag 
Capital desfeiben in Hänten 4°, 

Zu ben Rnoppen ließ man jebed) EN nur Hanfifche 
Dürgerföhne, ſondern auch aus ben die Hanfe- EStaͤdte 
umgebenden Ortſchaſten junge Leute, auch wohl ganz 


hunderte ablegte, um das verfallene Bruͤggiſche Com⸗ 
toir zu Antwerpen wieder aufzurichten, zaͤhlte auch auf 
dieſe Statute, als auf die Grundlage eines jeden Hans 
ſiſchen Comtoirs. "Nur bedachte der gute Mann wicht, 
daß fich die Welt fo ganz geändert hatte, und daß die 
frühere Zweclmäßigkeit der gezwungenen Niederlage in 
fpäteren. Zeiten binmegfiel. Vergl. vorzüglich —* 
Relation in dem Protocolle des Hanfes Zages © som J. 
1572, im Beſchw. Archive, Vol. 227. 

29 Laut der Meceffe von den J. 1399, 1405, 1418, in 

den handfchrifslihen Nachrichten auch in den gedrudten 
Aus zuͤgen derfeiben bey Köhler, an verfihiedenen Or⸗ 
ten und bey cc) anderen Jahren. 
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Fremde zu, welche felbft außer dem Kreife der Hanſe ge» 
boren waren; die durch Dienſtzeit und Sehrjahre nad)» 
mahls felbft zum DBürgerrechte in den Hanſe-Staͤdten 
gelorgen Eonnten, wenn fie bie fonft erforderlichen Bes 
Bingungen erfüllten, Nur die bekannten Nationen, deren 
Eoneurrenz man fcheute, als Oberdeutſche, Engländer, 
Niederländer und überhaupt alle Undeurfche waren oder _ 
wurden in der Folge ausgefchloffen,, denn zu Anfange 
dieſer Periode feine man es hiermit noch gar nicht fo 
genau genommen zu baben 2°, Strenger war man 
in Bezug auf die Olderleute und Achtzehner, oder den 
Kaufmanrisrarh, da von ihm fo vieles abping. Diefer 
mußte aus Leuten beſtehen, welche ter Hanfe näher vers 
wandf waren. In früheren Zeiten mag man jedoch auch) 
bey der Wahl diefer mir größerer Freyheit und nad) 
ungebundener Willkür verfahren feyn, indem man ohne 
weitere Ruͤckſicht jeden wählte, der zu dem Amte unter 
den Rnappen. tauglich fhien. Als aber die gefammte 
Hanfiiche Genoſſenſchoft ſich überhaupt etwas vollfomme- 
ner ausbildere, fo ift oft und viel während dieſer Periode 
gebothea worden, einen zu biefen Stellen zu wählen, 
der niche voller Bürger in einer Hanfe« Stade ſey 21, 


20 Die allgemeinen Statute für die Comteire in diefer 
Hinſicht galten auch bier, fie find bereits oben (Buch 5) 
bey der Verfaflung des Bundes angeführt worden. 

‚22 Als, in den 3. 1392 und 93, die Hanfifchen Depus 
tirten das Comteir von Dortrecht wieder nach Brügge 
führten und dafeldft eine Vifitation anftellten , fo drans 
gen fie unter, anderen auf dieß Statut. Der Kaufs 
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Urfprüngfich galt übrigens auf biefer Niederlage die 
Eintheilung der Hanſen in drey Theile. Jedes Drittel 
hatte wieder feine beyden Unterabtheilungen, ſo daß man 
drey Drittel oder ſechs Sechstel der Kefi direnden und 
Reiſenden zit Brügge zählte, Die Gottlaͤnder, Schwe⸗ 
den und Siefländer machten das eine, bie Preußen und 
Weſtphalen dag andere, und die Wendifchen, die Saͤch⸗ 
fiihen und Übrigen Städte dag dritte Drittel aus. Jeder 
Thril Hatte feine befondere Caſſe (Schotbusse) und fein 
eigenes Regiment, Urſpruͤnglich feinen aus jedem Sechs⸗ 
tel jährlich ein Oldermann und drey Rathmaͤnner zu Bor« 
ſteheren gewählt worden zu feyn. Da aber hothmendig 
diefe gerrennte Eintheilung die Einheit flörte; fo fcheine 
fie entweder allmählich aufgehoben, oder ihre Strenge 
wenigftens gemildere worben zu fern, als beffere Begriffe 
von Zweck und Mittel bey der Hanſe überhaupt rege 


mannsrath antwortete, fie wählten aus den Knappen 
den, welcher ihnen zu dem Amte nüßlich ſchien, ohne 
fich weiter an die volle Hanfifche Bürgerfchaft zu keh⸗ 
ren; MS; Hafn. So frey verfuhr man alſo auch bier, 
Allein die Hanfe hat hernach oft und ernſtlich jenes 

". Statut wiederhoblt 3. B., auf den Hanfes Tagen von 
den $. 1394, 1402, 1405, MS. Hafn. Aber felbft 
noch im ſechs zehnten Jahrhunderte kommt wohl zu Antz 
werpen ein Dldermann vor, der die geforderte Eigen⸗ 
fchaft nicht hatte, der bloß in, dem Kreife der Hanfe 
geboren war, d. h. in einer Landſchaft worin Hanfes 
Städte lagen, nicht aber aus einer ſolchen Commune 
ſelbſt abſtammte, und noch weniger daſelbſt Pier 
recht gewonnen hatte; MSS. Brev, 


wurden. So befcjloß man denn wenigſtens auf der Tag -· 


fahre, im Jahr 1447, daß man diejenigen zu Olderleuten 
wählen follte, melde man dazu am täuglichften hatte, 
aus welchem Theile oder Kreife fie auch immerhin feyn 
möchten, um den unvermeidlichen Gebrechen zu entge⸗ 


* 


ben, die aus jener Beſchraͤnkung nothwendig — 


mußten "r, 
Gewöoͤhnlich geſchah die Wahl jener Vorſteher um 
Pfingſten, bey welcher ſeyerlichen Gelegenheit das Kauf 


mannstecht oder das Statutenbuh, das fie mie einiger: 


Heiligkeit und mit heimlichen Weſen zu behandeln pfleg⸗ 
ten, der Gemeine verlefen ward. Die Gewaͤhlten ſchwu⸗ 
ten den Eid nach diefen Statuten und Gewohnheiten des 


Kaufmanns zu ſprechen, fo gut fie Fönnten, nad) ihten ' 


fünf Sinnen, fonder Arglift. In ſchwierigen Angeles ⸗ 


genheiten befragten die Olderleute, die eigentlich das Res 

giment führten, die Achtzehner um iht Urtheil 23, 
Diefe Vorſteher der Factorey ſprachen nun in allen 

Streitigkeiten, welche zwifchen den Hanſen vorfielen, wo 


33 Diefe Eintheilung findet fich unbezweifelt in den Re⸗ 
ceffen der Sabre 1378, 1379; MS. Hafn, Es heißt 
unter andern dafelbft, daß Liefländer, Gottlaͤnder und 
» Schweden eine genteinfchaftlihe Schoßbuͤchſe haben 
und daß jeder Theil von ihnen dazu einen Schluͤſſel 
führen folle. Ueber die bey RUN Gewohnheit einge: 
führten Verbefferungen, im $. 1447, f. den Receß 
+ diefes Jahrs im Urfandenbuche. 

23 Nach dem bereitd angeführten handſchrifilichen Receſſen 

von den Jahren 1393 und 1447. 
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fie auch immer In ben Mieberlanden fich aufhalten moch⸗ 
ten; die peinlichen Fälle, wern das Verbrechen in den 
Niederlanden begangen worden war, hörten allein vor bie 
Richter des Landesherrn. — 
Ihr Kanſmannsrecht oder ihr Statutenbuch, nach 
welchem fie. ihre Urtheile fanden, ward von Zeit zu Zeit 
reformirt und gebeflere. Die Strafen, wodurch fie die 
Mefidirenden und Relfenden zum Gehorfam zwangen, 
beſtanden in Geld⸗ und Gefaͤngnißſtrafen, in Beſchlag 
und Confiſcation der Schiffe und Güter und in dem Ber« 
luſte des Comtoriſchen Schuges. Die Vorfteher waren 
verbunden die Hanfifchen Befehle zu vollſtrecken, welche 
von Zeit zu Zeit, zur $eitung des Handels, zur Auffiche 
über die Güre der aus und eingeführten Waren, zu Ruͤ⸗ 
ftungen gegen Seeraͤuber u. ſ. w., von den gemeinſchaft⸗ 
lichen Tagfadrten aus ihnen Eund gethan wurden. Es 
fag ihnen endlich ob ein wachſames Auge auf Lie Erhals 
"tung. der den Hanfen zufländigen Privilegien in Slandern, 
fo wie in dem gefommten Niederlande zu haben; bey der 
Dres» oder der Lanbesherrſchaft alle ihre Untergebenen, 
den erruugenen Privilegien gemäß, zu vertreten. In 
der Sacriſtey (im Carmeliter Klofter?), in heiliger 
Bundeslade, die Arche Noah genannt, bewahrten fie dieſe 
unfehägbaren Freybriefe, als ihr höchftes Kleinod, 
In Ruͤckſicht auf die Verrheidigung der Sandeleute, 
gegen alle Eingriffe in ihre erworbenen Rechte und in 
ihr Herkommen, erſtreckte fich der Sprengel des Comtoirs 
auf den ganzen wefilichen Handel, England ausgenom- 
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men, weil da eine befondere Factorey ſich befand; weiche 
dert denfelben Dienft leiſtete. Jedoch haben die Alder⸗ 
männer von Brügge euch ‚in Engliſchen Angelegenheiten 
unterbantelt. Sie machten eine hächft geehrte Corporas 
tion aus, welche unter allen mit einander verfehrenden 
Europäern eines bedeutenden Anfehens fid) erfreute. Sie 
waren Die. erflen und vornehmſten Bedienten des Bun» 
des, und für den gefammeen Suͤdweſten, nach neuerm 
Ausbrude, das Öeneral-Eonfulat für alle, ber Corporation 
verwandte Kauſleute. Sie führten endlich die Correſpon⸗ 
denz mit ſremden Maͤchten und mit der Hanſe, mit ein⸗ 
zelnen Staͤdten derfelben und. vornehmlich mie Luͤbeck, 
da ſich dieſe Gemeine allgemach, als Haupt des Ganzen 
empor hob. Hierher gingen ihre Berichte, ihre Klagen 
über die Kraͤnkung diefer, oder jener Freyheit, von hier | 
empfingen fie tie Erläuterung ber beftehenden Starute, 
daſelbſt erbathen fie ſich in dringend ſchwierigen Fällen 
eine Hanfıfche Legation, von hieraus erhielten fie Geld: 
vorfhüffe, und Luͤbeck legte den gemeinen Staͤdten ihre 
Wuͤnſche vor; wenn fie anders niche felbft einen Depu⸗ 
tirten auf die Tagſatzung zu ſenden für gut fanden 24, 


3* Neber den Umfang der Gewalt der Vorſteher diefer 
Niederlage finden fih, wenn nian die Auszüge der 
Neceffe bey Köhler genau durchgeht, bereits Hinfängs 
liche gedrudte Nachrichten; andere finden fich in den 
angeführten archivalifchen Notizen. Daß das Comtoir 
zu Brügge zumeilen ‚mit England unterhandelt babe, 
darüber ſ. ein Paar Urkunden bes Willedr, von den 
Sahren 1402, 1404; vergl. Beyl. II. 5.0.9. Mit 
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Die Reſidenz blieb immer der Hanſe untergeben, 
obgleich ſich Spuren finden, daß fie, fo gut als jede Core 
poration im Mittelalter ; nach einer größern Unabhängig» 
keit firebte. Da fie indeß niche fange Zeit unangefoch« 
ten von Seiten der Flanderer blieb, fo führte fie dieß 
immer wieder zum engern Anſchlleßen an bie gemeln⸗ 
ſchaſtliche Mutter aller auswärtigen Niederlagen zuruͤck. 
Eo traf es ſich wohl, daß die Vorſteher der Factorey 
den Kanfifchen Deputirten die Mittheilung ihres Kauf⸗ | 
mannstechts verweigerten, wie denn auch alle Innungen 
ihre geheimen Amtsrollen haben wollten; aber die ge 
meinen Städte verwieſen es ihnen ernftlih. So traf eg 
ſich ein anderes Mahl, daß fie vor ihr Gericht zogen, 
was bie Hanfe ſich felbft zu enticheiden vorbehalten harte, 
oder fie verflatteren zu einer andern Zeit einen Woerkehe 
mit Antwerpen, oder einer andern Stadt, ben bie Hanſe 
doch unterfagt hatte, Auch geſchah es wohl, daß fie, die 
ihren Vortheil dabey fanden, allzu Häufig Hanſiſche 
Schiffe anhalten und mit Beſchlag belegen ließen; aber 
Die Hanſe geborh mit Vorſicht nach dem Recht zu ver« 
fahren, und die mit dem Schiff abfegeinden Schiffer 
und Kaufleute deßhalb mit zu Rathe zu ziehen, fo wie fie 
ſich ſelbſt die legte Inſtanz, in den hieruͤber entkandenen 
Streitigkeiten, vorbehielt. Sie verſtattete zwar dem 


Schottland aber geſchah ed z. B, in den Fahren 1418, 

1427, ſ. Koͤhler b. d. J. u ſe w. — Das Statu⸗ 
tenbuch oder Kaufnianinsrecht ſelbſt iſt von ung in kei⸗ 
nem Archive aufgefunden worden, 
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Comtoir das Recht Geldſttafen zu nehmen’ 'aflein da fie 
von ihm all zuhoch, wie es ſcheint, angeſetzt wurden; fo 
‘geborh die Hanfe, daß die Olderleute keinem verbierhen 
ſollten 'wiederzufogen, wie hoch die Geldbuße: ſich belau⸗ 
fen babe, um fomit die Eontrofle zu behaupten ? 5. Ein 
anderes Mahl Hatten die Vorſteher der Reſidenz eigen« 
liebige Verwendungen des erhobenen Schoſſes ſich beyge⸗ 
ben laſſen, und da ihnen dieß Lübeck verwies und ſie uͤber 
Injurien klagten, wurden fie ernſtlich abgewieſen denn 
die allgemeine Direction und Aufſicht über die Finanzen, 
hieß es, ſtehe den gemeinen Staͤdten unbezweifelt zu 6, 
> Dagegen aber meinte es die Hanſe nicht weniger 
ernftlich mit Erhaltung des Anfehens wegen des Regiments 
und des Rechtsſpruchs der Vorſteher. Da die von den letz⸗ 
teren gefaͤllten Urtheile ven Hanſiſchen Matroſen zuweilen 
nicht annehmlich fehlenen, fo unterfingen fie ſich von Zeit 
zu Zeit, ihre Schiffer oder Kaufleute vor Flandriſchen 
Richtern zu verklagen ſie wollten nur dann des Comtoirg 
Autoritaͤt anerkennen, wenn es ihnen zum Vortheil fprach. 
Aber die Hanfe erflärte auf die darüber ihr zugefommenen 
Klagen, daß welcher Kaufmann, Schiffer, oder Marrofe 
ſich dieß unterfange, der folle nie wieder auf einem Han⸗ 
ſiſchen Schiffe fahren, und nie des gemeinen Kaufmanns ⸗ 
rechts in der Folge fich erfreuen. Als die Stade Coͤln in 


25 Mach den bereitd angeführten bandfchriftlichen Receſſen 
von den Fahren 1392, 1404,'1405, ü.f.w., MS/Hafn, 
20 Nah Cam mann s handſchriftlichem Auszuge der Nee 
ceſſe bey den Jahren, 1421, 1425, 1430. 
| 
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ihrem bekannten Schlsma, wegen BEER Schoß⸗ 
ſache an den Hof des Herzogs. von. Burgund ſich wandte 
und von dem. hohen Rathe von Flandern ein Urtheil ſich 
erbath und erhielt; ſo ward ſie aus der Hanſe verſtoßen, 
da fie eine fremde Macht in die Schlichtung einer, Dun. 
dasangelegeneit gemengt, und des Comtoirs Anfehen 
verachtet hatte. Nur nach mannigfaleigen Borbisten, 
und nad) Verzichtleiftung auf Die Vortheile dle ihr jenes 
Uetheil gewaͤhrte, konnte fie wieder Bu — zu⸗ 
gelaſſen werden Br ul 
2 Bon dem Spruihe und na Verfahren ber Borfle 
her ber Factorey galt keine weitere Appellation, als bie 
an bie Hanſe, ober ſeitdem, daß der engere Ausſchuß 
der ſechs Wendiſchen Staͤdte ſich mehr ausbildete, an 
dieſe und Lübeck , welche die geringerem Streitigkeiten ent: 
ſchieden, die wichtigeren aber auf die Brmenen, ZTagfahre 
ten- bradıten 28. er 
Die Ausgaben bes — waren ae Die 
Erhaltung einer fo großen und weitläufigen Niederlagez 
die vielfachen Bothſchaften und Legarionen , welche ihr zur 
Saft fielen; die Beftechungen zur Erhaltung und Beſtaͤ⸗ 


‚27 eher die Cölnifche Sache, f. weiter unten. Megen 
der Inſurrection des Schiffevolts, f. den’ ARE 
dem Sabre 1904, MS. Hafn. u. f. w, 

28 Ueber die Appellation an die Wendifchen Städte f. ein 
Statut vom J 1489. erwähnt in Sudermanns Bericht, 
auf dem Hanfes Tage vom 5. 1372, nach den MSS. 
Brsv. Vol. 227.5 ein ec v. 3.1497. int 
Ms. Hafn. 
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sigung her Privilegien, nebſt anderen fo genannten gehel- 
men Ausgaben; die Verpflegung der Hanfifchen Depus 
"titten und Gefandrfchaften, welche ihr zu Mus und Front 
men. von Zeit zu Zeit veranftalter wurden; die Ruͤſtungen 
zu Bekämpfung von Seeräubern ; die Vorfchüffe welche 
ſie dann und warn der, Hanſe, ober anderen, bedraͤngten 
Komtoiren machen mußte; der Aufwand. der bey den. vie« 
den feyerlichen Aufzügen, die ein prunfliebendeg Zeitalter 
und worzüglic) der Gefhmad ‚des Landes erforderte, wo 
die Refidenz war: dieß alles se mehrere fat: 
dauernde. Auslagen °°. 
Zu ihrer Beſtreitung hatte man die bedeutenden Ein. 
Fünfte der Geldbußen, welche im Mittelalter überhaupe 
fo. anfehnlid) waren, und die. dem Comtoir, wenn dag 
Vergehen fein Raufmannsrecht betraf, ganz zufielen, die 
aber, wenn gegen gemeine Hanſiſche Statute gefeple 
worden war, von ihm in gewiſſen Berhäteniffen mit. den. 
gemeinen Städten aaa murden ‚3°, 


39 Edin, 9— von. der Hante deputt, —— . x 
. 1448 mit bierzig und. im J. 1449 mit drenßig Pferden 
zu Brügge, welche bon der Focloey erhalten werden 
. mußten; nad) den Artikeln das Comtoir zu Brügge 
betreffend in den MSS, Brsv. Vol. 216, Nr.6. — 
Die übrigen Ausgaben finden. ſich auch von Köhler 

hier und da erwähnt. 
so Bey Köhler kommen verfchiedene Benfpiele vor; in 
‚. „den handichriftlichen Nachrichten finden fich mehrere. 
—9 Das Theilungs⸗ Princip ſcheint nach den verſchiedenen 
Faͤllen und in verſchiedenen Zeiten verſchieden geweſen 
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Eine zweyte und’ noch ergiebigere Queffe war bet 
von allen Hanfen, die mit ihren Gütern’ weſtlich fuhren, 
an die Factorey zu entrichtende Schoß, der in einem ge» 
ringen Procente von dem Werrhe der zu Sand oder zu 
Waſſer ein und ausgeführten Güter, auch felbft wohl von 
den Schirfen, dem ein und ausgeführten baren und Wech⸗ 
felgelde, beftand. Diefe Auflage ward anfangs, wie es 
fcheine, nur von Zeit zu Zeit bemwillige und dann wieder 
abgefchafft; allein die vermehrten Ausgaben der Nefidenz 
machten ‚fie allmählich zu einer flehenden und bleibenden. 
Abgabe. Gemeinhin entrichteteman von dem Waren» 
werthe eines Pfundes (Flaͤmiſch) einen toten, oder ei» 
nen halben Erüver. Bey neu und unerwartet entſtan⸗ 
denen Beduͤrfniſſen ward das Comtoir befugt, auch noch 

uͤberdem, einen außerordentlichen Schoß, der gewoͤhnlich 
um die Hälfte, oder aud) um das Ganze erhöht ward, 
zu erheben. Der Kaufmann mußte eidlid den Werth 
feiner Güter angeben. Co gering die Abgabe war, fo 
bedeutend mußte doch bey den großen Geſchaͤften, bie 
hier gemacht wurden, das Einkommen fenn , welches dem 
Eomtoir daraus zufloß 31, Trog ihrer Geringfuͤgigkeit 


zu feyn, ohne daß fich ein allgemeines Geſetz darüber 
auffinden ließe. 

92 Mehreres über den Schoß b. Köhler a. a. D., volls 
ftändiger in dem bereits angeführten handſchriftlichen 
Receſſen. Bey d. J. 1448 beift e8, in den MSS. 
Brev Vol.2:16: durch die Hanſiſchen Deputirten von 
Luͤbeck, Hamburg, Coͤln und Danzia ward der Schoß 

fuͤr Flandern, Brabant, Hol? und Seeland zu einem 
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aber, und troß ihrer ‚gleichen Vertheilung ward fie doc), 
von den Kaufleuten fehr ungern entrichter, ‚wie es denn. 
eine ihnen angeborene Erbfünde ift, jede Abgabe zu ums 
gehen, wie groß auch immer die Vortheile ſeyn mögen, 
deren fie bagegen fic) zu erfreuen haben. Die Klagen der 
Vorſteher der Nefibenz über die Echoß - Defraudarionen 
hörten ‚nie auf, und die Hanfe meinte es auch) ernftlid) 
‚genug mit ihren Statuten, um dieſe unentbehrliche Quelle 
des Einkommens dem Comtolr zu verfihern, ohne Daß 
fie e jebod) je im Stande geweſen wäre Veen Gebrechen 
ganz abzuhelfen. 

Sie geboth, daß die Hanſiſchen Güter, welche aus 
England nach ben Niederlanden Fämen, und von denen 
bereits eine ähnliche Abgabe an das Comtoir zu London 
war entrichtet worden, dennoch auch in Flandern Schoß. 
pfichtig feyn follten, wenn fie in veränderter Form mies 
der. von da ausgeführt würden. Nur dann follten fie 
von der Abgabe befreyt feyn, wenn fie unverändert, fo wie 
fie angefommen, auch wieder abgeführt würden. 

Wer den Echoß niche zahle, fo forderte es ein ande« 
‚res Statut, foll in die Strafe von ein Pfund Grote ver- 
fallen und doppelten Schoß entrichten; und entkommt ein 
folcher gluͤckllch, fo follen die Alterleute ihn der Stadt 
anzeigen, daher er gebürtig iſt, weiche ihn alsdann in 


Grote von dem Pfunde beftimmt, welchen jeder bey 
feinem Eide von allen Gütern , allem Gelde, den Wels 
feln, Schiffen und der Fracht, der Hanſe behörend, 
entrichten mußte. 
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Strafe nehmen wird, deren eine Hälfte fie für fich ei | 
een, die andere aber dem Comtoir übermachen mas. n., 

Zur befferen Erhebung dieſer Abgabe diente der 
Zwangsftapel, welcher ſich da vorfand, wo das Comtoir 
ſeine Reſidem biete; alfo in ben ge — der Re 
gel nach), zu Brügge, — 

Jedes Schiff, das weſtuich fegelte, war verbunden 
den Stapel zu Brügge zu befuchen , bey Strafe von drop 
Mark Goldes. Ausgenommen waren jedod) Biejenigen, 
welche weſtwaͤrts nach einer andern Hanfe- Stadt, direct 
nach Schottland und England fuhren, ober Die, welche 
fo genannte Venthe · Waren fuͤhrten, d. h. Güter mit 
welchen der Handel alter Orten hin frey ſtand. Dass 
felbe. Statue bezog fih auch auf die Soͤchſiſchen und 
Weftphätifchen Hanfe-» Städte, melde landwärts die Nies 
berfäntifhen Provinzen befuchten 33, 

Zu den Venthe⸗ Waren ſcheinen zu verfchledenen Zei 
ten verfchiedene Guͤter gerechnet worden zu feyn ; flets ge⸗ 
hörten in biefe Claſſe Wein, Bier und Häring. Spaͤ⸗ 
terhin, als einige Unzufriedenheit über den Zwangsflapel 
fi äußerte, find Korn, Ther, Pech, Wagenfhoß, 
Klappholz und vielleicht einige andere hierzu gezählt wors 
den. Diefe Waren Eonnten an jedermann verſendet wer⸗ 


32 S. das Statut v. d. J. 1447; vergl. das Protocoll des 
H. T. von dem Jahre 1518, nach den MSS. Brev. 
Vol. 216, und Kdhler 6. d. J. 1497. . 

"sg, ebendaſelbſt. Im J. 1518 "a jene frühere Vers 

» ordnung erwähnt und näher erläutert, MSS. Brsv. 


— 335, 


ben, man war nt velbunden ſie auf das Esmtolt zu 


führen, und man "saßlte au hoͤchſt — davon 
) 2 


Feinen' Schh‘ late und 0 arg 

"Die eigenitlichen: Spell aber, wozu man die 
theueren und ſchweren ’rechnete , waren zu Beſuͤchung der ’ 
Foctoreh und zu Entrichtung des Schoffes,' fo Tange naͤhm⸗ 
lich die‘ Runen — nicht — — * 
verbinden. ne Baal; 

a birfen Maren — man Bach, Bert, Kupfer, 
Zinn, Haͤute, Pelz = und Fellwerke aller Art, Wolle,‘ 
Eiſen Witriot, Kupfer, Butter, Talg, Blaumen und“ 
alle Fltiwaren, Flachs Hanf, VAR und * 
— andere mehr a 


Sbo länge als nun ber —õS—— EIER — 
Handels in Europa herrſchte fo. lange r war diefer Zwangs⸗ 
ſtopet, ſo ſehr er auch die Freyheit beferäntee, dennoch 


PL dd Nach Cammanns hardſchutntihem Auszuge der Ken: 


<efle, 6.0.5. 14705 u. a. a.O. So gewiß auch Wein 


zu den Benthe Waren der Regel nach gerechnet ward, 


fo beißt es doch im einer handſchriftlichen Nachricht, 
6. d. 5. 1452, als das Komtoir von Brügge hinweg 


verlegt ward; daß alle Rheinweine, die nad) den Nies, 


derlanden geführt werden, auf den Stapel zu Ant⸗ 
werpen, Dortrecht oder Utrecht gebracht werden follen. 

35 ©, ebendafelbft, und zu Folge eines Statuts von dem 
5. 1487 , angeführt in dem handfchriftlichen Protocolle 

von dem J. 1518, wo aber verichiedene Artikel durchs 

aus unleferlich gefchrieben waren. ©. au Köhler 

und befonders die Streitigkeiten fiber das, was Ötapels 
und Benthe- Ware fey, im ſechs zehuten Sahrhunderte. 


mn 
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allen fehr erſprießlich. Bey EIERN Rechtspflege 
und. mangelnden, Schutz in fremdem Sande war dieſe 
Einrichtung fehr yweckmaͤßlg weil die Vorſteher der 
Factorey die einzelnen, Kanflaute bey ihren Privilegien 
auf diefe Weiſe am Beſten ſchuͤtzen und fie vertreten konn 
ten. An einen ſo freyen Handel, ‚mie heut zu Tage un⸗ 
ter den xiviliſirten ‚Europätfchens Voͤlkern geführe, ‚wird, , 
war damahls noch gar nicht zu denken, Den Derrüger, 
reyen der Kaufleute, die, bey mangelhafter ober, ganz ſeh⸗ 
Tender; Concutreng noch aͤrger alg heut zu Tage, ſeyn muß · 
ten, — file die Auffi che der — a nogbeugeng 
men! heit — — — durfte DB. kein 
Flandriſches und Brabancifches ‚Tuch nach. den Hanfe« 
Städten geführt werben, bevor es nicht von den Alters 
leuten des Comtoirs beſichtigt und gut geheißen war; ſo 
wie denn aͤhnliche andere Statute auf die zu erhaltende 
Güte dieſes allgemein geſchaͤtzten Artikels lauteren. Es 
fland ferner ven Vorſteheren der Factorey zu, uͤber betrug⸗ 
volle Faͤſſer, verfaͤlſchten Häring und andere Güter der 
Hanſiſchen Einfuhr, in Verbindung ‚mit den anderen Nie 
derlagen und den gemeinen Städten, zu wachen 3%; 


36 Weber die Aufficht auf die Einfuhr ift an anderen Orten 
bereitd einiges erwähnt. worden; über die Tücher find 
viele Statute vorhanden. Als Benfpiele mögen fols 
gende dienen. Im Receß, vomS.ı378, (MS. Hafn.): 
It is overeengedregen dat nen kopman in Vlan- 
dern jenige lakene annemen schal dese korter 


kun => Fir hl 337; m; 


na, —* — die Flanderer den Stapet in 
im Sande zu haben. weil dabeh manche Gewinnſie für, 
fe e ‚abfelen ; es. wuͤnſchte ihn dag Hanſiſche Comtoir/ weil 


‚dns dar synt wen ene ind; Im Receß, von dem Yo 

41380, ebendafelbft, Kommen, Rlagen vor, wo: dat, 

‚men de ‚vlamischen lakene sere ‚vorsteke, „alze, 
"dat men "de läkene van der enen stad vörmen- is 

ghen mit lakenen ‚van der andern stad, weßhalb 

die Hanfe ein Schreihen an das Comtoir ‚beliebte, Damit 

es gute Auſſicht habe, ſon wie fie. den Obrigkeiten in den 

Deutſchen Städten aufgab die Contravenienten zu firas 

OF gen. "Sn Fo rA92, ebendafeldft, Hägte die Stadı Opern 

Nbey den in Flandern anweſenden Hanftfehen-Depütirtei, 

daß die Genter, Tücher auf ihre Art machten, und damit 

„bie Hanfen ‚beirögen; ‚dem —T ward aufgegeben⸗ 

—F darůber gute Aufſicht zu halten. Gm Receſſe d.5. taot, 

ebendafelbft: Fein Hanfe fol Tuch in den Niederlan— 

den erhandelm, er laffe es dann stricken (meffen) und 

wird ed alsdaun drey quarteer zu Furz befunden, ſo 

‚ foll man ed nicht Kaufen. , Im Receß, vom Fı 1402, 

ebendafelbft, begehrt das Comtoir, daß Fein Tuch Anges 

- nommenwerde, es ſey denn vor ogen (ded Käufers oder 

der Olderleute ) gepyld, geuolded vnde geloner, 

bey Strafe von’ 5 Schill. Grote „ jedoch Poperingifche 

Tücher auögenommen. Die Hanfe bewilligt dich Bes 

gehren, Wegen der Kürze und dem Strickent der 

Laken ſollen fie ſich an die früheren Statute halten. 

Im J. 1347, ſ. den Receß im Urkundenbuche, ward 

befchtoffen : Fein Alandrifches und. Vrabantifches Tuch 

fol in eine Haufes Stadt gebracht werden, wenn «8 

nicht von den Olderleuten auf dem Stapel zu Brügge 

beſichtigt und mit einer Certification von ihnen vers 

fehen ift, ben Strafe der Eonfifcation. Ausbenommen 

find jedoch offene und gelrumpene Tücher, Nehnliche 


rn 
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gute Odaung und Teichte Erhebung des Shchoſſes damit 
vabonden tar.” Aus oͤhnlihen Glladen wuͤnſchten ihn 
die gondösberteh die Erhebung her Gefälle dadurd) | 
etleichtert und vereinfacht ward 3a es ‚mußten ihn end» 

Ach) ſelbſt die Hanfiehen"Raüfleute wänfchen, fo fange bie 
Bedingungen Diefelben | bffeben, welche ihn hier eingeführt 
hatten, Durch, diefen Stapel nähmlid) fanden. fie bier 
einen, flets ‚großen, offenen Marke vor, ſowohl sum Abe 
—* an die Engeborenen und Beeren, ‚als ‚um —— 
außer, —9 hoch unfgehn Andere —— frem« 
ber. Nationen daſelbſt 3%, Die ganze Eintichrung war | 
für den Handel der Hanfen nicht druͤckend/ da ihnen die 
freye MWiederausfuhr ihrer. Güter laut ihren Privilegien 
verblieb, im Fall ſie nicht vortheilhafte Geſchaͤfte mit ih⸗ 
ren eingeführten Waren daſelbſt machen konnten. Es 
ſtand ihnen frey von hieraus andere Miederländifche Pro: 
vinzen, England, Schottland, den Ballen, oder welche 
Orte fonft ihnen gefielen, zu befuhen. Es mar ein ganz 
anderer Stapel, ein ganz anderer Zweck dabey, als ber, 
welchen man bey den mic gleichem Nahmen belegten Ge. 
rechtigkeiten in den Deutſchen Staͤdten verfolgte, denn 
dleſe gingen allein dahin die benachbarte Landſchaft, die 
vorbeyziehenden Kaufleute monopoliſtiſch zu beherrſchen. 


Statute mehr v. J $. 1442 u. 1470 finden Wh bey 
Köhler ind Gammann bey diefen Fahren. 

87 Vergl Verhoeven in feiner, im erften Theil anges 
führten Preisſchrift. 
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= &o lange Bor Geift der Zeiten ſich niche änderte, die 
Handetsverhältniffe der Völker in dem Zuftande blieben, 
worin fie bisher fich befunden Hatten, fo ange war bie 
ganie Einrichtung eine, für jene'Zeiten, zweckmaͤßige 
Anſtalt. Jeder handelte fir ſich oder mit ſeinen ‚Comes 
pognie⸗ Freunden auf eigene Aventur, die fpäteren privi⸗ 
legirten Handelege fellfchaften , "wo mit einem zuſammen⸗ 
geſchoſſenen Capitole, durch ermäßlte Directoren, die Ge⸗ 
ſchaͤfte betrieben wurden, waren Den Genoſſen der Hanſe 
bier, wie aller Orten, ſtets gleich fremd 38. Sie hießen 
nur deßwegen der Bemene’Kopman; weil fie der ge⸗ 
meinſchaftlichen Freyheiten und Vorrechre, jeber aber! auf 
feine eigene Rechnung und Gefahr, ſich bedienten. Auch: 
ſcheint der Zwang, daß man nur Hanſiſche Schiffe ber 
frachten durfte, in Bezug auf ihren Miederländifchen 
Handel, nicht mit aller Strenge geübt worden zu feyn, es 
finden fi wenigflens Beyſpiele, daß Deutſche Güter 
auch auf fremden Schiffen verführt wurden, obſchon aller- 


35 Wenn UnderfonT. 493, 494. nach ben annal. 
Flandr., 5. d. S. 1470, fagt, daß zu Sluys und 
Hamburg Schiffe zu Behuf des wechfelfeitigen Verkehrs 
wären gehalten worden; fo muß man nur nicht an 
Compagnie» Schiffe unferer Zeiten denken, welche Eins 
richtung den Hanfen durchaus fremd war und inmer 
blieb. Jene Schiffe find gegen die Seeräuber ausges 
süftet- worden; weiter ging dieſe Anftalt nicht. ©. 
; Diefer Behanptung amd des folgenden wegen weiter » 
unten, den Abſchnitt von der Schifffahrt und dem 
Seerechte der Hanfen, Buch ı2. 


dings · auf varetländifche Fahrzeuge die meiſte Fracht, aus 
leicht begreiflichen Gruͤnden, gegeben ward und gegeben 
werden mußte. Unbezweiſelt ſuchten die Genoſſen dieſer 
großen Bruͤderſchaſt fuͤr ihren eigenen Vortheil die größe 
möglid'fte Handelsfreyheit, welche die Zeit zuließ, wenn 
nur niche die Befaͤhrdung ihrer Monopofe dabey ins Spiel 
kam; denn die Geſetzgebung mar. in den Haͤnden von 
Kaufleuten, welche, ohne alle Theorie und Speculation, 
auf dem einfachen Wege der gemeinſten Erfahrung zu der 
Meberzeugung gelangt waren, daß die groͤßt moͤglichſte 
Handels freyheit die beſte Unterſtuͤtzung des Handels ſey. 
WUeber die: Quantitaͤt der aus⸗ und eingefuͤhrten Wa⸗ 
ren von und nach Flandern, durch die Hanſen, iſt fo. | 
gut als gar nichts. bekannt. Zollregiſter, Aus« und 
Einfuhr» und Schiffsliften fehlen, und es iſt welter 
nicht zu bedauern, da die Unvollkommenheit dieſer Nach · 
richten, ſelbſt in unſeren Tagen, bekannt genug iſt. Die 
leeren Zahlen koͤnnen auch nur unſichere Kenntniffe ge- 
waͤhren. Allein unbez veifelt war die Niederlage zu 
° Brügge von allen Hanfifhen Factoreyen, die, mo bie 
. meiften und die größten Gefhäfte gemacht wurden. 
Die Deutſchen Städte waren bekanntlich zur Zeie 
ber fhönften Blürhe ihres Bundes faft ausfchließend 
Herren der gefammeten Producre des Morboftens, bes 
Sifchfangs, ber Bergmwerfe, des Landbaus, und der dort 
einheimiſchen Induſtrle. Die Schwediſchen, Daͤnlſchen 
und Norwegiſchen Waren gingen durch ihre Hand, ſo 
viel das Beduͤrfniß forderte. Aus den Deutſchen Pros 
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Bingen, innerhalb welcher die Hanfe- Städte lagen ‚ ver⸗ 
Tendeten fie Bier, Wein, Mehl, Gerreide, Leinwand, 
und grobes Tuh nach den Miederländifchen Märkten, 
Zu den Bergwerfen in Böhmen und Ungarn harten fich 
vorzüglich die Wendifchen Seeftädte einen Zugang eroͤff⸗ 
het.) Es brachten die Preußiſchen und kieflaͤndiſchen Come 
Minen die Echiffsbedürfniffe, Sachs, Hanf, verſchie⸗ 
dene Holzarten; ferner Getreide, Ther, Pech, Pott, 
afche, Wachs, Honig und andere Artikel aus Rußland 
und aus dem hinter ihnen belegenen Polen und Litauen. 
Die Städte der Wendiſchen Seite mögen vorzüglich 
Shiffbau- Materialien, Fiſche, Thierhäaͤute, Felle und 
Fettworen aus Norwegen und Daͤne mark, Schwediſches 
Eiſen und Kupfer, fo wie die Ruſſiſchen Güter hierher ges 
führe ‚haben; auch kommt Dfteriches Mehl vor. Die 
Saͤchſiſch · und Weſtphaͤliſch · Rheiniſchen Städte haben 
vorzuͤglich Wein, leinwand und Metall. Waren vom Harz 
eingeführt. Aus England find Wolle, Zinn und Leder von 
. ben Hanfen, die dort Geſchaͤfte machten, nad) den Nie» 
derlanden gebracht worden. 

Ihre Ausfuhr beſtand vor allem andern in ben ver⸗ 
fchiedenen Niederlaͤndiſchen Tüchern, als bem Haupt-Pro- 
ducte der dort einheimifchen Induſtrle. Außer diefen wur« 
den vorzüglich Drientalifhe und Italiaͤniſche Waren, 

welche von den fombarden nad) Brügge gebracht wur: 
den, die gewöhnlich unter dem Nahmen von Spezerey 
und Kramerwaren begriffen wurden, als 3. DB. Selbe, 
feiderie und baummollene Zeuge, Mandeln, Roſinen, 
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Reis, Ingber, Pier; Caneel und andere Gowͤrʒe 
exportirt. Zucker ſcheint damahls noch fehr wenig, Koffeb 
aber bekanntlich noch gar nicht verbraucht worden zu ſeyn. 
Das: Berfüßen mochte mit Hilfe des Ruſſiſch Polniſch⸗ 
Deutſchen Hon lgs vorzüglich bewirkt werden, ‚ Branzöfifche, 
Portugiefifhe und Spaniſche Waren haben die Honfen 
wahrſcheinlich theils hier, theils unmittelbar von jenen 
Laͤndern abgehohlt; wahrſcheinlich verkehrten ſie jedoch 
mit dieſen Voͤlkeen am meiſten in Flandern, da ſie in 
Spanien, Frankreich und Portugal keine ſo 
nete Privilegien — — WR 


39 Diefe Nachrichten über die Ein , ⸗ und Yusfubr der 
Hanfen nah und aus Slandern, ' oder. den Nies 
derlanden, wo ihr Comtoir eben, war, find bereits. 
hinreichend genug. Die Urkunde über den Stapel zu 

" Dortrecht, vom den J. 1389, abgedr. in unferm Ute 
kandenbuche, die vom J. 1409, über die: Aus = und 
‚Einführ während. ihr, Stapel zu Antwerpen war, abs 
gedruckt bey Marquard und bey anderen, f. Bent. IT. 
"geben eine Menge von Wären an, weit mehr als 
man vermutben follte. Manche find: uns ganz uns 
verftänplich geblieben, wie zu feiner, Zeit. mehr erhels 
len wird. . Allein das. Schlimmfte ift, daß in. jenen 
Urkunden, wie ed auch in den früheren der Fall iſt, 
Aus = und Einfuhr durch einander geworfen, und 
daß die verſchedenen Waren alsdann, ohne darauf 

weiter Rücficht zu nehmen, einem, Zolle unterworfen 

„werden, Wie gewiß nun auch) bey mebreren Artifeln k 

leicht abgenommen werden kann, ob fie bier ein⸗ 

Seder ausgeführe worden ;' fo ſchwietig iſt es doch wies 

der bey. anderen, und auf jeden Fall kann daraus 
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Bon allen, Hanſiſchen Nicherlagen ſcheint nun die In 
Flandern allein von fo.mannigfaltigen, Städten, aus 
‚allen Theilen und Kreifen des Bundes, beſucht worden 
zu ſeyn. Jedoch Haben Die Seeſtaͤdte unbezweifelt auch 
‚bier die größten Gefayäfte gemacht; und, das abgerechnet, 
daß ſie durch Lage und Wohlhabenheit beguͤnſtigt waren, 
ſo ſcheinen ſie auch durch verſchiedene Statute ſich einen 
Vorzug vor den übrigen dort verſchafft zu haben. So me 
nigftens | fauteten. einige Vorſchriſten dahin, daß den Oeſter⸗ 
lingen vorzuͤglich die Verfuͤhrung dev Polniſch, litauiſch, 
Ruſſiſch, Keflaͤndiſchen Guͤter nach Flandern, und ums 
gekehrt zugeſprochen ward 4 


tun nicht abgenommen werden, aus welchem beſtimmten 

Locale die Einfuhr kam, und nach welcher beſtimmten 

Gegend die Ausfuhr ging. Die im Text angegebenen 

Artikel find: aus vielen fragmentariſchen Notizen in 

den benutzten Archiven geſammelt worden, ohne doch 

dadurch zu irgend einem erträglichen Grade von Volle 

ſtaͤndigkeit gelangt zu fen. Es bat NDakluyı a.a. 

D. 1. 192. ein Verzeichniß der Waren, welche von 

den Defterlingem: nach Flandern. gebracht und ausge— 

führe wurden, allein es trägt andere Unvollfommenz 

heiten an fi, fo daß man. feinen: großen Gebrauch 
davon zu machen fich getraute, 

*° Es kommen nahmentlich folgende Staͤdte, im Receß des 

3613900. 1395 , (MS. Hafns)bor, die auf dem Nies 

derländifchen Comtoit Geichäfte machten; Luͤbeck, Coln, 

Soltwedel, Hamburg, Luͤneburg, Dorsmund, Dörpt, 

Borland, die Preußiſchen Staͤdte Danzig, Königes 

berg u. kw. ferner Braunfchmeig, Magdeburg, Strals 

fund, Bremen, Muͤnſter, Wiemar, Reval, Eolberg, 


Diefe Fhönfte Bluͤthe des Brüggifhen Comtoirs 
aber drohte DREHEN am Ende — * binguch y 


verwelken. 

Waͤhrend "der Friegerifchen —— Karls des 
Kuͤhnen fonnte es nicht fehlen, daß die Hanſen nicht in 
inet Hinfiche in ihren Flandrifchen Privilegien wären, 
gekraͤnkt worden, 0b er ſchon, als güriger Wermittler, 
in ihren Streltigkeiten mit England: aufgetreten ENTER 
mochte auf jeden Fall immer ſchwieriger werben, gegen 
einen fo mächtigen Heren Huͤlfe zu ehalten, oder fie ſich 
ſelbſt zu verfchaffen,, um’fo mehr ‚da alle geſchickte Orke 
in den Niederlanden, zu Verlegung der Reſidenz, bereits 


Greifswalde, welche ſaͤmmtlich ihren, bey den Unruhen 
damahls erlittenen Schaden verzeichneten, Außer diefen 
werden noch: in anderen Nachrichten Osnabruͤck, Goͤt⸗ 
tingew, Mefel die Nieverläudifchen und die Lieflaͤn⸗ 
diſch⸗ Schwediſchen Hanfe : Städte erwähnt, und hiermit 
iſt das Verzeichniß gewiß noch nicht gauz vollftändig. 
Kein Comtoir Fonnte fo von allen beugt werden, — 
Sm J. 1470 ward beſchloſſen: Güter aus Polen, Lie 
tauen, Liefland, folfen nicht zu Land nach Flandern 
geführt werden, noch umgekehrt, bey Strafe der Con⸗ 
fiſcation; nach dem Protocoll d. H. T. 0. %, 1518, 
MSS. Brev. Vol.216. Der Grund fiheint ung der im 
Tert angegebene, nähmlich die Begünfligung der 
Seeftädie zu ſeyn.  Wielleicht aber war auch gerade 
damahls die Landfahrt unficher , oder aber man wollte, 
daß diefe nördlichen Güter nicht: den Dberdeutfchen in 
die Hände Fämen und durch dieſe nach Flandern ges 
führt würden. Vergleiche, was —* bern Hans 

“del bereits vorgekommen. 
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unter feiner Herrfchaft, ‘oder wenigſtens unter feinem 
gewaltigen Einfluß fanden. Wirklich erſchienen auf 
der Tagfahre, im Jahre 1470, Deputirte der Vorſteher 
des Brüagifchen Comtoirs, und bathen, die Hanfe möge 
eine Depuration nach Flandern ſenden, melden fie das 
Regiment, die dore befindlichen Privilegien und Compo⸗ 
fittonen ‚ die Häufer, ‚Kieinodien, Regiſter und Rech» 
nungen überliefern Fönnten, da fie unfahig wären, bie 
Ordnung unter den dort anmefenden Deutfchen ferner 
/ noch zu erhalten, und fie bey ihren erworbenen Priviles 
gien zu fhügen 2%. Die Hanfe nahm dieß Gefuch 
‚nicht an. Das Comtoir hat noch in ber folgenden Pers 
viode dort feine Reſidenz gehalten. Die Klagen waren 
ohne Zweifel damahls noch etwas übertrieben ,. aber gang 
erhoblen Fonnte fich die Factorey dod) nicht wieder; fie 
Eräufelte von der. Zeit an. | 
As nad) Caris Tode, im Jahr 1477, durch die Ver« 
mählung feiner Erbin Marie mic dem Deftreicher Mapt- 
milian das Regiment in deſſen Hände kam; fo erwachte 
bey den Standriichen Communen, an den Fremdling nicht 
| gewöhnt, bie Hoffnung ihre alten, unter den legten Re⸗ 
genten verſcherzten Srepheiten wieder zu erhalten. Sie 
brachen in Auffland gegen ihn aus. Brügge nahm be- 
kanntlich diefen Prinzen, bereits erwaͤhlten Roͤmiſchen 
König, im Jahr 1488, gefangen; Prätendenten und 
Demagogen trieben ihr Spiel, und Friedrich III., ber 
HE Laut der Nusfagen in den Artikeln das Bruͤggiſche 
Comtoir betreffend; MSS, Brsv. Vol, 216. Nr.6, 
| Mm 
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Deutfche Kaiſer, erhob einen Seihteeg; die feinem 
Sohn angerhane Schmac zu rächen, Flandern und 
Bruͤgge wurden hart gezüchtige und mit Schogungen ber 
legt. Während der langen Unruhen war der Handel 
gelaͤhmt, der Hafen ’e Zwin verſchlemmt worden, „ man 
wandte fih in Handelsgefchäften mehr nad) anderen Ge⸗ 
genden der Niederlande; Brügge fiel, es hat vergebens 
in diefer und der folgenden, Periode geſtrebt ſich ‚wieder 
zu erheben. Der große Markt verfegre fid) nad) Ant 
werpen; bie lang genaͤhrte Eiferfucht diefer Kommune 
über Brügge trug endlich den Sieg davon, bis; zulegt 
auch hier, Philipps II. wilde Spanifche Bein > dem 
Verkehr ein Ende machten #4, — 


42 Die Begebenheiten find allgemein befannt. Wenn 
einige fagen, daß Friedrich I. den Hafen ’t Zwin habe 
verjenfen, oder verderben loffen, um die Brünger zu 
zuͤchligen; fo läßt man dieß mit dem Verfaſſer der 
Handelsgeſchichte von Flandern u, f. m. in dem ange⸗ 

fuͤhrten Haudbuche für Kaufleute, dahin geſtellt ſeyn. 
Ju Hanſiſchen gedruckten und ungedruckten Quellen 
kommt daruͤber nichts vor, wohl aber, daß der Hafen 
verſchlemmt und ziemlich unfahrbar geworden ſey, wie 
dieß der Hanſiſche Syndicus Sudermann in feinen 
Berichten wegen Verlegung der Reſidenz nach Ant⸗ 
werpen, im ſechszehuten Jahrhunderte, verfchiedentlich 
erwähnt. Indeß war der Hafen nach angeftellten Uns 
terfuchungen durch Hanſiſche Commiffäre felbft in ‚dies 
fer ſpaͤten Zeit noch nicht fo verdorben, Daß nicht mis 
Leichtigleit ‚die Fahrt haͤtte hergeſtellt werden koͤnnen; 
uud ausgemacht ift e8, daß der. Hafen „wie ‚oben 
bereits erwahnt ward, in weit früheren Zeiten. zuwei⸗ 
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Jedoch dieß Alles konnte nur fuͤr die Hanſen vor⸗ 
— ſeyn, wenn ſich ſonſt nichts ihrer Reſidenz zu 
‚Brügge widerſetzt hätte. Sie hatten früher durch aͤhn⸗ 
liche innere Unruhen in Flandern gelicten; auch diefe konn⸗ 
ten fie verfchniergen. Wenn der. große Handelsplag des 
verkehrenden Europa’s ſich nad) Antwerpen 309, was 
Hiele ſie ab dahin zu folgen? Wirklich nahm man fie Hier 
gern auf, ſie erwarben ſich daſelbſt Privilegien, wie man 
ſie irgend nur ſich wuͤnſchen konnte; fie begründeten hier 
im naͤchſten Jahrhundert eine neue Reſidenz: und den⸗ 
noch haben ſie ſich nicht wieder zu dem ehemahligen Glanz 
erheben koͤnnen! Eine andere Handelswelt, beſeelt von 
einem andern Geiſte, war entſtanden, nach einem ganz 
andern Mechanismus ward der Handel betrieben, und 
einige dieſer Urſachen, der folgenden Zeit weiter nicht 
vorzugreifen, zeigten ſich bereits jetzt, und machten es 
immer fchwieriger , das kuͤnſtliche Gebaͤude ſernerhin noch 
— zu halten. 

Maximilian und Marie waren Obi Hanfen nicht abge 
J fie beſtaͤtigten ihnen, im Jahr 1481, ihre Privilegien. 
Der erfte ließ fie durch eine Legation, im Jahr 1487, 
erfuchen, ihren Stapel wie fonft zu Brügge zu halten — 
und NR. nichts wollte mehr gelingen 43 ! 


Ien —————— und Reparaturen forderte, ehe man 
an Kaiſer Friedrich III, dachte. 
8: Köhler bed. Fahren, auch Beyl. IT. und bes 
ſtaͤtigt durch die handfchriftlichen Receſſe dieſer Jahre; 
MS. Hafn, 
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7 Die Urſachen/ die. biefen Verfall bewirften, liegen 
‚bereits deutlich wor Augen, ber fpäteren miewirkenden, 
die vollends die Eipephung —— ei w erg 
zu ir ee v0 | 
4 Bey feinem Sanfıkhen, Sieh * * 4 
art weiß, bereits in diefer Periode fo Häufige und. ftets 
wiederkehrende Klagen über den mangelhaft entrichreten 
Eomtoirs : Schoß durch die Hanfifhen Kaufleute, Dann 
wollten bald mehrere Städte, wie z B: Cdin ‚ Göttin» 
gen, Bremen, Nimwegen, Wefel, nebft anderen von 
diefer Abgabe hier oder da in den Miederlanden befreht 
feyn, und das zwar bereits um die Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts. Bald wollten, einige Jahrzehende nad)» 
her, die Hanſiſchen Städte von Holland, Seeland und 
Weſtfriesland, befonders' Campen, ſich ihr niche weiter 
untörwerfen #4. Am aller gefährlichften ward aber Coͤlns 
Weigerung wegen ihrer obftinaten Beharrlichkeit, und 
wegen ihres großen Anfehens bey allen weftlichen Hanſe⸗ 
Städten, die ein folches Beyſpiel zur Nachahmung eifrigfk 
ergriffen, Coͤln ging fo. weit, daß fie, aller Honſſſchen 


24 Die Klagen kommen häufig in ben sad Nach⸗ 
richten b. Koͤhler, z. B. b. d. J. 1487, u. a. vor; 
mehrere andere werden in den handſchriftlichen Notizen 
erwaͤhnt. Nach den oͤfters angefuͤhrten Artikeln, das 
Bruͤggiſche Comtoir betreffend , in Braunſchweigiſchen 
Archive, aus dem ſechs zehnten Jahrhunderte, wider: 
firebten,, im Ss 1453, Chln; Bremen und Göttingen, 
im Jahr 1463 oder 1365 aber N Nimwegen, 
Weſel u. a. 
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Starute und Freundſchaſt vergeflend ‚die Flandriſche Re ⸗ 
‚gierung in den Streit miſchte, in welchen fie, des ver⸗ 
weigerten Schoſſes wegen, mit der Hanſe gerathen wars 
Coln bevirkte auch von dem hohen Rathe zu Flandern, 
im Jahr 1470) einen Spruch, der fie von dem Schoß 
ftey ſproch· Ein Verbrechen beleidigter Hanſiſchen Ma⸗ 
jeſtaͤt, da der Bund in allen Streitigkeiten unter. ſeinen 
Genoſſen einzig Richter ſeyn wollte, und jedes Verſchlep⸗ 
pen vor fremder Gerichte als feinen Ruin anſahe. 
3var ließ das Comtoir die widerſpenſtigen Coͤlner 

auf den freyen Maͤrkten zu Antorf anhalten, und wollte 
fie; den Statuten gemäß, zu Erlegung des Schoſſes zwin⸗ 
gen: allein der dortlge Magiſtrat gab die: Ergriffenen 
unter dem Votwande daß dieß Verſahren den Markt⸗ 
ſreyheiten zuwider wäre, ‚wieder frey, obgleich die von 
den: Hanſen in den Niederlanden erworbenen Privilegien 
ihnen unbezweifelt das Recht zuſprachen, Straſen dieſer 
Art gegen alle —— ihrer —— zu 
verhaͤngen . 

In dem Vertrage — Coͤln und der ⸗ * 
Bremen, im Jahr 1476, mußten fie ſich mic einem 
von Coͤln zu erlegenden Jahrgelde von hundert Rheini⸗ 
ſchen Gulden, ſtatt des bisherigen Schoſſes begnuͤgen, 
und es ihr freyſtellen, ob fie nad) dein Verlauf von zehn 
ohren wieder gewöhnlichen Schoß oder das Jahrgeld 
fortzahlen wollte. 

Diefer unbedeutend ſcheinende Sach, unger ben Hanſe⸗ 
Genpffen.in:pen Niederlanden, ward denn in der folgen« 
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den Periode ein vorzuͤglich mitwirkender Grund zum 
Ruin ihrer Niederlage daſelbſt, indem num auch die mei⸗ 
ſten anderen Staͤdte die Abgabe nicht mehr entrichten 
wollten. Allein ohne Schoß konnte auch keine Factorey 
weiter gehalten werben.‘ Das Comtoir Elagte darüber; 
Die Hanie decretirte dagegen ‚und‘ erneuerte die. ‚alten 
Schoßordnungen; allein Niemand wollte in der Folge die 
Statute mehr halten. — gisnle nalen 
Es mochte übrigens'ganz wahr feym, mas 8 Ct: ſagte⸗ 
daß ihre Buͤrger in den Niederlanden vorzuͤglich mit Wein 
handelten, welcher ohnehin eine Venthe NBare und ſchoß⸗ 
frey wäre; es mochte gang wahr feyn, daß fie vor der 
Errichtung des’ Comtoirs in den Niederlanden Freyhei⸗ 
een beſaß/ an welche fich die Hanſe bey Einführung des 
Schoſſes nicht kehrte; es mochte endiich ganz wohl ger 
gründer feyn , wenn fie ſagte, daß fie die Spezereyen und 
Kraͤmerwaren, welche ihre Buͤrger in den Niederlanden 
einkauſten, über Frankfurt fchoßfrey beziehen koͤnnte: 
oflein ihr Benehmen, fo fehr es auch in mancher Hin« 
fihe entfchuftige werden konnte, iſt nichts deſtoweniger 
von den betrübteften Folgen für das Comtoir, ja für die 
geſammte Hanfe gemefen. Hätte fie'diefe Folge je ahn⸗ 
den können, fie würde, das laͤßt ſich ſicher erwarten, 
ihren Privat» Borcheil nicht mit dieſem —* betrieben 
haben #5, 


45 Des Streits geſchieht auch. bereits bey Köhler an, > 
urze Erwähnung. Am beften aber finden fi ich die 
hierher gehörigen" Notizen in den Relationen auf den 


>. 558 
ir Aehnliche Beſchwerden fuͤhrten andere Staͤdte. Dans | 
zig Elagte, fie müffe jede Kleinigkeit zum Stapel nad) 
. Brügge bringen, welches den Ihrigen fehr täftig ſey. 
Man gab ihnen ein neues Verzeichniß, welche Waren 
dieſem Zwange unterworfen ſeyn ſollten. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß mehrere Artikel als bisher, ihnen zu 
Gunſten, zu Venthe⸗Waren erklaͤrt wurden. Durch 
die Zeitumftände gedrängt, ſah man ſich genoͤthigt, immer 
mehrere Güter von dem Stapelzwange auszunehmen, 
und hiermit ſank die Reſidenz immer tiefer und tiefer *$. 
Die Hanfen antworteren deßhalb ven Deputirten des 
Königs Marimilian , welherum die Herftellung und Hal⸗ 
tung bes Stapels zu Brügge warben, fie wünjcheen nichts 
mehr, -als'gerade dieß; allein feine eigene Mnterehanen 
verführen nice auf gleiche Weife. Brabänter, Holle 
und Seelaͤnder kaͤmen ‚haufig in die Staͤdte Hamburg, 
sübee, Riga, Reval und andere, Hanfifche Oerter, madj« 
ten bafelbft bedeutende Geſchaͤfte, und fuͤhrten die erhan⸗ 
delten Waren nach Holland, Seeland und Brabant, 
ohne weiter an din Stapel zu Brügge ſich zu kehren, und 


Hanles Tagen der dritten Periode, wo die Folgen ftetö 
bedeutender und gefährlicher fich zeigten; nahmentlich 
in den Protocollen der H. X. v. d. 3. 1562 (MSS. 
Brevs Vol, 220.), und v. d. J. 1572.(MSS. Brev. 
Vol. 227, p.129-173). Die ae decretirte wies 
derhoplt Schoß und Stapel in den J. 1447, 1449, 
I461, 1470 u. |. w. Zu Folge BEN der Receſſe 
diefer Sahre, im MS. Hafn, 

20 ©, Köhler. b. d. I. 148% 
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mit ihren Guͤtern dieſen weiland gemeinſchaftlichen großen 
Zwongsmarkt zu beſuchen. Koͤnne der König nur dieſe 
vermögen den Stapel zu Brügge zu halten, fie ſelbſt wuͤr ⸗ 
den es nur zu gerne thum Die Oberdeutſchen, nahment⸗ 
fich die Nürnberger, banden ſich gleichfalls nicht mehr 
an Brügge, und ſchon zu Carls des Kühnen Zeiten hate 
ten die Hanfen darüber bey dem Herzoge geklagt a7, 
Es ift klar, was den Ruin des Comtoirs bemirftes | 
Der Verfall der Stade Brügge hat ihn nur um einige 
Jahre befchleunige ; wäre diefer aber auch nicht eingetres 
ten, die Hanſiſche Reſidenz haͤtte ſich in ihrem alten 
Glanz dennoch nicht mehr erhaften können, | 
Die Handelsfennmiffe, die unter mehreren * 
laͤndiſchen Provinzen ſich allmählich verbreitet haften, bes 
fonders in den nördlichen; die Wohlhabenheit und der 
Credit einzelner, eingefeffenen Bürger und Kaufleute in 
Brabant und anderen benachbarten Provinzen; die beffere 
Rechtspflege, welche nicht mit parteyiſchem Haß zwifchen 
Fremdlingen und Eingeborenen mehr enrfrhied: dieß alles 
veranlaßte die Hanfen den Eingeborenen jener Länder 
ihre Waren auf guten Glauben zu committiren, mie oft 
und viel es auch verborhen ward, Dieß thaten vorzüglich 
die Hanſiſchen Städte in Holland, Seeland und Fries- 
land, die, welche am Rhein, in Weftphalen, Sachſen 
und Preußen belegen waren, wenn auch $übek und vie 


#7 Köhler 6. d. J. 1487W. a. O. Auszug der Hanf, 
Recefie b. d. 5. 1476, 1487 ; MS. Hafn. 


Wevifher Städte es noch fo ** nik dem Babe: 
the meinten #8. 


Bey Köhler finden fich beit RE Mable J 
Stiatute gegen Butenhanſiſche Factore in dieſer Periode 
erwähnt; die handfchriftiichen Nachrichten find befons 
derö in der zweyten Periode davon ganz voll. — Daß 
‚bier eine andere Handelswelt als z. B. in Rußland 

jang geworden war, erhellet unter anderen auch aus 
dem Verbothe des Borgkaufs, das in Nowgorod durch⸗ 
geſetzt werden könnte, in Flandern aber nicht. J 
Kaufen und Verkaufen auf Credit, wie gewdhnlich ee 
in unferen Tagen ift, ſtuͤrzte bey barbariſchen Bolkern 
die Hanſen iin großen Verluſt, Fuͤr Flandern haben die 
gemeinen Staͤdte, im J. 1401, auf drey Fahre ein 
gleiches Verboth erlaffen , weil allerdings, felbft in dies 
fem civilifirten ande, manche Unbequemlichkeiten damit 
verbunden waren. Allein kaum war es geaeben , fo 
fehrien dad Comtoir, Dortmund und andere. Städte 
darüber». Es mußte. bereits; im folgenden Jahre 1402 
dahin eingefchränft werden, daß die aus Flandern Ab⸗ 
reifenden auf ein oder zwey Monathe auf Gredir kau⸗ 
fen und verlaufen Fönnten, Wirklich ward dieß Statut 

‚ bloß des Anfehns der geießgebenden Macht wegen aufs 

recht erhalten, weil ed nun ein Mahl gegeben-war ; 
nach jenen drey Jahren ift es ſogleich außer Uebung 
gekommen. — Daß einzelne bey diefem Eredirgeben 
und nehmen betrogen wurden, ift feinem Zweifel un: 
terworfen,, allein man wollte dieß von Zeit zu Zeit 
lieber tragen, als die Bortheile,entbehren , Die daraus 
erwuchfen. Gerade dief aber zeigt duch, daß man in 
Flandern und den Miedertänden bereits mit fefter 
ſtehenden Handelöhäufern, die einen newiffen Credit 
hatten ; Gelchäfte machte und daß man fich unter einer 
beſſern Rechtspflege, als 3. B. in Rußland, befand.. 
Nach dem Receß der J. 1401, 1402, im MS. Hafn, 
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Durch dieß Benehmen enrgingen die Hanfen dem 
Schoß und dem Zwangsftapel, Es entſtand ein freyer 
Handel auf heutigen Fuß. Jene Abgabe zu entrichten 
und jenem Zwange ſich zu unterwerfen ſchien nur fo lange 
gerathen, als andere Wölfer die Stadt Brügge auf gleiche 
Weiſe zum gemeinſchoftlichen Marktplatz waͤhlten, und 
die errungenen Hanſiſchen Privilegien die in Uebung 
woren, die Auslagen des Schoſſes und bie Unbequems 
lichkelten des Zwanges mit den Gütern zu Brügge zu er« 
fiheinen nicht nur hinlaͤnglich vergüfeten, fondern auch 
weit überwiegendere Vortheile, von einer andern Seite 
darbothen. Bey dem jegt eingetretenen Zuſtande aber 
fühlte man nur den Druck der Abgabe und.des Zwanges, 
und alle noch. fo ernflliche Statute Fonnten den Kaufmann 
nicht abhalten feinen Vortheil zu verfolgen. "Das Coms - 
toie, da feine bedeutendjie Duelle des Einfommens ver- 
ftopft war, konnte nicht mehr mit der Thätigfeit, wie: 
fonft, verfahren; die. Reſidirenden nahmen ab; ſie zer- 
ſtreuten ſich. 

Die ſchismatiſchen Hollaͤnder, Serländer und Frieſen, 
in fo fern ſie ehemahls zur Hanſe gehöre hatten und ab» 
gefallen waren, betrieben, fo wie bie Brabänter einen . 
größern Activ- Handel an den Hanſiſchen Küften und in 
ben Deutſchen Häfen. Die Hanfen fühlten die Gefahr, 
die daraus erwachſen mußte, Sie haben ‚von Zeit zu 
Zeit allen Unterthanen des Herzogs von Burgund den 
Aufenthale in ihren Staͤdten verfagtz fie haben aufs 

ſchaͤrfſte verbothen, Eeinem ihrer Schiffer nad) Llefland 
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Fracht zu geben, aufs ſchaͤrſſte jede Handelsgemeinfchaft 
ober Maſcopey mit ben Genannten und den Oberdeutſchen 
unterſagt; fie haben es ernſtlichſt verbothen feinem Hola 
taͤnder in dem oͤſtllchen Hanfe- Stäbten ein Schiff zu ver» 
kaufen oder ihm zu verftacten eines daſelbſt zu bauen’: 
allein die Allgewalt der Umſtaͤnde riß ſie ſort. an 


oh ‚Die vorzüglichften Preußifchen Städte erfahneen niche | 
mehr Deutſche ſondern Potnifche Herrfchaft; fie ſuchten 
ihren Woreheil, verftatteten, wie wenig dieß auch die 
Wendiſchen Communen thaten, den neuen Concurrenren 
einen freyeren Einfauf bey fih, und da unglüdlicer Weile, 
gegen das Ende diefer Periode, auch die befannten Streis 
tigkeiten mie den Ruſſen, und die Sprengung des Com» 
tolrs zu Newgorod einfielen; fo Fonnten jene DBurenhans 
fen ben ben lieflaͤndiſchen Staͤdten, die auf aͤhnliche Weife, 
wie bie Preußen verführen, in den Befiß der Waren fi ch 
ſeben welche weiland nur Dan iſches Handelseigenepum 
wären NL EEE 3a 


#98 3.8., im J. 1487, die Hanfe oder beffer die 
Wendiſchen Städte verbothen , irgend einen Burgundis- 
difchen Unterthanen in den Deutfchen Städten zu dulden, 
oder zu geleiten ; fo widerſetzten fich Diefem die Preußen, 
Jene erklärten zwar, fie würden dieß Statut nichts 
beftomeniger halten, aber was Fonnte es viel helfen, 
wenn diefe ihfe Einwilligung verſagten? (Auszug der 
Receſſe b. d. J. im AS. Hafn,) Auf der Tagfahrt, im 
J. 1476, warb unter anderen befchloffen: Item dat 
‘den Hollandern in dissen (oͤſtlichen Hanfe » Städten) 
nicht gestadet werde schepe to buwen ock tho vor- 


556 EN 
Es zeigten ſich ie Vorbochen eines nike | 
— und ſie mußten ſich auch zuerſt hier in den 
Miederlanden äußern.» Die ſchismatiſchen Hollaͤnder und 
See laͤnder wurden in der Folge der Hanſen geſaͤhrlichſte 
Feinde, und es ſchien bereits in Wahrheit uͤber zugehen 
was bey dem entſtandenen Streit zwiſchen ihnen und bein 
Wendiſchen Stoͤdten der Deputirte von Danzig, Heinrich 
Kopf ilver, ‚proppeeife voraus verfünbige haben ſoll Iig. 
dem er ſagte; Weckt ben Loͤwen nicht, noch ſchlaͤft er iſt 
er ‚aber, einmohl erwacht, fo. werdet I in nicht wieder 
einzoſchammern vermögen so, äy,) — 
Indeſſen wenn man, ben, bisher geehrte. Genre: 
punet ſeſhieit, ſo ſdienen alle, dieſe  Phänpmene ng # 
nicht jo be ſchoffen m daß die Hanfe, hätte, verzweifeln ſollen. 
Auch that ſie dieß wahrhaftig ‚gar nicht}, ‚Noch, 6 
ihre Eomiolte zu. London und zu Dergen, und fi ie be. 
hertſchte noch immer bie Oftfee, "Was in Rußland 
gefallen war, fonnte man in der Folge u beffern- offen, 
Oefters waren dort ähnliche Störungen bes Verkehrs vor» 
‚gefallen; und bas Ungluͤck, das fie zu verfündigen ſchie⸗ 
nen, hatte man durch geſchickte Mittel abzuwenden ge⸗ 
wußt - Manche traurige Ahndungen ftanden nur“ in den 
furchtfamen ‚Seither auf, denn Wr wurden bie 


kopen den —— kemen se. in die farıh vnd 
de stede,daraf; MS. Hafn.., ; . 2.0 
„50 Mach. den von. Caſſel, in de ffen —— Ver⸗ 
ſohnbrieſfe zwiſchen dem Herzoge Philipp von Burgund 
“und der Städt Bremen, ©. 5. geſammelten Nachrichten. 
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Folgen von den bereits —— Unfällen erſt in dev 
naͤchſten Periode lebhaft verſpuͤrt. Die damahls ebene 
den Geſchlechter ‚blieben mit dem troſtloſen Anblick des 
Zertruͤmmerns des von ihren Ahnen aufgeführten, kuͤh— 
nen, Gothiſchen Baus verſchont. 

Bon dem anderweltigen Verkeht der Hag mit 
den übrigen Provinzen des Nieberlandes „ in dieſer Pe⸗ 
rlode, iſt weniger. bekannt, und ohne allen Zwelfel war 
er auch von geringerer — verglichen mit dem 
in Flandern, 2 

Es finden ſich zwar einige größere Srenbrief, —— 
den Deutſchen in Antwerpen und Dortrecht ‚hier am Ende 
des vierzehnten, dorf im Verlauf des funfjehnten Jahre - 
Bunderts von den Sandesherren find bewilligt worden ; 
Privilegien, die einen großen Verkehr vorausfegen, und 
eine begünftigte Factorey mit allen gewöhnlichen Vor⸗ 
rechten begründeten, wie fie irgend nur von ben Deut» 
ſchen zu Brügge je beſeſſen wurden: allein die Dauer 
diefer Frepbriefe und ihr Gebrauch war nur etwas fehr 
vorübergehendes, wie das Ende biefer Urkunden felbft 
deutlich anzeigt, Es waren Frenbeiten die ihnen bier ers 
heile wurden, da fie eben, unzufrieden mit Brügge, ihre 
Kefidenz hierher verlegten, und mit der Raͤckkehr nad) 
jener Stadt auch wieder verſcherzten 3%, Es lag ihnen 


7,51 Das Privilegium vom Herzog von Baiern, ‚Grafen 
zu Holland u. ſ. w., von dem J. 1389, Aus dem 
Braunfchweigifchen Archive, abgedruckt in unferem Ur: 
kundenbuche b, dem genannten Jahre, beweijet die im 
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nichts weiter daron, ſobald fie, während Bruͤgge blühee, 
mit dieſer Stadt ſich wieder vertragen hatten An diefe 
mar der Europäifche große Verkehr und auch dei * 
ſiſch Niederlaͤndiſche Handel vorzuͤglich 


Texte gegebene Vorftellung, . Es Beißt daft a am 
Ende: Dit sall gedurenn eyn jarlangk; vnd vortann 
alsu lange alls vnse stad van Dordrecht vnsen tol- 
len in pachten hebben sollenn ‚''vnd were dath 
fse vorth nicht en pachten vnd wy fse.an vns ne⸗ 
men, so sallen de coeplude (von der Hanfe) noch 
tann eyn halff yar de vorschreuen frygheiden heb- 
"ben teghen vnsen wedder segghen. Noch deutlicher 
ober heißt es in dem — vom Herzoge Ans 
ton von Brabant, von d. F. 1409, zu Begründung der 
Hanfifchen Reſidenz zu Antwerpen, verſchiedentlich be⸗ 
reits abgedruckt, f. Beyl.Il.: Mer waert, dat hen 
nit geriefelyck en weer, hueren stapel daer (zu 
Antwerpen) alsoo te houden; ende dien edder ley- 
. den in eenich landt.hir omtrent, s00 en souden 
sy, noch en mochten disen tyt dore, desen je- 
*. genwordigen Privilegien niet gebruycken, mer 
souden staen vp hueren rechten Toll, gelych oft hen 
dese Privilegien van vns.niet verleent en ‚waere, 
Endeso wanneer, dat. hen weeder geliefde, hoi- 
ren sıapel gemeynlick in onser stadt van Antwer- 
pen te legen, ende aldaer dagelycx huere cop- 
manscap te hanteren, so sohden sy vlugs der 
voorls, Privilegien: geheelyck (ende all ‚sryelick 
mogen gebruycken, sonder eenich verhael an 
vos u.f.w. Aehnliche Bedingungen finden ſich am 
Ende des Privilegium von Philipp Herzogen von Burs 
gund, vom J. 1437, zu Verlegung der Reſidenz nach 
Antwerpen; f. das Urkundenbuch b; di J. 





- - —— 559 
Indeß konnten die Venthe Waren auch nad) jeder 
anderen Gegend diefer Provinzen verführe werden, und 
wenn die Stapelguͤter Ein Mahl zu Brügge geweſen 
‚waren, dort den Schoß entrichtet ‚harten, my dennoch 
daſelbſt einen Abfag fanden; fo konnten fie unbezweifele 
auch nad). anderen Gegenden der Miederlande verführt 
werden. Berner aber befuchten auch die Hanſiſchen Fac⸗ 
tore von Brügge aus, und die Neifenden aus Deuefche 
land mit den ihnen committirten oder ihren eigenen Wa⸗ 
- ren. die freyen Jahrmaͤrkte in den anderen bedeutenden 
Staͤdten der Niederlande. In Holland, Seeland, Bra« 
bant, zu Antwerpen, Medien, Brüffel, ‚Bergen op 
Zoom und wahrfheinlidy an anderen Orten-mehr war 
dieß unbezweifelt der Fall. Es Fauften die Hanfifchen 
Factore und Kaufleute hier viele Tücher, und tauſchten 
dagegen die befannten Artifel, die fie auch nach Flandern 
führten. Brügge war nicht im ganz ausfchließenden Be- 
fiß, alles Werfehrs, obſchon durch Gewohnheit, durch 
die Hanſiſche Reſidenz, durch die Wohlhabenheit der Ein⸗ 
geborenen, durch Privilegien und den Beſuch und die 
Anſiedelung fo vieler fremden Factoreyen der vorzüglichfte 
Handelsplaß, 

Am meiflen mit Rlandern rivaliſirend war Brabant, 
wozu. Antwerpen und Mecheln nach kurzen Unterbrechun⸗ 
gen ‚gewöhnlich. gezähle wurden, Antwerpen und ſpaͤ⸗ 
terhin etwa Bergen op Zoom, ſcheinen die Oerter ge⸗ 
weſen zu ſeyn, wo die Hanſen, naͤchſt Brügge, die mei⸗ 
fien Sefhäfte machten. Zerfielen fie mit biejer Stadt, 
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fo wurden fie zu Antwerpen mit offenen Armen aufge» 
nommen; übermarfen fie fid) mit dem Landesherrn von 
Flandern ſo fand ein Gleiches Statt, ſo lange ale Bra⸗ 
bant fein eigenen Herren hatte. Soͤhnten fie fidy aber 
mie Brügge und Flandern aus, fo hand es in Brabant, 
oder wo man ſonſt eine tem porare we gchebe 
Date, übel 3%, ) | 


Es if oft und viel das Se ber PNA Sie 
zu Antwerpen, auch wohl zu Mecheln, von den Hanfen 
verbothen worden, weil man ſich bald dieſe bald jene Ein. 
Hriffe in die zugeſtandenen Freyheiten erlaubte: allein es 
find auch eben fo viele, fo genannte Compofitionen mit 
dieſer Stadt, wenigftens dem Titel nad), bekannt, vers 
möge deren man fid) wieder mit einander vertrug Wenn 
bie Hahfen aud) zu Brügge ihre Factorey hielten, ſo war 
es doch ganz erfreulich bey Beſuchung der Schrmärfte zu 
Antwerpen, und bey ihrem anberweitigen Verkehr das 
ſelbſt, einige Zollbefreyungen oder Acciſefreyheiten zu be⸗ 
ſitzen, Schutz und Sicherheit zu haben und in Strei- 
tigkeiten fich etwa durd) Die von dem Comtoir zu Brügge 
abhängenden, und ihm ————— Agenten bet» | 


‚ treten zu aha of 


2 S. die gedruckten Nachrichten b. Köhler a.m.9., 
pergl. auch die aus dem Inuent.MS,, Beyl. II. nahms 
haft gemachten Privilegien der Hanſen in den Nieders _ 
landen. Ohne auf andere» handſchriftliche Nachrichten 
zu verweiſen, befinden ſich 5 — die Belege des 

| Geſagten. 


NL ORESR WILL 561 


Darauf mögen ſich denn die fo genannten Compoſi⸗ 
tionen und Privilegien etwa erſtreckt haben, deren Titel 
man wenigſtens angegeben findef, und die den Hanfen oft 
und viel, nad) manderfey Störungen, vorzüglich) zu 
Antwerpen, feltener zu Mecheln, Bergen op Zoom, 
Brüffel, und wahrſcheinlich an noch anderen Orten zuge⸗ 
ftanden wurden. Vielleicht wor. auch hier ‚oder da ‚wahre 
ſcheinlich 3.3. zu Antwerpen, eine Neben-Factorep, oder ı 
ein: Eleineres Hanfifhes Haus. Auf jedem Fall aber 
nahm ber Werfehr zwiſchen den Deutfchen und den Bra⸗ 
bäntern in gleihem Mafe zu, als Brügge verfieh, und 
ber Handel fih von da hinweg 'z0g. Zwar blieb bis zu 
Ende dieſer Periode, die Haupt-Reſidenz der Hanfen für 
das Miederland in Brügge, allein fie richteren bereits 
ihr Auge auf Antwerpen, wohin denn auch in der folgen« 
den Periode das Comtoir ſoͤrmlich, und zwar in der Ab» 
fiche es auf immer daſelbſt zu haften, verlege ward, Für 
jetzt aber wollten die Hanfen noch nicht den entſcheiden⸗ 
den Schritt thun, da fie auf das Aufbluͤhen von Brügge 
bofften, dort durch Gewohnheit gehalten wurden; wie 
ſehr aud) bereits um diefe Zeit Vie Stadt Antwerpen und 
der Herr von Bergen op Zoom annehmliche Antraͤge zu 
Verlegung der Reſidenz machen ließen $3, 


53 Morgl. die eben Angeführten. Mir Einen » and diefer 
? Periode, Feinen vollen Beweis führen, daß das Com⸗ 
toir zu Brügge Unter Agenten, in Den anderen befuche 
ten Dertern der Niederlande, zum Schuß des Hanfifchen 
Handels gehalten hätte; allein dieß verſteht ſich doch 

Mn 
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Mit Holland, Seeland und Weſtſriesland, beſon 
ders mit den beyden erſten Provinzen, trat ned) ein ande⸗ 
res Verhaͤltniß ein, 


von ſelbſt, ed blieb Fein anderes Auskunftsmittel übrig. 
Als das Niederlaͤndiſche Comtoir im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte nicht mehr zuſammen halten wollte, ſo ward 
auf der Verſammlung, vom J. 1584, nad) dem Pros 
tocoli diefed Hanfe : Tags im Braunfhw. Archive, » 
befchloffen, daß man ven Schoß durch beeidigte Depus 
tirte des Comtoirs in den Städten Amſterdam, Enk⸗ 
huizen, Dortrecht, Vlißingen und Midvelburg | erhe⸗ 
ben laffen ſolle. Ferner, daß der Hauſiſche Kaufmann, 
bey feiner vaterländifhen Stadtobrigkeit, den Schoß zu 
erlegen. babe für alle ſolche Niederlaͤudiſche Orte, ma 
keine Agenten des Comtoirs ſich vorfänden. — Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe muß es auch früher gehalten worden -feyn, 
befonders bey der Beſuchung der freyen Märkte im 
anderen Niederländifchen Städten, indem die Waren, 
wahricheinlich ohne den Stapel zu Brügge zu befuchen, 
auf diefe Märkte geichafft wurden. Als um die Mitte 
des fechezehnten Jahrhunderts die Hanfen ihr neues, 
großes Gebäude in Uintwerpen aufführen, wird auch 
ein älteres, kleineres, daſelbſt bereits vorhandenes ers 
wähnt. — So hatten die Hamburger unbezweifelt ein 

“ Hand, eine Herberge, eine gemeinfchaftliche Wohnung” 
zu Sluys. Im J. 1427 ward den Hamburgifchen 
Schedesluden in ihren Käufern daſelbſt erlaubt, die 
unter den ihnen untergebenen Hamburgern entflandenen 
Streitigkeiten zu fehlichten, wäre aber der Fall ſo bes 
fihaffen, daß davon Geldftrafen (Brüche) fielen; fo 
folten die Schedeelude den Streit an die Vorſteher des 
Comtoirs zu Brügge verweilen. Nach dem Auszuge 
der Receffe v. Cammannb.v. . — Im J. 1447 
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In dieſen Gegenden waren unbezweifelt mehrere 
Städte zu allen Zeiten Mitglieder des Hanſiſchen Bun⸗ 
des; mehrere waren felbft während des bekannten 
Schismas treu geblieben, oder wenigſtens nachher in die 
Gemeinſchaft wieder aufgenommen worden, Dieſe letzte⸗ 
ven genoffen nun unbezweifelt, wenn auch nicht immer 
alle, dod) die meiften Hanſiſchen Freyheiten auf den Com⸗ 
toiren. Schon dieß mag die Urfache gewefen feyn, daß 
die übrigen Hanfe-Srädre eben Feine fehr bedeutende Ge 
fchäfte in diefen Provinzen machen konnten, indem ihnen 
die Genoffen des Bundes in den Niederlanden, durch 
ihre Sage allzufehr begünftigt,, den Nang leicht ablaufen 
konnten. Indeß find die freyen Jahrmaͤrkte in Holland, 
Seeland und Weftfriesiand unbezweifele auch von andes 
von Hanfeaten befucht worden. Tücher zu Amfterdam,) 
Leiden und Schiebam verfertigt, find von. ihnen ünbee 
zweifelt fleißig dort gefauft und ausgeführt worden 5*, 


ward ed wiederhohlt, baß dieſe Hamburgiſchen Scher 
deslude zu Sluys dem Comtoir ; zu Brügge untere 
worfen feyn ſollten; f. d. Receß dieſes Jahrs im Ur: 


kundenbuch. — Auf: ähnliche Weiſe mag es auch 
am den anderen Orten der Niederlande befchaffen ges 
wefen ſeyn. j 


54 Im J. 1447 ward von der Hanfe befchlöffen:- da den 
Städten Amſterdam, Leiden und Schiedam vergoͤnnt 
worden fey, Tücher auf eine gewiffe Manier zu machen, 
und mit einem Zeichen zu verſehen, jetzt aber aller 

Orten in Holland und Seeland auf Dörfern und in 

Anderen en Tücher: gemacht werden, womit bie 


na 
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Die von ber Hanſe abgeſonderten Staͤdte dieſer drey 
Sande; aften, fingen-aber; wie bekannt, ſtets einen groͤßern, 
von der Haufe unabhängigen Aetlv Handel on zu betreie . 
ben, welches dem Verkehr dar Deutſchen in diefen Gegen⸗ 
ben nicht förderlich feyn Eonnte Die wilde Erbitterung 
endlich, Die zwilchen beyden Theiten herrſchte, die nie 
ganz ſchwieg, war dem wechſelſeitigen Berkeße, endlich, 
aud) * * guträglihe zum 7 nr A 

Nichts defio — war den Safe biefe Ba 
befonders Seeland, der Durchfuhr wegen anf Slandern 
und Brabant wichtig, und da fie bey ihrer weſtlichen 
Fahrt gezwungen waren bey Sturm und Unwetter dieſen 
oder jenen Seelaͤndiſchen, Hollaͤndiſchen oder Weſtfrieſi⸗ 
ſchen Hafen zu ſuchen; fo verurſachte dieß ein neues Be⸗ 
duͤrfniß hier einige Freyheiten zu beſitzen. 


Hanſen betrogen wuͤrden, da ſie mit keinem hinlaͤng⸗ 
lichen Zeichen verſehen wären > fo follen diefe Tücher, , 
von Martini an, in allen Bundesftädten verbothen feyn, 
bis daß die Bruͤderſchaft etwa mit den Hol und 

Serländern fi Aber ein’ Auskunftsmittel vertragen 

haben wird, Im J. 1452 ward beichloffen, Feine Dies 

fer Tücher, die mit dem Fleinen Bley gezeichnet wären, 

ferner zu faufen, und die Stadt Leiden zu. erfüchen, 

daß fie mit Fleiß darauf febe,, daß ihre mit dem 

großen. Blen gezeichneten Tücher von ie Qualität 

gemacht würden, S. den Reteß vom J. 1447 im 

Urkundenduche, und den Ananan ber Nor von 

Cammann— er re inc 
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"Während ber Seglerung des Beierſchen Hauſes in 
ee Provinzen fommen Klogen vor, daß die Zölle für 
die Hanfen erhöht, und daß einige ihrer, Kaufleute durch 
bie Grafen wären in Werhaft genommen worden. Zu 
anderen Zeiten klagten die... Deutfchen,, daß ſie beym 
Schiffbruche, am Bergen ihres Guts verhindert worden 
mären; fie. beſchwerten ſich uͤber die Zollplackereyen/ und. 
vornehmlich daruͤber, daß die, welche wegen Sturm und, 
Unwetter ſich in die Hollaͤndiſchen Haͤfen fluͤchteten, einen 

Zoll entrichten ſollten gleich als wenn ſie im lande ver: 
kehren, oder durch dasfelbe fahren wollten. - ‚Ferner ka⸗ 
men andere Klagen uͤber die Erhoͤhung der alten Zoͤlle bey 
der Durchſuhr, oder beym Verkehr und Handel in dieſen 
Gegenven vor. Es iſt verſchiedentlich von ber Hanfe bes 
ſchleſſen, und ihre Alderleute zu Bruͤgge und, andere ihrer 
Bediente find beauftragt worden, am Ende des vier zehn⸗ 
ten und Anfangs des funfzehnten Jahrhunderts, bey dem, 
Sondesherrn, dem Herzoge Albrecht, um ‚die Abftellung 
jener Beſchwerden zu werben. Da aber das Comtoir 
berichtete „daß ohne Geld niches auszurichten ſey; fo ha= 
ben die gemeinen Städte die Vorſteher der Foctorey zu 
Boͤgge bevollmaͤchtigt verſchiedene Summen anzubiethen, 
welche die Staͤdte, vorzüglich Kuͤbeck, auf einige Jahre 
vorſchießen, und welche das Comtolr durch einen erhoͤh · 
ten oder erneuerten Schoß erheben und wiedererſtatten 
ſollte. In wie fern fie endlich ein glückliches Ende ihrer 
Unterhandfungen bey Aldreche gefunden, iſt weiter, niche 
befannt; aber Herzog Johann, Graf von Holland, hat 
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ihnen wenigſtens, Im Inbe 1424) ein Diplom gegen u 
Strandrecht gegeben 35, 


Mac). der Fehde zmwifchen den Bentifsen Städten 
und den Holländern, und feit dem, daß diefe auch an dag 
Burgundiihe Haus gefommen waren, ward bald aller 
Verkehr unterfagt, bald negoclirte man, bald wurden neue 
Stillſtände gefihloffen und eben fo oft Famen neue Klagen 
wieder vor, befonders darüber, daß der Ropenhagener Vers 
frag nicht gehalten werde. Auch über den neuen Herrn 
dieſer Laͤnder, uͤber den Herzog von Burgund, entflanden 
z. B, im Jahr 1466, ähnliche Beſchwerden. So hatte 
et zu Arnemuiden in Seeland, gegen das alte Herfoms 
men, bald ein Anfergeld, bald ein Redergeld, dann ein 
Piundgeld von allem Gute gefordert, das nah England 
beflimme war, und begehrt, daß fein Hanfe aus diefen 
Gegenden, ohne zuvor gemachte Anzeige an feinen Amte . 
‚ mann, abfeneln follte 596. Es kommen andere Klagen 
über das zu Amſterdam den Conföderirten abgeforberte 
Pfahlgeld, und andere ähnliche mehr vor. Dieß aber 
ift es auch alles, was man über dieſen are ihres 
eh weiß, 


35. Sach den Neceffen vom Ende des vierzehnten und Uns 
fangs des funfzehnten Sahrhunderts; MS, Hafn, Das 
Privilegium von Johann ift abgedrudt bey Dreyer, 

fe Beyl. I, Auch Koͤhl er hat mehrere hierher gehörige 
“Nachrichten, obſchon zumeilen etwas confuß, gegeben. 

56 Nach dem Auszuge der Receſſe im MS, Hafn. bey 

dem angeführten Jahre, 


©» Nicht deffer ſteht es mie den Nachrichten über den 


Handel der Hanfen mit Franfreih und Epanien; viel 
mehr find fie noch weit unvollfommener. j 


So lange die Engländer fo bedeutende Küftenftrecfen 
in Frankreich befaßen, fo lange hingen bie Gehäfte, 
welche die Deutſchen dalelöft zu machen gedachten, auch 
von dem Schutz und der Huld der Englifchen Könige 
vorzuͤglich ab. Auch kommen Spuren in den von ihnen 
in England erwotbenen Freybriefen vor, die ſich auf dieſe 
Beſitzungen in Frankreich zu bezichen und den Hanſen 
daſelbſt einigen Schuß zu zugeſtehen ſcheinen 57. Allein 
eben der immerwaͤhrende Eriegerifche Zuflend über den 
Beſitz biefer Strecken, zwiſchen England und Frankreich, 
mag auch einer feftern Anfı edlung der Deutſchen dore im 
Wege grflanden haben. Es kommen verſchiedentlich Klar 
gen über die Seeräubereyen der Franzoſen damahls und 
in fpäteren Zeiten vor. Es Eonnte nicht fehlen, daß, der. 
Eagliſch⸗Fran zoͤſiſchen Fehden wegen, die Fahrt und der 
Handel auf diefe Gegenden flets mit großer Unficherheie 
verbunden blieben. | 


‚87 So 3. B. heißt es in mehreren Englifchen Privilegien : 
wir, der König, nehmen die Hanfischen Kaufleute “in 
tuitionem nostram et protectionem nostram in 
dictum regnum-nostrum Anglie, et vbique infra 
potestatem nostram alibi veniant” vergl. 3. B. 
Haeberlin annal. med. aevi p.67 und an meh 
teren anderen Orten; welder Ausbrud auf die Engs 
lich s Franzöfifchen Beſitzungen fich zu beziehen ſcheint. 
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Seit ber Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, als 
die. Engländer ihre. Franzoͤſiſchen Befisungen, bis. auf 
Catais, mit dem. dazu gehörigen: Diſtriete einbüßten, 


ſcheint es, daß von den Franzoͤſiſchen Koͤnigen erſt öfter 
Privilegien der Hanfe ertheilt worden find 5%. Allein 


55 Aus den früheren Zeiten biefer Periode find und Feine 
Franzoſiſche Privilegien bekannt, als folgende. Carl VL, 
bat zu Parie, d. zten May, im J. 1392, den Hanfen 
einen Freybrief ertheilt. Bey Gelegenheit der Aus⸗ 

gleichung der Streitigkeiten in diefem Jahre mit Flau⸗ 

dern, wird dieß in den Hanflichen Protocollen (MS. 
„ir Hafn.) ) gefagt ; die Puncte felbft aber werden wicht 
angegeben. Es befindet fich wirklich diefer Freybrief 
enter den Mfpten auf der Parifer National: Bibliothek, 
allein der Verfaſſer hat ihn noch nicht mirgetheilt ers 
halten ; vergl. Benl.L 1, 6. Es iſt wahrfcheinlich; 
daß dieß Privilegium nicht fo. wohl auf Franfreich, 
als vielmehr auf Flandern fich bezog, und daß der 
König, als oberfter Lehnsherr des Herzogs Philipp 
von Burgund eine Art Eonfirmation deffen, was diefer 
verſprach, ausgeftellt habe. Aehnliche Erfcheinungen 
kommen auch fonft wohl vor, vergleiche in Beyl. II. die 
dort angeführten Prioilegien nath dem, Inuent, MS, — 
Dielleicht betraf aber auch jener. Freybrief den von 
den Normännern verübten Geeraub, weßhalb, wie 
—Cammann fagt, die Hanfen fih durch Briefe, im | 
3. 1378, an den König von Frankreich gewendet hats 
ten. — Ein anderes Privilegium von Ludwig XI., vom 
J. 1464, erwähnt Hagemeier in feiner Differtation, 
und Ludwig XIV, in feinem Privilegium, vom J. 1655, 
bezieht fich darauf. Es ift dieß nebft einem andern 
von Carl VIIL-, von dem Sahre 1490, unter den 
Mſpten auf der National: Bibliothek zu Paris, vergl. 
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auch ſelt diefer Zeit, haben die Klagen über Franzoͤſiſche 
Seeräubereyen nicht aufgehört. Waren bie Hanfen mit 
England befreundet, fo waren fie in Frankreich nicht wohl 
gelitten, und, fo eben trat im are —— ders 
ſelbe Fall ein. ' 

- Man erzäßle, daß Frankreich, um das Jahr 1470, den 
Hanfen,eine Verbindung gegen England angerragen habe; 
und gewiß iſt es, daß die Deutſchen Staͤdte um dieſe Zeit 
in mannigfaltige Streitigkeiten mit England gerade, ver 
wicelt waren, . Anderthalb Jahrzehnde nachher tebren 
ſie aber wieder im Streit mit Frankreich; fie harten 
durch Franzoͤſiſche Seeräubereyen gelltten. Die: Kö- 
tige von Schottland und: Dänemark waren, wie man 
ſagt, bemüht beyde Theile auszugleichen , welches auch 
‚durch den Vertrag ober das Privilegium mie oder von 
- $udwig XI. und. Cart VIIL. von Frankreich, im Jahr 
1483, bewirkt worden zu ſeyn ſcheint. 

Von den Gegenſtaͤnden und der Führung des Han⸗ 
dels ift weiter gar nichts befanne, Faum daß einige Spu⸗ 
von vorfommen, daß die Hanfeaten an den Franzoͤſiſchen 
Kiften Wein und Salz, aud) wohl Tücher, vielleiche 
auch Wolle gehohfe haben. Es laffen ſich einige Spuren 
entdefen, daß fie einigen Verkehr an den Küften von 
Bretagne, der Normandie und etwa von Poitou gehabt 
baben, fo wie es gewiß ift, daß fie, jedoch wahrſcheinlich 
nur Eurze Zeit hinduech zu Bourdeaux eine Art von Yan- 


die angeführte Beylage, aber bis jeßt und, dem Ins 
halte nach, weiter nicht bekannt. 
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dels⸗Factorey beſeſſen, und von Bihae ihre Reſidenz auf 

einige Zeit hierher verlegt gehabt haben. Doch iſt es 

ungewiß in welcher Zeit dieß beftimme gefchehen fen 5% 

Allein auf jeden Fall ſcheint es, daß der directe Handel 

der Deutſchen Städte Hierher nicht von einer großen Bes 

deutung gewefen iſt, und daß, auf dem großen gemein« 

ſchaftlichen Marfeplage zu Brügge, der wechfelfeirige 

Verkehr. vorzüglich iſt betrieben worden. Der Frango · 

ſiſch · Hanſiſche Handel war dem Comtoir zu Brügge un⸗ 

tergeben, wie denn Die Vorſteher dieſes, als Unterhaͤndler 

— —— was oben vom Wein bon’Peitoive gefagt iſt. Vers 

ſchiedene Brivilegien von den Herzogen von Baertangen, 

d. i. ohne Zweifel. Bretagee,, kommen in dem Inv. MS., 

f. Bent. I.,. dem Titel nach vor, ohne, vaß man, 

weiter etwas von ihrem Inhalte wäßte. Die Nachs 

richt von Bourdeaur aber findet ſich in dem Protocolle 

des H. T., vom $. 1562, (MSS, Brev. Vol. 220.). 

Es war damahls die Rede von zu erwerbenden Pri⸗ 

vilegien in Fraukreich, und bey dieſer Gelegenheit hieß 

es: Cine Reſidenz in Frankreich ſey nichts ganz 

Neues, die Hanſe habe ehemahls (die Zeit wird nicht 

näher beſtimmt), als fie einft mit Brügge zerfallen, 

ihr Comtoir nach Bourdeaur verlegt, Der Kaufmann 

habe daſelbſt ftartliche Nahrung gehabt, indem dort 

viele Commoditaͤten, ald Wein, Lafen u. f. w. zu fins 

den gewefen wären. Es könne eine Correfpondenz 

zwifchen den Hanfen zu Antwerpen und Frankreich 

‚eingeleitet werden „ welches um fo wichtiger ſeyn würde, 

wenn das Comtoir zu London eingebe. In Frankreich 

gäbe es bereits ichdne Wolle u, f. w. auch würden 
dafelbft fchöne Tücher gemacht. 


| mie den — von Beni und als Sestmädi 
nr Hanſe auftreten. 


Die beyden Privilegien oder Berkräge zwiſchen ben — 


— Staͤdten und den Koͤnigen von Fronkreich aus 
dleſer Periode, welche uns voltftändig überliefert worden, 
find von den Jahren 1483 und 1487, während der Regie⸗ 
tung Ludwigs XI. und Carls VIII. Beyde aber gewaͤh⸗ er 
ren über den wechfelfeitigen Verehrt, Ihr geringe Auf- 
reonife 9, 

In dem erfteren Freyheitobrlefe beftätigen RR Kö: 
Bee, zur Deylegung der bisher zwiſchen ihnen und den 
Hanfen beſtandenen Fehden, alle (unbekannte) früher 
ihnen ertheilte Privilegien. Sie geftehen den Hanfen die 
gerichtliche Verfolgung alter derer zu, melde ihnen, 
während der vorigen Fehde und des erfolgten Still« 
ftandes, Guͤter irgend einer Art genommen haben, und 
fihern ihnen eine fchleunige Rechtshuͤlfe. Sie verſprechen 
ferner, daß alle ihre Verwandte, welche in Frankreich 
‚verweilen, oder. fich daſelbſt niederlaffen wollen, für ſich 
und alle ihre Güter den Eingeborenen in Abficht der Ab⸗ 
“gaben gleich geftelle, und daß fie nicht wie bisher einem 
höheren Zoll von den ſchweren Waren unterworfen feyn 
follen. Daß fie ferner über ihr bewegliches und unbe 
„ wegliches Gut ‚welches fie in Frankreich haben oder! er- 
“werben, gänzlich) frey unter Lebenden oder bey Stetbefaͤl⸗ 
Sen, Teflamentsweife, difponiren, und ihre Erben gleicher 


0 Diefe benden Privilegien find Bereits (ängft dusch den 
Diuck bekannt, ſ. Beyl. II. 


| Freyheiten, gaͤnzlich ſo wie die Unterthanen des Reichs 
genleßen ſollen. Im Fall aber eines Kriegs zwiſchen 
beyden Theilen, bewilligen ihnen die Koͤnige ein ſreyes 
Abugsrecht auf ein Jahr, während deffen ſie ungeſtoͤrt 
nach Frankreich kommen, daſelbſt verkehren und ihre 
ausſtehenden Schulden eincaſſiren koͤnnen Die im Lande 
Berftorbenen ſollen geweihter Erde und eines gleichen 

| Begraͤbniſſes, wie die Eingeborenen, ſich gu getröften: 
haben. Sollte aber Frankreich mit irgend einer Mache 
in Krieg Fonimen,, mit welcher die Hanſen einen Handel 
zu treiben pflegen; ſo foll diefer ihnen auch nad) dem Huse 
bruch einen ſolchen Fehde voͤllig frey flehen, ohne daß fie 
durch dieß Verfahren eines Friedensbruchs deßhalb be⸗ 
ſchuldigt werden koͤnnlen, fo wie im umgefehrten Fall 
die Franzoſen ein Gleiches von den Deutſchen zu erwar · 
ten berechtigt find 8%. , Gollte aber eine Hanfe: Stadt 
von dem Bunde ausgeflofen werben, oder ein ihm ver⸗ 
wandtes Individuum ſich rebelliſch gegen die Alterfeute 
in Brügge betragen haben; fo follen dieſe, nad) deßhalb 
den Königen gemachter Anzeige, aller Privilegien ver« 
luſtig feyn, bis daß Lubeck berichtet, daß die Ausföhnung 
wieber. Start gefunden habe, Jeder dunkele Artikel aber 
ſoll zu Gunſten der Hanſen ausgelegt werden. Zu meh⸗ 
rerer Sicherheit beſtellen bie — den Admiral und 


SE Dieſe Stelle kann man ben Marquard pergleichen. ' 
Die Lateiniſche Periode ift fo confuß, daß ſie allerdings 
verſchiedene Auslegungen zulaͤßt; die im Text ange⸗ 
nommene hat uns am natürlichften geſchienen. 
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Vleeadmlral des Königreichs, den Boillif von Koi, 
die Seneſchalle von Aquitanien, Ponrhien und yon), die 
Gouverneure von Rochelle, Artois und Boulogne oder 
ihre Keutenante, alle Streitigkeiten zwiſchen Franzoſen 
und Hanſen zu ſchlichten, fo daß die letzteren vor kein an⸗ 
deres Gericht gezogen werben follen, und daß jene Offi« 
eiere, ohne weitſchweifige Prozekformen, — 5 — die 
Streitigkeiten abthun moͤgen. 

Dieſer Freybrief, oder dieſe Verſoͤhnung, — abel⸗ 
gens wenig Aufſchluß. Es laͤßt ſich nur das daraus ab» 
nehmen, daß die Hanſen fruͤher bereits hier verſchiedene 
Privilegien gehabt haben, und daß eine Fehde vorherge⸗ 
gangen war. Aus den genannten obrigfeitlichen Pers 
ſonen, welche der Hanſen Richter ſeyn ſollen, laͤßt ſich 
nur etwa ungeſaͤhr vermuthen, in welchen Gegenden von 
Frankreich fie etwa ihre bedeutenderen Geſchaͤfte gemacht 
haben moͤgen. Uebrigens erwaͤhnt der Vertrag keine 
Freyheiten, welche in den Hanfe Staͤdten den Frangoſen 
zuſtehen ſollten, und dieſe ſcheinen dort ſo gut, als gar 
nicht erſchienen zu feyn. 

Das andere Privilegium iſt Noch unbedeutender, und 
bloß die Erlaͤuterung eines Thells des vorigen. Da ei⸗ 
nige von des Königs Unterthanen aus Dieppe, Honfleur 
und anderen Seehaͤfen bie Hanfen beraubt, und ihnen, 
obichon fie befcheinigeen zu welcher Marion fie gehörten, 
ihre Güter entſuͤhrt haben; da fie ferner an der Rechts» 
verfolgung durch Die Richter jener Orte, wohin ſich Die 
Räuber flüchteren, ſelbſt verhindert, oder durch weitläufe 
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tige Proceßformen an ihrem Rechte gefränft, und von 
ihnen Buͤrgſchaft begehrt worden, die fie doch, weil fie 
daſelbſt unbefannt find, nicht leiſten koͤnnen, fo daß die 
Hanſen bey diefem Zuftande unmöglich ferner Franfreih 
zu befuchen vermögen: fo befiehlt der Koͤnig, in Bezug 
auf das vorhergehende Dipfom, daß alle die Streitigfeis 
ten von hun an allein von dem Admirale, oder feinem 
Sientenant, ohne alle Rechtsfiguren ſchnell enrfchleden wer⸗ 
ven follen. Und warn in der Folge Hanſiſche Güter, 
Schiffe ober Perfonen aufgebracht wuͤrden; fo follen fie 
in des Königs Hand und Schuß gegeben werden, bis 
daß durch Certificate, oder. durch den Admiral bewieſen 
ift, daß es Hanfifche Guter find, In welchem Fall als- 
bald die Neftitution erfolgen ſoll. Jedoch ſteht es denen 
frep, welche die Prife gemacht haben, die von den 
Deutſchen beygebrachten Certificate als: falfch anzuflagen, 
in welchem Fall fie die Sache zwar weiter auf ihre Koſten 
verfolgen Fönnen, jedoch unter der Bedingung, daß fie 
fo. viel deponiren, als das in Klage ſtehende Capital, die: 
Koſten und der Verzug beträgt, melden die Hanfen hier» 
beh erleiden 'mächten, Und wenn es dem Admiral, oder 
feinem Ueutenant fehlene, daß von den letzteren einige 
Buͤrgſchaft zu ftellen ſey, die fie gleichwohl nicht finden 
können; ſo ſoll die Leiſtung des Eides von ihrer Seite, 
fact einer hinlänglichen Buͤrgſchaft gelten. Uebrigens 
ober foll der frühere Vertrag in voller Kraft bleiben. 
So ſchaͤtbbar dieß Alles aud) war, fo wenig’ Aufs 
ſchluͤſe gewährt es doch über die fih jedem aufdringen- 
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den Fragen, Das Ganze trägt auch die Spur ber neuern | 
Handelswelt, Solche Privilegien, wie ſie im Nordoſten 
oder in England beſahen, haben fi ie hier, wie es ſcheint, 


nie gehabt, 


Am aller unvollfonmmenften find die Nachrichten über 
den Verkehr der —— Staͤdte mit Spanien und 
Portugal, 

Man erzähle, daß Johann IT., König von —— 
ober beſſer von Caſtilien, den Oeſterlingen den Handel 
in feinem Reiche unterfage habe, und daß er ihnen, da 
fie dennoch in das tand gefommen wären, 84 Schiffe 
babe confifeiren laſſen. Es wird ferner erwähnt, daß, 
im Jahr 1441, das Hanfıfche Comtoir zu Brügge bep+ 
halb beauftragt worden fey, den Spaniern den Handel 
in den Miederlanden abzufchneiden, Es iſt niche ganz 
" deutlich, mas diefer Ausdrud fagen fol. Ohne Zweifel 
konnte das Comtoir darauf fehen, daß Fein Hanfe mit 

ben Spaniern In den Niedertanden einigen Verkehr trieb, 
dieß aber ſchien den Zweck noch nicht vollfommen zu er: · 
reichen. Vielleicht ſoll er fo viel ausſagen, daß das Com⸗ 
toir ſich bey den Herren der Niederlande und den Come 
manen bemühen folle, daß die Epanier daſelbſt nicht 
mebr geduldet würden ; dieß freylich würde den Zweck 
viel volifommener haben erreichen laffen; aber haben die 
Niederländer hierin‘ gewillige ? 


Auf jeden Fall fommen einige Jahre zuvor, ® Jahr 
1438, Preußiſche Schiffe vor, welche von den Hollaͤndern 
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genommen wurden, bie mit Spaniſchem Ey beladen 
waren. Hatten fie aber dieß in Spanien, oder in den 
Niederlanden gekauft? — So ungewiß iſt alles in diefer 
Ruͤckſicht. Bey dem Jahre 1472 wird ermähnt, daß: 
die Hanfen mit den Spaniern ſich wieder ausgeſoͤhnt hat⸗ 
ten, und daß die letzteren dazu vermocht worden, weil 
ihnen jene in den Niederlanden den Handel abgeſchnitten 
gehabt haͤtten ©?, 


Alle Diplome fehlen uͤber den Hanfifch - Spanifchen 
Handel aus diefer Periode, und ein Gleiches ift der Fall 
wegen ihres MWerfehrs mit Portugal, Spätere Privis 
legien der Könige bes letzten Landes geben nichts als die 
Vermuthung, daß einiger Verkehr der Deurfchen mie 
und in Portugal vielleicht bereits in Liefer Zeie wirklich 


62 Diefe Nachrichten beruhen auf Köhlers Ausſagen 
9. dAJ 1418, 1441, 1472, und Gadebuſch bed. 
J. 1438. Qudere beſſere Nachrichten haben wir weder 
in gedruckten noch ungedrudten Nachrichten aufgefuns 
den. Im J. 1383, kommt in dem Receß (MS. Hafn,) 
vor, daß die von Campen bey den Übrigen Seeftädten 
anzeigen, fie würden die Spanier, wegen des. von ihnen: 
erlittenen bedeutenden Schadens, zu Eränfen fuchen, die 
> übrigen Eonfbderirten möchten ihnen: dieß nicht uͤbel 
deuten, — Iſt dieß die- Veranlaffung zu. Johanns 
Verboth gemefen? Waren die von Campen von den 
Spaniern in ihrem Lande, oder in Slandern etwa 
beleidigt worden ? — Mir haben Feine weitere Auskunft 
gefunden. 


ge Bra 
beſtanden habe, zu etwas weiterem, als zu einer 


ſolchen Vermuthung, ift man aber aud) gar niit ber 
| rechtigt * 


In wie —* endlich bie Sänfen durch bie Meerenge 
io Gibraltar ins Mittelmeer gefahren, davon iſt auch 


5* Ein rapie ahn von König Ylphons von Yortugaf, 
vom J. 1352, bat Caffel f. Beyl. 11) befannt ge⸗ 
macht, welches Niederländer, Deutfche, Franzoſen und 
Britannier erwähnt, eigentlich aber nur einen Deurfchen 
Schuhmacher, Nahmens Michael Harmen, befonders 

. betrifft. Ob dieß nun ein Hanfeate war ift ungemwiß. 
Die Deutfchen, Die nebft den Franzofen u. f. w. ers 
wähnt werden, koͤnnen eben fo wohl auch Oberdeutfche, 
Augsburger, Nürtiberger u. f. w. gewefen ſeyn. In 
den nächft folgenden Portugiefifchen Privilegien, aus 
dem fechszehnten Jahrhunderte, fommen zu Anfang 
| nahmentlich pur Oberdeutſche und die Compagnie der 

Welſer zu Augeburg vor, doch heißt es auch daſelbſt 
und die uͤbrigen Deutſchen Staͤdte. — Nach den dort 
voa ihnen eingefuͤhrten Maren, die in den fpäteren 

‚ Privilegien vorkommen, zu urtheilen, müffen indeß 
(es werden 3. B. Maften u. dergl. erwähnt) wohl die 
Nieverdeutfchen, Defterlinge oder Hanfeaten an dem 
Handel Theil gehabt haben, fo gewiß auch der Handels⸗ 
haß und Neid zwifchen den Oberdeurfihen und Nieder⸗ 
beutfchen war. In handſchriftlichen Nachrichten haben 

wir Beine befferen Anfihläffe gefunden. Wir laffen das 
Ganze bis zu weiteren Entdeclungen dahin geſtellt ſeyn. 


Do 
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| ganz * gar feine Spur aus —9— Zeiten vor · 
handen. 


Es wird nun billig noch von dem nordweſtlichen 
Handel, oder dem Verkehr der Conföderirten mit den 
Britiſchen Inſeln, zu reden ſeyn. — 








Eilftes Bud. 
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Der zweyten Periode fiebenter Abfchnitt: Ges 
ſchichte des Danfifchen Verkehrs mit den Briti« 
ſchen Infeln, während - des zweyten 
Zeitraums, 














‚Eilftes Buch, | De 
Geſchichte des Hanſiſchen Handels mit den 
Britiſchen Inſeln, waͤhrend der zweyten 

Periode. * 


— 





Das Verhaͤltniß der Hanſe zu. England blieb im 
Ganzen dasſelbe, wie es ſich gegen das Ende der erſten 
Periode bereits ausgebildet harte, Die Streitigkeiten 
zwiſchen beyden Theilen ſchienen zwar immer haͤufiger 
wieder zu kehren, allein ſie endigten doch auch immer 
damit, daß den Hanſen ihre alten errungenen Freyheiten 
beſtaͤtigt, eben fo oft aber auch wieder von neuem verletzt 
wurden, Wo fie überhaupt Handels - Privilegien erwor⸗ 
ben hatten, da ward es ihnen auf allen Fall fauer und 
ſchwer genug gemacht fie zu behaupten. | 

An Gründen zu mechfelfeitigem Haß fehlte es gar 
niche; es blieben die bekannten nur jetzt verftärften Ur» 
fachen ftets diefelben. | \ 

Die Gefellfchaft von Thomas a Berker, oder die Ad ⸗ 
venturierer , und wahrſcheinlich auch andere Engländer, 
die weiter gar nicht zu jener Gefellfchaft gehörten, vers 

ſuchten ftets eine größere Ausdehnung ihres Activ - Hans 
dels, vorzüglic nach den Niederlanden, Frankreich, 
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Epanien, Norwegen, oder den zu dleſem Keiche ge hoͤ⸗ 
rigen Inſeln vorzüglich nach Island, Daͤnemark, den 
öftlichen Hanfe» Sräbten und Preußen, Für die Deut⸗ 
ſchen war dieß allerdings eine der unangenehmſten Er⸗ 
ſcheinungen; fie. raubte ihnen unbezweiſelt einen Theil 
ihres großen Zwiſchenhandels. Jedoch blieben die Han⸗ 
fen diefe Periode hindurch die am meiften begünftigte 
Handelsmacht in den Nordiſchen Reichen; fie hatten, aus 
befannten Gründen, dafelbft das Mebergemicht und vers 
flatteten in ihren eigenen Städten, wie oft auch bie 
Tractate dag Gegentheil anszufägen fchlenen, den Enge 
ländern dennoch nie einen fo freyen Verkehr, als fir felbft 
ben ihnen befaßen. Allerdings kommen dieſe Inſula⸗ 
ner bereits häufig in vaterländifchen Schiffen, beladen 
mit ihren heimifchen Produeten, befonders mit ihren Tüs 
chern, die immer mehr vervollfommnet wurben und 
einen größern Abfag fanden, an den Preußiſchen Küften 
und in den Wendiſchen und anderen wefllichen Hanſe⸗ 
Städten vor. In Friedenszeiten konnte ihnen dieß auch 
nicht unterſagt werden; allein ihnen die Rechte ber Eins 
geborenen auf Deutfhem Boden zuzugeflehen , davon 
mar man weit entfernt, Man hatte Mittel genug in 
Händen, ben Englifchen Activ : Handel ftees in einer ges 
wiſſen Einſchraͤnkung zu erhalten, den Verkehr zwiſchen 
beyden Ländern vorzüglich nur mit Hanfıfchen Schiffen und 
mit Hanſiſchem Capitale betreiben zu laſſen, und ihn an 
das Comtolr zu London vornehmlich zu knuͤpfen. Es iſt 
bereits oben der vielfachen Streitigkeiten, die daraus 
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nothwendig entſtanden, gedacht, allein es iſt auch das 
behauptete Uebergewicht in dieſem Nordoͤſtlichen Handel 
durch die Deutſchen bemerkt worden I, 

Ein anderer Grund aber der ewig wiederkehrenden 
Streitigkeiten lag in den Privilegien, welche die Hanfen 
in England von den früheren Königen, bey einer ganz 
andern dage des Reichs und feiner Verhäleniffe im Vers 
kehr mit den Fremden erhalten harten. Diefe erſchwer⸗ 
ten jetzt unbezweifele das Emporfoinmen der Engländer in 
ihrem auswaͤrtigen Aetlv· Handel gar ſehr, und fie wurden 
eben deßhalb von ihnen nur um fo drückender gefühle. 

Die Engliſchen Communen hatten ihre gehäffigen Ge« 
finnungen gegen alle Fremde fürmahr in nichts geändert, 
und fie verabfcheuren die Hanfen um fo mehr, da fie fo 
feft auf der Erneuerung ihrer Freybriefe, mehr als alle 
antere Fremdlinge beftanden, und fie auch, nad) noch 
fo vielen und öfteren Störungen, von allen Königen 
diefer Periode beftätige erhielten. 

Bon den letzteren aber wurden die Hanfen nicht mehr 
fo freundlich als ehemahls angefehen, Beſſere Begriffe, 
die ſich allmählich werbreiteren, madjten, daß man bie 
randsleute und Unterthanen den Fremdlingen ride mehr 
aufopfern wollte. Der unvermeidliche Vorteil, den eine 
größere Zahl Englifcher Schiffe und Seeleute, bey dem 
erweiterten eigenen Hanbel, den Königen bey ihren Feh⸗ 
den anboth, konnte unmoͤglich überfehen werden. Selbſt 


vBergl. oben Buch 7. die behauptete Obermacht der 
Hauſen in der Oſtſee. 


- 
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I, 


das Verhaͤltniß zwiſchen ihnen, dem Parlamente und den 


Communen war von Zeit zu Zeit feſter und inniger ges 

worden. Go viele Hülfe an Schiffen und Mannfchaft 
| war vielleicht nicht mehr, als ſonſt in Eriegeriichen Zeiten 
von den Hanfen zu erwarten, und auf jeden Fall waren 


ihre Zollfreyheiten den Kinigen jetzt ſehr unbequem; da 


fie bey der groͤßern Frequenz anderer Wölfer im Handel 
„auf das, Reich, und bey der größern Ausbreitung des: aus⸗ 


ländifchen Verkehrs ihrer eigenen Unterthanen ‚won bey⸗ 
den leicht hoͤhere Abgaben bey der Ein- und Aucfuht, 


als von den Hanfen erhalten fonnten, 


Die drey Pfennige, welche die feßferen von r 


Werthe eines Pſundes, nach eigener eidlichen Angabe, 
‚ bey den meiften ‚oder den wichrigften Artikeln ihres Hans 
dels zahlten, mochten in den früheren Zeiten noch von 
einiger Bedeutung gemefen ſeyn; durch Weränderung bes 


Taufchwerches des Geldes abrr, und durch manche an⸗ 


dere Umſtaͤnde, hatte die Abgabe, an innerem wirklichen 
Gehalte, gar ſehr verloren. Es war eine bekannteliſt, 
deren ſich die Deutſchen bey einem andern Theil ihrer Aus⸗ 
und Einfuhr bedienten, daß fie, da die Abgaben hiervon 
nad) gewiffen beſtimmten Maßen von Säden und Saften 
erhoben wurden, diefe, bey benfelben beybehaltenen Be⸗ 
nennungen, betrüglich vergrößerten , modurd) denn der zu 
entrichtende Zoll zu einer noch größern ee 
allmählich. herabfanf. 

Die Könige klagten ferner oſt und J daß bie Hatte 
fen zugleich anderen Fremden den Genuß ihrer Freyhei⸗ 


neuen Be | 
ten zugleich verftaiteten, und fo wenig dieß auch nach) den 
Gefegen des Bundes erlaube war, fo gewiß iſt es doch, daß 
ide Verkehr ſtets ausgedehnter wurde, und daß die Eng« 
länder mandje neue ‚Städte, als Genoſſen der Hanſe 
ferinen lernen mochten, von denen fie fonft nie gehört 
hatten. Ferner aber famen auch aus den. ihnen laͤngſt 
befannten Srädten immer mehrere Kaufleute, welche an 
den: Privilegien Theil nehmen wollten. Und ohne Zwei⸗ 
fet haben auch die einzelnen Hanſiſchen Handelsleute, 

ganz gegen die Gefege der Bruͤderſchaſt, Waren, welche 
Außerhanſen gehörten , unter dem Vorwande, als wären 
dieß ihre eigenen Guͤter iait nach England gefuͤhrt, und 
etwa den Gewinn an den Zoͤllen, der für die Fremdlinge 
daraus entſtand, mit ihnen ‚heimlich geheilt. Die Kb: 


nige aber fahen dog eine wie das andere gleid) ungern; 


da ihre Einkünfte hierdurch nothwendig Immer mehr lei⸗ 
den mußten. * 
So begehrten denn die Herren des Landes, daß die 
Hanſe ein Verzeichniß der ihr verwandten Staͤdte uͤber- 
geben ſollte, woraus man ſaͤhe, wer denn elgentlich zu 
ihr gehöre: aber es iſt ungewiß, ob dieß wirklich geſchah, 
und wenn etwa gegen das Ende diefer' Periode, bey 
Schließung des Utrechter Vertrags bie Forderung erfüllt 
ward; fo haben die Hanfen doch gewiß, nach ihrer be- 
Fannten Weiſe, dieß Verzeichniß In fo weirfhichtigen Aug» 
druͤcken übergeben, daß daraus weiter Feine größere Be— 
ſchraͤnkung für fie entſtehen konnte, Aber ſicher haben 
fie in das andere Geſuch König Heinrichs VI. nicht gewils 
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ligt, daß ſie niemanden in ihre Genoſſenſchaft ohne ſeine 
Einwilligung aufnehmen ſollten. Dagegen verſprachen 
die Hanſen ganz gern, daß keiner ihre Privilegien in Eng⸗ 
land genießen ſolle, der nicht ein Certificat — daß 
er ihnen verwandt ſey. 

Dieß waren die vorzuͤglichſten fters —— Ur⸗ 
ſachen des Streits, und die vorzuͤglichſten Klagen, welche 
jene Inſulaner führten. Andere minder bedeutende ger 
fellten ſich von Zele zu Zeit hinzu. 

So flogen die Engländer gegen Ende des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts über die Sieräubereyen, welche von 
Wismar und Rofto aus, durch die befannten Vitalia⸗ 
ner, Ihren zugefügt wurden, einen Schaden, ben fie vers 
fehiedeneiich bis auf 12000 Pfund angaben. Die Entſchul⸗ 
digungen der Hanſen aber, daß fie ſelbſt durch dieſe Frey⸗ 
beuter am meiſten litten, wie Gott es wohl wiſſe, und 
daß ſie gar keine Gemeinſchaft mit ihnen haͤtten, wollten 
die Engländer weiter gar nicht gelten laſſen; fie griffen 
vielmehr zu den wildeften Nepreffalien. Go klagten fie 
ferner um biefelbe Zeit, daß die Hanfen oder jene 
Vitalianer ein und zwanzig ihrer Häufer zu Bergen in 
Norwegen verbrannt hätten, ‚und daß fie Anfangs des 
ſunſzehnten Jahrhunderts einige hundert ihrer Schiffer 
und Fiſcher in Norwegen erſaͤuft haͤtten. Später bes 
ſchwerten ſie ſich daruͤber, daß man ihre Landsleute in den 
Hanſe⸗Staͤdten, z. B. zu Greifswalde, dann daß man 
ſie in Preußen verhaſtet habe, daß man ihnen keinen 
freyen Handel in Deutſchland geſtatten wollte, da doch 
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ber klare Buchftabe fo mancher Verträge dieß Recht ihnen 
zuzutheilen ſchien. So klagten die Engliſchen Sand» 
bauer, um das Jahr 1463, daß die Oeſterlinge fo viel 
Getreide in das Sand braͤchten, daß fie in ihrem Ges 
werbe geflöre würden; und es warb durch eine Acte des 
Pariaments verbothen, daß dieſe Einfuhr aus der Fremde, 
bey Strafe der Confifcarion unterfoge feyn follte, bie dag 
. Getreide einen gewiſſen firirren Preis auf der Inſel uͤber⸗ 
fliegen haben würde. Kinige Jahre nachher, da die 
Dänen viele Schiffe der Engländer anhielten, weil fie 
von ihnen ‚ befonders in Island, vielen Schaden erlit. 
ten hatten, ſchoben die Engländer dieß alles den Hanfen 
und ihren geheimen Machinationen in Dänemark zu. 
Sie griffen die Hanfifhen Kauffohrer an; es entſtand 
eine wilde Seeräuberey von beyden Seiten, bie gegen 
vier Jahre dauerte und die erſt durch den Uerechter Wer: 
trag, Im Jahr 1474, endlich beygelege ward,, Aber auch 
nachher fehlte es nicht an diefen wieberhoßlten oder aͤhn⸗ 
lichen Klagen. 

Jedoch die Litaney der Hanfen über bie Bedruͤckungen 
von Seiten der Englaͤnder war noch weit groͤßer und noch 
weit mannigfaltiger. 

Die flers und immer wiederkehrenden Klagen der 
Deutſchen betraſen vornehmlich das Aufbringen und Be⸗ 
rauben ihrer Schiffe durch die Engländer, theils als Ne 
‚preflalien wegen eines wirfliben oder vermeinten Un« 
vechts, theils aus freyer Raubgier. Die Infulaner, un 
zufrieden und eiferfücheig auf die Hanfen, fanden, ver« 
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möge ihrer Sage an ber damahls fo genannten engen See, 
‚ein fehr. leichtes Mittel ſich zu rächen, und. die Könige 
überfahen es, oder ſchwiegen, ließen auch) ein .oder dag 
andere Schiff wieder. zuruͤckgeben, und verfprachen „und 
gewährten dann und warn einen Gchadengerfag an Gelb. 
Zu anderen Zeiten antworteren fie, dieß Alles geſchehe 
gegen ihren Willen; fie drohten ihren Untertanen mit 
Strafen; fie forderten, man. folle die Verbrecher ihnen 
nahmbaft machen : und doc) kam Immer. biefelbe Klage 
wieder von neuem vor, In den Fehden der Engländer 
mit Fronkreich gab es manchen Vorwand , unter welchem 
dieß oder jenes Hanfifche Schiff aufgebracht werden konnte; 
denn die Fahre von und auf Frankreich, felbft mit den 
unfchuldigften Waren, wollten die Engländer nicht zuge 
fteben, und die Hanfen fprachen dennoch die Befugniß dazu, 
als ein Recht an. Waͤhrend des unſeligen Streits zwiſchen 
dem Haufe NYork und Lancaſter, da das Reich oft an den 
Rand des Untergangs gebracht ward, und eine volle 
Aufloͤſung zu befuͤrchten ſtand, zu einer Zeit, wo die 
Privat⸗ Willkuͤr ihr Spiel ungeſtoͤrter reiben konnte, 
nahmen einige Privat: Perſonen, als Robert Chain, 
Capitain Roß und andere, im Jahr 1462, an ſiebenzig 
Hanſiſche Kaufſahrer; der dadurch erlittene Verluſt 
ward eidlich im Parlamente zu 200,000 Pfund an ⸗ 
gegeben 2. —9— | 
* S. Koͤhler b. d. J. Die Hanfen rühmten ſich ed mit 


feiner Partey gehalten, vielmehr eine ftrenge Neutras 
litaͤt beobachtet zu haben. Ob dieß ganz genau der 


—— I 

Man kann mit einem wohl unterrichteten Schriſt⸗ 
ſteller ſagen, die Engländer hatten die Seeräuberey in 
eine Art von Syſtem gebracht; es war dieß Gewerbe 
eine Nahrungsäuelle fir fie geworben, und ihre Sage 
beginftigte diefes heilloſe Geſchaͤſt. 

Die Koͤnige, gedraͤngt von ihren, aus ihren ewigen 
Fehden entſpringenden Beduͤrfniſſen, forderten Subſidien 
von ben in England ſich aufhaltenden Hanfen, gegen den 
Elaren Buchftaben ihrer Privilegien. In alten Ruͤckſich⸗ 
ten wurden diefe off und viel, von den Sandesherren, den 
Zoͤllnern und anderen öffentlichen Beamten, von den 
Communen und deren Vorſteher gekraͤnkt. Dann wur. 
den die Zölle ihnen gegen ihre Privilegien erhöht, dann 
follten die dortigen Güter nur auf Engliſchen Schiffen 
verführt werden, ein Statut, das verfchiedentlich bereite 
gegeben und wieder zurücgenommen ward, fo wie eg 


Fall war, läßt man dahin geftellt ſeyn; in den benache 
barten Nordifchen Königreichen war dieß ihre Methode 
fonft gar nicht. Sie benußten die Troubel um ihre 
Privilegien zu erweitern, und unterftüßten den einen 
Theil gegen den andern. Vielleicht lag ihnen jedoch 
England auch zu entfernt, um mit Gluͤck bier ein 
"gleiches Spiel zu verfuchen. Auf jeden Fall aber hat 
fi der unterdrücte Theil. um Hülfe an die Hanfe 
gewandt, und, Dagegen ihnen nicht nur die Confirma— 
tion der alten, fondern auch noch neue Prisilegien 
verfprochen. So werfuhr die vertriebene Königinn 
Margaretha von Anjou, Heinrichs VI. Gemahlinn; f. 
ihr Schreiben an die Hanfe, vom J $.1470, b. Wil⸗ 
lebrandt, vergl. Beyl. II. 
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gleichfalls mie dem Vaboche der vie von Wolle und 
Wollfellen der Fall war. 

Waren die Könige ihnen geneigt, fo waren die Ma | 
jors und Vorſteher der Communen es nicht, und jene 
fonnten nur mie Mühe die Hanfen fhügen. Dann forderte. 
der Magiftrat von London ihnen einen Zehnten, Kirche 
‚ fpielsabgaben und andere Beeden ab; Eouthampton und 
Parmouth legten ihnen eigenmaͤchtig höhere Zölle auf, 
und die Stadt Hull begehrte, daß fie Den Betrag deſſen, 
was fie bey ihnen verkauft hätten, auch in der Stade 
wieder zum Ankauf anwenden follten. Dann waren die 
Englifchen Tücher berrüglicher Welfe zu Eurz; dann folle 
ten fie nicht frey Wolle und Zeuge von den Bauern auf. 
dem Londoner Woll- und Tuchmarkt von Blackwellhall 
£aufen; dann follten die Zeuge, wenn fie von ihnen aus⸗ 
geführt wurden zuvor gefchoren ober gefärbe feyn, welches 
Gefchäfe Die Hanfen in ihren Städten zu betreiben pflege 
ten, und defhalb vorzüglich ungefcyorene und ungefärbre 

fafen erporticten. Zu einer andern Zeit, follten fie nicht, 
wie ihre Privilegien es doc) ausſagten, mit fremden Nas 
tionen in England frey verfehren; fie ſollten das Recht 
enebehren Häufer, Wohnungen und Niederlagen für ſich 
"und ihre Guͤter durch das ganze Reich nach Gurdünfen 
anzulegen. Sie fiagten ferner, daß die Engliſchen Zoͤll⸗ 
ner ſich nicht laut der erworbenen Privilegien damit bes 


3 Jernomeüle!heißt die Stadt in dem Receſſe vom J. 
1447 , vergl. das Urkundenbuch; bieß if * Zweifel 
wohl Yarmoutb. 
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gnuͤgen wollten, daß ſie ihre Ladung durch Eid oder durch 
Briefe bewahrheiteten, ſondern daß man die Waren vor» 
gezeigte haben wolle und fie willfürlich befhage. Daß 
man ihnen ferner, wenn fie in dem einen Englifhen Ha⸗ 
fen ihren Zoll entrichter und deßhalb ihre Quittung vorge⸗ 
zeigt hätten, dennoch in einem andern, ihren Privilegien 
zumiber, abermals eine neue Abgabe abfordere, Daß fie 
von den Zöllnern oft mehrere Wochen aufgehalten wuͤrden 
bevor fie verkaufen dürften. Daß man ihnen nicht eher 
verſtatten wolle ihre Schiffe zu befrachten, als bis die 
oͤſſentlichen Engliſchen Packer und Befchauer die fadung 
befehen hätten, denen hinwieder ein Stuͤck Geld zu ent⸗ 
richten fey, Zu einer andern Zeit wollte man ihnen niche 
verftarten alle Häfen des Reichs gleich frey zu befuchen, 
oder ihnen doc) Feine freye Ausfuhr erlauben, Dann 
follten die ihnen zugeftandenen Privilegien ſich bald nur 
auf diejenigen erſtrecken, welche zu Sondon reſidirten; bald 
ſollte unter dem in ihren Freybriefen vorfommenden Nuss 
drud, mercandisae suae, nur die Waren verftanden 
werben, welche in Deutſchen Landen hervorgebracht wor⸗ 
den waren, feineswegs aber die übrigen fremden Guͤ— 
ter, womit die Hanfen ihren Zwiſchenhandel berieben; 
nur jene, aber niche diefe follten der Zolldefrenungen theil⸗ 
haftig ſeyn. Bald wollten die Engliſchen Communen ih⸗ 
nen Preiſe für ihre Waren feſtſetzen; bald ſollten die Un- 
fhulbigen für den Schuldigen haften, afle für diejenigen 
büßen, welche etwa die Zölle des Königs betrogen, oder 
fonft gegen die Verträge gefehle harten, Ein anderes 
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Mahl harte man fie ihres privilegirten Berichtsflandes 
beraubt, und fie den ewigen Rechtsſoͤrmlichkeiten üunter« 
worfen. Dennoch waren fie berechtigt einen Engliſchen 
Aldermann zu begehren, der ihnen in ihren Streitigkeiten 
mit den Eingeborenen alsbald zu Recht helſen ſollte, wenn 
der Major der Stadt uͤber ein Poar Tage das Urrheil 
versögerte. Bald wollte man ihnen auf ihrer Niederfage 
nicht zugeflehen, daß fie zu Handhabung ihrer Ordnun⸗ 
gen fid) ans ihrem Mittel einen Dldermann wählten, 
vielmehr ſollte ein Englaͤnder ihrer Niederlage vorſtehen, 
wodurch, mie ein Hanſeate ſich qusdruͤckt das Schaf 
dem Wolfe gonz uͤberlieſert werden wuͤrde. Zu einer 
andern Zeit waren fie In England vermeinter Repreſſa⸗ 
- Hen wegen von den Königen, oder dem Magitirare zu 
| London ins Gefängniß geworfen, von dem fumultuirenden 
Pöbel ihre Niederlage daſelbſt geflürme und geplünderf, 
und mehrere ihrer Genoſſen erwürge werben *, u 


* Es hat unnuͤtz geſchienen alle die einzelnen Jahre und die 
verſchiedenen Urkunden anzuführen, bey und in welchen 
jene Klagen vorfommen. Wen e& intereffirt, der wird 
aus den, in Beyl. 1. , angeführten Urkunden fich genauer 
deßhalb unterrichten Fünnen. Rymer, Haͤberlin, 
Dreyer, Hakluyt lefern mebrere Diplome ganz, 
oder ihrem Inhalte nach, welche die Beweile enthalten 

und die eben in jener Benlage einzeln aufgeführt find. 
Man vergleiche auch Köhler bey Willebrande, 
Die Herren Anderfon, Möfer und Fiſcher 
‚haben diefen zu Folge, im Ganzen diefelben Klagen 

bereits aufgeführt, wenn gleich bey ihnen einige irrige 
Vorfielungen mit unter laufen. In den von und bes 


— — 6988 


So klaͤglich dieſe Abenteuer nun auch lauten mod). 
ten, fo oft fie wirklich wiederfehrten; fo waren fie doch 
in dem Geift der Zeiten fo gegründet, dag man fid) wel⸗ 
ter eben nicht darüber verwundern darf, da ungefähr aller 
Orten diefelben Phänomene fic) zeigten. Dieſe Störuns 
gen und Unterbrechungen waren damahls von jedem Vers 
kehr mit Fremden ſo gut als gar nicht zu trennen; auch 
waren die Hanfen fo daran gewöhnt, daß fie ganz und 
gar dadurd den Murh nicht verloren. Sie mußten es 
nicht anders. Einen ruhigern Zuftand hatten fie nie ge» 
kannt; nichts der Arc konnte ihnen unerwartet kommen. 
Sie ergriffen die befannten Mittel, wodurch fie denn im« 
merbin wieber zu dem Genuß der ihnen entriffenen Frey: 
beiten gelangten, bis daß neue Abenteuer fie ihnen mies 
der raubten, und neue Unterhandfungen ihnen zur Erfüls 
dung ihrer Wünfche wieder verhalfen. 

: Hier, wie zu Brügge, verfuchte man gürliche, muͤnd⸗ 
liche und fchriftliche Worftellungen durch Die Borficher 
ber. Refidenz , oder durd; Die von der Hanſe allein, oder 
gemeinfchaftlich mit tem Hochmeifter von Preußen er 


nutzten, handfihriftlichen Nachrichten, befonders in den 
Receſſen zu Anfang diefer Periode und den Auszügen. 
aus der folgenden Zeit (MS. Hafn.) fommen diefelben 
Belchwerden vor. Beſonders aufjallende neue Klagen, 
die in den gedructen Nachrichten nicht im Ganzen auch 
vorfämen, haben wir dafelbft nicht bemerkt. Wegen 
der Kürze der Engliſchen Tücher beſchloß die Hanfe 
(MS. Hafn.) i..d. 5. 1384 und 85, daß die ganzen La⸗ 
Ben 44 die halben aber 22 oder 24 Ellen halten follten. 


* Pp 


594 en 
laffenen Schreiben an den König, ‚an den — 
Rath, das Parlament und den Major von fanden, ober er 
die Obrigkeit der anderen Erädte, über die) man: beſon⸗ 
ders zu klagen hatte. Man wirkte Vorſchreiben nach 
England bey anderen Fuͤrſten/ z. Bebey den Herren 
von Geldern, andy wohl bey dem Kaiſer aus, "Waren 
die Engländer aber hartnaͤckig, ſo verſuchte man: Tag 
fahreen und Unterhandlungens mic ihnen, deren eine 
große Menge, bald in den Hanfe: Eeädten, bald und zwar 
vorzuͤglich in’ den Nieterlanden‘, zwiſchen beyden heilen 
gehalten wurden; die fich gleichwohl unter bem nichts 
wuͤrdigſten Vorwande fehr ofe wieder 'gerfehfugen „ifo. 
lange man ſich mit einiger- Hoffnung ſchmeicheln konnte, 
die andere Pareey nad) feinem Willen zu zwingen. End⸗ 
lich derfuchten es die Hanſen mit Legationen, welche von 
ihnen und dem Deutſchen Orden nach England abgeſandt 
wurden, und es gelang biefen zumeilen, durch die Be⸗ 
ſtechung verfäuflicher Großen, oder der Könige felbft, zu 
‘erlangen, was feine ſchriftliche Vorſtellung zu bewirken 
im Stande geweſen war * BP Stshinigkig 
Sruchtere aber auch dieß nichts, fo gebrauchte man 
‚Repreffalien ; man erhöhte bie Zollabgaben für die Eng« 
‚länder in ben Hanſiſchen Häfen; legte Beſchlag euf ihre 
s Anderfon fagt TH.I. ©. 488: die Deutichen hätten, 
EduardIV. ‚im %. 1466, mit einer großen Ehinme bes 
“ flochen, und Köhler, b. d.5. 1437, behauptet, daß, 
als nichts belfen wollte, fie durch Beftechung bes Gars : 


dinals Heintich die Confirmation * alten ‚Srepbeis 
ten erhielten. — —  ° 
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Perfonen und Guͤter; verjagte fie aus ben Städten; | 
rüftete Schiffe zur Kaperey gegen ſie aus: und man 
konnte um ſo eher dieſe Mittel mie Gluͤck gegen ſie ge⸗ 
brauchen, da ſie weit mehr als die Flanderer und andere 
weſtliche Nationen bereits mit ihren Schiffen und Ladun⸗ 
gen nach der Oſtſee kamen. Hatten die Englaͤnder, ver⸗ 
möge ihrer Lage an den Kuͤſten der fo genannten engen 
Eee, zum Raub eine bequeme Sage; ſo hatten die Hans 
fen der Oſtſee hier wenigſtens gleiche eher 
um ihnen hinwiederum wehe zu thun 9, 


S. die bekannten Quellen, In dem Receß, sem gi 
1396, (MS. Hafın,) wird der Vorfchlag gemacht, daß 
man vor dem generellen Verbothe ‚alles Handels mit 
den Engländern, als vem-Ießten, äußerften Huͤlfs mittei 
folgendes verſuchen Fönne. Die Deputirten naͤhmlich | 

füllen zu Haus mit ihren Ofdeften ſich beſprechen, ob 

"sed nicht gut: fen, den Engländern ir den Hanuſe⸗ 
Staͤdten gleich. große’ Coſtumen abzuwfordern, als fie 
von den Deutfchen in ihrem Sande erbüben , oder od es 
nicht gut ſey, ihnen doppelt fo viel abzunehmen. Fer⸗ 
ner, da die Engländer bereits alles mit ihrer Mand 

‚ vollftopfen (vorvullen), und der Hanftichen Nlieders 

‚ Tage in London dadurch Hiel Abbruch geſchehe: ob es 
nicht rathſam ſeyn möchte, zu befehlem, daß Fein Saft 
oder Bürger in den Städten ihnen auf. Deutfchem Bo⸗ 
den Tuch abnehme, und ob es nicht vielmehr zuträglich 
fey, daß, alles Gut der Art allein von den Hanſen in 
England aufgekauft und diesſeits des Meers durch fie 
allein abgefetst werde... Der Zweck diefes Vorſchlags 
iſt deutlich genug. — Ben ferneren Beſchwerden über 
die Engländer find gänzliche Verbothe alles Verkehrs 
wit ihnen in der Folge gegeben worden... 


Ppa 
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So lange: als. ber Deutſche Orden im Beſitz der an⸗ 
ſehnlichſten Hanſiſchen Seeſtaͤdte Preußens war, fo lange 
machten die Hochmeifter gewoͤhnlich gemeinfchaftliche - 
Sache mit dem Bunde; und dieß war den Engländern 
um fo unbequeiner, da, von all.ihrem auswärtigen Wer» 
fehr mit den Deutfchen, der mit Preußen bey aweitem 
ber wichtigfte und lebhafteſte gewefen zu feyn ſcheint. Auch 
waren die Hochmelſter bey den Beleidigungen ," welche 
ihre Srädte von den Engländern erlitten, empfindlicher 
und zu firengen Repreſſallen, wie es ſcheint, geneigter, 
als die weſtlich belegenen Hanfen, eben. weil fie der Un- 
entbehrlichkeit des Handels für die Engländer in Preußen 
fih wohl bewußt wären, Auf jeden Fall wenigftens find 
in feinen Unterhandlungen mit fremden Maͤchten Die Des 
putirten des Hochmeifters fo.oft bey Segationen, Friedens 
fehlüffen u. f. w. gemeinſchaſtlich mit den Hanfen aufge⸗ 
treten, als gerade in den Streitigkeiten mit England, bis 
daß die ———— —— Seeſtaͤdte ſich der Or⸗ 
denshoheit entzogen 

Fruchteten aber 9 dieſe Kepreffalien nichts, fo griff 
Man‘, obfchen ungern, zu den Ertremen, d. h. man 


7 Die Beweile fi 3.8. b. Hakluyt. Als der Hochmei⸗ 

' fler mit dem Arreſt gegen die Engländer in Preußen 
verfahren wollte, fo barhen die Hanfen, dieß noch 
anfzuichieben; nach den handichrifilichen Neceffen der 
Sabre 1376, 1380, 1381 im MS. Hafn. und deren 
Auszügen bey Cammann. Aehnliche Ericheinuns 

gen finden fih bey Köhler bey mehreren Fahren, 

auch bey Rymer b. d. J. 1393, u. f. w. 


% 
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ſperrte ganz oder theilweife allen Verkehr mir den Eng: 
laͤndern; man avocirte die Hanfifche Nefidenz aus fondon; 
verboth irgend Waren nad) Englend zu führen, ausbes 
nommen etwa. Bergerfifch und Fetfwaren, vie theils 
leicht verderblich, theils fo befchaffen waren, daß die Eng: 
länder weiter feinen Gewinnft eben bey deren Verkauf 
oder Verbrauch, ober ihrer weitern Berorbeitung machen 
Fonnten, Man verborh alle Englifhe Wolle, oder die 
daraus verfertigeen Zeuge in die Hanfe-Städre einzufühs 
ren, und fie dafelbit zu verkaufen. Inſpectoren, welche 
- diefer Tücher und Wolle fundig waren, wurden deßhalb 
angeftellr; allen Wandfchneidern ward aufgegeben, binnen 
eines beflimmten Terming, alles bey ihnen vorrärhigen 
Tuchs der Are fich zu entledigen, bey Strafe der Con- 
filcation, und einer Geldbuße ven zwanzig Pfunden Gil: 
bers. Jede Hanfe: Stade aber, welche dieß Statue nicht 
mit Ernft hielte, ſollte hundert Mark Goldes erlegen, 
Würde endlich ein Butenhanſiſcher Schiffer, Güter (wahre 
ſcheinlich jedod wohl Hanfifhe) nad) England führen, fo 
foll in der Folge Fein. Bundsgenof fid) feiner wieder be⸗ 
dienen und Fracht auf feine Schiffe geben dürfen. Kei⸗ 
nem Frembling ward verflatter in einer Hanfe- Stadt 
mie Engländern zu. derfehren; fo wenig als die letzteren 
in einer. dem Binde verwandten Commune ihre Güter 
ausiiffen, oder Waren einnehmen durften 8. 


° ©, vorzägl, die handfehriftlichen Meceffe (MS. Hafn.) 
von d. J. 1404, 1469, auch Camm ann in den Aus⸗ 
zuͤgen aus den Hauſiſchen Receſſen b. d. J. 1434 u. f. 
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Die Deutſchen "Städte ſchrieben an fremde Mächte . 
———— um ein gleiches Verboth auch bey ihnen 
zu bewirken. So find Beyſpiele dieſer halb erlaffener 
Echreiben an bie Herzoge von Burgund, on Flandern, 
Brabant und die übrigen Mieberlande vorhanden. ı Zinar 
mochten fie: bier wenig Eingang finden, wenn andets 
nidje die Sandesherren , wie es allerdings häufig der Fall 


Die gedruckten Nachrichten bey Köhler, 5.8. byd. 
5: 1434, enthalten mehreres, das hierher gehoͤrt und 
das Geſagte beftätigt.. In den angeführten MI]. b. 
d. J. 1379 heißt ed: daß von Faftelabend an Feine 
‚Stadt diesfeits des Orſundes mit den Engländern vers 
kehren und daß man ihnen nichts ald Victualien vers - 
Faufen foll; nach Dftern aber werden die Städte 
jenſeits dieſer Meerenge zu einem Gleichen verbindlich 
erklärt, In Flandern bleibt es jedoch verftatter, mit 
ihnen Handelsgefchäfte zu machen; fo wie zu Galais 
ihnen Wolle abzufaufen,, und ihnen andere Waren das 
gegen zu geben unverwehrt ifl. Alles bey Strafe von 
10 Mark Goldes. — Auf diefe Weife ift das Verboth 
bald ſtrenger bald minder ſtrenge, nach den jedesmah⸗ 
ligen Umftänden und der Größe der erlittenen Beleidie 
gungen, erlaffen worden. - Die Preußischen Städte 
und Hamburg, welche vorzüglich mit Englifchen Waren 
* aundewenige Geſchaͤfte machten? begehrten auf dem 
Hanſe-Tage zu Luͤbeck, im J. 1453, als das Vers 
both alles Verkehrs mit jenen nfulanern bereitd erlafs 
fen war: daß man ihnen doc) erlauben möge, Enalifhe 
Tücher durch ihre Städte nach. anderen Orten binzus 
führen. Allein die Hanfe flug ed ab, bis daß jene, 
Deputirte nach Luͤbeck fenden und die Hanſiſchen Fors 
derungen anerkennen wärden. Nah Köhler und 
Cammannb.d.F. re MENT | 
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Pr ref berelts mie ven Engländern in Fehbdſchaft 
lebten.” Dagegen fanden diefe Aufforderungen bey den 
Mordifchen Mächten, nahmentlich bey Danemarf, um 
ſo eher Gehör, da fie gleichſam als Befehle galten. Die 
große Herrſchaft der Hanfen in Norwegen machte es ihnen 
feiche ‚die Engländer dort auszufchließen. "Die Könige 
von Dänemark harten ohnehin oft eigene Klagen über fie 
zu’ führen, und die Hanfen wußten ihren Unmillen ge: 
fait genug zu benutzen. . Somit ward ihnen die Oftfee 
vornehmlich geſperrt; fie erhielten von hier Feine Zufuhr; 
fie durften nicht ohme große Gefahr daſelbſt erfcheinen; 
fie waren von den Deutſchen Küften verbannt; fie ent⸗ 
behtten viele der gefuchteften Waren, und litten an dem 
Abfage ihrer Tücher 2. 

‚Diefes Mittel, wenn es else Zeie mit Ep * 
folgt ward, führte die Engländer ſtets zu geneigteren Ges 
finnungen zuruͤck. Und eben dieß beweift denn auch die 
große Uebermacht der Hanfe, wie ausgedehnt man fi ch 
auch immer den damahligen ‚Engtiiben Yeti» ii 
denken mag. ; 

Selten verftrichen * Paar Jahre, daß nicht neue 
Stteitigkeiten ausgebrochen waͤren, welche denn abermahls 


Hanſiſche Schreiben im dieſer Ruͤckſicht an die Flandriſch⸗ 

Brabantiſch⸗Hollaͤndiſchen Städte finden ſich 3. B. im 

fi Receß, vom Ja 1404, (MS. Hafn.), Audere an den 

a König von Polen ald Herrn der Preufifchen Städte, 

md an Daͤnemark, werden bey dem J. 1470 (ebendaf.) 
erwähnt, 
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Repreſſalien, Unterhandlungen, Ligationen und Tagfahr⸗ 
sen zwiſchen beyden Theilen veranloßten. Allein olle dieſe 
Zwiſte endigten doch immer damit, daß die Koͤnige und 
die Communen von England genoͤthigt wurden die alten 
Honſiſchen Freyheiten, theilwelſe, In fo fern fie befon- 
ders waren verlegt worden, oder im Ganzen, mit den 
Werten der Vorfahren, auf kürzere Termine, oder auf 
ewige Zeiten wieder zu beflätigen 19, 


Wie vielfach num dieſe Confirmationen aud) find — 
alle Könige diefer Periode, den Ichten, Heinrich VII., 
felbft nicht ausgeſchloſſen, haben diefe Forderungen der 
Hanfe erfüllen müflen — fo gewähren fie doc) nichts 
Meues, fondern es find bloß die älteren Frehheiten, wie 
fie in der erften Periode waren erworben worden 1, 


Aber wahrhaftig dieß war auch Alles, was die Hans- 
fen nur begehren und wünfchen konnten! Denn bey fo 
ganz veränderten Zeiten, bey dem Beſtreben der Eng⸗ 


20 Eduard IV. vergoͤnnte den — — im J. 1462, zuerft 
nur bis auf naͤchſten Weihnachten den Genuß ihrer 
‚älteren Freyheiten, dann bis anf nächfte Oſtern, im 
J. 1363 auf drittehalb Jahre, und endlich auf immer, 
S. die Urkunden b. Häberlin; vergl. Ben... 
22 Man vergl. die Privilegien, welche Häberlin, Ry⸗ 
mer, Dreyer und. Hakluyt anführen und die in 
Beyl. II. verzeichnet find, Im Braunſchw. Stadt: 
Archive Vol. 218. haben wir zwey biäher unbekannte von 
Heinrich VII, gefunden , die aber auch im Ganzen nichts 
Neues gewähren; wir werden fie im Urkundenbuche, 
wenn der Raum es verfiattet, abdruden laffen. 
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laͤnder ihren Actlv ⸗ Handel zu heben, bey dem verän- 
derten Taufchwerehe des Geldes, bey der verminderten 
Concurrenz der übrigen fremden Nationen, welche ihre 
ehemahligen Privilegien einbuͤßten, wurden eben, jene 
alten Hanfifchen Freyheiten mit jedem Jahre von groͤße⸗ 
ver Bedeutung. 

Ihr Haupt: Privilegium war und blieb das iünen, 
im Jahr 1303, von Eduard I. ertheilte, welches fie ur» 
fprünglich mie allen Fremden gemeinfibaftlich erhielten, 
das aber allein nur noch von ihnen, wie es ſcheint, benuge 
ward, Denn die uͤbrigen Sremdlinge find laut verſchie— 
dener Statute, aus diefem Zeltraume, hart von den Eng» 
liſchen Königen behandelt worden. Da fie Feine ſolche 
‚gefchloffene Corporation im Lande hatten, als die Hanſen; 
fo find ihre früheren Freyheiten wahrfcheinlich weiter niche 
geachtet worden *?, 

Es heiße in verfchiedenen Engtifhen Statuten diefes 
Zeitraums, daß alle Fremde in dem Neiche unter einan« 
der keine Handelsgeſchaͤſte machen follen; daß fie Feine 


2 Mie viel größeren Abgaben die Fremden unterworfen 
waren, ald die Hanfen, das erhellet unbezweifelt aus 
den Nachrichten, welche der Syndicus Sudermann im 

ſechs zehnten Jahrhunderte handſchriftlich binterlaffen 

hat, die in der Folge weiter erwaͤhnt werden ſollen, 
um jenen ſpaͤteren Zeiten hier nicht vorzugreifen. Uns 
iſt nicht bewußt, daß jene berühmte Acte, von Eduard J., 
welche Doch ‚offenbar allen Fremden urfprünglich geges 
ben war, auderen Völkern, ald den Hanfen von den 
folgenden Königen wäre beftätigt worden, 


> 
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- Wären Im Detail verkaufen ‚ Feine Engliſche Güter ere 
Handeln und an einen Eingeborenen wieder abfegen ſol⸗ 
fen; daß Feiner von ihnen länger ‘als acht Monathe im 
Reiche verweilen dürfe, binnen weicher Zeit er feine Wa⸗ 
ren Verkauft haben oder wieder abziehen: muͤſſe; daß jeder 
ein Verzelchniß feiner Einfuhr übergeben ſolle, und bag 
er Fein Geld oder Wechſel für feinen gemachten Abfag aus 
dem Sande ſchicken dürfe, fondern vielmehr verbunden ſeh 
Engliſche Waren dafür, bey Strafe der Conſiſcation, zu 
kauſen. Kein Fremder darf ferner einen andern Aus- 
länder, deſſen Landsmann er nicht iſt beherbergen; kei⸗ 
ner darf weder in England Meiſter, noch in einer Wok 
fenmeberey gebraucht werben, oder als Gefell ober Knecht 
in den Dienft eines Engliſchen Heren treten. Jedem 
fremden Kaufmanne foll ein Wirth, oder Aufſeher ange -⸗ 
wiefen merken, welcher jeden von ihm eingegangenen - 
"Kauf und Verkauf controlliren und in ein Regiſter ver⸗ 
zeichnen foll, das von ihm der Exchequer zu übertiefern 
iſt. Der Frembling aber foll ihm fir diefe Bemühung ' 
zwey Pence, vom Pfunde des Werrhes einer jeben durch 
Kauf oder Verkauf von ihm umgefegren Ware, zu zahlen 
verbunden feyn.. Allein die Hanfen werden ausdruͤcklich 
von diefen gewaltfamen Maßregeln ausgenommen, und 
es bedarf weiter Feines Beweiſes, wie Goch privilegirt fie 
ſchon hierdurch allein waren 

73 Bergl. zB die —õ Aecte, vom J. 1439, 


Anderſon J. 460, und die gegen die Italiaͤner, 
TREO 515. Diefer Schriftſteller ereifert fich {ehr ° 
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Dir Vertrag zu Utrecht, vom J. 1474, ſchelnt die 
einzige Urkunde zu ſeyn wodurd) in einiger Ruͤckſicht die 
älteren Hanſiſchen Freyheiten in England vermehre wire 
den. Der Jnhalt diefes Vertrags und’ die Abenteuer 
die ihm vorhergingen und ihn veranlaften wären diefe, 
"Seit der Mitte des funfgehnten Jahrhunderts harten 
die Hanſen nad) gewohnter Englifchen Sitte durch See. 
taub verfchiedenelich gelitten; beſonders Elagte Luͤbeck. 
Diefe Stadt ruͤſtete Schiffe aus und brauchte Nepreffar 
lien *4,  MVergebens ſuchte man ſich zu verſtaͤndigen. 
König Helnrich VL ſprach in einem Schreiben an Coͤln 
‚von der proteruia und dem elato animo der $übeder, 
er vermeinte dieſe von der Hanfe zu frennen und mit den 
übrigen Städten ſich zu vergleichen 75, Auch waren 
die Cölner nicht abgeneige, wie ſie ſich denn in der Folge 
wirklich in diefem Streite von den übrigen Genoffen 
trennten. Die Fehde dauerte fort,‘ und da die Dänen 
über die Engländer gleich unzufrieden waren, und fie der 
legteren Schiffe anhlelten, jene aber befanntlich behaupte: 
ten, die Hanfen feyen bie geheimen Anftifter diefes neuen 
Uebels; ſo ward die Erbitterung gerade nun erſt um fo 
größer. Die Engländer ergriffen und etwürgten die Han⸗ 
über dieſe Tollheiten ber Vorfahren. Die Hanfen wurs 
den aber ausdruͤcklich von diefen Einfchränfungen auss 


' genommen; f. —— in der zuerſt e⸗ 
Stelle, ’ 4 


24 ©, Köhler b.d. J. 1452, 1458. 
5 S. dad Schreiben an die Cölner, vom S. 1452, 5. 
“ . Rymer T.V. P.2. p. 38. 
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fen zu $ondon; ‚ben Coͤlnern warb ausfchließenb der Be- 
fig der Deurfchen, Gildehalle daſelbſt, und der Genuß der 
damit verbundenen Freyheiten zugeſtanden; die Kaperey | 
dauerte fort; der Handel ward geſperrt; bie Hanfen ver⸗ 
bothen allen Verkehr mie ihnen; fie fperrten die, Dfifee 
und griffen, mit einem Worte, zu den gewohnten Maß⸗ 
regeln. Aber die Engländer fonnten doch, wie es fheint, 
weniger. lange diefen Verkehr entbehren; mancher Scha- 
den ward ihnen ohnedieß zugefügt. Ein verwegener Han · 
ſiſcher Kaper, Paul Benefe, aus Danzig — fo viel konnte 
damahls oft ein Privas- Mann wirken! — foll vorzüg- 
lid) durch feine kuͤhnen Wagftücke friedliche Unterhandluns 
gen befördert haben. Er war gluͤcklich in feinen Aben- 
teuern; er nahm alle Englifhe Schiffe, die er in See 
fand, und hielt-alle andere. an, vifitirte fie, und nahm 
ihnen die darauf befindlichen Englifchen Güter. Ham⸗ 
burg und Bremen, von der Hanfe zu Nepreffalien beauf 
tragt,  fegelten mit einem Haufen rülligen Volks nach 
den Engliſchen Küften; fie Ianderen und verheerten drenfig 
bis vierzig Meilen weit das fand; fie brannten und bieben 
altes nieder; knuͤpften die gefangenen Engländer an ihre 
Moften auf, und kehrten ſiegreich zuruͤck. 

Nach mehrjähriger Fehde fing man, des Streits 
‚müde, ernttliche Unterhandlungen, Im 3.1473, an, bie 
auch das folgende Jahr, zu Utrecht, vorzüglich durch die 
Vermittlung Carls des Kühnen, von Burgund, gu Ende 
gefördert wurden 16 


Te Vergl. vorzůgl. Köhler b. d. Fahren, melche dem 
Utrechter Vertrage zunächfi vorausgingen und nachfolgten. 
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2 Diefer Vertrag ſchien zunaͤchſt den Englaͤndern zus 
zugeſtehen, was ſie ſo eifrig wuͤnſchten, einen freyen 
Handel naͤhmlich in der Oſtſee, in Preußen und in den 
Hanſe · Staͤdten. Allein er nahm mit den einen Wor- 
-ten, was er mit anderen gab; und body behaupteren die 
Hanſen ihre viel weiter gehenden Gerechtſame in Engiand, 
König Eduard IV. beftärigte ihnen in dieſem Vertrage 
nicht nur alle ihre alten früher erworbenen Freyheiten, 
ſondern folgende Puncte wurden noch als guͤnſtige Erlaͤu⸗ 
terungen und Erweiterungen hinzugefügt, 


Die Streitigkeiten zwifchen des Königs Unterthanen 
und den Hanfen in England follen ſogleich, ohne lange 
Proceß · Form, durch zwey von ihm befteilte Richter jedes 
Mahl enefchieden werden; die Deurfchen bleiben von dem 
Admiralitäts Gericht erimirt. So oft fie es begehren 
wird der König und fein Kanzler ihre Freyheiten in allen 
Englifhen Häfen publiciren laſſen und ‚die öffentlichen 
Bedienen, welche ſich Eingriffe erlauben, zur Strafe jies 
ben. Eduard geſteht den Deutſchen zum Erfaß für den 
erlirtenen Schaden unter anderen, als volles Eigenrhum 
den staelhoeff oder stylyerd ju London, welcher ſich bis 
zur Gildehalle der Deurfchen erſtreckt, mit den dazu ges 
börigen Häufern und Rechten zu; er gibr ihnen auf glei« 
he Weile den staelhoefl oder seylierd zu Bofton und 
ein gleiches Haus am Waſſer in der Stadt ynn. Die 
Hanfen find berechtigt auf diefen P'ägen neue Gebäude 
aufzuführen, die alten hinweg zu nehmen, und damit, 
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als mit ihrem voͤllig freyen Eigenthume zu ſchalten und 
zu walten, ohne deßhalb neuen Abgaben unterworfen zu 
werben, oder: befonderer Erlaubniß benörhige zu ſeyn. Je⸗ 
doch bleiben fie verbunden diejenigen Laſten zu tragen, 
welche auf dieſen Haͤuſern und Plaͤtzen aus alten Saſtun · 
gen, zu Erhaltung der Geiſtlichkeit und anderer frommen 
Zwecke haften. Der König verſpricht ferner zur Entſcha⸗ 
digung eine Summe von 10000 Pfund Sterling, welche 
von dem Ertrage der von den Hanſen in England: zu 
entrichtenden Coflümen genommen werden foll ; ſo wie er 

andere 484 Pfund Sterling ihnen zu erfeßen verfpricht, 
welche vormahls die in Verhaſt genommenen Deutſchen 
dem Koͤnige vorgeſchoſſen harten, um ſich ‚aus der; per⸗ 
ſoͤnlichen Haft zu beſreyen Sie verſprechen dagegen Feir 
nen Fremden unter ihr Recht zu nehmen noch ihn mit 
ihren Freyheiten und Privilegien zu vertheidigen. Der 
König von feiner Seite gelobt ihnen, feinem Indibiduum 
oder keiner Stadt den Genuß der erlangten Freyheiten 
zuzugeſtehen, won welchen ihm von der Hanſe die Anzeige 
geſchieht, daß fie. aus der Gemeinfchaft ber Deutſchen 
Staͤdte ausgeſchloſſen worden. Die Stadt London „fe 
den Deutichen am meiſten aufgefeflen, ward verbindlich 
erkläre alle und jede Rtenheiten, welche von ihnen in Eng: 
land erworben worden find und alle Verträge ‚reihe fie 
mit den Rönigen abgeſchloſſen haben, anzuerfennen und 
mit ihrem Siegel zu befräftigen: wenn’ glei dieſe Die 
plome etwa anderen Privilegien widerſtritten, welche Die 
Stade. von den Königen erhalten habe, Den: Hanfen 


— 


— — 60 7 


ſteht, vermoͤge eines wiſchen ihnen und A Commune 
geſchloſſenen Vertrags, das, Thorx bishopsgate genannt 
zu Der Koͤnig verſpricht, laut eines, frühen Freybrieſs, 
den Hanſen in allen‘ Rechtsfaͤllen Capital Verbrechen 
ausgenommen, daß die Haͤlfte der Jurh aus ihren Sandg« 
leuten beſtehen ſolle. Im Falle aber, daß an dem Giee 
richtsorte nicht ſo viele ihrer Landsleute vorhanden wärenz 
ſo ſollen zu dieſem Geſchaͤſte unbefsheltene, bazu taugliche 
Perfonen gewoͤhlt werden. Er erneuert die ſruͤheren Frey⸗ 
heiten, zu Mermeitung eines don 1Äonen an Re Der 
Dage ’ ‚Sim Sal fie, alle ** befhatb — 
ſo ſoll ihnen ein eigener ihnen beſonders verpflichteter, 
oͤffentlicher Waͤger beſtellt, oder auf irgend cine andere 
bequeme Weiſe ihren Beſchwerden abgeholſen werden, 
Ein Gleiches ſoll von dem oͤffentlichen Tuchmeſſen gelten, 
Die Zollbedienten und die Beſchauer (Scrutatores) der 
Waren -follen fie nicht unnörhiger Weile, aufhalten, als 
‚wodurd) fie, zum Vortheile der Engliſchen Kaufleute, am 
ſchnellen Umfage ihrer Güter verhinderte werden. Wenn . 
fie mie ihren Pelzwerfen, Eofibaren Sellen und anderen 
Gütern von dem Ufer fich ins Sand,degeben ;, fo folten fie 
nicht weiter von: den. Zöllnern geplagt ‚werden, Nah - 
mentlich foll dieß niche i in den Städten Canterbury ; Ro⸗ 
cheſter und Gravefend gefchchen, wo man verſchiedentlich 
von ihnen begehrt har ihre Packen und Geſaͤße zu öffnen, 
da ſie doc) bereits am Mfer, oder. in ‚den Haͤſen ihre Co⸗ 
flume enseichter hatten und darüber Siegel und Quittung 
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vorzeigten. Sie follen befrent feyn !von der Abgabe 
welche man prince money oder Luffkoep nennt, fo mie 
von den vier Pfennigen welche ihnen der Prikker abfors 
dert. Es ſteht ihnen frey das ſchiffbruͤchlge Gut zu rer 
ten, gegen Erjtartung des Berglohns, wenn anders nur 
von dem verungluͤckten Schiffe ein Menſch, oder ein 
Thier ein Hund, ein Hahn oder eine Katze gluͤcklich das 
Ufer erreiche hat. Auch ſoll alles, was aus einem 
Schiffe ffürge, nach dem Privilegium Richards IT. , nicht 
verfallen fern, noch dem Admiral eine Entſchaͤdigung deß ⸗ 

halb zuſtehen. Der Koͤnig verſpricht den bemerkten Feh · 
lern an den Engliſchen Tuͤchern, wegen ſchlechter Wolle, 
ermangelnder Laͤnge und Breite, abzuhelfen. Es bleibt 
den Hanſen unbenommen bey anhaͤngig gemachten Rechtes 
ftreiten, nad) geleifteter Bürgfchaft, frey mit ihren Guͤtern 
Handelsgeſchaͤſte zu machen, Es wird ihnen verſtattet, wie 
es vor Alters Sitte war,- die Rheinweine in kleinen 
Maßen zu verfellen, und fie werden don’ der Abgabe vom 
Salz, melde der Major der Stade Sonden, bey der Ein» 
fuhr diefer Ware, von anderen zu nehmen berechrige if, 
beſreyt. Alle früheren Freyheiten werden ihnen beſtaͤtigt; 
die ihnen guͤnigſte Interpretation wird ihnen zugeſichert; 
alle Streitigkeiten follen hiermit abgerhan fern, fo daß 
der König und feine Nichrer und Dffieiere darin gegen 
die Hanfen weiter nicht procediren dürfen.‘ Jedoch bleibe 
Ihnen jelbft die Klage gegen alle andere Herren frey, von 
welchen ſie etwa einen Verluſt erlitten haben moͤchten. 
Der Koͤnig nicht nur und ſein geheimer Rath, ſondern 
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auch das Parlament  follen biefen Vertrag ratiſiciren, 
fo wie die Stadt london 17. 

Diefe, zum Theil neuen, zum Theil Seffer erklärten; 
alten Freyheiten waren allerdings bedeutend genug; fie 
zeigen die geſuͤrchtete Uebermacht der Hanfen fo unver». 
bohlen, daß nice Morh iſt weiter dariiber Worte zu 
verlieren. Diefer Vertrag blieb die Bafis fin die Folge. 
Freylich Eamen bereits einige Syahre nachher neue Klar 
gen und Beſchwerden vor, daß er nicht. in allen feinen 
Theilen gehalten würde; allein unter der Königinn Eli« 
faberh ift er erſt gänzlich und auf immer aufgehoben 
worden 28, 

Der Mechanismus ber —— Handelsgeſchaͤfte 
in England war übrigens Im Ganzen derſelbe, welchen 
fie auf allen ihren Niederlagen anwandten. | 

Zu fondon war ihre Haupt = Factorey in Donegard 
ward (Downgard, Doward) in der Themfe- Straße. 
An dem rechten Ufer des Ziuffes belegen, mit fchönen und 


#7. Der Utrechter Vertrag ift bereits öfters abgedruckt, 
vergl. Beyl. II. 

28 Vergl. z. B. Köhler und Anderſon b. d. J. 1490 
und 91. Aus den damahligen Negociationen zu Ant⸗ 
werpen fcheint es indeß zu erhellen, daß die Engläns 
der in einigen Puncten wohl mehr als bisher begünftigt 
wurden; jedoch foll der Utrechter Vertrag in allen feinen 
Theilen gehalten werden. Es ift aber auch nicht mine 
der gewiß, daß jeber noch fo heilig gefchloffen Ver⸗ 
gleich hier auf die Dauer doch nicht halten Fonnte, bey 
den widerfirebenden Hoffnungen und Wuͤnſchen At 
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geräumigen Kayen verſehen, war die Anlage ihrem Zweck | 
vollfommen entſprechend. Ihr altes Haus daſelbſt hieß | 
bie: Gildehalle der» Deutſchen· Als ihre Geſchaͤſte ſich 
in dieſer Periode erweiterten, bedurften fie eines groͤßern 
Raums zu Warenlagern, mehrere Wohnungen für die 
größere Zahl der daſelbſt Mefidirenden, oder) ber: ab 
und zu reifenden Deutſchen. Sie miergeren im fechsten 
Jahre der Regierung Richards IL, ein daran floßendes, 
großes Gebäude ‚welches Richard Lons zudehoͤrte, gleiche: 
ſalls mit einem großen Kay an der Themſe verſehen | 
Als der Eigenthuͤmer bey einem innern Aufruhr hinge- 
richtet ward, haben fie es wahrfcheintich eigenthuͤmlich 
erworben. Die Gegend da herum oder der Weg dahin 
hieß Windgoose ‚und die Deutſchen führten denn die 
Windgoose - Alley ‚ eine Eleine enge Strafe auf, wo⸗ 
mit fie beyde Häufer etwa mit: einander in Verbindung | 
gefeßt haben mögen. Epäter erwarben fie ein ähnliches,’ | 
an ihre bisherigen Befisurgen grengendes Haus‘ mil. 
dem dazu gehörigen Naume, weldyes John Rainwell ge⸗ 
hörte, das Steelhouse oder Steelyard genannt ward, 
und deffen volles freyes Eigenthum ihnen Eduard IV. in | 
dem Utrechter Vertrage nebſt den anderen Raͤumen und 
Haͤuſern zuſicherte. Won diefer Zeit an har die Factory j 
ben Nohmen Steelhof oder Steelyard, mie es ſcheint, 
zuerſt gefuͤhrt, da zuvor nur immer von einer Bildehalle j 
“ der Deutſchen vie Mede war. | 8 
Diefe Gebäude, oder wenigſtens die alte Gidehale, 
waren mie Mauern und drey toren verfehen, wovon dae 


mittlere, als das größere und feflere, felten geoͤffnet 
ward. Der häufig tumultuirende Pöbel in fondon, der 
erbictere über die Hanfen, fie von Zeit zu Zeit plünderte 
und überfiel, machte Siöerpeltemaßregeln dieſer Art, 
nothwendig genug 1°, 


29 Nächft dem Utrechter Vertrage, f.. Howell’s Londi- 
nopolis &.97, 98 f. Hier wie bort wird deutlich 
genug gelagt, daß der Stahlhof erfi fpäter hinzuges 
Fommen fey, und daß die Gilvehalle das erfte Fun⸗ 
dament der Hanfifchen Niederlage zu London gewefen . 

> fen. Alle Urkunden ohne Ausnahme beftätigen dieß; 
‚allein diefe Fieft niemand: das Nachbethen ift für jevem 
weit bequemer, und fo findet fich denn bey den fpds 
teren Seribenten von erfier Stunde an ein Hanfi [cher 
Stahlhof zu London, obfchon dieß ganz erlogen ift. 
ALS fie das Haus mit den Pertinenzien bon Rainwell 
kauften, das ihnen ſo gut gelegen war, ſo ſcheint es be⸗ 
reits Stahlhof geheißen zu haben; aus welchem Grunde 
iſt nicht auszumitteln,  Doß die Haufen viel Stahl 
bierhergeführt hätten, wird zwar behauptet, und man 
will es auch gerade zu nicht Täugnen; in dem authens 
tiſchen handſchriftlichen Nachrichten aber kommt zwar 
Osmund und allerley Yſern, eigentlicher Stahl aber 
nicht, vor. Kann doch Rainwell, oder irgend ‚ein 
früherer Beſitzer hier eine Niederlage von Stahl ges 
habt haben. Die Hanfen behielten den alten Nahe 
men bey, wie fie es auch, aus guten Gründen, auf 
ihren anderen Gomtoiren mächten. Wenn einige nun 
aus Stablhof gar Stapelhof machen wollen, fo ift 
dieß vollends eine fehr ſchlechte Conjectur. Die Eng» 
länder kannten dieſes Wort fehr gut, fie hatten 
eine große Stapelgefellfchaft, aber der Hof-heißt ime 
mer bey ihnen Steelyard nie Stapelyard. 
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Innerhalb dieſer Gebäude, in kloͤſterliche Zellen ver ⸗ 
theilt, lebten die Reſidirenden unter ſtrenger Zucht. Eie 
hatten einen gemeinſchaftlichen Tiſch und waren wahr⸗ 
ſcheinlich ſo wie auf den anderen Niederlagen, damahls 
fo gut wie in der Folge, in Kameradſchaften, in Melſter 
und Gefellen vertheilt. Ale waren und mußten unver. 
heirathet ſeyn. Wer eine Englaͤnderinn ehelichte oder 
er zue Beyfhläferinn nahm, verlor die Hanſe, und follte 
nie in einer ihr verwandten Stadt zum Bürgerrecht ges 
langen können. Ja der guten Ordnung wegen, follte 
- Feiner felbft nur eine Haushälterinn haben ; Feiner Fraw⸗ 
fens des Nachts, felbft nidye am Tage auf die Mies 
derlage kommen laſſen, bey Gelbftrafe, ja bey einem 
öftern Vergehen der Art, bey Verluſt des Raufmanns- 
rechts. Da man ferner vereint und fchlagfertig bey einem 
Veberfalle des wilden Sondoner Pöbels feyn mußte, und 
zugleihb um eine beffere Ordnung zu handhaben; fo 
durfte Feiner der Nefidirenden, am wenigften einer des 
Kaufmannsrarhs, außerhalb des Stahlhofs ſchlafen, viel⸗ 
mehr mußte jeder des Nachts auf der Manfcop zubrins 
"gen. Nicht minder verpönt war es, irgend etwas aus · 
zupfaudern an Engländer oder Butenhanfen, von dem 
was auf der Niederlage vorging, ober was vom Kaufe 
mannsrathe in feiner Berfammlung befchloffen warb 20. 


2° ©. die Statute ded Comtoird zu London, vom J. 
1461, bey Marquard de. Iure mercat. lib. 3. 
Cap. 6. p. 410. und die Neceffe von den J. 1476, 
‚1487, (MS. Hafn.). Auch in. den gedrudten Nachs 


1» 


Die Direction der Factorey führte ein Aldermann 
und zwey Suppleanten oder Beyſitzer desſelben, nebft 
neun Rathmaͤnnern, welche zwölf zufammen den Kaufe 
mannsrach ausmachen. Diefe zwölf Männer famen 
jede Mierwoche des Sommers um fieben, des Win« 
ters um act Uhr Vormittags in der Kaufmanns: 
halle zuſammen, berarhfchlagten fich über die gemein- 
ſchaftlichen engen een, und ſchieden die freitenden 
Parteyen. 

Auch hier waren die Reſidirenden in drey Thelle ge⸗ 
theilt. Coͤln, Geldern und die Staͤdte jenſeits des 
Rheins machten das eine, die aus Weſtphalen, aus dem 
Lande Berg und uͤberhaupt die Niederrheiniſchen Com⸗ 
munen diesſeits dieſes Stroms, die Saͤchſiſchen und Wen- 
difchen machten das zweyte, und endlich die Preußiſchen, 
die Lieflaͤndiſchen und die Gottlaͤndiſchen Städte das dritte 
Tpeil aus. 

Am Neujahrsrag Abend verfammelten ſich alle Stimm. 
fähige aus diefen Dritten. Das Cölnifche wählte vier 
Mann aus dem Weftphälifchen, diefes eben fo viele aug 
dem Preußifhen, und diefes endlich eine gleiche Zahl 
aus dem Lölnifchen Drittel. Fanden ſich aber in einer 
diefer Abrheilungen eben Feine zu dem Befchäfte geſchickte 
Maͤnner, ſo hatte der vorſitzende Oldermann das Recht, 
mit einigen Perſonen aus den anderen beyden Theilen die 
erforderliche Zahl von zwölfen, durch eigene Ernennung, 


richten bey Köhler kommt verfchiedenes hierher ges 
vorige bor. 
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voll zu machen. Aus diefen warb alabann ber neue 
Dldermann durch geheimes Stimmengeben, nad) abfos 
luter Majoritaͤt, gewaͤhlt. Die beyden Drittel, aus 
welchen er nicht, genommen war , flanden auf und ernann« 
sen, nad). obiger Weile, jeder aus dem andern Theife’einen 
Beyſitzer oder Gehuͤlfen. Die drey Neugewaͤhlten ſchwu⸗ 
ren alsdann folgenden Eid: “Wir loben und ſchwoͤren 
des Kauſmanns Freyheit und Recht, womit die Hanfen in 
England privilegire find, und das Recht und die Ordinan« 
tien, welche er ſich oder welche Die Städte ihm gegeben 
haben, zu bewahren und zu halten, fo guf wir Fönnen, 
nach unfern beften fünf Sinnen, und jeden rechrfereig zu 
richten, er fey reich oder arm, in allen Kaufmanns» 
fachen fonder Argliſt; fo wahr uns ort helfe und alle 
feine Heiligen.” 

Nach abgelegtem Eibe überlieferte der — 9% 
dermann den Schlüffel dem neu Erwählten, und er und 
feine beyden Befiger nahmen die neun Männer in Eid 
und Pflihe. An demfelben Tage wurden auch bie vier 
Scheßmeifter oder Schoßerheber ernannt. War einer 
ein Jahr Oldermann gemwefen, fo war er die folgenden 
zwey Fahre unfähig dazu erwaͤhlt zu werden, jedoch 
Fonnte er im naͤchſten Jahre zum Benfiger besfelben oder 
zum Neunmann wieder erfiefet werden. 

Vierzehn Tage nad) Neujahr war eine abermahlige 
große Verſammlung, mo die erworbenen Freyheiten und 
das Statuten⸗Buch ober. das Kaufmannsrecht ver⸗ 
leſen ward. 


Be ein Oldermann durch Hrankheit ii 
(hm zu führen, fo beftellte er einen ſtatt feiner aus 
den übrigen eilf Auſgeſchworenen. Verreiſete er aus ber 
. Grabe Sonden in feinen eigenen oder in des gemeinen Kauf- 
manns · Angelegenheiten innerhalb Landes; ſo traten feine 
beyden Beyſtitzer an feine Stelle, oben er beftellte einen 
ftate feiner. ' Reiſete er aber über See ab, fo ward der 
gemeine Kaufınann verfarnmelt ‚und ein» Statthalter 
an ſeinen Platz erwähle, bis er wiedetkehrte. Verreiſete 
elner der Beyſitzer oder Neummaͤnner uͤber See, fo 
wählten die übrigen flat feiner aus den Kaufleuten einen 
andern ‚ bis die Zahl wieder voll war, Jeder, der zu 
elner der worbenannten Stellen erhoben ward und ſich 
weigerte fie anzunehmen, mußte vierzig Schilling Ster« 
King Strafe zahlen, und ward er zum zweyten Maple dazu 
ernannt und lehnte er das Amt wiederum ab; ſo ward er 
des gemeinen Raufmannsreihes verluſtig erklaͤrt. Wurde 
einem aufgetragen im Nahmen des Comtoirs eine Reiſe 
uͤber See oder ſonſt wohin zu unternehmen, und weigerte 
er ſich deſſen und hatte er gleichwohl keine guͤltige Ente 
fehuldigung anzugeben; fo verfiel er zum erfien Mahle 
in Hundert Schilling Sterling Strafe, und wurde er zum 
zweyten Mable zu dem; Gefhäfte erforen und weigerte 
er ſich abermahls, ſo verlor. er das Kauſmannsrecht. 

Beleidigte einer den Oldermann mit Worten wegen 
feines Rechtsfpruchs oder wegen irgend etwas, das den ges 
meinen Kaufmann anging; ſo verfiel er in eine Strafe von 
vierzig Schillingen. Auf gleiche Weiſe büßte derjenige, 
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welcher gegen ben andern Schimpfeeben ausftieß, während 
der Oldermann Sigung und Morgenfprache hielt, Be⸗ 
folgte jemand aber feine Befehle nicht, welche er in ver | 
Verſammlung nad) dem KRaufmannsred;te zum 'erften, 
zweyten oder drirten Mable gab, fo war der Widerfpenflige 
in die hoͤchſte Geldſtrafe verfallen. Befahl der Older⸗ 
mann jemanden, des Rechts wegen, nicht von london 
zu reifen, ohne feinen und des gemeinen Kaufmanns 
Urlaub, und chat er es doch; fo konnten ihn die Worftes 
her durch einen Sergeanten greifen und zurüdführen laffen, 
und ihn gefangen halten, bis er dem Rechte ein Das 
gerhan Hatte. 
Kein Butenhanfifches Gut durfte Hier fo wenig, Br 

auf irgend einer andern Niederlage mit den erlangten Pri⸗ 
vilegien des Zolls vertheidige werden. Wenn aber jemand 
deßhalb in Ungelegenheiten mit des Königs Dfficieren 
gerieth; fo durfte ihn der Dldermann nicht vertreten, 
vielmehr follte der Uebertreter des Gefeges dem Comtoir 
eben fo viel zur Strafe zahlen, als ihm des Königs Be⸗ 
diente auflegen. Zu anderen Zeiten ift auf dieß Verge⸗ 
hen die Strafe von ı Marf Goldes, ja $eib und $ebens« 
firafe gefege, und dem Comtoir verbothen worden einen 
ſolchen gegen des Königs Dfficiere zu vertheidigen. 

Kein Hanfe foll den andern gerichtlich (wahrſcheinlich 
vor Engliſchen Richtern) verfolgen, er habe denn dazu 
des Oldermanns Einwilligung, Würde aber jemand 
von den Hanfen flüchtig; fo foll der, welcher rechtliche 
Anſpruͤche an ihn har, ihn gleichfalls nicht anders, als 
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unter berfelben Bedingung mit Englifchen Rechte arre - 
tiren laffen: und träfe es fich, daß man in der Eile den 
Oldermann niche finden könnte; fo foll wenigftens die Er. 
laubniß Dazu von den zwey Beyſitzern ober von zwey ge- 
fhworenen Neumännern zuvor erlangt werden 21, 


Der Zweck biefer und ähnlicher Erature ift ganz der» 
felbe, den man auf allen- Hanfifchen Niederlagen zu er⸗ 
ringen bemüht wor. Der Verkehr zwiſchen Deutſchland 
und England ſollte moͤglicher Weiſe ganz an bie Haͤnde 
der Bundsgenoſſen geknuͤpft bleiben und mit ihrem Ca⸗ 
pitale betrieben werden, ‚Die Englifchen Gerichte und 
Richter follten möglicher Weife nie in die Streitigkeiten 
der Comtoriften gemifche werden; einzig follte dieß nur 
im Außerften Norbfalle erlaube feyn, um bie Widerfpens 
fligen zu zwingen. Keine Engliſchen Güter durften nach 
einem Statue, von dem Jahre 1447, in anderen alg 
Hanſiſchen Schiffen von den Deutichen verfendet werden, 


Bon der Zahl der hier Reſidirenden ift nichts be» 
kannt. Da aber die Vorſteher der Engltfchen Factorey nur 
halb fo zahlreich waren ‚als bie Bebienten, welche dem- 
felden Gefchäfte zu Brügge vorftanden; fo ift es wahr: 
ſcheinlich, daß die Reſidenz Hier aud) etwa nur halb fo 


22 &.Marquard a.a. O. p. 407 f. nach den Receffen von 
dem 5.1447, d. 29. May, und von dem J. 1461, d. 
10. Sept. Vergl. den Beichluß von dem J. 1447 im 
Urkundenbuche; Köhler b. d. J. 1476 und bey ans 
deren Fahren, auh Cammann an mehreren Orten, 


ſtark, als Lore ſeyn mochte, und daß letwa halb ſo große 
— zu London — wurden, Ni 3 

Die Pflichten et Oben des us in Enafanb 
waren 'diefelben, welche denen die der Niederlaͤndiſchen 
Factoreh vorſtanden, oblagen: raͤhm ich, Vertheidigung 
der Privilegien, ‚Erhaltung ber Örbnung, und ber Status 
ten der Niede lage. Es heißt hier noch beſtimmter, 
Wenn ein Hanfe in Ereit mit bes Königs Hıfieieren 
geräth, wenn er eine gerechte Eade bat, und ben Privis 
‚legien zu nahe getreten worden; fo foll der Oldermann ihn, 
wenn es irgend ſeine ©: ſchaͤfte erlauben, perſoͤnlich be⸗ 
gleiten und ſeine Vertheidigung uͤbernehmen. Käme 
diefer, ober fein Stellvertreter deßhalb aber zu Schaden; 
fo ſoll die Corporation dleſen gemeinſchaſtlich tragen, auf 
daß alle gleihmäßig laut der Privilegien vercheidige wer⸗ 
den. Würde einem Hanfen fein ©: t zu Waſſer, oder 
zu Sande genommen; fo ſoll der gemeine Kaufmann id 
‚zu deffen Wiedererlangung behuͤlflich ſeyn. "Ermangelte 
der Beraubte aber des dazu noͤthigen Geldes; ſo ſoll das 
Comtoir die Koſten vorſchießen und an dem zuruͤck erhal⸗ 
tenen Gute ſich entfhädigen. Niemand ſoll einen neuen, 
den’ Privilegist zuwider Taufenden Zoll, oder eine andere 
Abgabe, fie fegen fo gering als fie wollten, den Officie⸗ 
ven des Königs, bey vlerzig Schillingen Strafe, entrich« 
ten: kaͤme aber jemand deßhalb zu Schaben; fo ſoll das 
Comtoir ihn gemeinfchaftlic, tragen. Dagegen ſoll kein, 
Hanfe die Englifcyen Zöllner beſtechen, um den gebuͤhr⸗ 
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lichen Abgaben zu entgehen; damit der König nicht ge- 
rechte Urfachen zu Elagen erhalte 22. 

.. Die Vorfteher des Comtoirs, befonders ber Obere 
mann, bewahrten die heilige Lade, worin die von den 
Koͤnlgen des Sandes erworbenen Privitegien lagen. Da 
aber die von Zeit zu Zeit eintretende Plünderung der 
Factorey, durch den Londoner Pöbel, und andere Strei⸗ 
tigkeiten, oder die Raͤumung der Niederlage, dieſen hoch⸗ 
heiligen Schatz, nebſt den anderen Kleinodien des Com⸗ 
toirs, die weiter von keiner großen Bedeutung eben wa⸗ 
ven, in Gefahr brachten; fo ward es den Vorfleheren 
der Factorey aufgegeben jene thener erworbenen Privile⸗ 
gien nad) Brügge zu bringen. Als nad) dem Utrechter 
Vertrage das Andenken der uͤberſtandenen Gefahr noch 
lebhaft war; fo wurde befohlen, die Originale ber Pris 
vilegien nach den Hanfe » Städten, nahmentlich nad) füs 
be, zu ſchaffen, und bloß die Abſchriſten zu London zu 
behalten. Jeder abgehende Aldermann mußte ſeit der 
Zeit auch einen Eid leiſten, daß er keine Papiere, oder 
Pergamente der Art behalten, ſondern fie alle redlich ab» 
geliefere Habe, Ohne Zweifel bewahrte der regierenbe 
Hidermann aud) das Siegel der Factorey, weldjes ihr, im 
Jahr 1434, von der Hanfe zu brauchen verflattet warb 22. 


22 Marquard a. a. O. und Köhler b. d. J. 1076. 
23 Die Hanſiſchen Receſſe (MS. Hafn.) von den J. 
1469, 1476 enthalten die Befehle, weaen Des Weg⸗ 
fchaffens der Privilegien aus London. Als Coͤln, im 
5.1470, abtrünnig ward, und fie ausſchließend zum 


629 2 — N 


Das alten Comtoiren gemeinſchaftliche Statut galt 
gleichfalls hier, daß Feiner zum Regimente gewählt wer« 
den durfte, der nice voller Hauſiſcher Bürger war, Zu 
jungen Gefellen, Dienern ober Ractoren Eonnten aber 
auch folhe aufgenommen werden, welde nur in dem 
Kreife der Hanfe geboren, ja wohl folche, die auch außer⸗ 
Halb desfeiben zu Haufe waren, Jedoch blieben Eng. 
länder, Hoiländer, Brabänter, Serländer, Flaͤminger, 
Nürnberger und überhaupt Oberdeutſche, fo wie alle Niches 
deutſche ausg-fhloffen. Selbſt Baflarde mußte tag 


Beſitz des Gomtoird gelangte, achtete fie die Befehle 
der Hanfe nicht, welche gebothen, die Privilegien von 
London nach Brügge zu fchaffen. Coͤln lieferte nur 
drey derfelben aus, weldye von feiner‘ Bedeutung 
waren. Um fo dringender aber ſchien ed, nah Wies 
derherſtellung der Factorey, gegen ähnliche Fälle für 
die Zufunfe Maßregeln zu ergreifen (MSS. Brev. 
Vol. 216. Nr. 13.) — Bon des Comtoirs fildernen oder 
verfilberten Geräthfchaften, Schalen , Pofalen u. ſ. ws 
kommi in der Folge mehreres vor. Im Privilegium 
König Heinrichs IV. vom J. 1408 (Haeberlin 
p. 90.) , kommen ein Paar patellae eneae vor, welche 
ihnen die Steuererheber weggenommen hatten. Alle 
Eomtoire befaßen dergleichen fo genannte Kleinodien. — 
Köhler, 6.2.9. 1434, fagt, daß das Eomtoir in 
Diefem Jahte von der Hanfe ein eigenes Siegel, und den 
Auftrag von ihrer Legation in England erhalten habe, 
die Unterhandlungen, die der eingetretenen Peft und 
anderer Hinderniffe wegen nicht gluͤcklich hatten beens 
digt werden können, bey dem Könige von England 
und feinem Rathe fortzuſetzen, und den Erfolg , unter 
dem neu erhaltenen Siegel nach Luͤbeck zu berichten. 
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Comtoir, auf auiebehätichen Befehl der Ban ef zu 
Geſellen aufnehmen **. 

- Da die Könige fo oft klagten, daß die Deutſchen auf 
der Niederlage zu fonden Fremde mic ihren Privilegien 
vereheibigten; fo ward beliebt, daß Fein Außerhanſe, 
der-als Diener, oder Geſell auf dem Comtoir refidire, 
auf eigene Rechnung Handelsgefchäfte betreiben folle, er 
fey denn bereits ſieben Jahre im Dienft gemwefen und 
babe volles Hanfiihes Bürgerrecht gewonnen. Waͤh ⸗ 
rend biefer fieben Jahre aber foll er weder ein eigenes 
Capital im Handel anwenden, noch mit feinem Herrn, 
ober demjenigen mit dem er gemeinſchaftlich in London 
auf dem Comtoir wohnt, Mafeopey haben ; ben Strafe 
von drey Marken Goldes. Die Vorfteher haben das 
Recht einen deßhalb Verdaͤchtigen vorzufordern und ihm 
den Eid darauf abzunehmen. Da ferner viele Fremde, 
um zum Genuß der Hanſiſchen Freyheiten in England zu 
gelangen, in einer Bundesſtadt ſich das Buͤrgerrecht 
Fauften und daraus viele Streitigkeiten mit den Englän» 
dern, und andere nochrheilige Folgen entſtanden; fo foll 
dleſe erworbene Eigenfchafe noch nicht fogleih zum Genuß 
der Engliſch⸗Hanſiſchen Freyheiten Lie volle Befugniß 
ertheilen. Vielmehr foll ein folcher Fremdling zugleich 
mie Haus und Hof in einer Hanfe- Stadt angefeflen 
feyn , oder wenn ihm dleß niche gelegen wäre; fo fol er 
wenigſtens beweiſen, daß er bereits, ſeit firben Jahren das 


24 Mach- den Auszägen der Neceffe b. verfchiedenen Jah— 
ven, und nah Sammann b. d. J. 1453. 
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Buͤrgerrecht in einer- der conſoͤderirten Communen er⸗ 
worben babe, bevor er jener Freyheiten ſich bedient 23, 

Die geſammte Niederlage blieb der Hanſe unter⸗ 
worfen und verantwortlich; die Vorſteher mußten auf den 
großen Tagfahrten ihre Rechnungen über die Einkuͤnſte 
und Yusgaben ablegen ; hierher ging die Appellation von 
ihren Urrheifen. Der Sprengel des Comtoirs zu London ; 
erſtreckte ſich ohne Zweifel uͤber alle Englifche Staͤdte, mo 
ſich Hanſen befanden und Geſchaͤſte machten, auch hoͤchſt 
wahrſcheinlich über die, welche ſich in Schottland des Han- 
dels wegen aufhielten. In England befaßen die Deuts 
ſchen einige Nebenlogen, oder Eleinere Factoreyen, wie 
der Utrechter Vertrag deutlich beweiſet; Die Vorſteher 
diefer waren ohne Zweifel der Hauptniederlage zu London 
unterworfen, Diefelben Gattungen von Strafen, wie 
' zu Brügge, waren aud) hier zu Erhaltung guter Ord⸗ 
nung üblich. Ausgabe und Einnahme beruhten auf den⸗ 
ſelben Gruͤnden. Geldſtrafen und Schoß machten die 
Quellen der Einkuͤnſte aus; wer die letzte Abgabe zu erlegen 
verweigerte, mußte ihren Berrag doppelt zahlen, und eine 
Mark Silbers zur Strafe geben 26. 


* Beral. 8 Köhler b. d. J. 1447, und vollftändiger in 
dem Neceffe dieſes Jahrs abgedruckt im Urfundenbuche, 

35 S. Maryuard a. a. D. In dem handfehrifilichen 
Auszuge der Hanſiſchen Receſſe, vom J. 1476, 
(MS. Hafn.) heißt es: des Comtoirs zu London 
Rechnung ward auf dem Hanſe-Tage verleſen; allein 
von den Städten nicht gut geheißen, weßhalb eine 
Commilfion verordnet ward, fie zu metigen, 
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Die Erhebung des Schoſſes forderte auch ben Stapel: 
zwang, ber ganze Mechanismus der Hanſiſchen Handels» 

| gefchäfte forderte ihn nicht minder. Jedoch hat man 
daruͤber weniger detaillirte Machrichten, als uͤber den zu 
Bruͤgge. Wahrſcheinlich mußten alle Hanſiſche Schiffe 
und Guͤter, welche nach England ober Schottland be— 
ſtimmt waren, bie Niederlage zu London befuchen und 
vor der Abfahrt etwa hier anfprechen; ober aber, wenn 
es vergönne war in anderen Häfen unmittelbar zu lan⸗ 
den; fo iſt bey den Meben Factoreyen die Schoßabgabe 
entrichtet worden, oder durch Unter» Agenten des Coms 
toirs, melde in ben anderen Häfen angeflelle waren, 
dieß Geſchaͤft betrieben, und es find durch diefe Die Han⸗ 
dels⸗Statute und Freyheiten zugleich aufrecht erhalten 
worden. Doc) ift das erfle wahrſcheinlicher, oder viele 
mehr die Regel wohl geweſen. Hatte man den Erapel 
zu London beſucht, und feinen vorcheilhaften Abſatz für 
die eingeführeen Guͤter gefunden; fo 30g man. von ba zu 
Waffer oder zu Land nach ten Gegenden, wo man beſſere 
Geſchaͤfte zu machen hoffte. Bey der Ruͤckfahrt nach 
Deutſchland mag es ſich auf gleiche Weiſe verhalten 
baden; Auf jeden Fall wurden die Hauptgeſchaͤfte zu 
London gemacht. Dieß war. der größte Marktplatz 
des Landes. | | 
Die refibirenden Factore und Diener beforgten die 
Geſchaͤſte, welche ihnen von den Kaufleuten in den 
Hanfe, Städten ‚aufgetragen wurden; oder die hierher 
Reiſenden thaten es ſelbſt. Beyde durchſtreiſten aber 
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auch gewiß das fand, Es war ihnen vermoͤge Ihrer Pei 
vllegien verſtattet, einen freyen Ein» und Verkauf in 
allen Theilen des Reichs zu berreiben, Es kommen 
Hanfen , welche ihren Handelsgefchäften nachgehen außer 
Sonden noch zu Lynn, Boſton, Hull, Grimsby, Suthamp⸗ 
ton, Yarmouth, Canterbury, Rocheſter, Port, Nors 
wi und Briftol vor 77, ; 
Wahrſcheinlich gab es auch auf biefer Factorey 
Venthe · Waren, womit der Handel frey ſtand, wenig · 
ſtens durſten beym Verboth alles Handels auf England, 
Bergerſiſch und Fettwaren hierher geführt werden, wel ⸗ 
ches eben jene Meinung zu beſtaͤtigen ſcheint. Uebrigens 
galt das Statut hier wie aller Orten, daß man keine 
Guͤter Englaͤndern committiren durfte, und es ſind auch 
ſo gut als keine Beyſpiele vorhanden, daß dieß hier, wie 
es bereits haufig am, Ende dieſer Periode in den Nieder⸗ 
landen der Fall war, geſchehen waͤre. Der Grund, daß 
man feinem Engländer, wegen ihrer bekannten gehaͤſſi⸗ 


a7 Diefe Oerter find ans den verſchiedenen handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten gefammelt. Im Receß, v 3.1450, 
im Görtingifchen Archive, beichließen die Hanfen, die 
Betätigung ihrer Englifchen Privilegien auch von fols 

genden Städten ratificiren zu laſſen, wahrfcheinlich 
weil fie dafelbft die bedeutendſten Gefchäfte machten, 
Die Verderbniß der fremden Nahmen ift aber bier, wie 
in allen Hanftichen Nachrichten, fehr groß. Es werden 
folgende Städte genannt: Lunden, lurk, busteyn, 
(Bofton), hulle, brustowe (Briſtol), linden (wahr⸗ 
ſcheinlich Lynn), nortwik vnde gibbeswik (2), 
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gen Gefinnungen gegen fremde Nationen und Kaufleute, 
vertrauen konnte, war allgemein bekannt, und oft und 
viel verfpüre worden. Eben die Achtung dieſes und der 
damit zufammenhängenden Statute aber, hielt des Com⸗ 
toirs Werfaffung auch aufrecht, felbft da, als das in den 
Niederlanden bereits zertrümmerte 28. 


Meber die Quantitaͤt der Aus» und Einfuhr ift nichts 
mie Gewißhelt anzugeben. Daß der Umfang der’ Han⸗ 
ſiſchen Geſchaͤſte aber, bis gegen das Ende diefer Pe 
riode, im Steigen und — aus leicht begreifli · 


28 Kbhter erwähnt, b. d. J. 1383, daß ein Hanfe, 
Nahmens Buffo Kelmer, auf der Niederlage zu Lons 
don fein Gut nicht gebörig verfchoffen wollte; er ward 
ausgeftoßen. Hterauf begab er fich wahrfcheinlich unz 

ter Englifches Recht, wenigftens heißt es ferner da= 

ſelbſt, daß er fi) viele Mühe gegeben, die Hanfen 

an ihren Privilegien zu verkürzen, aber daß es ihm 
nicht gelungen jey, fo wie er zur Gemeinfchaft nicht 

wieder zugelaffen ward, Aus dem Neceffe, vom J. 
1487, (MS. Hafn.) erbellet, daß das Comtoir eigens 

' mächtig einen Oldermann abgefegt hatte, welchen die 
Hanfe wieder einzufegen befahl, , Dergleichen Fleine 
Abweichungen von den Statuten mögen auch fonft noch 
vorgekommen jeyn. Allein folch eine Verachtung gegen 

alle Vorfchriften, welche die Bafis jedes Hanfiichen 
Comtoirs ausmachten, wie fie in den Niederlanden, 
gegen das Ende diefer Periode, ' fich zeigte, wird 

bey dem Londonſchen Comtoir noch nicht erwähnt, 
und, aus bekannten Gründen, Fonnte dieß auch hier 

noch gar nicht der Fall fepn. 

. Rr 
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chen Gründen, mar, dieß erheller aus dem Urrechrer Ver⸗ 
frage, worin auf die Erweiterung von Raum und Gebäus 
don für die Niederlage zu London Bedacht genommen ward, 
Jedoch ift nicht minder gewiß, daß der ſtets zunehmende 
Aetiv» Handel der Engländer ‚ beybes in der Off und 
Nordfee, dem Verkehr der Hanſen auf bie Bririfhen In⸗ 
fein einige Schranken ſetzte, obſchon man annehmen muß, 
daß fie, durch ihre Privilegien in England und durch andere 
befanntellrfachen begünftige, die überwiegenden Gejchäfte, 
bis zu Ende diefer. Periode, gemacht haben. 


Die Ausfuhr der. Honfen beftand vorzuͤglich in Wolle 
und in Engliſchen Tuͤchern. Jene mag in der erften 
Hälfte diefes Abſchnitts noch in größeren Quantitaͤten 
von ihnen, ausgeführt worden ſeyn; bie letzteren aber 
wurden in der Folge immer mehr, die Wolle dagegen 
weniger ausgefuͤhrt, ba die Engländer ſtets groͤßere 
Fortſchritte in der Tuchweberey machten. Der bedeu⸗ 
tendere Theil der von den Hanfen ‚susgeführten Englie 
fehen Tücher, wie e8 aus fpäteren Streitigkeiten, zu er⸗ 
hellen ſcheint, beſtand in ungeſchorenen ungepreßten und 
ungefärbten, denen die Hanfen die feßte Vollendung in 
"ihren Städten gaben, Ohne Zweifel haben fie auch Zinn, 
$eder , und’ vielleicht einige andere Probucre des Sandes 
eyportirt, obſchon ‚genauere Nach ichten darüber fehlen, 
Dieſe Waren haben fie theils nach Deutſchland theils 
nach den von ihnen beherrſchten, nordoͤſtlichen Staaten 
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gefuͤhrt. Aber auch nad) dem Weſten find vermoͤge des 
Rechts und der Beguͤnſtigungen ihres Zwiſchenhandels 
mehrere diefer Gegenflände gebracht worden. 


So lange die Wolle einen bedeutenden Ausfupr» Ars 
Akel ausmachte, iſt ſie fleißig von den Hanſen nad) Flan· 
dern und auf andere Noderlaͤndiſche Marktplaͤtze verführe 
worden; und vielleicht find auch Engllſche Produete durch 
fie in Frankreich und Spanien gegen dort einheimiſche 
Güter umgefeße worden; doch mag dieß letztere eben von 
feiner großen Bedeutung gewefen fon 29, | 


29 Ueber bie Mollausfuhr der ah Ka den Niederlans 
den kommt im dfrers erwähnten Handbuche für Kauf⸗ 
leute Th. 2. S. 407. vor, daß von ihr allein jährlich 

. 100000, Säcke Englifcher Wolle , jeder Sad 364 Pfunde 

ſchwer, ſeyen eingeführt worden. Dem Berf. jenes 
Aufſatzes aber ſcheint die Angabe bereits übertrieben, 
\ and wir wiffen nicht weder von welcher Zeit die Angabe 
gelten fol, ‚noch. auf welche Autoritäten fie fich ſtuͤtzt. 
In Hanftihen Nachrichten haben wir Feine genauere 
Auskunft darüber gefunden. Aus Sudermanns hands 
ſchriftlichem Berichte aus. dem ſechszehnten Zahrhuns 
derte, und aus Nicol. Wolfs, Lübiichen Secretärg, 
fummarifcher Ergäblung (b. Haeberlin anal. med. 
aeui p.173 u.f.),erbellet aber, daß in fpäteren Zeiten 
die Ausfuhr vorzüglich in Tuͤchern beſtand, denn der 
Wolle wird fo gut al® gar nicht mehr erwaͤhnt. Bey⸗ 
der Ansfagen ‚zu: Folge waren es auch die ungefärbten 
und umngeichorenen Tücher, ‚welche fie des daran zu 
Aura Gewinnftes wegen vornehmlich dort ſuchten ; 
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Ihre Einfüßt beftand vornehmlich aus den t6fien 
Producten Deutfchlands und der nordoͤſtlichen Sänder, 
deren Handel die Hanfen, beherrfchren. Beſtimmt er⸗ 
waͤhnt werben Pech, Ther, Portafche, verfchiedene Holz · 
arten zum Schiffbau und andern Gebrauch, als .B. 
‚Holz woraus Bogen verfertigt wurden, verſchiedene Die: 
len, Sparren und Latten, ferner Osmund, d.i. Eifen. 
erz und verſchiedenes anderes Eiſen oder daraus verfer« 
tige, Waren, Flachs, einwand, Zwirn, Garn, Taue, 
Fetewaren, Bergerfifh, und einige Zeit lang Häringe ; 
nicht minder find Rheinweine und Oſterſches Getreide 

| von ihnen eingeführt worden, Wahrfcheinlich aber wur⸗ 
“den aud) noch einige andere Waren aus den bekannten 
‚Gegenden von; ihnen ‚hierher. gebracht, obſchon jene die 
'bebeurenden · geweſen feyn mögen. - Wermöge der ihnen 
zuſtehenden Privilegien eines ſrehen Fuhrhondels zwiſchen 
England und anderen weftlichen Völkern, haben fie un« 
bezweifelt aud) von den Niedetlaͤndiſchen Marfrplägen die 
feineren Italiaͤniſchen/ Orlentaliſchen oder Levante - Wa⸗ 
die Ausfuhr dieſer verhielt ſich zu den gefärbten und 

völlig bereiteten wie 2 zur. Mit Gewißheit aber läßt 

ſich dieß nur vom fechszehnten Jahrhundert behaupten, 

jedoch ift es hoͤchſt wahricheinlich,, daß es früher auf 
gleiche Weife zugegangen, vielleicht in einem für die 

Hanſe noch guͤnſtigern Verhalimiſſe. — Na dem 

MS. Hafn., im Receß vom J. 1384, kommen Englis 


ſche und buschesche Tuͤcher vor; was das legte fey, 
weiß man nicht. Sollen es —* Tuͤcher ſeyn? | 
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ven hierher gefuͤhrt, In fo fern bie Engländer fie dore nicht 
ſelbſt hohlten, denn durch ihre Privilegien beguͤnſtigt, 
ſcheinen fie bey der Einfuhr die übrigen Fremdlinge leicht 
übertroffen zu haben, . Won Frankreich aus wenn keine 
Fehde zwiſchen dieſem Lande und England war, moͤgen 
fie vorzüglich Franzoͤſiſche Weine eingeſuͤhrt haben, um 
fo mehr, ſeitdem daß bie Engländer ihre Franzöfifchen 
Befigungen, bis auf Calais, eingebüßt haben 2°, 


3 In dem Werbothe des Verkehrs mit England, vom J. 

1404, ſ. d. Receß v. d. J., MS. Hafn., werden jene 
Waren ausdrücklich genannt; bis auf Rheinweine und 
Dfterfches Getreide, deren aber in anderen Urkunden- 
häufig Erwähnung geſchieht. In jener handfchriftlichen 
Nachricht Heißt es umter anderen: die Hanſen follen 
kein Vogeholt und allerley Lolz einfuͤhren. In der 
Urkunde Rtchards II., vom J. 1397, (Haeberlin 
p- 63.) fommen bowenstanes de borde (beffer bow- 
staves oder bowenstaves wie es in vielen anderen 
Urkunden heißt) vocate Waynschotts (Wagenſchoß) 

und borde vocate Richold vor, welches Bogenfchäfte 
oder Bogenftäbe, und verfchiedene Dielen, Balken 
und Holzarten find. Herr Fiſcher macht nach feiner 
beliebten Manier aus jenen bowstaves, Baufteine. 
In derfelben Urkunde, 9. d. J. 1404, und in einer, v. d. 
3. 1393, (MS. Hafn.), fommen auch Häringe vor, 
welche die Deutfchen nach) England brachten. Als der _ 
Schoniſche Häringsfang abnahm und der Schottifche 
und Engliſche mehr gedieh mag diefer Artikel vieleicht 
weggefallen ſeyn. Howell in f. Londinopolis 
©. 97. gibt als Hanfifhe Einfuhr an; Wheat, Rie 
and other grain, Cables, Ropes, Masts, Pitch, 
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"Die Hanſiſchen Seeſtaͤdte — Hier, fo wi⸗ auf 
allen Niederlagen, die meiſten Geſchaͤfte Doß aber 
auch Landſtaͤdte an dem Verkehr mit England unmittelbar 
Theil genommen haben, iſt aus der Eintheilung der auf 
dem Comtoir ‚zu London Nefidirenden, bereits abzneh⸗ 
men. Auch heißt es in einem, im Yahr.1404, von den 
Seeſtaͤdten erlaſſenen Statute, daß feine Leinwand und 
anderes Gurt von den Communen, die binnen Landes bes 
legen find, nad) England directe gefonde werden folle, 
Endlich aber fcheine dieß ſelbſt daraus abgenommen wer« 
den zu müffen, daß zur Schliefung des Utrechter Wer« 
trags auch mehrere Sandflädte deputirt waren, welches 
beym Abfhluß mie den drey Nordifchen Keichen fo gut 


Tarre, Flax, Hemp, Linnen eloth, Wainscots, 
| Wax, Steel and other pofitable manchandizes, 
Aus anderen Urkunden b. Häberlin, aus diefer Pes 
riode, erbellet, daß die Hanfen einen Fuhrhandel zwis 
fhen England und anderen meftlichen Völkern betrie⸗ 
ben, weil ihnen dort das Recht dazu, laut ihrer alten 
Privilegien, bon neuem zugefichert wird. Aus dem 
Öfters in biefem Zeitraume beftätigten Freybriefe von 
Eduard I., vom Jahr 1303, worin mehrere Maren 
vorfommen, laͤßt fich indeß nicht viel fchließen, da 
dieß Privilegium urfprügfich allen Fremden gegeben war, 
und die darin vorfommenden Güter auch von auderen 
eingeführt fenn Fönnen. Es ward ihnen aber diefer 
Freybrief, jedoch nur in der alten Form, immer von 
neuem beftätigt. Auch hat die Urkunde den gewöhne 
lichen Fehler ver Zeit, daß Aus = umd Einfuhr zum 
Theil durch einander geworfen werben. 
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| ols nie der Fall war, weil bey biefem Handel die Sand» 
flädte weniger, ober gar nicht unmittelbar intereffire waren. 
Ohne Zweifel bedienten ſich diefe in ihrem Verkehr auf. 
England der Echiffe der an den Seekuͤſten belegenen 
Schweſtern. Wohrſcheinlich if von ihnen über die Nies 
derlande diefer Handel vorzüglich betrieben werden, 
Coͤln, wenn man, diefe Stadt zu den dandflaͤdten 
rechnet, war nach damahliger Sitte gleichſam eine Am- 
phibie, fie bar bedeutende Gefchäfte In England ges 
made. Sie befaß, im Jahr 1470, die Gildehalle zu 
London mit den daran haftenden Privilegien ausfchliekend, 
als fie bekanntlich mit den übrigen Hanfe» Stätten zer⸗ 
fallen war; und allein dieß fpriche für bie Behauptung, 
daß ihre Geſchaͤfte bedeutend ſeyn mußten. Ohne Zwei⸗ 
fel hat die Einfuhr der Kaufleute dieſer Stade hier, mie 
in den Niederlanden, vorzüglich in Rheiniſchen Weinen 
beftanden 3°.  WBon dem Verkehr der übrigen Land⸗ 


sr Chlns Abfall finder fich bereits in den gedrud'ten Nach⸗ 
richten erzaͤhlt, auch find Urkunden darüber vorhanden 
f. 3.8. Aymer T.V. P.z. p. 183. Am volljtäns 
digfien finden ſich die Nachrichten darüber in den 
MSS, Brev. Vol. 216. Nr. 13... * Summarien der Re- 
ceffe bey dem Comtoir zu Brügge” — Im Utrechter 
Bertrage kommen als mit pacifcirende Landſtaͤdte die 
Deputirten von Dortmund und Münfter vor. Zu den 
dort gepflogenen Unterhandlungen waren nächft vielen 
auch Braunfchweig und Magdeburg deputirt, mit ſechs 
anderen Geeftädten, f. Köhler b.d. J. 1473, 14745 
diefe beyden fcheinen fich aber nicht eingefunden zu haben. 
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ſtaͤdte geſchieht aber ſo gut als. ae fine ei ww 
wähnung. 


Mie Schottland haben ala Sanfeatliie Com. 
munen einen Handel betrieben, ohne daß fie jedoch, wie 
es (heine, hier befonderer Privilegien, oder einer begüine 
ſtigten Factoreh ſich zu erfreuen gehabt Härten. Es kom⸗ 
men in dem erſten Viertel des funfzehnten Jahrhunderts | 
verfhiedenclich Klagen, von Seiten der Hanfe, vor, daß 
die Schotten ihre Seefahrer beraubt haͤtten, Man be⸗ 

diente fich der befannten Repreſſallen, verboth den Burns 
desgenoſſen aflen Verkehr mic ihnen, und fuchte fie fo. 
viel als möglich, an ven Orten, wo Hanfifche privilegirce 
Factoreyen waren, und wohin etwa auch Schotten famen, 
3 DB. in Norwegen und in Flandern zu verfolgen und 
zu drüden, 


So fagt ein Hanſiſches Statut, vom Jahr 1412, aug, 
daß Fein Hanfe- Genoß den Schotten weder zu Brügge, 
noch irgend fonft wo geſchnittenes ober ungefchnitteneg 
(dei. gefchorenes, ungefchorenes) oder aus Echortifcher 
Wolle verfertigtes Tuch abfaufen folle, und es ward je« 
dem Außerhanfen unterſagt dergleichen in einer Bundes⸗ 
ftadt zu verkaufen. Die Streitigfeicen fcheinen aud) über 
> ein Jahrzehnd fortgebauert zu haben, oder erneuert wors 
den zu feyn. So warb das Comtoir zu Brügge, im 
Sahr'ıgıg, beauftragt diefe Streitigkeiten auszugleichen, 
und bis daß dieß gefchehen ſeyn werde unter Strafe ber 
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Eonfifcation allen Handel mir den Schotten zu unterfagen, 
Diefem zu Folge. ſcheint es, daß der vorzüglichfle Ber: 
kehr zwiſchen beyden Theilen auf dem großen Markeploge 
zu Brügge gemacht ward. Einige Jahre nachher ward 
das Verboth alles: Handels mie ihnen, im Jahr 1436, 
erneuert, wenn fie anders fih zum Schadenserfage nicht 
verſtehen wollten aa | | sd 


Die Bremer Garten unter anderen ein von Eoinburg 
fommendes Schiff, im Jahr 1445, mit Leder und Tuch 
beladen, genommen. Es finder ſich, von eben dem 
Sabre, eine Vollmacht König Jacobs von Schottland 
für feine Deputirte mie Bremen, Luͤbeck, Hamburg, 
Wismar, Stralfund und Roſtock zu unterhandeln und 
die Streitigfeiten beyzulegen, Es fagen einige Diplome 
diefes und des folgenden Jahrs aus, daß dieß mit Bre⸗ 
men wirklich gefchehen ſey. Zu Beylegung aller Strei- 
tigkeiten verſprach die Stadt, da fie wahrfcheinlich den 
Schotten mehr als diefe den ihrigen Abbruch) gethan 
hatte, daß fie dem Könige Jacob, ohne jedoch dazu ver ⸗ 
bunden zu feyn, aug bloßem Wohlmollen und Siebe zu 
ihm ein Schiff, die Nofe genannt, mit drey Ankern und 
dem nörhigen Zubehör, nebſt vierzig Laſten Biers ver» 


32 Mergl, b. den angeführten Jahren die gedruckten No: 
tigen bey Köhler, In den benutzten handſchriftlichen 
Nachrichten haben wir Feine nähere Auskunft über dies 
fen Zweig des Hanfiichen Verkehrs gefunden, 


634 Sen 


ehren wolle, womit denn alle Streitigkeiten beygelege 
feyn follen, Doc) der merfwürdigfie Punct, ver in 
diefem Vertrage vorkommt ift diefer. Wenn die Echot« 
ten, fo heiße es daſelbſt, Ihre Guͤter in Schiffe ſolcher 
Voͤlker laden, welche in Fehde mit der Stadt Bremen 
begriffen find, ſo ſollen fie unongeraftet bleiben, went 
- die Bürger der genannten Commune jene Schiffe etwa 
aufbringen follten; die Schiffe ſelbſt ſollen nach ges 
gebenen Geiſſein und nach Erlegung einer zu beftimmen« 
den Summe Geldes, frey weiter fegeln dürfen. Beyde 
Theile veiſprechen ſich fuͤr ihre wechſelſeltigen Untertha⸗ 
nen freyen Handel und Wandel, fo wie freyes Geleit 
in ihren Landſchaſten. Acht Jahre nachher verſprach 
König Jacob eben dieſer Stadt, in einer andern Ur⸗ 
kunde, für ihre Schiffe, Kau fleute, Waren und $ebeng: 
mittel, Eichirheit und Schuß in feinem Reiche, et 
empfiehlt fie zu gleichen Zweden feinen Freunden und 
Verbuͤndeten. Alles jedod) in fo allgemeinen Ausdrücen, 
daß daraus weiter Feine genauere Einſicht in diefen Theil 
des Hanfiihen Verkehrs erworben wird 33, 


Die Wolle oder wenigſtens die Tücher der Schotten 
kamen wahrſcheinlich an Güte den Engliſchen Producren 
dieſer Art nicht glei), aber die Hanfen ſcheinen aud) 


8 Vergl. die Urkunden von den Jahreu 1445, 1446, 
1453, in einem Programm von Eaffel, worüber 
Beyl. II. nähere Auskunft gibt. 


” 
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für diefe minder vollfommenen Güter einen Abſetz ge» 
fähnt und es verſtanden zu haben babey einige Gewinnſte 
zu machen, Andere bekannte Hanfıfhe Artikel moͤgen 
dagegen ausgetauſcht worden ſeyn. Zu einer großen 
Bedeutung ſcheint ſich biefer Zweig ihres Verkehrs jer 
doch zu Feiner Zeit erhoben zu haben, 


+ Somit hat fidy mit den Britiſchen Inſeln im-Gan- 
zen das fruͤhere Verhaͤltniß erhalten, Freylich, die Eng ⸗ 
laͤnder betrieben ſtets einen groͤßern eigenen Handel, und 
dieß war ſuͤr die Hanſen unbequem genug; allein ſie 
blieben doch noch die uͤberwiegenden Handelsleute in die⸗ 
fen Gegenden. Die kraftvollere Regierung des Hauſes 
Tudor ließ freylich manche Gefahr ahnden; aber erft un« 
ter der legten Kegentinn diefer Dynaftie ift der gefähr- 
lihe Schlag, von welchem ſich die Deurfchen nie wieder 
erhohlten, gefchehen. Kine ganz andere Handelswelt, 
die fi) in dem Anfange des fechszehnten Jahrhunderts 

‚ bildete, machte der Hanfifhen Handelsherrfchaft ein 
Ende. Die Erfiheinungen, die aber bisher vorgefallen 
waren, Fonnten unmöglich den Deutſchen allen Muth 
und alle Hoffnung rauben; nur erft in der Folge war 

dieß der Fall, als alle Erügen und Ständer ihrer Mache 
maorſch und mürbe zufammen flürgten. 


Um ein treues Bild’ von dem Hanfifchen Handels 


geifte zu faſſen, bleibe noch übrig ihrer Beftrebungen 
zu gedenken, welche fi) auf die Erhaltung der Freyheit 


des Meeres und. bie FIRE ber Seeräuber bezogen. 
Es werben ihre Gefege in Bezug auf die übrigen Coms 
municationg- Mittel, auf die Waffer » und Sandftraßen, 
auf Gerd, Poften, Wechſel und ähnliche Gegenſtaͤnde; 
fo wie ihr Seerecht und ihre — — 
tute darzuſtellen (om WIRE nabi tg 


Endlich über bie Wicthna des Bundes auf * in 
nern Deurfchen Handel, auf die Belebung der Indu⸗ 
ſttie und bie vermehrte Erzielung der rohen Producte, 
werden fo viel die Fragmente es zu laflen, bie * 
den Blaͤtter eine — geben, | 





Zwoͤlftes Buch. 


—— 


Der zweyten Periode, achter Abfchnitt: Ders 
fahren der Danfen in Bezug auf die Commus 
nicationss Mittel zu Waffer und zu Lande; ihr 
Bemühen, gemiffe gemeinfchaftliche Handels— 
Statute und ein gemeines Seerecht aufzuftellen, 
um die Sicherheit des: Eigentums und den 
Eredit aufrecht zu erhalten; fo wie ihr Einfluß 
auf die einheimifche Production, Induftrie und 
den innern Handel Deutſchlands; und allges 
meine Bemerkungen über ihren Verkehr, am 
Schluß der zweyten Periode, 











Zwoͤlftes Buch. 


Verbeſſerungen der Commimicationg + Mittel 
durch die Hanfen zu Waffer und zu Landes 
Aufftellung gemeinfchaftlicher Handels» Statute 
und eines gemeinen Seerechts, durch fies fo wie 
ihr Einfluß auf den Wohlfiand und den Handel 
Deutſchlands insbefondere, und des nordöfts 
lichen Europa's überhaupt s während. der 
zweyten SPeriode, 





+ Ergriffen von den Mängeln ber Gegenwart, wünfche 
man oft die Vergangenheit zurück, weil. der frey fih 
regende Geiſt, nicht von den fühlbaren Gebrechen bier 
wie dort unmittelbar ‚getroffen wird, Allein die Kennte 
niß der Vorwelt fuͤhrt ein ſo tiefes Gefühl ihrer Unvolle 
fommenheit und des Mangels an einem flreng gehand« 
habten Rechte mie ſich, daß man unmöglich in ihre un« 
bedingte $obpreifung einfiimmen. kann, obſchon aller 
dings fie in einiger Ruͤckſicht auch Vorzuͤge vor unferen 
Tagen hatte, Wenn man die Mängel beyder Zeitalter 
unparteyiſch waͤgt, ſo lehrt die Kenntniß der Vergangen⸗ 
heit die Gebrechen der Gegenwart geduldiger tragen; fie 
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"gewährt für. die Zukunſt einige Hoffnungen, wenn man 
überfiehe, wie faft unbemerkt bie Menſchen, trotz aller 
Stoͤrungen, trotz ihres eigenen unbegreiflichen Unſinns, 
dennoch ſo bedeutende Fortſchritte in der Nanbpabung des 
—5 gemacht haben. 

Eins der erſten Augenmerke fuͤr jene Zeiten * 
für die Hanſen die Befriedigung der Meere feyn, welche 
fie Vorzugsweiſe befuhren, d. b., vor allen anderen, Die 
Befriedigung der Oſt und Nordfee, Die Geeräuber, 
die fi) hier zeigten, zu befämpfen, mußte für fie ein 
ſtets unausgefegtes Beſtreben ſeyn. In dem Kampfe 
gegen dieſe kuͤhnen und verwegenen Abenteuerer ſind ſie 
nun wirklich auch nie ermuͤdet. Freylich getrieben allein | 
durch ihren Privat Vortheil haben fie höheren Zwecken 
dennoch) nicht unglücklich gedient, Ihr Beſtreben in dies 
fer Hinfiche iſt zu Anfange diefer Periode, fo wie zu 
Ende gleich eifrig ‚geblieben, Allein in die Categorie 
von Geeräubern warfen fie auch alle ‘die, welche ftreng 
genommen nicht dahin gehörten. Alle, welche von Fürs 
ften oder Königen heimlich gefehügr, oder gar mit Ber 
ftallungsbriefen von Fleineren minder bedeutenden Herren 
verfehen waren, warfen fie in diefe Claſſe. Fuͤhrten die 
Hanfen Feine offene Fehde, fo galten ihnen alle, welche 
fit) Gewaltthärigfeiten gegen ihre Schiffe erlaubten, für 
Piraten, und wo fie von ihnen ergriffen wurden, da er⸗ 
ging über fie was Rechtens war, | 
Es lauteten aber die bey ihnen allmaͤhlich aufgekom⸗ 
menen Statute firenge genug.  Seeräuber follten mit 
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dem Leben unabbirclich buͤßen; keiner ſollte gegen eine 
gebothene Ranzion wieder losgelaſſen werden. Wer 
einen Seeraͤuber hegt oder hauſet, ‚mit dem ſoll man, 
wenn man feiner maͤchtig wird, verfahren wie. man mit 
den Piraten ſelbſt verfaͤhrt. Keine mitverbunbene Stade 
fol, unter irgend einem Vorwande, die Käuber (hügen, 
ihnen irgend einen Worfchub an $ebensmitteln, noch weni ⸗ 
ger an Kriegsgeraͤthſchaften chun. Wo fie fich zeigen, 
da sollen die näcıft benachbarten Kommunen fich alsbald 
vereinigen, ‚gegen fie auslaufen, und zu den Koften 
benfteuern, melde dann auf den gemeinen Tagfahrten 
berechnet, und durch das eine oder das andere Mittel des 
gemeinen Einkommens wieder bezahlt werden follen. Es 
war aufs ſtrengſte unferfage, zur See oder zu fand ges 
raubtes Gut an fich zu Faufen. Auf jeden Fall war es 
für den Käufer verloren; um der Strafe zu ‚entgehen, 
mußte er aber mit einem Eide befräftigen, daß er niche 
gewußt habe, daß es geraubres Gut gemefen fey. Jedem 
ward für die Anzeige, daß dergleichen oder geftrandereg, 
feeteiftiges Gut in eine Stade gebracht worden wäre, der 
fechete Pfennig davon zugeſagt #. — 


= Auf der Tagfahıt; von 5. * auf Michaelis, zu 
Stralfund , ward in Vorſchlag gebracht, dem Des 
niunucianten den fechsten Pfennig von dem geraubten, 
0 oder ſchiffbruͤchigen, in eine Stadt gebrachten Gute zu 
1. ertheilen ʒ und es ward ad referendum angenommen; 
Ms Hafny Im Neceß des HTo, vom FÜ 1412, 
won zn Rüneburg, ward vorgefchlagen, ad referendum 
angenommen, und im J. 1418 förmlich beſchloſſen: 


Ss; 


n 
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So ließen ſich bie Hanfeaten ferner in Verbindung n 
mit fremden Mächten ein, um dieſe gewaltige Plage der 
Seeräuberey, wo möglich, auszurotten. So haben fie _ 
ſich mit Dänemark von Zeit zu Zeit zu diefem Zweit 
verbunden. Sie borhen die Maͤchte auf, die gleiche Bes 
duͤrſniſſe fuͤhlten, nahmentlich die Engländer und die Flan⸗ 
derer, um mit ihnen zur Vertilgung ber Piraten zu wir« 


J 


geraubtes Gut, welches den Piraten abgenommen wor⸗ 

den, ſoll der, welcher es nimmt, zur Haͤlfte behalten, 

Die andere Hälfte aber ſoll dem Eigenthuͤmer wieder 
zufallen. Wird es hingegen von den Vredecoggen 
genommen, fo foll der Eigenthümer es ganz wieder 
erhalten. Nach den Acten im Hildesh. Archive. Zu | 
Luͤbeck, i.d. J. 1470 und 1476, ward dad Statut, v. 
d. J. 1418 ii 1447 erneuert, daß niemand ſeetriſti⸗ 
ges, oder geraubtes Gut kaufen, und wenn er es 
unwiſſentlich gethan, daß er deßhalb mit ſeinem Eide 
ſich reinigen ſolle, jedoch bleibt es ſtets halb der Stadt, 
die ihm verurtheilt, halb der Hanſe verfallen, wahr— 
ſcheinlich in fo fern der Eigenthümer nicht mehr aus⸗ 
zumitteln ſtand; nad) dem MS. Hafn. und den Acten 
im Hildesh. Archive. Zu Folge des handfchriftlichen 
Meceffes, von dem J. 1447, heißt es noch fernerz 
‚welche Hanfe= Stadt duldet, daß geraubtes, feetriftis 
ges Gut bey ihr verkauft wird, die fol funfzig oder 
fechözig Mark Goldes Strafe geben, und wer derglei⸗ 
chen Kauft, der foll mit dem Leben buͤßen. Jede dem 
Bunde Herwandte Gemeine ſoll fic) des. geranbten oder 
feetriftigen Guts annehmen, eben fo ald wenn e8 ihren 
‚ eigenen Bürgern angehörte. Jedoch wird vorausgeſetzt, 
daß ſolche Waren — in — — age 

feyen. 
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ken. In der Verträgen mit anderen Staaten kommen 
bier und da Beſtimmungen vor, daß man wechſelſeitig 
dieß loſe Volk nicht hegen noch dulden, En TR 
ſchaftlich befämpfen wolle * — 

Bereits zu —— bisfer Periode: — 
dene Maßregeln erwaͤhnt, die von den Hanſiſchen Sees 
ſtaͤdtin auf eigene Koſten und Gefahr, bald in einer 
größern, bald in einer geringern Ausdehnung, "gegen 
diefes Uebel ergriffen: wurden: Einige Städte rüfteren 
Vredecoggen, | das iſt größere: bewaffnete Schiffe, 
und Fleinere Snyden aus, um dieß verruchte Volk glück 
lich zu befämpfen. © Die Communen welche an den Kür 
fien lagen und nicht ſelbſt dergleichen ſtellten, mußren 
einen Geldbeytrag Hefern, oder ein Pfundzofl ward deß⸗ 
halb aufgefege, und ähnliche: bekannte Mittel zu Beſtrei⸗ 
tung ber Koſten ergriffen. Huch einzeluen Perſonen ward 
es von dem Bunde in Auftrag gegeben, eine Ruͤſtung 
gegen die Seeraͤuber zu unternehmen, und es wurde die 
Wiedererſtattung der Auslagen aus gemeinſchaftlichen 
Mitceln ihnen zugefichert: «Aber aud) dieſe ſollten auf 
feinen Fall ihnen das $eben ſchenken, fondern fie vielmehr 
greifen und augenblicklich. richten laſſen 2. 


"2 Benfpiele find bereits im Verlaufe der Geſchichte vor⸗ 
gekommen, und fie können leicht noch) vermehrt were 
‚den. Das MS. Hafn. liefert mehrere. detaillirte Nach⸗ 
sichten, die und aber weiter don Feiner Bedeutung zu 

ſeyn fehienen, und die wir eben deßhalb bier uͤbergehen. 

° So ward Herr Wulf Wulflam, nach dem MS. Hafn., . 
im J. 1385 , auf der Berfammlung der Städte zu Luͤbeck, 


&sa 
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1. Doch das Uebel konnte nie gariy geheilt: werben , ſo 

fange die Voͤlker ‚überhaupt niche eine beſſere Ordnung in 
ihrem Innern begruͤndeten. Jede Fehde, wenn ſie been⸗ 
digt war, ließ dergleichen Sectaͤuber zuruck. Das leichte 
und loſe Leben, woran ſich die Einzelnen gewoͤhnt hatten, 
konnten ſie ſo leicht nicht wieder aufgeben. Fernet, wenn 
die groͤßeren fremden Mächte es nicht gerade zu wagten in 
eine’öffene Fehde mit. ben Hanſen ſich einzulaffen ; fo ſahen 
| fie es doch nicht ungern, wenn eim ober der andere Theil 
ihrer Untertanen ihnen wehe zu thun ſuchte. Sie bes 
haupteten aber, wenn es darüber zur Klage kam, es 
fe" gegen ide befleres Wiflen und Wollen gefchepem, 
Diefer oder jener Vogt, Landesheuptmann, oder wie der 
Vorſteher des fremden Hafens, oder der Befehlshaber 
dor Burg font hieß, welche eine Seebucht ſchuͤtzte, mit 
einem Worte, alle, welche verwegen genug waren und) 
ſich Hinlänglihe Mache zutrauren, hegten und hauſeten 
diefe Abenteuerer, deren Beute fie etwa ins: Geheim min) 


ihnen teilten. Wenn z. B. die Hanfen Schweden gegen 


Dänemark durch Zufuhr unterftügten; fo mar es oft ge⸗ 
meine Sitte, daß einzelne Daͤniſche Privat» Schiffe fie) 
davon abzuhalten bemüher waren, und ihre Fahrzeuge 
aufbrachten, Einen offenen Krieg mic den conföberirten 
Deutſchen Staaten aber dem Schwediſchen Kriege bey 
a” geſellen war: für Dänemark zu geräbrliche) Re 

auf — bevollmaͤchtigt, die Piraten zu en | 


‚Seine erhaltene Beſtallung, vie ın einiger Rüdficht 
— ug ſeu im Urlundenbuche folgen. 
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Dänifhen, feinblich verfahrenden Privar’ Schiffe wur- 
den an, wenn fie'von den Hanfenübermanne wurden, 
von den Königen aufgegeben, und von den erzuͤrnten 
Deurfchen ward ihre Mannfchafe als gemeine Seeräuber 
gerichtet· Auf gleiche Weife ſuchten einzelne Privat» Per 
fonen. an ben Hanſeaten ſich zu rächen, wenn fie von 
ihnen beleidigt: worden. waren ‚' und wegen Ber Ohnmacht 
ihrer fandesherren" von / dieſen nicht Hinfänglich vertreten 
werben konnten. Allein die —— tinden * 
auch gewoͤhnlich ein gleiches Schickſal *, 

Doc) alle diefe Abentouer ; die immer — 
— weiter keine Belehrung, es iſt unnuͤtz fie alle’ 
zw erwähnen. In fo manchen Seebuchten, Häfen, unter 
Klippen und Felfen konnten diefe Abenteuerer leicht einen: 
Schuß finden, wenn fie auch weiter Feiner mächtigern 
Protection ſich ruͤhmen durften. Ganz war dieß verwe⸗ 
gene Volk nie zu vertilgen; waren die einen vernichtet, 
ſo ſtanden andere auf's. ie mußten um fo theuerer 
aber ihr geben verkaufen, da fie nicht unbefanne mie dem’ 
Schickſale waren, das ihrer wartete, wenn * ihren 
Feinden in die Haͤnde fielen. 

Jedoch iſt billig eine Erſcheinung genauer zu erwaͤh⸗ 
nen, welche dem Bunde hoͤchſt gefaͤhrlich zu werden 


*Beyſpiele der Art find gleichfalls bereits vorgekom⸗ 
men, ohne daß es noͤthig wäre fie weiter zu dere 


mehren, 
Beweiſe finden fih bereits in dem Derlaufe der Ger 


ſchichte. 
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ſchien, die aus feiner Mitte felbft hervorging, und die ſoſt 
Die ganze Periode hindurch geahrvoll und fchäbtich für 
den Deutſchen Seehandel ſich gexeigt hat. — 
benheit war dleſe. TORE 

Als, ‚während des — Streirs ——— 
Könige Albrecht „von Schweden und Morgarerpen von 
Dänemark „die Meftenburgiichen Fuͤrſten und die Staͤdte 
Wismar und Roſtock jenen gegen dieſe uncerflügten und 
aufrecht ‚erhalten wollten ; ‘fo ward Im Sande zu Meklen⸗ 
burg und nahmentlich in jenen beyden Communen vers 
Fündige, daß es jedem ſrey ſtehe (Kaper) Schiffe aus zu ⸗ 
ruͤſten und. auf eigene Gefahr gegen die Dänen auszulau⸗ 
fen. Albrechts Ungluͤck ſtoͤrte auch dieß Unternehmen 
nicht. Die Lockung war zu groß; das. Splel zu wagen, » 
fanden ſich manche. Stockholm, welche Stadt ſich noch 
gegen Margaretha behauptete, ‚mußte mir Provlant und 
anderer Zufuhr, unterflügt werben, ‚daher. der Nahme | 
DVictualien» Brüder oder Vitallaner fuͤr diefe Private 
Seefahrer und Kaper aufkam. Der Zweck, diefe Stabe 
einige Zeit lang zu Unterſtuͤtzen und zu halten, ward er⸗ 
reiht, und wirklich thaten diefe Wermegenen auch fonft 
den Daͤnen manchen Schaden, Allein es ließ ſich zu⸗ 
gleich vorausfehen, daß erfolgen würde, mag denn auch 
wirklich nur zu gewiß eintraf. 

Dieſe Kaper naͤhmlich nahmen nicht bloß Dänifche 
Fahrzeuge ſondern ſie hielten auch andere, nahmentiich 
mehrere Hanſiſche Schiffe an, theils unter dem Vorwande, 
daß ſie den Daͤnen Zufuhr thun wollten, theils weil es 


- 


x 


nn * 


— 


ge nur — war, irgend eine Beute zu 
machen, Wismar und Roſtock ſahen dieß Alles. auch 


nicht ungern; fie bingen einmahl leidenfchaftlih an dem 
Glauben, daß, wenn ihr Jandemann, Albrecht , aus der 
Gefangenfchafe befreye, wieder. zu der Schwediſchen und, 
wenn das Gluͤck ihm wohl wollte, auch zur Däniichen 
‚Krone gelangt feyn würde, alsdann für fie, fo wie für 
die Hanfe überhaupt, die alfergrößten Vortheile daraus 
entftehen müßten. Sie hofften naͤhmlich von ihm Privi- 
legien für ihren Handel in jenen Reichen zu erhalten, wie 
fie von der Königinn Margaretha, nie zu erwarten flan« 
den. Die übrigen Hanfe- Städte der Oftfee aber und 
nahmentlich die Wendifchen Communen waren einer an» 
- tern Meinung. Wie wenig fie auch der Königinn im 
Janern geneigt waren; fo hatte doch Albrecht unmider- 
ſorechlich, durch ſein ganzes Betragen bewieſen, doß er 
nicht die noͤthigen Eigenſchaften beſaß um einer ſolchen 
Gegnerin mir Gluͤck die Spitze zu biethen. Miſchten fie 
ſich thaͤtig in den Streit, fo fiel die ganze Laſt auf fie; 
von Albrecht war fo gut, als nichts zu hoffen, 

Bey diefen Gefinnungen zerfielen die übrigen Wen⸗ 
diſchen mit jenen . beyden Meklenburgiſchen Staͤdten. 
Jene forderten von dieſen Exitfhädigung, wegen bes von 
den Kapern erlittenen Schadens. Wismar und Roſtock 
sollten ſich nicht dazu verftehen; fie fuchten Ausflüchte; 
fie hofften auf eine glücklichere, unverhoflte Wendung ; ihre 
Kaper trieben ihr Spiel fort. - Die Hanfen mußten nun 
Schiffe in See fenden diefe Werwegenen zu befämpfen; 


a — 
eine Zeit fang ſelbſt die Fahrt von weflihen Ni | 
derlagen nad) Oſten, dann die Fahrt auf Schonen ein- 
ſtellen. Von ſremden Voͤlkern, nahmentlich von den 
Englaͤndern, ward den Bundsgenoſſen hart begegnet; 
die. Deutſchen Schiffe wurden von ihnen ‚aufgebradjt: 
denn die Engländer hatten gleichfalls durch die Vitalia · 
ner gelitten, und da ſie von Wismar und Roſtock aus⸗ 
gegangen waren; jo wollten jene Inſulaner ven den Han- 
fen ſich durchaus nicht bedeuten laſſen, daß die Fahrzeuge 
diefer Piraten dem Bunde gar nichts angingen, 1! 

Endlic) gelang es nad) einer Anftrengung von meh⸗ 
teren Jahren die Geeräuber, welche von jenen beyden 
Städten endlich auch gänzlic) aufgegeben wurden , gegen 
das Ende des viergehnten Jahrhunderts, aus dev Oſtſee 
zu verdrängen. Diele Rüftungen und Koften waren 
veranlaße worden; der Hocdmeilter hatte einige Jahre 
hindurch Wisby auf Gortland eingenommen; weil fie 
eine Zeit lang von hieraus vorzüglich ihr Wefen trieben: 
Aber hiermit war dieß lofe Volk noch gar niche gänzlich 
vertilge | Par ’ 4 


— Die hellen finden fich bereits in den —5* 
gedruckten Quellen. Viel vollſtaͤndiger freylich in dem 
MS. Hafn.; allein es ſcheint unnüͤtz dieſe Details 
alle mitzutheilen. Auf den Tagſahrten, im Jahr 
1394, find viele Unterhandlungen zwifchen den A 
gen Seeftädten, den beyden Meklenburgiſchen Com⸗ 
munen und ihren Landesherren gepflogen worden, 
ohne daß man jedoch ſich endlich verſtaͤndigen konnte. 
Große Einheit war zwiſchen den BER nun freylich 
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„Die Piraten fuchten ſich nun einen REPRRR, Wir 
— ein größeres Meer, wo fie nicht fo leicht, 
‚wie. auf der engen Dftfee zu verfolgen und zu vertilgen 
waren. ‚Die Benennung Bitalianer gab man: ihnen 
ferner , obſchon die Abſicht laͤngſt aufgehoͤrt hatte, melde . 
Diefes Nahmens Veranlaffung geweſen war, und obſchon 
ganz andere Menfchen es feyn mochten, die ſich dieſem 
gefährlichen Handwerfe nun ergaben, da es fo reigend 
war, leichten Spiels große Beute zu machen. 

Die Berwegenen fanden einige Zeit lang bey dem 
Grafen Curt von Oldenburg, vornehmlich aber, und auf 
längere Zeiten hin, bey meßreren Häuptlingen von Hft- 
friesland Schutz. Theils betrieben dieſe ſelbſt dag ge⸗ 
faͤhrliche Handwerk von ihren Kuͤſten aus, theils theilten 
ſie heimlich den. Raub, theils waren fie zu ſchwach, um 
diefe Fühnen Gefellen zu vertreiden, wenn fie in des Sans 
des Buchten und Häfen _einliefen, keck ans fand fliegen; 
die Beute verfauften, die noͤthigen Beduͤrſniſſe fich ver⸗ 
ſchafften, oder gar eine, oder die andere Burg beſetz⸗ 


nicht. Wo die Raͤuber zunaͤchſt ihr Weſen trieben, 
da waren die benachbarten am thaͤtigſten. Als ‚fie 
in der Dftfee ihr loſes Spiel wagten, da wollten die . 
Niederländer nicht helfen; ats fie in die Weſtſee fich 
warfen, da waren.die Städte der Oſtſee mit Ausnahme 
von Kübel und einigen wenigen der bedeutönderen, 
lauer gefinnt in ihrer Bekämpfung. Biele Verband: 
lungen darüber finden fih in dem MS. Hafn. zu 


Ende des vierzehnten und Anfangs des funfzehnten 
Jahrhunderts. 
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gen, unter deren Schutz ihre — ſicherer Uegen 
konnten. SER" DB 
Die Gefahr ward jetzt Doppelt groß: Die Hanfen 
— die Daͤnen, die Englaͤnder, bie Flanderer und 
die übrigen Niederländer auf, den gemeinfcyaftlichen 
Feind zu befämpfen; doch fie felbft mußten ohne Zweifel 
das Beſte (hun; fie wurden von dem Mebel am — * 


getroffen. 


Keno them Broke, einer der Häuptlinge in Office: 
fand ; welcher den Piraten einen Hafen eingeräumt, und 
mehr befejligt hatte, fürditete nun der Hanfen räcdhenden 
Arm. Er ſandte auf die Verfammlung der Staͤdte zu 

Sübeek , im Jahr 1400, einen Pfaffen, der ihn mit feiner 
Ohnmacht entſchuldigte die Räuber bisher zu verfreiben, 
und der in feinem Nahmen verſprach, daß er nie wieder 
dergleichen dulden, — die vorhandenen zu ner 
entlaffen wolle 7, * 

Allein ohne Gewalt war nichts RER bier zu 

erwarten. Es rüfteten verfchiedene Städte, nahmentlich 
uͤbeck, Bremen, Gröningen, Campen und Deventer, 

po wie mehrere andere, Schiffe aus, Adırzig dieſer Pie 
taten wurden auf der Dfler- Emfe erfäuft, etliche dreyßig 
andere, welch? von den Hanfen lebendig ergriffen wurden 
richteten fie mit dem Schwerte, Hiſto, Propft und 

| Häuptling von Emden räumte den Staͤdten biefen Ort 
und Das Schloß dafelbft ein. Er, der vormahls die 


? Nach vem MS. Hafa, b. d. J 
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Raͤuber gefchüge Hatte, wußte |fein Spiel fo gefchickt zu 
treiben , und das Vertrauen der Deurfchen Communen 
ſo zu gewinnen, daß man ihm beydes wieder zurück gab, 
und noch andere Burgen einraͤumte, bie deßhalb gemein 
ſchaftlich den Beſitzern abgenommen wurden, weil daſelbſt 
die Piraten Schuß gefunden hatten; andere wurden ges 
fehteife. Auch Reno mußte feine feſte Aurid) den Stätten. 
| übergeben, und Geiffeln zu Bremen jtellen, bis daß er, 
durch die Wermittlung des Herjogs. von Geldern ; mit 
den Hanfe-Städten ausgeföhne ward: Er gelobte das 
mahls und von neuem in ſpaͤteren Zeiten, was er auch 
in der Folge hielt, keine Vitalianer weiter zu hegen, 
vielmehr: alle anderen Haͤuptlinge, welche ſich deffen ſchul—⸗ 
dig machen würden, mit den Waffen zu verfolgen, 
Allein mehrere Piraten waren entfommen, Und ba 
die Friefen eben mit den Holländern Fehde führten; fo 
nahmen fie jene, welche ihrem Schickſale entgangen 
waren, in Gold, da ihre Verwegenheit, indem fie bey 
dieſem Spiel nichts zu verlieren und alles zu gewinnen 
hatten, doch befanne genug war. Es ließen ſich die ” 
Hanfen zwar von den Friefen verfprechen, daß ven Deuts 
ſchen Seefahrern durch dieſe, von ihnen In Gold genom⸗ 
menen Piraten fein Abbruch geſchehen follte: allein es 
war Teiche voraus zu fehen, daß biefe Zufage unmöglid) 
. gehalten werben Fönne. Kurz nachher, im Jahr 1402, 
wurden die Hanfifchen Kauffahrer, die auf England ſchiff⸗ 
ten, beraubt und in ihrer Fahrt geftöre. Die Hamburs 
ger, die, wie es feine, am meiſten gelitten hatten, lie» 


652 —— 

fen: gegen fie aus, "ergriffen etliche ſiebenzig dieſer Aben · 
teuerer , bey der Inſel Helgoland, welche nebſt ihren Ans 
führern, Claus Stortebeder und Goͤtke Michel, einem 
Magifter der fieben‘freyen Künfte, wozu er auch ben 
Seiraub als eine achte zu zählen ſchien, mit bem 
Schwerte zu Hamburg gerichtet, und deren Koͤpſe zum 
warnenden Zeichen an dem Elbſtrande aufgeſteckt wurden; 

Doch es konnte nice Ruhe werden, ſo lange bie 
Fehde zroifchen den Frieſen und den Hollaͤndern nicht bey⸗ 
gelegt war. Es verſuchten dieß die Hanſen, im Jahre 
rao7 / zu Amſterdam; es ſchien zu gelingen. Allein der 
wahrhaft Arobiſche Raͤuberzuſtand, der im Innern von 
Oftiviestand herrſchte, beguͤnſtigte auch nach dem herge ⸗ 
ſtellten Frieden mit den Hollaͤndern die Piraren in dieſer 
Gegend. Den erlittenen Schaden wollte man den Ham- 
burgern niche erfegen ‚wie ihnen doch verfprochen worden 
war Diefe unternahmen num einen neuen Zug, lande · 
ten in Oftfriesiond, zerſtoͤrten die: Feften derer, weld)e 
die Räuber gehaufer Hatten, und übergaben fie zum Theil 
Hetrn Reno them Btoke. Diefer hatte ſich zum gemein« 
fhaftliben Zweck mit ihnen verbunden, und er gelobte 
abermahls, mit allem Ernft darauf zuifehen, daß keine 
Vitalianer zwiſchen der Ems und Weſer geduldet wur⸗ 
den. Gm Fall der Noth verſprach er der Stadt Ham ⸗ 
burg, und den ihr verwandten Communen, ſeine feften 
Schloͤſſer zu öffnen. Die Holländer aber ſahen ⸗ es un 
gern; daß die Hanfen, und nahmenslich die Hamburger, 
fo. die Herren in diefem ihnen benachbarten Sande ſpiel⸗ 
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ten; daß fie dem einen Häuptling gegen den andern 
halfen, und fie fomit alle von ſich abhaͤngig machten. 
Kaum daß ein Jahrzehend hindurch die Fahre ges 
ſichert war, ſo ſanden ſich die Städte ſchon wieder ges 

noͤthigt, neue Ruͤſtungen gegen die Piraten zu unter⸗ 
nehmen , und etwa einen Pfundzoll deßhalb aufzufegen, 
Die Bremer'hielten Tagfohrten mit den Holländern, und 
mie Sibet, Häuptling von Ruſtringen, um die Seeräus 
ber zu vertilgen. Sie befegten das Butjadinger Sand, 
Im Jahre 1419 mußten die Grafen Dieterich und Chris 
flian von Oldenburg den Staͤbten verfprechen, Feine Bir 
talien · Brüder, ; Urhliggere und Seeräuber zu dulden. 
Drey Jahre nachher ſandte Luͤbeck und Hamburg tauſend 
Mann noch Weſtſriesland, um der Piraten feſte Schloͤſ⸗ 
ſer in der Nachbarſchaft von Dokkum zu zerſtoͤren Die 
Oſtfrieſen und die Groͤninger waren bey dieſem Zuge bes 
huͤflich; die feften Häufer wurden zerfiöre, vier und 
vierzig Seeräuber enthauptet, und ihre Köpfe am 
 Sttande aufgeftelle Aber einige Zeit nachher waren die 
Häuptlinge von Oſtfriesland und die Piraten fo verwe⸗ 
gem, daß fie mit hundert und zwanzig Schiffen die Weſer 
herauf fegelten ‚ und der Bremer großes Kriegesichiff, 
die ſo * große Koppe, unter ihren Augen —* 
wegfuͤhrten. 

Seit dem dritten Jahrzehende bes funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts, ſchien die Bekaͤmpfung der Haͤuptlinge in Oſt⸗ 
friesland und der bey ihnen Schuß ſindenden Seeraͤuber, 

vorzüglich den Städten Bremen und Hamburg, und bes 
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ſonders dieſer letztern ‚überlaffen zu — welche denn 
auch geſchickt genug die Zwiſtigkeiten zwiſchen den vor» 
ſchiedenen Parteyen jenes Landes benutzten, um ſich zur 
Herrſchaſt der ganzen Provinz, oder wenigſtens ihrer bes 
deutenden Orefchaften und Häfen, zu erheben. 
+ Die Berbundenen gegen Fuko Ufen riefen die Ham ⸗ 
Burger zu Hülfe um die Stadt Emden einem angefes 
henen Frieſiſchen Häuptlinge, Imel, zusentreißen, welche 
Stade durch den Markt den die Geeräuber hier eroͤſſnet 
hatten, durch den Werfauf ber erbeuteten Waren, und 
durch. den daran fich Enupfenden Handel, ſchnell und 
ſchoͤn aufgebiuht war, Die Hamburger mifchten ſich auf 
diefe Aufforderung ins Spiel. Imel ward auf eines 
ihrer Schiffe geladen, enward beraufcht, gebunden nad) 
Hamburg abgeführe-und vier und zwanzig Jahre, als 
der Seeräuberen fhuldig, in hartem Gefängniffe -gehal« 
ten, worin er. auch endlich feinen Tob fand, 

+ Darauf nahmen die. Hamburger die Stadt Emden, 


legten eine ftarfe Beſatzung hinein, und ließen des 


Scheins wegen bie Regierung in den Händen der Mutter 
Imels, nad) deren Tode fie aber die Stadt, in der Folge, 
ungeſcheut feibft zu eigener Hand behielten, - Sie legten 
neue Feſten ale z. B. Leerort an, und fegten ihre Voͤgte 
ober Hauptleute dieſen und der Stadt vor. Sie verfahen 
- Emden mit Mauern und ſtarken Thoren, aus den Truͤm⸗ 
mern ber von ihnen zerſtoͤrten Feſten. Der Hamburger 
Berriehfamfeit, die Handelsverbindungen, welche Emden 
dadurch erhielt, der mächtige Schug, deſſen fie fih num 


€ 
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erfreute, ließen fie immer beffer und ſchoͤner gedeihen. 
Die benachbarte Stadt Gröningen ward hierüber eifer⸗ 
ſuͤchtig; es entſtanden mehrere Neckereyen; die Hambur⸗ 
ger miſchten ſich in die Streitigkeiten der Haͤuptlinge des 
Groͤninger Landes und, befegten ſelbſt, auf eine kurze 
Zeit, die Feſte, Ter Muͤnte, daſelbſt. 

Doch die Fehden, in welche die Wendiſchen Staͤdte 
um dieſe Zeit mit den Hollaͤndern verwickelt wurden, bie 
anmwachfende Macht des Haufes Burgund, welchem ſich 
die, durch die Hamburger vertriebenen und gedruͤckten 

Hauptlinge Oſtfrieslands unterwarſen, ſchienen ihrer 
Herrſchaft in diefer Gegend nachtheilig zu werden, Zwar 
behaupteten ſie ſich gegen einen, auf ſie mit ſtarker Hand 
gemachten Angriff; jedoch fanden fie es rathſam, die 
Stadt Emden an ten Häuptling. Edzard abzufreren, 
Allein die beygefuͤgte geheime Bedingung , daß er ihnen 
den Ort in der Folge wieder einräumen folle, und dag 
geheime Werfprechen, von ihrer Seite, daß fie und bie 
Hanfen ihm beyftehen wollten, wenn er angegriffen würde, 
zeigten deutlich, daß bieh alles bloß des Scheins wegen 
geſchah. Auf diefe Weife behielten fie den nörhigen Eins 
fluß auf dieß sand, und fie konnten ‚doch zugleich nach 
Holland und an den Herzogen von Burgund ſchreiben, 
daß Oſtfriesland ſie nichts mehr angehe, und daß ſie 
Emden abgetreten haͤtten. 
Mm das Jahr 1448, als die Gefahr, von den Nien 
berlanden aus, minder groß fhlen, Tiefen fih die Ham⸗ 
burger von Ulrich Citkſena, Emden wieder abtreten, und 


% 
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| führten bie oberſte Aufficht über das Stadt Regiment, 
durch einige dahin abgefertigre Deputirte aus ihrem 
Rathe. Die Burg ber Stade und einige andere des 
Landes wurden von ihnen befegt. Der maͤchtige Haͤupt⸗ 
ling Ulrich arbeitete anfangs gemeinfchaftticdy mie dem 
Hamburgern zur Beherrfhung des Sandes, und dem 
. Arm diefer Beyden mußte alles geborfamen. 
9 Allein es ließ ſich auch leiche vorausfehen, daß beyde 
Theile mit einander bald in Streit geraten würden, Die 
Fehden zwiſchen Wicich und Hamburg’ brachen alsbald 
aus, imo fie dauerten bis gegen das Jahr 1453. Die 
Hamburger und die Oldenburger, Die ihnen bepftanden, 
waren doch nicht vermögend den Häuptling gänzlich zu 
beſiegen, welchem ſich die übrigen andeseingeborenen zus 
geſellten, indem fie ihren mechfelfeitigen Haß eine Zeig 
lang ſchweigen liegen, um die Sremblinge defto er | 
ficher zu bekaͤmpfen. Tau — 

Diefe Fehde, fo wie die Befagung zu Emden: Kin 
Leerort veranlaßten der Stadt Hamburg manche Koften, 
welche durch die ihnen dafelbft zuftehenden Gefälle Feines» 
weges hinlaͤnglich erfege wurden. Sie begehrte verſchie⸗ 
denelich die Uneerflügung der Hanſiſchen Bundesgenoffen 
in diefen Abenteuern, ward aber immerhin von einer 
Zeit zur andern vertröfter, ohne doch je ihre Wuͤnſche 
erfülle zu fehen. So gewiß es aud) in mancher Hinfiche 
war, wie fie es denn den Verbundenen oft genug vor» 
fellre, daß fie in Düfriesland, zur Sicherheit der ges 
meinſchaftlichen Seefahrt, diefe Etwerbungen gemacht, 


Ey 


und. mit vielem Aufwand erhalten habe; fo gewiß es mar, 
dap, durch ihre Bemühungen ‚die Seeraͤuber chells Der“ 
‚flge ,; theils in enge Echranfen gemiefen worden waren: 
ſo gewiß harte doch and) Hamburg moanche eigene Vor 
theile aus dieſen Vorfaͤllen gezogen, welche von den uͤbrl⸗ 
gen Bundesgenoffen mit einiger Eiferſucht über ihr Gluͤck 
‚angefehen wurden, Ohnehin ſchienen die Seeraͤuber ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn; es kuͤmmerte die Hanfen wenig wie’ 
num das Spiel endigen möge. Eine gemeinſchaftliche 
Unterſtuͤtzung konnte Hamburg von dem Bunde nicht er⸗ 
‚halten; fie ward vertroͤſtet, und in ihren Hoffnungen 
getaͤuſcht. 
Wie ſich aller Orten der noͤthige Mangıl an Einheit 
‚zeigte, fo gefchah es auch ben diefer Angelegenheit, Ham 


burg wollte ſich nun durch einen, in ihrem Hafen aufgefege ⸗ 


‚ten Zoll helfen, aber fie gerfel deßhalb vollends mit der 
Hanſe, welche ihr den Genuß der gemeinſchaftlich erwor⸗ 
benen Handelefreyheiten verſagte, wenn fie die elgen⸗ 
maͤchtig geſorderte Abgabe nicht ſogleich wieder abſchaffen 
wollte. Wie immer, fo auch hier, wurden die unwieder⸗ 
bringlichſten Vortheile, durch die geringe Eintracht, 

verſcherzt. | 
Hamburg ging nun, im Jahr 1453 , einen Vertrag 
mit dem Häuptlinge Ulrich ein, Sie trat Ihm Emden 
und $eerort gegen eine Summe von zehntaufend Mark 
ab, doch behielt fie fid) nad) Ablauf von fediszehn Jah⸗ 
ren den Wiederfauf vor, der ihr auch unverweigert blei ⸗ 
ben KB wenn fie die Summe zurüczahfte, und Die 

Be 
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‚von dem Häuptling etwa in der Zeit onsineßrenkin 
Berbefferungen, an beyden Feflen, vergütere, | 
— keine Seeräuber zu dulden, Feine Zölle ouf die 
Hamburger Waren zu legen, ihnen bie frepe En 
Ausfuhr zu Emden und $eerort in Kriegszeiten 
ſtehen, keine neue Feſten anzulegen, die Stadt 
“hey ihrer gewohnten Freyheit zu laffen, und beyde Tee 
ſagten fib, im Fall eines Angriffs, einen | 
gen Beyſiand mit dreyhundert Schüßen DR; Rn PR 

Nach Ablauf jener fechszehn Jahre begehrten bie 
"Hamburger verſchiedentlich, daß ihren bie beyden Hit 
fchaften, Emden und Leerort, wieder eingeräumt würdeh, 
Allein es war während der Zeit in Oftfriesland eine ganz 
andere Ordnung der Dinge eingeführt wmorben, ; 5 daß 
fi e zu Ihrem Zweck jetzt nicht mehr gelangen konnten. 

Der Häuptling Ulrich war Reldisgraf in Dffeied- 
land geworden. Er hatte die Kräfte bes fonds m 
zur Einheit zu verbinden gewußt; und nach feinem X 
hatten die beſſellten Vorminder über feine h — 
unmündigen Söhne, und unter Diefen feine wockere Ge 
mohlinn Theda, auf gleichen Zweck Hingearbeitet. Nun 
konnte man ſtolz den Hamburgern auf ihre Forderungen 
antworten: fie hätten nur durch Ufurparion beyde Orte 
inne gehabt, Ulrich ſey dagegen vom Kaiſer damit ber 
lehnt worden ‚„ und von feinen Erben mürben fie mir Zu 
fimmung des ganzen Bolts befeffen. 

Nach vielfältigen Wechſelſchriſten und Bergonbl 
‚gen verglichen f ich beyde Theile, im Jahre 1493, zu Gis⸗ 
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ningen, dahin, dag Hamburg allen Anfprüchen auf ben 
ſtreitigen Befig gegen den Empfang von zehntauſend Sir 
biſchen Marken entfagee, und fi) mit einigen Verſpre⸗ 
chungen des den Ihrigen zu ertheilenden Schug:s gegen 
See⸗ und Sandräuber, mit einigen Worzügen im Zoll 
ober der Acciſe von ihrem Bier, mit einigen DBegünfti- 
gungen ihrer Fifchereyen an des Sondes Küften, und der 
Defreyung vom Strandrechte, begnügte.: Hiermit wa« 
ren denn Die Oſtfrieſiſchen Befigungen und: die Herricafe 
in dieſen Sanden für Hamburg, und mittelbar für die 
Hanſe auf immer vericyerzt. 

Selbſt aber mit einer‘ beffern Ordnung der Dinge, 
welche in Oftfriestond num eingeführt ward, hoͤrte die 
Provinz dennoch nie auf ein Zufluchtsort für ‚die See. 
raͤuber zu fen. Einzelne unruhige Köpfe des Landes 
trieben, von Zeit zu Zeit, dieß gefährliche Handwerk, 
Noch im Fahr 1471 ruͤſtete Hamburg, zehn gure Schiffe 
gegen die bortigen Geeräuber. Im Jahr 1480 wurden 
vierzehn Piraten zu Hamburg mit dem Schwerte gerich- 
tet, davon erliche dem Grafen Gerhard von Oldenburg 
als Knechte bedienſtet waren. Im Jahr 1488 wurden 
andere von den ausgeſandten Wehthaſten diefer Stadt 
verfolgt, vier und ſiebenzig "gefangen und mit dem 
Schwerte gerichtet, ob fie fhon Herren Beftallung vor 
ſchuͤtzten, und nur eine ‚Tonne Nägel einem Schiffer ger 
nommen haften. 

Der. Grundſatz ‚follte ae erhalten werben, mas, 
auch tie Einzelnen für: Ensfchuldigungsgründe haben 
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mochten. Durch dieß ernſtliche Beſtreben aber, und 
durch die allmaͤhlich beſſere Ordnung der Staaten ver⸗ 
ſchwand denn von nun an auch dieſe Plage allmaͤhlich von 
* See, witer den civiliſirten Europälichen Nationen 8, 

Wie eifrig bie Verbundenen bemüht waren einem 
ai Gebrechen der Zeit zu begegnen, noͤhmlich dem 


> Strand » und Grundruhrrechte an den Seetüflen, ‚auf 


Fluͤſſen und im Innern ber. sandfchaften, davon jeugen 
aile ihre Verträge, alle ihre erworbenen Freyheiten mit, 
und von fremden Maͤchten. Auf ähnliche Weile haben 
fie innerhalb der Deutſchen Grenzen, gegen biefen Unfug, 
fich zu fehügen geſucht.  Kaifer Sirgismund hatte ihnen 
deßhalb ein Privilegium ertheilt. Da aber nad) ‚jener. 
Zeiten Sitte, Deuefche Fürften ſich wenig an die Be⸗ 
fehle des Neichgoberhaupts kehrten, ‚und Biſchoͤſe felbft 
den Raub wohl theilten, fo haben die Bundesgenoſſen 
durch Vertraͤge, durch Geſchenke, durch Drohen und 


Die Beldmpfung der Ofifriefiichen Seeräuber und die 
übrigen damit zuſammenhaͤugenden Abenteuer find 
nach ven bekannten, gedruckten, Hanfifchen Nachrichten 
erzählt, verbunden mir denen, welche fich im Herrn 
Wiarda's fleißiger, Oſtfrieſiſchen Geſchichte im erſten 

md zweyten Bande finden. Beyde weichen in Bezug 
uf Nahmen und Zabrezahlen allerdings in etwas 
von einander ab; man har meift den Nachrichten von 
Herrn W. den Vorzug gegeben, ‚da er aus dem 
" Sörififtelleren des Landes deffere Runbfehaft haben 
‚ Fonnte; und dieſe benutzt Hat. Die gebrauchten hands 
föprifiiichen Hanfifchen Nachrichten haben p en ‚als 
keine neue Anfichten gegeben. 7° u 
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durch bie Suihe: vor ihrer Macht, biefem Uebel zu Bere 
ſich bemüht. Die Werborhe, welche in den Städten 
gegen den Ankauf von geraubtem Gute gegeben waren, 
Halten mit gleicher Strenge gegen den. n‘ von fees 
rn ober geftrandeten Gütern °. 


Ein drittes Uebel dem fie abzuheifen bemühe waren, 
wer wdie * ihter freyen Fahrt, im Sal daß zweh 


9% er Siegieniune Privilegium f.: das Urk. Verz. 
Beyl. II. Auf der Zuſammenkunft zu Luͤbeck, auf Phil. 
Sac., im J. 1373, ward beſchloſſen, Hamburg und 
Luͤbeck ſollen mit dem Biſchofe von Bremen und dem 
N Eapitel wegen de& Seefunds handeln. "Können fie 
ni, ohne Geld den Zweck nicht erreichen; 'fo follen fie hun⸗ 
dert, oder zwey hundert loͤthige Mark bierhen, und 
2 Ähre Auslage von den Schiffen erheben, welche nad) 
der Elbe kommen, jedoch fol diefe Abgabe nicht länger 
dauern, als bis fie fich wieder bezahlt gemacht haben; 
MS, Hafn. Ueber das Verborh des Verkaufs von 
ſeetriftigem Gute, beißt e& in dem Neceß des Hanfes 
Tags, im. 1412, zu Luͤneburg, im Hildesh. Archive: 
Niemand fol feetriftig Gut kanfen bey Leib und Gut, 

"und dieß foll jährlich zwey Mahl, bey den Burſpraken, 

. verlefen werden. Audere ähnliche Statute finden fich 
bereitö bey Köhler. Bey dem 3.1423 kommt ein 
laudum Hamburgensium inter Lubecenses et Adol- 

- phum ducem Slesv. et Holsat, vor, wegen einiger 
Schiffe und Güter, welche an der Wagrifchen Küfte 
geftrandet waren, worin die Hamburger alle Befugniß 
dem Herzoge abfprachen, dieß Strandgut ganz oder 
theilweife zu behalten; da dieß gegen göttliches und 
menſchliches, geiftliches und weltliches, Kaifer = und 
Landrecht, 13 gegen alles mögliche Recht der Welt ſey 


| * > 
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andere frembe Nationen in einen Krieg zur See geraten 
waren. > Auch Hlerüber. harten fie, verſchiedenes mit frem« 
den Mächten ſich ausbedungen, aber es fehlte auch nicht 
daran, daß die Zufagen nicht oft und häufig gebrochen 
worden wären. Ihre Macht allein mußte fie ſchuͤten, 
und bie: Furcht vor ihnen hielt denn ihre nächften Mad)» 
barn au von folhem Verfahren ab. Weniger sreu in | 
biefen Zufagen waren Engländer und Franzofen, von ihr 
rem gewaltigen. :Yrm entferntere Völker, Dänen’ und 
Schweden mußten aber vorfihtiger verfahren, fo ungern 
fie fih auch fügen. Die von den Hanfen aufgeftellte 
Behauptung der Freyheit des Meeres, mußten ihre naͤch⸗ 
ften Nachbarn fich ſchon gefalleri laſſen. Die Dänifchen 
Könige begnuͤgten fih etwa Privar: Perfonen heimlich 
zu begünftigen,, welche der Hanfifchen Zufuhr nad) Schwe⸗ | 
den Abbruch thaten, und bie man aufgab und nicht ars 
erkannte, wenn fie von den Deutfchen ergriffen, auch 
etwa mie gemeine Seeräuber wohl mit dem Schwerte 
hingerichtet wurden. Denn den entgegengefeßten Satz 
zu behaupten, das fonnte Dänemark kaum wagen, um 
nicht naͤchſt der Schwedifchen Fehde in eine noch gefähr« 
lichere mie ven Hanfen verwickelt zu werben. Auch ließen 
die leßteren ihre Handelsſchiffe, in gefahrvoller Zeit, mit 
bewaffneten Fahrzeugen begleiten, Die Kauffahrer mar 
ten ohnehin gerüfter, und mußten in Flotten und Adml⸗ 
ralſchaften gemeinſchaftlich fahren. 

So ernſtlich aber die Hanſen dieſe Freyheit der Meere 

in Kriegszeiten für ihre Kauffahrer zu erhalten bemuͤht 
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3. fe wenig. ‚wollten, fie doch ein Gleiches, wenn fie 
ribſt in einen Seckrieg verwickelt waren, anderen zuge⸗ 
ſtehen. Man ſprach von allen Seiten, von verbothenen 
Waren, von Kriegsgeräthfchaften ’ melche die Neutralen 
feinem ber friegführenden ‚Theile zuführen ſollten; man 
hatte Convoyen, Paͤſſe, Certificate, Schiffs ·Viſi tationen, 
fo gut als in ſpaͤteren Zeiten: ohne daß jedoch die $öwen« 
Societaͤt der Voͤſker, ſich ‚mit einander haͤtte verſtehen 
und den abgeſchloſſenen Vertraͤgen Achtung verſchaffen 
koͤnnen. 
Was Saprfunberre nachher. fo. ichwer zu erreichen 
eßt,, Eonnee von jenen Zeiten nice vollkommen gefordert 
werden, Aber was in einem ſolchen rechtloſen Zuſtande 
allein ſchuͤtzt, die Macht und das Anſehen und die Furcht, 
das fhüßte auch damahls die Hanſen im Balthiſchen 
Meere, denn aufbiefem Gewaͤſſer waren fie allerdings die 
alles vermoͤgenden Seeloͤwen 10. 

Unm die Fahrt zur See, und auf Strömen gegen Rips 
pen, ober ähnliche Hinderniffe zu ſichern, hat der Bund 
gemeinfchaftlic) bey fremden Maͤchten, zur Aufſtellung 
gewiſſer Zeichen gedrungen, und von den einzelnen Staͤd⸗ 


79 Die Beweiſe finden fih in den, in dem Verlaufe der 
Gefhichte zum Theil angeführten Verträgen und Aben⸗ 
teueren. Cammann fagt in feinen handfcpriftlichen 
Auszügen der Receſſe, b. d. J. 1440, deßhalb ganz 
echt: es erhelle aus der Fehde der Hanfen mit den 
Holländern, daß wenn fie in Krieg verwickelt worden, 
fie niemanden die freye Schifffahrt auf das feindliche 

Land — hätten. 


gen IF auf ihrem Gebiethe ein Glite bereits in fee 
Bin Zeiten unternommen worden TH, 0° u 
An Sand und Etraßenräuberenen, die den 
fiörten, fehlte e8 nicht. Zerflreut auf einer fo gioßen 
Flaͤche nahmen die Fehden, welche die Stäbre in iefer 
Hu ſicht führen, nie ein Ende. Da aber mit einer ge 
mein ſchaftliche Mache zu Sande nicht fo wie zur See dieſe 
Feinde bekaͤmpft werden fonnten; fo ſcheint es dort meht 
noch als hier den einzelnen, benachbarten Hanſe ⸗ Stab 
ten obgelegen zu haben, die Strafen zu ſichern. Da 
aber ferner die daraus entfpringenden Worrheile von dies 
ſen Einzelnen zunädjft empfunden würden; ſo mag aud) 
der größte Theil diefer Fehdſchaften welter niche auf ges 
meine Koften betrieben worden fm. mn 
Verſchledene Kämpfe der Ark, "welche bie bedeuten⸗ 
deren Wendifchen Städte in den benachbarten Jandfehaf- 
ten beftanden, werden erwähnt. Allein taufend andere, 
deren meiter nicht gedacht wird, find zu gleicher Zeit in 
anderen Tpeilen durchgefochten worden. Fand, man be ⸗ 
deutenden Widerftand, miſchten ſich größere Fürften und: 
Herren ins Epiel, melde mit den Räubern es hielten, _ 
J ie hauſeten oder hegten ; wuchs bie Zuͤchtigung der Un, 
TE ©. gleichfalls die früher vorkowmenden Nadırichten in 
den Verträgen, Hamburg bat bereits im vier zehnten 
Jahrhunderte in einem, acht zehn Meilen unterhalb der 
Stadt belegenen, und unter ihrer Jurisdictien ſtehenden 
DSrte, das neue Merk genannt, einen Feuerthürm ans » 


gelegt; f. Hamburg, Samml. von Gelehen und Ver⸗ 
faſſungen Th. 12. 
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hode u einer groͤßern Fehde an, und dieß war allerdings 

; güeilen der Fall: fo-mufite man größere Hülfe haben, 

- und dann ſprach man wohl bie Beyſtener der Verbum. 
denen und die thãtige Hilfe der Entfernteren an. 

Doch es ift unnuͤtz dleſe Abennteuer ju- Re es 
* unmoͤglich und zwecklos fie alle zu vergeichnen, Aber 
es iſt deſto gewifler, daß die Staͤdte während ihter ſchoͤn⸗ 
ſten Blücher zu keinem erlittenen Raube ſchwiegen; daß 
fie Schadenserſatz forderten, "und bey beffen Verweige⸗ 
rung mit Gewalt zufuhren; daß fie die feſten Schlöffer, wo 
die Verwegenen iht Weſen trieben," zerſtoͤrten; die Ge⸗— 
fangenen fdyagten, in die Stadtgefoͤngniſſe warfen, oder 
fie am $eben ftraften: es iſt gewiß, daß fie ben dieſer 
Gelegenheit ihre ſtaͤdtiſchen Territorien erweiterten, und 
daß man dieß ihnen nicht vermehren konnte. 

Um ihre wandernden Kaufleute gegen Veberfall zu 
ſchutzen gaben ihnen die Communen, wenn fie in größes 
rer Zahl einherzogen,, eine bewaffnere Bedeckung mit. 
Die Kaufleute fuhrten ihre Wehren, die fie zu gebrau⸗ 
chen wußten. Füuͤrſten gaben Geleit; man zahlte gern 
dafür, man ließ es fich beftimme zuvor zufagen, menn 
man eine Gefahr ahndete Häufig liefen ſich die Staͤdte 
in fo genannte Landfrieden mit den benachbarten Fuͤrſten 
ein; die angefeheneren liegen ſich von den Kaifern oder 
ihren Sandesherten die Befugniß errbeilen, die Räuber 
mit gewaffneter Hand in fremben Territorien zu verfols 
gen; und aud) ohne dieſe Erlaubniß geſchahe dieß von 
jeder Commune, welche ſich ſtark genug dazu fühlte. Der 
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Kinder Nahmen murben von anderen an as Karhfaus 
geſchlagen, und dem, welcher todt oder lebendig ſie lle ⸗ 
fern. würde, eine Belohnung , von, etlichen hundert Mark _ 
ri zugefagt, Bar die Unruhigen hegte oder. haufere, hatte 
gleich. hohe Straſen zu fürchten... ..E8 galten biefelben 
Gefege gegen den Kauf.des zu Sande geraubten Guts, 
wie gegen ben Ankauf deſſen, das zut See war genom⸗ 
men worden. + Es perſtand ſich von ſelbſt, daß keine 
Commune 5 Straßentaͤubern behuͤlflich ſeyn oder 
ibten einen Vorſchub irgend. einer Art thun durſte; ‚und 
fürwahr! dieß war auch gaͤnzlich nicht zu fuͤrchten ·. 
So verſuhren bie, Staͤdte in Deutſchland. Der 
Bund harte ſich buch . Privilegien, und Freyheiten in 
fremden Sändern gegen Diefes Webel,fo wie gegen Strand» 
recht und Seeraub zu ſchuͤtzen geſucht, Kaum aher, 
daß in anderen Staaten, welche von den Hanſeaten bes 
ſucht wurden, ſo viele tauſend Raͤuber wie in Deuter 
land zu finden ſeyn mochten „ weil im ‚Ganzen dort doch 
eine beſſere oberſte Gewalt, als hier vorhanden war. | 
' Das Reich war ber eigentliche Raͤuberſtaat, woſelbſt, 
von den tauſend und aber tauſend Burgen herab, ein 


regelloſer aber kraſtvoller Adel das verwegene — 


Tod und Leben, nur zu gern wagte 12. 


2 Alle Staͤdtegeſchichten liefern die Beweiſe. veci⸗ 
denes hierhergehoͤrige iſt auch hier und da in den bors 
19 I gehen Büchern erwähnt worden. Veral. Köhler 

bey Willebrande und des letzten Hanſiſche Bes 


gebenheiten 5. B. bad. 5. 1385, 1389, 1392,,1396, 
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Kuͤnſtliche wohlgebaute Landſtraßen kannte man, nir« 
— Die gemeine Ausbeſſerung der Wege betrieben 
die Stätte in ihren Sprengeln, und. begehrten auch, von 
Zeit zu Zeit, von den Fürften, die darin fäumig, wären, 
daß fie,ihre Pflichten erfüllen follten. Im Fruͤhjahr 
und Herbit aber mußten bie Verbindungen zu Sande, ben« 
noch, bey diefer Jage der Dinge ,. großen Theils hinweg · 
falten, Im tieſen Winter und im ‚Hohen Sommer, aber 
waren biefe unvolifommenen Sondıyege fahrbar genug. 

Der Mangel fünftlicher Heerſtraßen in den feuchten 
Jahrs zeiten ward burd) andere Huͤtfsmittel erſetzt. Die 
Seekuͤſten gewaͤhrten den daran belegenen Communen 
mehrere Vorzuͤge doch durfte das Meer. im frühen Jahre 
und nad) Martini, wegen der Stürme und der Beſorg⸗ 
niß des Einſtierens, laut Hanſiſcher Statute, fo gut 
als gar nicht befahren werden. —— 

Dagegen hatten mehrere einzelne Communen, mit 
einem wahrhaft bewundernswerthen Eifer und Aufwand, 
ſo wie mit nie verzagender Geduld und Heffnung, ohne 
weiter von der Hanſe darin unterſtuͤtzt zu werden, fuͤr 
kuͤnſtliche Canaͤle und Waſſerwege geſorgt. So B. iſt 
das Beſtreben der Niederſaͤchſiſch⸗Hanſeatiſchen Staͤdte 
in dieſer Hinſicht nie ermuͤdet. Sie hatten bey Erreis 
chung des Zwecks immer zu kaͤmpfen mit der Zerſtuͤcke⸗ 
lung der Laͤnder; mit der verweigerten Einwilligung der 
Herren dieſer verſchiedenen Landſchaften, um durch dies 


- 1418, 1420, 1422, 1446, 1453, 1464, 147% 
1487, 1488 u. |. w. 
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ſelben hin die tklnſtlichen Eanäte zu führen ; fie hatten bie 
eigene Unvermögenhele zu befiegen, da’zu fotchem Zweck 
an gemeinfchaftliche Unterſtuͤtzung durch ben Bund ſchlech · 
terdings nicht zu denken war; fie hatten’ endlich zu käm⸗ 
fen mie dem-Mangel an den erforderlichen Kenntniffen, 
um ben Canalbau glucklich zu Stande Yu bringen. Hft 
ſahen "die kleinen Srenftaaten nach einer Anftrengung 
von mehreren Jahren, ja nad) einem beharrlichen 


mauͤhen von mehr denn einem Jaht hunderte ihre liebſten 


Wünfhe nur halb gelingen, oft ganz berfchmwinben, ı wenn 
ſie nur eben am Ziel zu ſeyn glaubten, "Und dennoch 
hielten ſi fie beharrlich aus! Die Vorteile, die ans dem 
- Gelingen biefer Unternehmungen fir ihren Verkehr er, 
wachſen mußten, ſpornten ſie immer von neuem an. 
Beſſer, als die nachſolgenden ſurſtlichen Regenten, bie 
ben unlaͤugbar größeren Mitteln, mit geringer Aus— 
nahme, weit weniger In diefer Hinfiche wirklich geleiſtet 
| Haben , kannten fie bie unfchägbaren Gewinnſte, welche 
daraus fuͤr fie entſpringen würden." Mit Hülfe ſolcher 
fünftlichen Waſſerwege konnte man zugleich den bereitg 
vorhandenen Sand. oder Wafferzöllen zum Theil entger 
ben, und dem nichts verfehonenden Arm eines fehdeluftts 
gen Näubers und feiner Burg, fo wie einem tätigen | 
Stapelrecht ſich entziehen. 

So gruben denn z.B. die Lneburger, im — 
ten Jahrhunderte, einen Canal bey Lasroͤne um bie ls 
1 menau durch. diefen neuen Waſſerweg mit der Elbe zu 
verbinden, um ſomit der Schifffehre auf ihrem natür» 
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den Ausfluffe durch die leſeke und Sube ‚bey Hope, und. 
bes Eslinger Zolls beym Zollenſpieker enthoben zu ſeyn. 
Dieſer kuͤnſtliche Weg iſt zu Ende des ſeche zehnten Sabre 
hunderts durch eine. Waſſer fluth verſandet. 

So waren ferner drey kuͤnſtliche Woſſerſtrahen zu | 
Verbindung der Ofl- und Mordfee i im‘ Innern von Tier 
derfachfen mittelft der. untern Eibe, von den hier befege- 
nen Hanfe» Sräbten theifmeife, ober ganz zu Stande ge» 
kommen; der Verbindungen der, bern Eibe mit der Oper 
nach, Pommern, hin nicht zu gebenfen« Jene drey Wege 
waten folgende Ein Mahl vermittelſt der Stecknitz von 
Kuenburg ab wodurch man aus der Elbe in die Trave 
und die Ofiſee gelangen konnte, Es verurfachte nice 
geringe Freude, als. durch die Beharrlichkeit mehrerer 
Jahre, endlich ‚im Fahr 1398 „auf diefem Wege dreyßig 
Schiffe mit Satz und Kalk von Lüneburg aus zu Lüͤbeck 
anfamen. Dieſe Fapre ift noch üblich, ‚ohne daß jeboch 
die Forefchritte der. Kenntniſſe im Conalbau darauf in 
neueren Zeiten angewandt werden wären, Der andere 
eg, follte von der Eibe ab vermittelſt der Sude und 
Schaale und.des Scho alſees auf Wismar gehen; dieſer 
Canal kam nur theilweiſe zu Stande, und wird: in fo 
fern nod) benußt, Der dritte Weg, welcher aus der 
Elbe bey Dömiß in bie Elde den Euerinerfee und don da 
gleichfalls auf. Wismar gefüßtt ward, würde gänzlich 
| vollenter, ift aber kurz naher. wleder verfallen 13, 


„23 Cine Hortrefrliche AIblandlang Aber die genannten Mafe 
ſerwege hat der verſtorbene Kraut in den von * 


670 


= 


— Ein anderes Beyſplel lieferte die Stadt Braunſchwelg, 
welche jetze eine Waſſerverbindung gaͤmlich entbehrt. 
Diefe Commune hatte im vier zehnten Jahrhunderte eine 
ſolche über die Der, Aller und Wefer mit Bremen zu 

Stande gebradr; fie ſchloß deßhalb Verträge mit ante» 
ten ihr verwandten Gemeinen ab, um Bremen vorbey 
unmittelbar in bie See ſelbſt fahren zu darfen 2a 


>. md erın Sa cobi.beraußgegebenen Annalen der Br 
und H au | 


ı 14 


ſchweig⸗ Laneburgiſchen Churlande, Jahrg. T. 
Nr. 6. S.60 f. geliefert. — Vergl. auch Köhler 
MWillebr. b. d. 3. 1398. — Wenn man mehrere Bes 


ſchreibungen der ehemahls vorhandenene n Waffermege, 


in Niederdeurfchland auf die Art — hätte, 


wie die von dem vortrefflichen Kraut über die Verbin: 


dung mittelft deö Schaalſees; ſo wuͤrde man anſchau⸗ 
licher ſich überzeugen fünnen, wie unendlich chaus die 
Vorfahren in diefer Nücficht gemefen. 
In dem Archive der Stadt Braunfchweig finden fi 
folgende Urkunden verzeichnet: Bon dem Yahre 1494, 
Herzog Dttos und Ftederichs zwiſchen den "Städten 
Braunihweig, Magdeburg und Lüneburg errichteter 
Vertrag wegen. der auf der Ocker bis zur Niens 
brügge errichtereten Schifffahrt. — Won dem Fahre 
1461, ein Brief Herzog Friederichs des Älter, Bes 


rends und Oitoe feiner Söhne, wie die Raufmannde 


waren und anderen Güter auf der neuen Mafferfahrk 


‚von Braunſchweig nad) Zelle und Bremen verzollt wers, 
den follen. — Won eben vem Sabre; Herzog Gries 


drichẽ des Altern Gonfirmation, wegen der Wafferfahrt 
und des Schiffend von Braunfchiveig nach Bremen. — 


Fuͤuf Zürften Briefe, datin von dem Schiffen und der 


Waſſerfahrt auf der, Oder und nah Zee | gebandelt 


‚wird. * Vom Sabre 1459, Vertrag der von Mag⸗ 
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Da min mie kleinen Schiffen längs der Kuͤſten auf 
das Meer ſich damals wagte, und fomit ſelbſt von dieſen 
Can älen und fhiffdaren Fluͤßchen/ ohne Immer dem laͤſti⸗ 
gen Umpocken unterworfen zu ſeyn, die See befuhr: ‘fo 
Fand'r man einen gedoppeiten Antrieb, diefe inneren Waſ⸗ 
ſerverbindungen zu vervollfommnen. Es mechte eine 
nicht 9 ‚geringe‘ Freude Abecken als mittelſt der deine, 
endlich die Fahre von Hannover nad) Bremen gegen Ende 
bes vier zehnten Jahrhunders za Stande kam 15. 

In dem Weſtphaͤliſchen Kreifeder Hanfe, in den den 
Niederlanden benachbarten Gegenden, und vollends in 
biefer Provinz felbft haben die dort belegenen Communen 
ohne Zweifel noch andere und mehrere kuͤnſtliche Waſſer⸗ 
verbindungen zu Stande gebracht, da von Venedig und 
dem Niederlande aus, der kunſtbolle Canalbau ſich über 


deburg und ‚Küneburg dem Nathe zu Braunfchweig ges 
gegeben, um von diefer Stadt aus nach Bremen bis 
in die foltene See zu fahren. 
25 Sn Eaffels Urkunden von einigen Verträgen , welche 
.die Stadt Bremen eingegangen ‚S: 8. kommt eine Urs 
funde von dem Fahre 1376. vor; Vergleich der Stadt 
Hannover mit der Stadt Bremen wegen des Waſſer⸗ 
wegs, des Zolls und Getreides, das nach Bremen 
gebracht wird. . Dafelbft heißt ed unter anderen: Wenn 
der Waflerweg von Bremen nach Hannover mon der 
Weſer nach der Leine zu Staude kommt; ſo ſollen die 
Bremer nicht mehr Zoll | eben, al die von Hannover, 
und dad von dem letzten Dre nach dem erſten geführte 
Getreide foll vafelbft nur zu einem Drittel bleiben, es 
fey denn, daß ber Rath zu Bremen die Erlaubniß auf 
Ausfuhr desielben eripälen m werde, 
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Europa verbreitete. Ja man muß annehmen, daß alle | 
die älteren fünfttichen Waflerfiraßen in Niederdeutich. 


Spur ſich davon findet, gänzlich das Bart biefer nt | 
fomen Municipaliräten waren, | 
- Doc alle diefe finnvollen Verbindungen find nicht 
fo. wohl ein Werk des Bundes, als vielmehr die Frucht 
eines von ihm unabhängigen Bemuͤhens feiner einzelnen 
Glieder geweſen. Er hat nur auf, eine fehr indireete 
Weiſe, durch die Vermehrung des Wohiſtandes ber. eins 
zelnen, und durch die geweckten Bebürfniffe eines, durd) 
ihn veranlaßten, größern Verkehrs darauf. gewirkt, Es 
bleibe Anderen überloffen, ein Bild der funftvollen und 
' natürlichen Wafferftraßen jener Zeiten zu entwerfen, voele 
che von ber Emſi gkeit der Deutſchen Communen benuht 
oder angelegt wurden. Von dieſen geräufchlofen und 
wohlthaͤtigen Bemühungen ſchweigt ge voͤhnlich die Ge⸗ 
ſchichte; denn den Poͤbel ergoͤtzen nur blutige Spiele. Die 
Nahmen derer, die ftil und eifrig, in jenen Zeiten, mit fo 
geringen Mitteln, bey ſolchen Hinderniffen, fo große Zwecke 
erreichten, find im Strom der Zeiten untergegangen, 
mie nad) des Schickſals unerbittlichem Looſe es gemeinhin. 
der Fall iſt. Die Nachwelt hat die Früchte jener Ber 
mühungen felbft meift ſorglos zu Grunde gehen laſſen. 
Es hat ein aberwitziges Bemuͤhen nach vermeint vor⸗ 
theilhaften Handels: Bilanzen, “und die ſinnloſeſte Bes 
ſchraͤnkung der Handelsfreyheit, fo wie die unvergleiche 
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lichen, mit den luͤgenhaſteſten Zahlen verſehenen $iffen 
von der Aus» und Einfuhr, und ein: elendes Bemühen 
Fünftlicher Weife Manufacturen hervor zu bringen, fo 
wie endlich der unfinnigfte Zwang des Capitals und: der 
Arbeie in ſruchtloſe Canäle, die Sorgfalt für jene altvaͤ⸗ 
* Sitten verdraͤngt. 

Daß die Hanſiſchen Communen die natuͤrlichen Waſ⸗ 
—— benutzten, verſteht ſich von ſelbſt. Ein Blick 
auf die Karte zeigt, wie gerade alle Niederdeutſchen 
Staͤdte, welche an Fluͤſſen und Stroͤmen belegen waren, 
dem Bunde zugehoͤrten, und wie auf dieſe Weiſe die 
verſchiedenen Glieder der Bruͤderſchaft, bald mehr, bald 
weniger aller der Vortheile —— wurden ‚ u 
daraus entiprangen. 

Freylich hatten viele Städte und Fürften das Red; 
Zölle von den Vorbenfahrenden, bald zu Waffer, bald 
zu Sande einzufordern, auch hatten die erſteren noch be« 
fonders theils rechtlich theils widerrechtlich manchen Sta» 
pelzwang eingefuͤhrt. Allein beyde Hinderniſſe wirkten 
noch nicht fo widerwaͤrtig auf den Verkehr, als in ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten, wie denn die häufige Fahre nohmentlich auf 
Slüffen und Etrömen dieß unbezweifele zeigt, während 
ihre Benutzung durch die vortrefflichen Maßregeln einer 
cultivirteren Nachwelt zum Theil gänzlich * aufgegeben 
werden muͤſſen. 

Nicht ſowohl der Bund, als ofefmeßr die einzefnen 
ihm verwandten Städte benutzten verſchieden⸗ Mittel dies 
ſen Zollplackereyen fi ich zu entzlehen, oder ihren Nachtheil 
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zu mildern. Alle Hatten ſich von den Sandesherren, bes 
ven Zollftätten fie gewoͤhnlich vorbenfuhren, gänzliche 
Befreyungen, oder Verminderungen der daſelbſt zu erle⸗ 
genden Gebühren ertheilen laſſen. Die Kaifer harten 
anderen dergleichen zugeftanden. - Unter einander befreye 
ten fi) die Communen, weiche mit, Zollgerecheigkeiten 
verfehen waren, mechfelfeitig von biefer Art Abgaben, 
Wollte ein Fuͤrſt eigenmächtig feine Zölle erhöhen; fo 
waren fie einzeln ununterbrochen thaͤtig dieſen Meuerungen 
vor zubauen. Die Hanſe ſelbſt erließ Vorſchrelben und 
Drohungen; man klagte da, mo irgend eine Huͤlſe zu 
erwarten ftand, und wenn nichts feuchten wollte, fo fuhr 
man endlich mit Gewalt zu. Mehrere Fehden find von 
den Communen auf diefe Welfe geführt, und gluͤcklich 
beendige worden 25. Die Zollfrepheiten welche die Ter« 


26 So ward auf dem Tage zu Luͤbeck, in carnis priuio, 
im 3. 1394, ein Schreiben an den Herzogen von Stei 
tin beliebt, welcher den Kaufmann, auf der Oder zı 
Garz, mit ungewöhnlichen Zöllen beſchwerte, worin 
die Conjbverirten fordern, daß er fich mit den gewoͤhn⸗ 

‚ lichen Abgaben begnüge. Sollte er ſich aber nicht 
fügen wollen, fo ward Luͤbeck aufgetragen deßhalb vom 
der gemeenen stede wegen an ben Römifchen König 

zu ſchreiben; MS.Hafn. — &o heißt ed ben Came 
‚mann ganz richtig: daß die Städte je und allewege; 
wenn neue Zoͤlle aufgefeßt worden, sine discrimine 

ſich dagegen. geſetzt, iſt aus den Receſſen der Jahre 
1394, 1434, 1436, 1476 zu erſehen — Wegen 

der. vielen Zollbefregungen, die von einzelnen Städten 
erworben wurden ;-und die fomit dem Ganzen zu Gute 
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eitorial Städte ſich von den Landesherren zu verfchaffen 
‚gewußt hatten, galten auf alle von den einzelnen Buͤr⸗ 
gern der, Communen. verführren Guͤter, und nicht bloß, 
sie diefe Befreyungen fpäterhin wohl von den maͤchtiger 
gewordenen Herren gedeutet worden find, von den Guͤ⸗ 
tern, welche von den Gemelnen, als ſolchen, oder welche 
von dem Magiſtrate herbeygeſchafft wurden. 


Einzelne Staͤdte die einen bedeutenden Verkehr hat⸗ 
ten, durch eigenen Wortheil gerrieben, legten wohl von 
Zeit zu Zeir eigenmächtig neue Zölle, beſonders in ihren 
Häfen an, um ein entftandenes Bedürfniß, eine neue 
Verbefferung etwa im Hafen, oder eine gehabte Auslage, 
die ſich in gewiſſer Hinſicht auf mehrere besiehen ließ, 
3. D, etwa gegen Seeräuber, zu —— allein die 
Hanſe ſchwieg, zu den beſſeren Zeiten des Bundes, zu 
diefen Neuerungen gänzlich nicht flille, _ Es find Bey« 
fpiele vorhanden, daß fie fehr ernftlich gegen Stade, ge 
gen Hamburg, gegen $üneburg und gegen andere Städte 
verfuhr, weil fie ohne Deriliigung des Bundes ders 
gleidyen elgenmädhtiges Verfahren ſich harten zu Echufe 
ben fommen laffen, Beyſpiele, daß man fie fogar eine 
Zeit lang aus der Hanfe geſtoßen har, bie fie ſich fuͤgten. 
Die Corporation wollte allein entſcheiden in wie fern ein 
Pfahi- oder Hafengeld von den ein oder ausgeführten 


kamen, und wegen der wechfelfeitigen Ausnahmen, die 
fie ſich unter einander zugeftauden, vermeifet man auf 
alle einzelne Staͤdtegeſchichten ohne Unterſchied. 
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Gütern anderer. Hanfe-Genoffen in dieſer ober jener Stadt 


erlege werden;follte oder nicht 05 Bu 


Bey Koͤhler und in Wiltebrandts Hanf, Bea 
Benha finden fich bereits: einige Nachrichten b. ©.’ 
1442,, 1466 und 1472, über ‚die. vom 
Luͤneburg und Luͤbeck eigenmächtig gefi der Zolle 
und anderen Ungelder und das Verfahren, jelches die 
Hanfe dagegen ammandte. In den ungedruckten Nacht 
richten, kommen noch verſchiedene andere vor. So“ 
beißt es z. B. in dem Meceß des Jahrs 1422, im 
Hildesh. Archive: Da die Hamburger eigenmächrig 
Zoll, Schoß, oder wie fie die Abgabe ſouſt nennen, in 
‚ihrer Stade, und ihrem Hafen auf, die Ein⸗ 


Auds 
fuhr gelegt haben, da fie halaftarrig —— 
Handel mit 


— 


x 


und fie nicht aufgeben wollen; fo foll der t 
- ihnen zun Theil gefperrt und den Vorſtehern der Nies 
derlage zu. Brügge befohlen werden , daß fie von da 
kein Gut nach der Elbe abgehen laffen, ‚bis daß die 
Hanfe Sarisfaction erbalten haben umd die eigen 
mächtig aufgelegte Abgabe abgefchafft ſeyn wird. _ 
In Cammahns Mi. in dem Auszuge aus dem Mes 
ceß, v. d. J. 1476 kommt folgendes vor: es efiiffans 
den vielfältig Klagen über die von Stade, dap fi die 
Schiffe zwingen wollten im der Schwinge die Segel 
zu reihen und bey Stade zu zollen. Diefe Sant 
antwortete: der Zoll höre dem Biſchofe ‚ihr gebühre 
davon nur Ein Theil, die bon Fübe umd Hainburg 
aber wären ben ihnen zollfrey. Ueber diefelbe Ange⸗ 
legenheit heißt es, bey eben dem Sabre, im MS. Hafn, ; 
die von Stade follen den eigenmädhtig aufaefeßten 
ElbzoU von jedem Schiffe zu zwey Gr. abichaffen, over 
bie Städte werden gendibigt- feyn anders Darauf zu 
‚denken. — Nach dem MS, Haf. Hagten Roftcck, 
Wismar und Sund auf-dem Hanſe⸗ Tage, v. d. 3, 
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Stopelgerechtigkelten in einer engern oder weltläuftie 
‚gern: Ausdehnung, die zu einem groͤßern oder geringern 
Monopole beym Einkaufe der dahin gebrachten Waren, 
oder die zu der alleinigen weitern Verführung der Guͤter 
durch diefes oder jenes Orts Einwohner führten, waren 
allerdings vorhanden. ’ Einige Stätte berisfen fib wohl _ 
auf Privilegien die fie, in diefer Hinficht, von den Kais 
fern erhalten haͤtten. Andere bezogen ſich auf ein Her« 
fonımen , da die im Innern, an den oberen Armen der 
Flüſſe belegenen Städte, Anfangs, bey geringeren Kraͤf⸗ 
ten, den am niebern Theile belegenen, früher reich ge» 
wordenen Communen gewöhnlich nicht vordengefahren 
waren, vielmehr fidy mie dem dafelbit gefundenen größern 
Marfte begnüge halten.) In der Folge eneftanden aber bey 
den fiefer im Sande gelegenen Städten anbere Wuͤnſche. 
Jedoch der Eigennutz derer, die am Ausfluffe des Stroms 
lagen, wollte das Herfommen, welches ſich allmaͤhlich ge⸗ 
bildet Hatte, nun in eln Zvangsgefeg umfchaffen. Klagen 
der Are find verſchiedentlich über Hamburg geführt wor⸗ 
den.» Allein auch diefe Befugniffe, ‚oder diefe, einen 
fteyern Verkehr auf ven Strömen flörenden Anfprüche 


1487 , zu Luͤbeck, über diefe letzt genannte Stadt, daß 
fie ein Pfahlgeld erhoͤbe, welches jene abgefchafft 
wiſſen wollten. Luͤbeck aber antwortete, dieß Pfahlgelo 
werde angewandt zu Unterhaltung des Tiefs, des Bolls 
werks, der Stafen und Kiften ; zum Beſten des Kauf⸗ 
mannd und Schifferd, es betrage für jede Laſt nur 
ſechs Pfennige; und es feheint eben Be. ‚als bils 
Ug beybehalten worden zu feyn. 


— 


— 


ſcheinen während der Bluͤthe des Bundes noch keineswegs 
ſo ausgedehnt geweſen zu ſeyn, als fie es fpäter wurben, 
da dis Bruͤderſchaft ſich immer mehr aufloͤſete, und ein -⸗ 
zelne, an Strömen ober den Seefüften liegende, bedeu ⸗ 
gende Staͤdte das Monopol der Schiffſahrt in größeren 
Umkreiſen forderten. In den fpäteren Zeiten famen die 
Kiagen weie häufiger vor, In den früheren find unbe 
zweifelt bie Schiffe der an den oberen Megenden der Fluͤſſe 
belegenen Kommunen, den Strom entlang, zum Theil 
unbezweifelt felbft bis in das Meer geſegelt. Auch war 
dem’ Stapelywang, da er in den Händen der Staͤdte 
war, durch freundfchoftiiche Vereinbarungen weit leichter, 
als in der Folge zu entgehen. Endlich aber konnten die 
Kommunen, welche oberhalb dieſer Etapelörter belegen 
waren ihre Bürger zum Theil in dieſen anfiedeln, die, 
ihnen dafelbft hinmieder als Factore dienten da fie bier 
etwa Bürgerrecht gewonnen hatten, wodurch man denn 
immer wenigſtens einem Theile dieſes laͤſigen Rechts ent ⸗ 
gehen, oder ſeine uͤbelen Folgen vermindern konnte. Auch 
mochten noch manche andere, aus dem ganzen damahli« 
‚gen Verhaͤltniſſe ſich ergebende Urſachen dieß Webel nicht 
fo ſchver und druͤckend fühlen laſſen, als in ſpaͤteren Zei⸗ 


ten. Doc). ein. Uebel war und blieb es immer, wo es 
ſich irgend vorfand 18 


28 Ueber die Stapelgerechtigfeiten wird in den einzelnen 
Städtegeichichten bereits verfchiedened erwähnt. Allein 
vor der Hanfe werden die Klagen über die fehweren 
Folgen diefer Gerechifame erfi, in der folgenden Periode, 


_ 679 


Poſten waren noch Nahen in diefen Gegenden zu 
— Durch Bothen, durch die eigenen Reiſen der 
Kaufleure und ihrer Diener, ward dieß fehlende Huͤlfs⸗ 
mittel, obſchon allerdings unvollfommen, erſetzt. Jedoch 
ſcheint ein regelmaͤßig abgehendes Bothenweſen, hier und 
da, von den Seeſtaͤdten aus, nach benachbarten, auch 
nach etwas entfernteren Orten, wie z. B. von Hamburg 
nach den Niederlanden hin, ein Bothenweſen, das ſich 
zum Theil noch erhalten hat, damahls unbezweifelt be⸗ 
reis eneftanden zu ſeyn. Auf irgend eine Art mußte dem 
Mangel abgehoifen werden, Allein diefe Mittel blieben 


= 


recht laut. Die Befchwerben über Hamburg hat Wers 
denhagen in feinem bekannten Werke, als Magde⸗ 
burger, mit vieler Wuth vorgebracht. — Daß aber die 
tiefer im Lande belegenen Städte mit ihren Schiffen, 
im vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderte, noch den 
Drten vorbey fegeln durften, welche fpäterhin ein firens 
ged Stapelrecht übten, Devon finden fich die Beweiſe in 
den Gefchichten.aller der Städte, die au ſchiffbaren Fluͤſſen 
lagen, und es fommen einige Der Art auch in den bereits 
gedruchten Hanſiſchen Nachrichten vor. Es ſcheint, daß 
die Städte ein mehr oder weniger ausgedehntes Stapels 
recht während der Bluͤthe des Municipal: Wefens, vora 
zuͤglich nur gegen die Einwohner des platten Landes 
geltend machten, weldye von den Communen, ald Fremd⸗ 
linge angefehen wurden, und deren Producte man fich 
auf diefem monopoliftifchen Wege zu verfhaffen fuchte. 
Die Eommunen aber waren gegen einander. weniger 
firenge, bis daß der Geift, der fie vormahls befeelte, 
erftarb, und die verfchiedenen Verbindungen fich aufs 
löfeten, welche fie vordem zufanımen gehalten Hatten, 
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immerhin Foftbarer und auch unſicherer, als die ſpaͤter 
eingeführten Poften, um fo mehr bey dem damahligen 
\ — des platten Landes. 

Jedoch bey der ganzen Art mie von ben — 
ihre Gefchäfte, als eigener Handel berrieben wurden, bey 
der Merbode, daß man die Waren großen Theils durch 
Die Kaufleute oder ihre Diener begleiten ließ, ferner, ver» 
mittelſt der angeftellten Factore und der Hanſiſchen Nie- | 
derlagen in dev Fremde, wurde der Mangel der Poften 
noch nicht fehr druͤckend gefühle. Der Einkauf und Abs 
fa der Waren hatte ficherere Wege; die Märkte für den 
einen wie für den andern liefen ſich mit größerer Zuver» 
laͤſſigkeit berechnen ; die Concurrenz war noch nicht fo 
‚groß; von führen Epecularionen und 'Combinationen 
hing das Gelingen oder Miflingen, das ſchnelle Fort. 
fchreiten, oder der. Borfall des Reichthums noch niche fo 
ob,.als in fpäteren-Zeiten. Wie denn ein wagenber 
Epeculotions « Handel, eben bey dem Mangel an Poften, 
und bey anderen eintretenden Urfächen, damahls unmoͤg · 
lich. von dem-Umfange, als jegt feyn konnte. 

Das Geld, deſſen man ſich bediente, hatte viele Ger 
‚brechen vor dem heutigen. Ar ein gemeinfchaftliches 
Hanſeatiſches Geld war nicht zu denken, aber auch kein, 
einiger Maßen gemeinſchaftlicher, oder gleicher Muͤnzfuß 
konnte je unter den verbundenen Communen eingefuͤhrt 
werden. Ueber eine anzunehmende Grundeinheit konnte 
mon ſich durchsaus nicht vertragen, Wirklich ſind auch 
nie ſelbſt aur Verfuche der Art gemacht worden, denn 
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dle ganz werfchiebene fage ber vielen, dem Bunde ange 
börigen Communen, ‚ihre mannigfaltigen polieifchen und 
Handelsverhaͤltniſſe, machten dieß fo gut als, unmöglich). 
Die Städte waren aber im Befig der bedeutenden Münze 
ſtaͤtten, und in fo fern hatten fie Vorzüge vor der fols 
genden Zeit, wo man auf Hanfe» Tagen häufig die Aeuße⸗ 
rung findet, daß die ſchlechten, von Fürften und Herren 
in Umlauf gebrachten Geldſorten den Communen hoͤchſt 
verderblich ſeyen, da doch in den aͤlteren und beſſeren Zei⸗ 
ten jene Fuͤrſten und Herren ſich nach den Muͤnzen der 
Staͤdte hätten richten muͤſſen, Indem fie, das ganze Geld: 
weſen beherrſcht harten, Auch war. dieß während ‚der 
glänzenden Periode des Bundes fo gewiß ber Fall, daß 
die Fürften fih zum Theil der ftädtifhen Wapen bevien» 
ten, um ihren Münzen. einen befferen Abſatz zu verfehaffen. 
Ein Verfahren, welches leicht begreiflich-ift, da die Com⸗ 
munen ein weit groͤßeres, Öffentliches Zutrauen, als die 
Fuͤrſten beſaßen. Jedoch der Gebrauch der ſtaͤdtiſchen 
Wopen auf herrſchaftlichen Münzen mißfiel den Städten 
fo ſehr, daß fie fich oft von den gnäbigen Herren ‚von 
Zeie zu Zeit ſchriftlich verſprechen ließen, daß fie ſich des- 
felben gänzlich enthalten wollten. 

Befonders hervorragende Stäbte, durch Handel und 
Wohlhabenheit ſich auszeichnend, gaben den Ton in Hin 
ſicht auf bie Geldprägung unbesweifele an, und die be 
nachbarten Gegenden richteten ſich darnach, Der Luͤbiſche 
Münzfuß galt als Grundeinheit für mehrere ber benach—⸗ 
barten Wendifhen Städte, für Holſtein, Meklenburg 
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Pommern und ſelbſt für die Nordiſchen Konigrelche: 
Jedoch waren keineswegs in diefen Gegenden die Gelbe 
ſtuͤcke von gfeichem Gehalte, fondern man ſchlug nur bie 
eigenen Münzen in einem gewiſſen Werbhältniffe zu dem 
Luͤbiſchen Fuß, fo daß z. B. ein Paar Sundifhe Pfennige 
eine gleiche Quantität und Qualitaͤt edlen Metalls, als 
der Sübifhe, enthalten follten. Der Münzfuß der Stadt 
Luͤbeck felbft aber war einem mannigfaltigen Wechfel, 
nach den veränderten Zeitumfländen, unterworfen. 
Die fich einonder näher verwandten und benachbat+ 
ten ſechs Wendifchen Städte haben öftere Vergleiche oder 
Minzvereine in diefer Periode gefchloffen, am häufigften 
aber folgende vier, nähmlich Luͤbeck, Hamburg, Luͤne⸗ 
burg und Wismar, Eben der öfters wiederhohlte Ab⸗ 
ſchluß von neuen Vergleichen der Art zwiſchen diefen 
Städten — gewöhnlich ward in jedem Jahrzehende ein 
neuer beliebe — und endlich die verfchiedenartigen Bes 
ſtimmungen, welche darin vorkommen , zeigen von ber 
Unvollfommenheit und dem —— —— der 
hier eintrat. | 
Ein anderer ziemlich verbreiterer Münsfuß mag ber 
Coͤlniſche in den weſtlichen Sprengeln der Hanfe gemefen 
feyn ‚und er mag in diefen Gegenden ungefähr auf gleihe 
Weife, wie der fübifhe, für den Mordoflen gedient 
haben; wenigſtens iſt das Coͤlniſche Muͤnzgewicht be⸗ 
kanntlich ſehr verbreitet geweſen. Die Preußen und Uef⸗ 
laͤnder, ſo wie die tiefer im Lande belegenen Communen 
hatten hinwiederumm ihren eigenen Fuß. 
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Es fommen eine zahllofe Menge einzelner ftäbrifchen 
Pfennige vor, die in diefem oder jenem Verhaͤltniſſe bey 
den Handelsgefchäften der Hanſe ⸗ Staͤdte unter einander, 
und mit fremden, befonders ben Morbifchen Wölkern, 
An Umlauf waren. Alle Staͤdte münzten; die dazu er⸗ 
forderlichen Kenneniffe waren aber noch äußerft unvoll- 
fommen; einzelne Stuͤcke mußten häufig umgepräge wer« 
ben; die Bractearen oder Hohlpfennige waren lange 
üblich, die befannelich nur auf einer Geite geftempelt 
waren, leicht abgenuße wurden, und eben deßhalb immer 
einer neuen Umprägung unterworfen werden mußten, 


Es wurden von den Städten überhaupt in biefen 
Zeiten aus Silber nur kleine Scheidemuͤnzen, Piennige, 
MWittenpfennige und Schillinge geprägte: Die größeren 
Geſchaͤfte wurden mit Goldmünzen abgemacht; da das 
Gold in jenen Zeiten in dem verfehrenden Europa, vor 
der Entdeckung der reichen Amerifanifchen Eilbergruben, 
in einem, um viele Procente geringern Verhaͤltniſſe zum 
Silber fiand, als nachher. Oder aber, man bediente 
ſich auch bey dem Umſatz größerer Quantitaͤten von Gü« 
tern der gewogenen Marken, der halben Pfunde oder 
der Pfunde Silbers und Goldes, Endlich aber war aud) 
unbezmeifele noch wiel Taufchhandel, befonders mit frems 
‚den, und unter diefen vornehmlich mit den Nordiſchen 
Völkern uͤblich. Der Scheidemuͤnzen bedurfte man 
aber eben deßhalb um fo mehr, da der Tauſchhandel im 
Kleinen mic allzu großen Schwierigkeiten verknüpft war. _ 
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Fremder Sänber größere Münzfortem, beſonders bie 
‚goldenen, fo wie die, welche von den größeren Reiche 
fürflen geprägt wurden, waren durch’ den Werfehr der 
Staͤdte mehr ober weniger bey ihnen in Gebraud) ge- 
fommen, und ſie ſind  unbezmeifelt fo wohl zur Ab ⸗ 
macung der Gefchäfte in den Staͤdten unter einander, 
als mit Fremden, uͤblich gemefen. Ihr Cours zu ſtaͤdtl⸗ 
ſchen Müngforeen, nahmentlich zum sübichen Fuß, ward 
alsdann von Zelt zw Zeit beftimmt, So fommen in ben 
Seeſtaͤdten Engliſche und Gentiſche Mobeln, Franz 
ſiſche Kronen, Rheiniſche und Geldriſche Gulden und 
mehrere andere vor, In dem Verkehr der Städre mit 
fremden Reichen bedienten fie ſich theils der Sandes="theils 
ihrer-eigenen Müngen;' das letztere war vorzüglich bey 
ihrem Nordifhen, das erſte bey —* are 
dei der Fall: 3177 —R 

Haͤuſige Betruͤgereyen beym Minen; Berfehlechte 
rungen des angenommmen Fußes; ein gemöhnliches und 
häufiges Abreiben und Verringern der Geldſtuͤcke durch 
den Gebrauch: bey der: unvollkommenen Muͤnzkunſt und 
Prägung ; fchmierige Nechnungen und Ausgleichungen 
bey: den verfchiedenen gangbaren Sorten, waren Gebre 
chen, die nie zu heben ftanden, Wechsler mit ihren 
Wechſeltiſchen, um die verichiedenen fremden Münzarten 
nad) den an dem Drre üblichen, mo der Kauf gefchloffen 
word, umzufegen; Wechsler, Deren Geſchaͤſt bald unab« 
hängig von der Münze des Orts, bald mit ihr vereinigt 
geweſen zu ſeyn (deine, fo wie eine gewiſſe Verbindung 
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der Goldſchmide mit der Muͤnze, da ſie unter anderen 
auch wohl jene Geldwechſeleh betrieben; ” nd befannte En 
ſcheinungen. 

Die Hanſe, als — * hat auf alle dieſ⸗ 
Gebrechen nicht gewirkt und nicht wirken koͤnnen. Die 
verbundenen Staͤdte haben ſich allein uͤber folgende, 
wenige Statute, die weiter Die freyen Verhaͤltniſſe der 
Einzelnen nicht kraͤnkten, mit einander vertragen koͤnnen. 
Im Jahr 1418 ward beliebt, daß keiner bey hoher Strafe, 
zu feinem Mutzen, vollwlchtiges von unvollwichtigem 
Gelde ſcheiden ſolle; daß kein Münzer oder Goldſchmid, 
bey Strafe der. Confifcation, Gold - oder Gilber- 
müngen, fie feyen von Fürften oder Staͤdten geſchla⸗ 
gen, einſchmelzen, und daß niemand aus den Commus 
nen ungeprägtes Gold oder Eilber In bie Fremde führen 
dürfe, vornehmlich damit diefe nicht in den Stand ge 
fege würden, ihr Praͤgegeſchaͤſt in einem hr Ums 
fange zu betreiben. 

Man ſieht wopl, was mit biefen Sn beabfich« 
tige ward, allein. es iſt auch nicht „minder gewiß, ‚daß fie 


wohl im Ganzen wenig. beobachte wurden und Raten 
Fonnten 19, 


19 Die Statute finden fich b. Köhler * in dem hand⸗ 
ſchriftlichen Receß des angefuͤhrten Jahrs, im Hildesh. 
Archwe. Veral. mas uͤber die Ausfuhr von Gold und 
Eilver nach Rußland und; nach. ‚anderen Orten, in den 
früheren Büchern erwähnt ift,. Es heißt. unter anderen 

a, in dem Resefle des Tags zu Wismar, von dem F. 

“0 12403, Daß keiner, er fey Bürger oder Gaſt, Silber 
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Die edlen Metalle haben die Hanſe- Staͤdte unbe⸗ 
zweifelt vornehmlich aus Boͤhmen und Ungarn, aus den 
— und den rec bezogen, u wie 


ausführen folle, 4 Strafe der Confiſcation und di 
Geldbuße von 50 Merk. Lüb, ; wer defbalb in Verdacht 
kommt foll ſich mit einem Eive reinigen; MS. Hafn. 
Nah Cammanns handſchrifilichen Wırezügen aus 
den Hanf. Receffen der Fahre 1418, 1427 lautet das 
Statut des Verboths der Ausfuhr der edlen Metalle 
befonders dahin, damit es nicht an fremden Orten vers 
münzt werde. Jedoch wellten die Hanfen auch den 
Mordiichen Verkehr überhaupt auf einen Taufchhandel 
beſchraͤnken. — In den gedrudten Hanfiiben Nach⸗ 
richten kommt faum ein Paar Mable erwas über den 
Münzfuß vor; vergl. indeſſen Köhler bey Willes 
Brandt und des letztern Hanſiſche Begebenheiten b. 
d. $. 1910, 1468. — In den von uns bemußten 
handfehriftlichen Nachrichten ift die Ausbeute Über Dielen _ 
Gegenftand gleichfalls ſehr unbedeutend geblieben, auß 


leicht begreifliden Gründen, da dieſe Münzeneinrichs 
tungen nur immer, etwas partielles waren und blieben, 
und zu einer gemeinen Bundedangelegenheit wicht ers 
hoben werden fonnten. Zu Folge ves MS. Hafın, 
begehrten Roſtock, Sund und Wismar von Hamburg 
und Kübel, auf der Verfammlung in der letzt ges 
nannten Stadt, im 5. 1373, auf Pfingfien, een scral 
wornach fie ihre wire munte Ichlagen Fünnten. Auf 
eben diefer Tagfahrt zeigten die von Riga an, taß 
fie vie falihen boblen Pfennige verbothen hätten, 
wornach ſich jeder richten folle - Auf der Tagfahrt 
"30. Stralfund, auf Johannis, im J 1376, ward 
beliebt, daß für den dießlaͤhrgen Markt zu Schonen 
kein anderes Geld, als folgendes Cours haben joe, 
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fern fie aus anderen fremden Sänbern biefe Metalle ſich 
ſonſt noch verſchafft haben, iſt ungewiß. Aus dem Nor⸗ 
den war in dieſer Hinſicht durchaus nichts zu erwarten. 
Wenn es der Fall uͤberhaupt war, ſo muß der Weſten 
von Europa ihnen hierzu behuͤlflich geweſen ſeyn: vielleicht 
konnte man auf dem großen Slandrifchen Markte auch 
die edeln Metalle einkaufen. | | | 

Das Wechſelgeſchaͤft war ihnen nicht unbekannt, 
menigjtens dasjenige, mie es fich in feinem robeften Ans 
fange gebilder hatte. Es fommen unbezweifelee Bey⸗ 
fpiele, bereits gegen das Ende des vlerzehnten Jahrhun⸗ 
derts, vor, daß man in dem einen Orte die Schuld ver⸗ 
kaufte, welche an einem entferntern andern zu erheben 
war. Weiter als dieß, fcheine ſich aber dag Gefchäft auch 
noch niche bey den Hanſen ausgebilder gehabt zu Haben. 
An die firenge Execution, an die mannigfaltig an dieß 


‚nähmlich Pfennige der Städte Luͤbeck, Hamburg, Wiss 
mar, Roſtock, Sund, Greifswalde, Lüneburg, Solts 
wedel, und gute Siettinifche Pfennige, auch fol nıan 
fi) des Goldes und der alten Englifchen Groten wie 
vor Alters bedienen dürfen. — Die übrigen Nach⸗ 
sichten, welche fich in dem MS. Hafn finden, betref⸗ 
fen den unter einigen, oder allen Wendiſchen Städten 
beliebten Muͤnzfuß. Dieſe aber finden fich bereits nach 
einem alten bandfchriftlichen Valvationsbuche viel voll: 
fländiger abgedruckt und aufs vortrefflichfte "erläutert 
von Kraut, in deſſen Beytrag zu einer ehronologifchen 
Geſchichte des innern Gehalte der Luͤbſchen Währung 
in den mittleren Zeiten; im Hanndverifchen Magazin 
Sahrg. 1733, St. 64-67. ©. 10X70 m f, wi 


\ 
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Gefhäfe In der Folge geknuͤpften Vervollkommnungen, 
an Wechſelrecht, Wechſelgeſetze und Prozeß iſt weiter noch 
gar nicht gedacht worden 20 

». Banken und Bank · Papiere waren ben Sul 
natürlich ganz fremd, Sie kannten diefe gluͤcklich un« 
glückliche Erfindung noch durchaus nicht. Doß mit Hülfe 
des Gredirs ein fo viel wohlfeileres Handels Mebium 
verfchaffe werden Fönnte, war ihnen ‚gänzlich unbemußt;- 
die Gefchäfte, die mie Hilfe biefer Erfindung in einem 
fo ungeheuern: Maße vermehrt wurden, waren ihnen 
durchaus fremd; aber fie blieben auch von dem taufend« 
fachen Leiden verſchont, welches der Mißbrauch diefer 
Papiergelder und. diefes Credits den Nachkommen in 
einem nur zu reichen Moße verfchafit har, 

Bon der Benutzung der bereits erfundenen Affecus 
tanzen, welche in den Miederlanden doch fo früh üblich 
waren, findes fih bey den Hanſen no gänzlid Feine 
Spur, ob es ſchon kaum begreiflich ift, wie und warum 


20 Nach. dem MS, Hafn, ward auf dem Tage zu Widmar, 
im J. 1380, am Feſte der 11000 Jungfrauen, ein 
Schreiben an die Preußen beliebt, worin fie aufge⸗ 
fordert : werden den übrigen Seeſtaͤdten anzuzeigen, 
wie hoch ſich die Summe belaufe, die ſie an Pfundgeld 
‚erhoben hätten, damit, heißt es, wy also hoge vppe 
jw ‚vorkopen mogen,. Und in einem Schreiben an 
die Liefländer, welches auf dem Tage zu Stratiund, 
auf Michälis, im J. 1382, beliebt ımd worin ein 
Gleiches von dieſen gefordert ward, heißt es: damit 
man wife, wo vele man: hir to kande ‚vorkopen 
mach van,deme puntgelde. 
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fie dieſe vortreffliche Erfindung, welche fie bey ihrem Vers 
kehr im Niederlond nothwendig Fennen gelernt haben 
mußten , unbenutzt gelaſſen haben. 

Ueber ein gleiches Maß und Gewicht fih zu verftän« 
bigen,, war bey den Hanfen unmöglich, denn gleiche ober 
ähnliche Urſachen ‚welche der Mebereinkunft über einen 
gleichen Münyfuß im Wege flanden, wirkten auch Hier, 
Jedoch da man zur Sicherheit beym Verſenden, beym 
Ein» und Verkauf gewiſſer Häufig eireufirenden Waren, 
auch 'gemeinfdyaftlicher Maße bedurfte; fo haben ſich die 
Hanfen deßhalb theils mit Fremden, theils unter einans 
der verſtaͤndigen muͤſſen, und es find auch wirklich meh⸗ 
rere gemeinfchaftliche Vorſchriften in dieſer Ruͤckſicht vor⸗ 
handen. Der bereits früher erwaͤhnten über die Haͤrings⸗ 
fonnen ‚ welche dem Roſtocker Bande folgen follten, niche 
zu gebenfen, werden nod) folgende erwähnt. Meber ein 
gleiches Maß der Biertonnen hat man ſich zu vereinbaren 
gefuche, obſchon es Faum gelungen zu ſeyn ſcheint. Jedoch 
was man unter den allgemeinen Maßen, als Laſten, | 
Tücern, Paden, Zäffern verftehen wollte, darüber 
mußte man fich doch vergleichen; indeß ift auch die Quan⸗ 
titaͤt, melde man unter diefen Benennungen begriff, 
einem öftern Wechfel unterworfen gewefen, und nur erft 
aus ber naͤchſt folgenden Zeit find mehrere nähere Be⸗ 
flimmungen darüber aufbewahre worden 2%, 


2* Es heißt in dem Receß, auf Johannis, zu Luͤbeck, 
im J. 1375, daß die Städte mit ihren Räthen fich 
befprechen follen Haͤrings⸗ und Biertonnen een parith 
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In Bejug auf alle diefe Werbindings- und Huͤlſs⸗ 
mittel der Handlung war und blieb die‘ Macht des Bund 


des nun —— u —* agent; ſeht befäänfe 
Ya 


zu machen ; (MS, Hafa.), Daß dieß m u 
allmählich der Fall ward, iſt gewiß, mit den anderen 
ift es unficher. Die verſchiedenen ſich ‚oo 
Tonnenweiſe angegebenen Pteiſe des Bere aud ie⸗ 
denen Städten, fönnen fo wohl don der ver 4 
" Größe ver Gefäße, ald von der verſchiedenen Güte 
des Biers abgehangen habem — Ju Cammanns 
Mi. werden einige andere Maße, als auf, den Tags 
fahrten in den Jahren 1497 umd 1530, be ofen, 
angegeben. Diefen zu Folge follte ein Strohſaß, a 
hdoͤchſte vier Pfund ; ein Werffaß, 12000 Pfimd; ein 
Faß Vitriol, 1300 Pfund; ein Pad Leinwand ‚3000 
Luͤbiſche Ellen; ein. Pack Braunſchweiger 
32 Stuͤck; em Pack Siockfiſch, ſechs Schiffpfund; ein 
Faß Ziegenhaͤute, zwey Schiffpfunde; ein Zarlı 
Slämifcher Tücher, zwanzig ‚'ein dergleichen En 
gemeine Tücher, fechzig, und beſte Englifche, sehn Stück 
und nicht mehr enthalten, bey Strafe der Erlegung dop⸗ 
pelten Ungeldes. Es iſt aber gewiß, daß ſchon wegen der 
Zölle und anderer Abgaben, dergleichen Befiimmimgen 
früher vorhanden gewelen ſeyn muͤſſen, —5 — man keine 
genaue Angaben deßhalb gefunden hat. Es iſt eben 
fo gewiß, daß diefe ſo beſtimmten Sue, we 





— 


—— Hanfen unter — —— Benennungen 
immer größere Quantitäten in England einführten, und 
beym Berkaufe bey gleichen Nahmen geringere Qutanz 
titäten gaben, Es ift bey der Beichreibung der Coms 
toire mehreres der Art erwähnt worden, fo wie man 
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Allein in — u bie —— — des Han 
eis, in Bezlehung -auf die Mittel, um den Verkehr 
auf den Märkten, welche fie beherrſchten, in ihre Hände 
ausfhließend zu bannen; für die Sicherheit und die Guͤte 
der Waren beym Ein » und Berfauf zu forgen ; bey ihrer 
Verführung zur See , die Verhaͤltniſſe zwiſchen Schiffer 
und Kaufmann und andere ähnliche zu beſtimmen: über 
diefe Punete konnte man ſich leichter mit einander ver⸗ 
ſtaͤndigen, und: in allen dieſen Rücficheen find uns auch 
mehrere Statute auſbewahrt worden. 

In Bezug auf das zu erhaltende Monopol des Vers 
kehrs mir Ausländern ‚waren die Comtoire, die ihnen 
zuftehenden Freyheiten und die dafelbft mehr ober weni ⸗ 
ger gemeinſchaſtlich üblichen Statute, die Hauptgrund⸗ 
lagen; ſie ſind großen Theils bereits erwaͤhnt worden. 
Kein Hanſe durfte einem, der nicht zur Corporation ge= 
hörte, feine Güter zufenden, oder fich feiner als eines 
Bactors oder Kommiffärs bedienen; die wenigen fo ge 
. nannten Venches Waren machten allein eine Ausnahme, 
Keinem Fremden follce verfiattet werden In einer Hanſe⸗ 
Stadt länger, als drey oder vier Monarhe zu hiegen und 
Handelsgeſchaͤfte dafelbft zu betreiben. Kein Bundsges 
noß dürfte irgend eine Mafcopey d.i. Handelsgemeinfcaft 
oder Schifisantheil mit einem Fremden eingehen; ein 
Statut, das allmaͤhlich mit ſtrengeren Geldſtrafen ver⸗ 


auch in den mit Fremden abgeſchloſſenen Vertraͤgen 
einiges über die, unter ſolchen Benennungen, wechſelſeitig 
zu liefernde Guͤter⸗Maſſe findet. 
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fehen ward, und worauf endlich, bey einem dreymahligen 

Ruͤckfall in denfelben Fehler der gänzliche Ausſchluß aus 

dem Bunde folgte, ſo wle das Gut, welches er in Hans 

deisgemeinfchaft mie anderen Bauten» Hanfen gehabt hatte, 
den gemeinen Städten zuſiel und der Denunciant ein 

Diirtel desfelben zur Belohnung erhielt. Da mie dem 
Fortſchreiten der Zeiten aber die Verſuchung gerade hier⸗ 
zu. immer mehr: zunahm; fo hieß es endlich, im Jahre 
1497, daß durchaus ein Fremder weiter in einer Hanſe⸗ 
Stadt als Bürger aufgenommen, oder auf den Comteis 
ren’ zum Dienſt zugelaffen werden follee. Und ferner, 
alle in fremden Jändern Geborene, welche bereits Buͤr ⸗ 
gerrecht in einer dem Bunde verwandten Stadt erwor⸗ 
ben haben, und des Hanſiſchen Raufmannerechts fih ber 
dienen, ſollen, fo oft fie vom Rathe der Stadt, der fie 
angehören, deßhalb befrage werden, beweilen, daß fie 
in Feiner Handelsgemeinfhaft mit einem Fremden ftehen, 
Wenn aber alsdann das Gegentheil erheller; fo follen fie 
. fofort die Befugniß zum Handel in diefer Commune, fo 
wie in ‚allen Bundesftädten und auf allen Foctoreyen vers 
‚lieren. Bereits aber im Jahr 1447 war geborhen wor⸗ 
den, daß Güter, welche von Fremdlingen aus Welten 
nach Diten auf Hanſiſche Rechnung gebracht würden, fo 
lange mit Arreft belegt werben follten, bis daß bewieſen 
worden, daß fie Hanſiſches Eigenthum feyen und dag 
fein Fremder Antheil daran habe 22, 


33 Diefe Statute fämnıtlich finden ſich in den gedruckten 
Nachrichten bey Köhler und Werdenhagen; volls 
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Man ſuchte, wie bekannt, den gehaßten Nationen 
ben eigenen Verkehr in den Bundesſlaͤdten zu verlelden; 
* anderen ward der Zutritt gänzlich verfage: Lombarden 
follten, vermöge eines Statuts, "von dem J 1412, in 
keiner Hanfe- Stadt mir ihrem Handel und Geldwechſel 
gebuldee werben, die aber, welche fich bereits dafelbft 
vorfänden, follten noch. in dem nähmlichen Fahre (die 
Deutfchen — räumen und nie wieder augetan 
men werden 23, I 


Ohne Zweifel haben die Starute, welche bekanntlich 
den Fremden allen Verkehr mit den kleinen Staͤdten und 
den Dörfern in Siefland verfagten, und fie ſomit bloß auf 
die dortigen Seeſtaͤdte befhränkten, gleichfalls für alle 
andere Hanſiſche Sprengel gegolten, und eg mögen ſich 
nur deßhalb diefe Worfchriften in Bezug auf tiefland etwa 
aufgezeichnet finden, weil dort die Eingeborenen einigen 
befondern Vortheil hatten, biefem AOPAEANGe oder Geſetze 
—— zu hendeln. 


2 Es lauteten andere Verordnungen dahin, boß Außer 
Hanſen nice: anders, als in größeren Quantitaͤten ihre 
Tücher in den conföderireen Städten verkaufen follten; 


fländiger in dem MS. Hafn, und by Cammann;z 
vergl, auch das Urkb. b. d. J. 1447. 

2 Nah dem handfchriftlichen Receß d. J. im Hildesh. 
Archive; dieß Statut ift ſchon früher, nah dem MS. 
Hafn,, in Vorſchlag gefommen, erſt aber um diefe Zeit, 
wie es [cheint, angenommen: worden. ' 
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und ohne Zwelfel hat bey ihnen auch Saft mit Saft nl 
ftey verkehren dürfen’ %4, | 

m Es: mar das Beftreben der verbundenen — 
den Verkehr aller Deutſchen Individuen und Cor poratio⸗ 
nen, in fo fern fie durch ihre bage ihn beherrſchen konn⸗ 
‚ten, an ſich zu fnüpfen, und ihnen fchlechthin feine Hans 
delsfreyheit bey fich mie Fremden , oder durch ihre Weich« 
Bilder hin mit dem Auslande zu geſtatten· » Wenn die Ger 
noffen des Bundes fir zwar unter einander zugeftanden, 


dere gebracht, * ſrey wieder ausgeführt werben. dürfe 
ten, wenn ber Werfäufer fein ihm genuͤgendes Geboch 
bey den Käufern gefunden hätte; fo be weiſet eben dieß, 


daß man anderen Fremden vergleichen susugefihen ‚gewiß 
nicht geneigt war ? 5. * rn; 


r i 


24 Aähler fagt zwar Be be Jahte 1470, daß & 
gFremden die feinen Englifchen Tücher auch EN 

in den Hanfe- Städten verkaufen dürften, allein dieß 
ſcheint ein Irrthum. Cammann drüdt fih bey 
 dernfelben Fahre fo’äut:' ein "Uußer -Hanfe mag ges 
. ‚meine: Tücher in einer Hanſe- Stadt nur fambtweife 
and feine Englifche Tücher. nur Stuͤckweiſe verfaufen, — 
Cammann fagt ferner, bey dem Fahr 1494, es fey 
viel Difpht Über das Statur entftanden , daß Gaft mit 
Saft nicht handeln dürfe, Bergt. bie gedrudten Nach⸗ 
richten bey Werdenhägen. Roſtocks Behauptungen 
in dieſer Hinſicht ſelbſt * in unſeren ——— 


befannt. 


35 Dieß Statut. findet ſich im Receß * 3. 1413 im 
Hildesh. Archive. - mmmmegnR | 


be 
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Die ſeltſamſten und nach unferen Begriffen, bey 
einer ganz andern Handelswelt, hoͤchſt thoͤrichten Starute 
finden ſich bey den einzelnen Städten. Mehr oder weniz 
ger behaupteten fie fümmelich einen gewiffen Stapelzwang; 
Was einmahl zu Markt gebracht war, durfte nicht frey 
wieder ausgeführt werden, wodurch fie einen Vorkauf 
oder-älleinigen Kauf der Produete des benachbarten plat⸗ 
ten Landes, bald mehr bald weniger ſtrenge, "behaupteten; 
Edelleuten und Geiftlichen verſtatteten fie begreiflich kei⸗ 
nen Antheil an ihren Handelsfrenheiten; fie wollten ihnen 
vielmehr jede Art des Großpandels felbft unrerfagen ; 
durch die Seeſtaͤdte hindurch follten fie ihre Guͤter niche 
verſchiffen fondern auf deren Märkten fie verkaufen, = 
Die Communen. hielten hoͤchſt eiferfüchtig darauf, 
daß ſtaͤdtiſche Gewerbe nicht von anderen ſondern allein 
von ihren Bürgern betrieben würden. Es ward auf den 
gemeinfchaftlihen Berfammlungen verſchiedentlich geklagt, _ 
daß die Weltmoͤnche Wollenweber , Schumacher und 
andere Aemter hielten, die nicht bloß für die Beduͤrfniſſe 
der Kiöfter fordern auch zum Abfag auf Jahrmaͤrkten ar⸗ 
beiteten, und man ſchlug ver, daß Fein folder Amts⸗ 
knecht, der jenen auf diefe Weiſe gedient habe ‚ als Ge- 
ſell oder Meifter in einer Stadt je aufgenommen werden 
follee 29. 


26 Nah dem Receß, des 9, %, 0.0. %..1385, auf 
Sohannis, zu Stralfund, ward dieß damahls vorge⸗ 


ſchlagen und ad referendum angenommen ; zu Solge 
'd. MS, Hafn, > 


Ircde einzelne Stadt hatte unabhängig bon ben Sta 
tuten des Bundes, gewiſſe Verordnungen / bie auf diefe 
monopoliſtiſchen Zwecke hinlauteten. Es gab damahls 
noch feine Staaten mit einer feſten oberften Gemalt, Die 
Städte ſchammen, als wohlhabende, beneidete Inſeln 
in feindfeligen landſchaften. Ihre Bemühungen, das 
platte Sand zwar zu ihrem Vortheile zu benugen, aber es 
möglichft wenig zu großer Kraft und nod) weniger zur 
Unabhängigkeit von ihrem ftädtifchen Runfifleiße gedei- 
ben zu loffen, find ebendeßhalb begreiflich genug. = 7 

Die Inneren fandftädre hatten unbegweifelt wohl noch 
mehrere und ſtrengere Statute, welche alle Fremdlinge 
von Der Kaufgilde des Orts abhängig machten. Sie 
fuͤhlten nicht das gleich große Beduͤrſniß, Fremde inner⸗ 
halb ihrer Mauern auch nur auf eine ſo kurze Zeit bey 
ſich zu dulden, ols es in den Seeſtaͤdten der Fall ſeyn 
mußte. Die ausländifchen Hanſiſchen Comtoire dienten 
beyden, die Seeſtaͤdte des Bundes aber den Landſtaͤdten 
wieder befonders, um die heimifchen: Protucte in fremde 
Gegenden zu führen, und durch Hanſiſche Hand die frems 
den Güter fih zu verfchaffen: Communen des Binnen 
landes bedurften nur eines folchen Verkehrs mie Fremde 
lingen, um die benachbarten oder bie tiefer im Innern 
‚gefundenen Producte an ſich zu ziehen. Man hatte 
Jahrmeſſen oder Jahrmaͤrkte, wo bie ſirengen Hinderniſſe 
des Verkehrs mit Fremden zum Theil hin wegfielen. 
Allein, ſo viel man weiß, ſind jene Maͤrkte und Meſſen 
in keiner Bundesſtadt von einiger großen Bebeutung ge- 
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weſen, eben weil durch die Seeftähte und durch die aus- 
ländifchen Factoreyen ein ftets fo lebhafter Einkauf und 

Abſotz einzig durch Hanfifche Hände, ohne die Benpäle 
ber Fremden), . bewirkt: werden konnte. . 

Es ift unbezweifele gewiß, daß bie — 
Stätte ihrem Buͤrgern innerhalb ihrer Mauern einander 
wechfetfeitig größere Freyheiten des Handels, der Anſie⸗ 
delung, der Miederlage und des Vertriebes, als. den 
Fremden zugeftanden; ‚wenn ihnen gleidy auch hier feine 
volle Freyheit eingeräumt wurde. Es iſt ferner) unbe» 
 groeifele gewiß, daß des Bundes $andftädte in den’ Com» 
muhen, die an den Seefüften lagen, Schiffe bauen, 
ihre Woren darauf verfenden ‚ und deßhalb ihre Factore 
innerhalb ihres Gebierhes halten durften, obſchon es un« 
gewiß ift, in mie fern die bandſtaͤdte einen großen Ges 
brauch davon machten. Der Hanfe- Genoß harte in jeder 
Bundesſtadt manche Vorzüge vor: ben Fremden, obſchon 
er keine gleiche Handelsfreyheit mit den übrigen wirklichen 
Bürgern der Stabt, wo er fich aufhielte  anfprechen 
durfte, noch. seine folche wie er in feiner: Vaterſtadt bes 
hauptete 27. 


„ar Alle Städtegefchichte heweiſen wie e fi die och 
einander dergleichen größere Freyheiten zugeſtanden. 
Es find uͤhrigens die Siatute befannt, daß man an 
andere Hanfen Schiffe verkaufen durfte, obſchon nicht 
an Fremde. Selbſt in. fo fpäten- Zeiten, als im J. 
1572, ward darüber deliberirt,, ob es nicht den andes 
zen Hanfen frey ftehen muͤſſe in den Seeſtaͤdten Schiffe . 
zu bauen; man war darüber getheilt. Die einen ver⸗ 
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+ Eine Schifffahrts»Acte, wie fie die Englaͤnder auf ⸗ 
geftelle Haben ,; hatten’ bie Hanfen zwar nicht befanne g& 
mad)e , aber derſelbe Geift beſeelte fie body, und ihre 
Etarute laureren auf gleichen Zweck, dum %peil auf 
—* weiter greifenden, hin. 

So hieß es in den deßhalb — 
daß feiner in einer Hanfe · Stadt ein Schiff bauen duͤrſe, 
er ſey denn Bürger ber Stadt, ober Unterthan des Lan⸗ 
desherrn, und daß fein Schiff einem Buteanhanſen bei 
Strafe von dry Mark Goldes, fpäter bey Strafe der 
‚Eonfifcarion des Fahrzeugs, verfauft werben ſollte. Jede 
Stadt, "wo Schiffe gebaut ‚wurden‘, ſollte von dem 
Baumeifter oder den Schifiseigenthümern Buͤrgſchaft for 
dern, ba ſie an feinen Außer » Hanfen verkauft wuͤrden, 
oder daß fein folder einen. Ancheil daran habe, Es 
warb nahmentlic) unterfage, daß auf Rechnung eines 
Holländers, Engländers, Flamaͤnders oder Lombarden, 
bey Strafe von zehn. Marf Goldes, fein Schiff in einer 
dem Bunde: verwandten Stadt gebaut werden follte, 
Die Hanſiſchen Fahrzeuge durften nur mit varerländis 


J ang 
neinten ed, weil es wegen ber Certificationen Schwie⸗ 
rigfeiten habe, indem die Städte bey den Zoͤllen nicht 
gleiche Privilegien hätten; der andere heil aber meinte, 
daß es den Hanfes Städten, die nicht an der See lägen, 
unbenommen feyn müffe, in den Häfen, wie ed vor 

Alters Sitte gewefen, Schiffe zu bauen, um fomit 

auch der jenſeits des Meers belegenen Factoreyen fich 

zu bedienen; nach dem Receß dieſes Jahrs im Braune 
sföpweigifchen. Uchive IRRE 
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fcher Mannſchaft allein beſetzt werben; und feiner dürfte, 
feine Güter, auf andere als ſtaͤdtiſche Shiffe, laden. 
Nahmentlich follen keine Hollaͤndiſche Fahrzeuge nach kieſ⸗ 
land befrachtet werden. Jedoch find dieſe Statute, wel⸗ 
che die Ladung der Guͤter auf fremde Fahrzeuge unter⸗ 
fagten ‚ keineswegs ſtets genau beobachtet · worden, da die 
Umſtaͤnde das entgegengeſetzte wohl rathſam finden 
ließen. Rein Schifſer durſte von der Elbe und Weſer 
aus Getreide durch den Sund, oder durch die Belte fuͤh 
ven ‚wenn dieß Korn anders nicht Hanfiiches Gut war, 
bey Strafe des: Ausſchluſſes aus allen Städten. Die 
Kaufleute aber: follten Beweife beybringen, woher fie das 
Getreide hätten, Wenn ferner ein Frember Hanſiſches 
Korn auf dieſen Stroͤmen ausfuͤhrt; ſo ſoll auf ewig aller 
Verkehr zwiſchen ihm und den Bundesgenoſſen aufgehos 
ben ſeyn Sie fuchren‘ weiter niche den Fuhrhandel zwi⸗ 
ſchen fremden: Voͤlkern, auf deren Rechnung die Gfrer 
verſandt wurden, zu gewinnen; fie. gingen viel weiter. 
Es follte feiner von ihnen fremdes Gut nad) dem Welten 
führen, denn fie wollten den ganzen Verkehr zwifchen 
beyden Teilen von Europa als eigenen Handel in ihre 
Hände gebannt wiffen. Dieß Fonnten fie auch erreichen, 
ſo lange fie ihre Privilegien, Monopole und Comtoire 
behanpteren. 

Wenn fie fomit viel weiter, als bie Engliſche Navis 
gations + Aete ſtrebten; ſo find fie in anderer Hinfiche bey 
der Ausfuhr durd) fremde Echiffe aus ihren Hifın, mie 
‘es heine, weniger ſtrenge geweſen. Englaͤnder und 
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| Holländer‘, auch zumellen andere Nordiſche Voͤlker, find 
an den Hanſiſchen Küften erſchlenen. Ohne Zweifel Haben 
fie auch Ruͤckfracht hier gefunden, jedoch wahrſcheinlich 
nicht immer, wie ſie es wuͤnſchten, da ihnen ſo Manches 
bier entgegen wirken mußte. Im Deutſchen Drdenss 
flaate mögen die Fremden einer größern Freyheit vlel⸗ 
feiche in diefer Hinfiche ſich zu erfreuen gehabt haben; 
dorf menigftens erſchienen fremde Schiffe am. —* 
figſten *8, 

Andere gemeinfhaftlihe Statute bezogen ſich * bie 
Güte der Gefäße und Waren. Bey dem Mangel einer 
freyeren Concurreng war es norhmendig- gewifle Werord» 
nungen zu erlaſſen, welche auf die Guͤte ber zu liefern 
den Waren Berg hatten. Bey fremben Völkern war 
dieß ein Gegenftand der Unterhandlungen der: Deutſchen 
Staͤdte mit Ihnen, ein Object der Sorgfalt die: Ähren 
Factorenen oblag. Auf ähnlichen Zweck lautende Eta- 
tute find von der Hanfe in vielſacher Hinſicht erlaffen 
worden , um die Güter, welche aug Deurfchland gezogen, 
oder von da aus verfande wurden, im gufer Qualicdt 
zu liefern. = | ’ 


28 Die Statiite über dad gefuchte Monopol der Seife. 
fahrt ſind allmaͤhlich in den Jahren 1412, 1417, 
1418, 1423, 1425, 1441, 1447, 1470, 1426, 
1487 gegeben, erneuert und verbeffert worden. Sie 
finden ſich bereits in den befannten gedruckten Nachrich- 
ten bey Köhler und Werdenhagen; volllommener 
im MS. Hafn. und bey Cammann. So wie denn der 
Verlauf der Geſchichte mehrere Beweife und Beyſpiele, 
die hierher gehören, darbiethet. | 


Die gemeinen Städte haben es nicht unter Ihrer 
Würde gehalten, Verordnungen zu erlaffen, daß -Peche, 
her» und Pottafchtonnen niche mit dicken Foßdauben, 
oder ſchweren doppelten Boden, mit: Erde ausgefüllt, 
verfehen würden, als durch welche Betruͤgereyen man 
eine groͤßere, ſcheinbare Quantitaͤt erlog. Wo man ders 
gleichen findet, daruͤber foll,, zu Folge eines: Beſchluſſes, 
als über falfches Gut gerichter, und diefe betrüglichen 


Tonnen” follen verbrannt werden. Aehnliche andere Star -⸗ 


tute über Eleinere, falſche Gefäße, über Weinp pen, Haͤ · 
ngstonnen u. fe w, fommen ſonſt noch häufig vor 29, 
Es haben‘ die Seeflädte ſich dahin verftanden, daß 
Ihren Zinn- und Grapengießern gewiffe gemeinfchaft« 
liche Vorſchriften gegeben würden, zu Folge welcher der 
Zufag von Bley zum Zinn, der zu den verfchiebenen Ges 
fäßen genommen merben follre, und die befleren oder 


ſchlechteren Arten des Rupfers, die etwa verbrauch wire 
den, näher beftimmt wurden 30, 


a9 Nach dem Receß des H. T., v. d. J. 1375, auf Jo⸗ 
bannis, zu Luͤbeck; MS. Hafn. Andere Statute die 
Häringstonnen * andere Gefäße betreffend, find bes 
reits oben werfchiedentlich erwähnt worden. Auf dem 
Tage nach Michaelis, im J. 1383, zu Luͤbeck heißt 
‚ed: Es ward geklagt, daß die pypen des Gobin- 
schen (?) Weins zu Bein wären, weßhalb man 
befchloß, an die von Gobin, Frankfurt und Eroffen 


zu fchreiben, daß fie das alte Pipen: Maß halten 
follten; MS. Hafn, ' 


0 Auf der Verſammlung zu Luͤbeck, auf. Laͤtare, im J. 
1376, ward zwiſchen ven Seeſtaͤdten beliebt, daß die 
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So kommen andere Bor fehriften vor, daß ber Hopfen 


in Einlänglicher Güte geliefert werden follte, weßhalb 
perichiedenelich an die Erätre, woher man ihn vorzüglich 
j09,>geichriebew ward, gutes Aufſehen darüber zu haben 
Auf gleiche Weife ward für die Tücher ‚ihre Guͤte und 
Laͤnge geſorgt, ſo wohl wegen der* auslaͤndiſchen / als der 


* ‚Sande * ar, Arpnltht andere Statute fin 


* 


"Sinn, und halb von Diem, 


> 4:3 Barhlint Sch ‚ht 
ah 3 3inn * Bley gebrauchen ſollen, 
jedoch ‚stande Vlaschen, Schottelen und Zal 
follen von ganzem Zinn und Di Handariffe balb von 
—4 werden ¶ Es 
wurden deßhald Briefe abaefandt an die Städre Prag, 
Breslau, Liegnitz und Cracau und‘ am die Orte, wo 
man Zinn, Bley und Kupfer kauft, auf Bitte der 
Kannengießer,, daß man die Metalle also, pur mache, 
damit man jeden Damit befriedigen koͤnne. Schlechtes 


Metall, welches nach den Städten kommt, ſoll als 


falſch gerigptet werden. Die Grapengießer follen ihre 


Orapen aus 3 bartem und 4 weichem Kupfer ‚gießen, 
und zwey Karkuänen oder Bürger, welche davon 
Kenntniß Haben, bey dem Geicbäfte die Aufficht fühs 


- sen, bey Strafe von 10 Mt, Silbers. Mer Grapen 


gießt, Die wandelbar find, gibt drey Mark Silbers 
Strafe.  Grapengiefer und Keffelmacher , duͤrfen feine 
Grapen Faufen, ale zum Bedarf in ihren Häufern bey 


„un drey ME. Silber; MS. Hafn, 
31 


Wegen des Hopfens beißt es in den Receß des Tags, 


vom J. 1385, zu Straliund, "auf Foh,, und ım F. 


1469, zu Luͤbeck, daß man megen des fihlechten und 
verdorbenen Hopfens an die Staͤdte Parbim, Sterz 
neberg, Suerin: und Krivige ‚ichreiben fol, welche 
biefe Klagen den ihnen benachbarten Städten und 
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den ſich wegen des! Stachfes,; des Verfahrens beh der 
Zubereitung der Felle, wegen des Wachſes, des: Salzes, 
beſonders —* erg vor, de cuf — Sec? hin · 
ee NER Rh ir 
57— Se und: N el ———— 
— amen — zu Folge der ihnen * 


ung Kir) J HER > j 


ieh Eh — JJ—— 
* Donen * follen,. mo man, vorzüglich Ho fe 
Handelt, um darauf gute Auflich zu haben, 2 
vordentlich begadet werde,” daß feine ransken "oder 
nat blade darin ſind, fonderm daß er” rein: nach den 
0m, Grädten gebracht: ‚werde, ſonſt fol er als falſch ‚ges 
tichtet werden. , Auf dem erfü genannten Tage wird die 
Ränge und Güte der Engliichen und, busseschen ® 
Tücher beſtimmt/ welche. nach Schonen geführt” werd 
ons den, wer (fie Bürger liefert, zahlt, 12 Grote Strafe; 
‚MS. Hafn, Andere Statute über: die Tücher Au bes 
zeit verfchiedentlich erwähnt worden. 

2 Cammann fagt, in den Sahren 1434, 1442, —— 
ſey eine Ordnung wegen des Flache und Wachskaufs 
gegeben worden, die weiter nicht befannt iſt. Eben—⸗ 
derſelbe fagt, im J. 1418, fey ein Statut gemacht 
worden, daß Bundtwerker den Fellen nicht den Bil 
auffhneiden ſollten, bey Strafe bon 3 ME. Su 
mehreren Befchlüffen heißt e8, Fein Hanfe noch Batens 

hanſe foll Boyefolt aus den Schiffen empfangen ‚ oder 
ausführen, er habe es denn felbft kommen laſſen, ober 
redlich gekauft, Dieß Statut kann indeß auch in 
anderer Hinficht, ald auf die Büte des zu erhaltenden 
Seeſalzes, gegeben worden feyn. Es ift dieß Geſetz 
übrigens oft erneuert worden, 3. B. auf der Verſamml. 
zu Luͤbeck, im J. 1470; MS. Hafn, und Sammann, 


Zu anderen Zeiten Elagten die Lieflaͤnder über falſche, 
— zu kleine Salzſtuͤcke. 


—ñ * 


* 
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den Autonomie, gegeben wurden; , die Anftellung bee 
Wraker; die Auffiche durch die Altermoͤnner und Zunfte 
vorfteher ,; durch die Raths - und Frachtherren bey der 
Verſchiffung: alle di fe Schauaͤmtet konnten doch dem 
Uebel nie ganz abhelfen. Es gibt nur ein Mittel dieſen 
Betruͤgerehen gluͤcklich vor zubauen, frene Concurreng 
nahmid aber das war es, was bie Hanfen gerade eben 

perabfcheuten. Daher denn die Klagen von Seiten ber 
übrigen Norionen, über bie von den Deutſchen ihnen ges 
lieferten, unrüchtigen Guͤter, die nie ganz aufhoͤren konn ⸗ 
ten, und woran ihre Bürger, theils ſelbſt Schuld waren, 
cheilg diejenigen‘, von welchen fie bie. "Güter erhandelt 
hatten. Den Völkern, welche fie durch ihren Handel 
beberrfchten, war nicht anders, als dadurch zu helfen, 
daß fie'eine freye Concurtenz mit anderen Nationen zu 

Stande brachten; aber eben dag war es, was bie Hanfen 
“narürlid) nicht zugeben wollten. Wie ernſtlich es nun die 
Vorgefegten in den Städten und auf den Factorenen mit 
der Güte der zu lieſernden Waren meinten ; ſo fonnte eg 
doch nie fehlen, daß. nicht tie Einzelnen manche Berrüs 
gereyen fih zu Schulden fommen ließen, da fie auf einem 
mehr oder weniger erzwungenen Marfre dennoch immer 
auf einen gewiſſen Abſatz rechnen Fonnten, 

Gegen den Vorkauf harten die einzelnen Sräbte, 
vermöge ihrer Autonomie , eine Menge ſeltſamer Statute, 
nad) der Eirte der Zeit. Auch die Hanſe ſelbſt Harte 
mehrere gemeinichafrliche Vorſchriften in dieſer Hinſicht 
erlaſſen. Eo hieß es z. B. daß fein Kaufmann Öerreide 
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| r — oder auf dem Halm, noch Stroͤmlinge 
oder Haͤringe vor dem Fange, noch Tuch bevor es fertig 
iſt kauſen ſolle, bey Strafe von zehn Marken für den Ver⸗ 
kaͤufer, der Conſiſcation für den Kaͤuſer, und einem Sechs ⸗ 
gel der. Strafe zum Beſten des Angebers. Auch Fein un« 
gefalzener Häring durfte überhaupt verhandelt werben 33, 

Zu Erhaltung bes Credits ward allmäplic) folgendes 
Statut eingeführt. Wenn jemand Schulden mache und 
fluͤchtet, entweder indem er bar Geld oder Waren aufge« 
nommen hat, und fofort in ein anderes Gericht, einer 
Stade oder einer andern Obrigkeit ſich begibt; fo foll 
ein folcher nie in irgend einer dem Bunde verwandten 
ö Commune, ober auf einem feiner Comtoire je wieder 
Schutz, oder Geleit haben, und wenn er des letztern 
ſich erfreute, ſo ſoll es ihm binnen acht Tagen aufgekuͤn⸗ 
digt werden. Will aber ein Kaufmannsdiener von ſei⸗ 
nem Heren fi) trennen, deſſen Geſchaͤſte er bisher verfer 
hen, ober deflen Capital (wedderlegginge) er unter 
Händen gehabt hat; fo foll der Diener gehalten feyn an 
den Drt zu kommen, wo fein Herr ſich aufhäle um ſich 
dafelbft mir Recht oder Freundfchaft von ihm zu trennen, 
bey Verluſt des Bürgerrechts, ober ber Hoffnung es je 
zu gewinnen, Traͤfe es fih aber, daß ihn eine Fundige 
Noth abhielte diefe Reife zu unternehmen; fo fol das 
Geſetz niche auf ihn angemwande, fondern eine andere ſchick⸗ 
liche Auskunft getroffen werden. Entlauftendlich ein folder 


33 Zu Folge des handichriftlichen Neceffes des 59. T. v. 
d. 3. 1418, 1447. 
DH 
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ſeinem Herrn vor Ausgang der Zeit , wozu er fich anhel⸗ 
ſchig gemacht harte; fo ſoll er binnen Jahresfriſt ya 
feinem neuen Dienfte in einer der ee wuse 
laſſen werden ?*, — ih 
Die Sicherheit des Eigentums forberre and 


rechtliche Beftimmungen wegen der Verführung der Güe 
ter zur See, und die Hanfe har es aud) nicht an gemein. 
ſchaſtlichen Statuten in diefer Hinfiche fehlen laffen. So 
eneftand denn allmählich ihr, in fpäteren Zeiten zuſam ⸗ 
mengezogenes Seerecht, deſſen vorzüglichfte Puncte fich 
bereits in biefer Periode, durch das gefühlte Beduͤrſniß, 
allmaͤhlich eingefuͤhrt haben, Sie lauteten, — 


J 


34 Das erſte Statut iſt ganz allmählich PR 
und aledann immer fefter und ernſter Herpdne worden. 
Auf den Werfammlungen im J. 1375, auf Johannis, 
zu Luͤbeck, und im 3. 1378, auf Pfingften „zu Strabs 
fund, fo wie im 3. 1380, zu Wismar, ward diefe 
Perordnung nur noch ad referendum angenommen, 
Im %. 1381, auf Joh., zw Kübel, nahmen die übris 
gen anweſenden Städte dieß Statut an; die Preußen 
und Amfterdam wollten es Men Oldeſten hinterbringen, 
Auf Oftern, zu Luͤbeck, im J. 1398, ward es auf 
drey Fahr angenonimen, und den abweſenden Städten 

Bremen, Stade, Bürtehude, und Lüneburg der Bes 
ſchluß, ſchriftlich mitgetbeilt; MS Hafn, Hernach 
‚ward ed auf immer angenommen und erneuert in Dem 
fahren 1412, 1418, 1447, 1470; vergl. die befauns 

“ten gedructen Nachrichten, dad MS, Hafn. und Cam: 
mann. Das andere Statut ſcheint zum Theil auf der. 

\ ‚Berlammiung zu Luͤbeck, auf Johannis, im 3. 1579, 
ferner 1.0.5. 1383, 1417, 1422, 1442, 1447 ,.1470, 
einflimmiiger und früher beliebt werden in feyı; ebendaſ. 


: Hege ein Hanfifcher Schiffer in elnem Hafen und ers 
feine ein anderer Davor, der ohne jenes Hilfe ihn nicht 
erreichen kann; ſo ſoll dieſer das Recht Haben’feine Manns 
ſchaft dazu aufzubierhen. Leidet ein Bundsgenoß Schiffe 
Bruch, und ein anderer will ihm fein Gut bergen Helfenz’ 
fo gile basfelbe, Ueberhaupt ift die Mannfchafe verbun« 
den zu thun, was ber Schiffer von ihr rechtmaͤßig be⸗ 
gehrt, und wozu der Steuermann ſeine Einwilligung ge⸗ 
geben hat. Zeigt ſich aber einer oder der andere der Ma⸗ 
troſen in allen dieſen Hinſichten widerfpenftig; fo ſollen 
ſie ihren lohn verloren haben, und der Schiffer fol ber 
fugt feyn fie ans sand zu feßen 3%, t 

raͤuſt ein Matroſe feinem Schiffer aus dem Brit 
fo foll dem tegtern wegen der Koft und bes. Lohns die. 
Klage gegen den erftern frey ftehen, und der Entlaufene 
fol von feinem Hanſi — Safe wieder aufgenommen 
‚werden ?°. 


Welcher efnhaber eines Fahrzeugs feine Mannfhafe 
zu einer Reiſe mierhet, der foll ihr bey der Abfahrt, ein 
Drittel des Lohns, und nach der Ankunft an dem Orte 
der Beftimmung, das andere, das legte Drittel aber, 
bey feiner Rüdkehr in den Hafen, von wo er ausfuhr, 
entrichten. Hat ein Matrofe ſein erſtes Drittel des Lohns 
erhelten, und ſtellt er ſich nicht bey der Mbfahre ein; 


33 Nach dem Receß des H.%. im J. 1373, au a 
“fund, auf Pfingſten; MS, Hafn. 


9 Ehendaſelbſt. 
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ſo ward wenlſſens vorgeſchugen * am * zu 
ſiraſen So 7 >) 
Wird * Sci in der Se Khathafts- fo. Ink 
Mannfchaft gehalten nad) Wermoͤgen Huͤlſe zus leiſten, 
wofür fie alsbarın Arbeitslohn erhalten foll:' Kann, man 
ſich deßhalb aber nicht verſtͤndigen z ſo ſoll bie naͤchſte 
Hanſe · Stadt: oder Factorey wohin das ‚Schiff fomme 
nach Billigkeit, mit Zuziehung der Kaufleute und des; 
Schiffers, welche bey dem Unfalle zugegen waren, daruͤ⸗ 
ber enefcheiden. Wer aber nicht in der Noth ‚geholfen 
hat, der foll auch Feine Belohnung erhalten 38... —R 
Wird irgend jemand der Mannſchaft beſchuldigt, 
daß er beym Bergen des Guts nicht hinlaͤnglich ‚genug 
‚gearbeitet. babe; fo ſoll in Beyſeyn des ‚Kaufmanns und, 
des Schiffers, welche bey dem Unglücf ‚zugegen waren, 
die naͤchſte Hanfe - Stadt oder Factoren, wohin das Schiff, 
kommt, über die Beklagten alfo richten, daß enBihe: 
nendes Beyſpiel aufgeſtellt werbde 
Thut überhaupt die Mannſchaft ihre Schultigii, 
nicht in Zeiten der Gefahr, und verläßt fie ohne behe Nord, 
bas Sci; p ſollen die, welche ſich alſo betragen haben, 


+37 Auf dem Tage, ber eilftauſend Jungfrauen, im J. 
1380, zu Wismar, ward das erſtere bis auf Lite, 
meſſen beliebt; das letzte, die Todesſtrafe gegen dei. 
Matrofen, aber ad — angenommen; 
As. Hafn. 
138 Nach dem Handfchrifilichen Reeeß der I 1413, ifıs 
und 1447, im Hildesh. Aria | | 
39 Im angeführten Receß d. 3. 141.7 00 9# 
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bey "ber Ankunft in einer Hanſe · Stadt oder Factorey, 
bey Waſſer und Brot, zwey Monathe lang;figen. Bey 
einem zweyten Vergehen der Att aber ſollen die Schuldi· 
gen mit drey Monachen Geſangniß a und — 
ein Zeichen am Ohr erhalten: 4 AU 

Welcher Schiffer Getreide ſahrt, der iſt von eg 
von Zeie zu Zeit: umwenden und lüften zu laffen. 
oft er es thut, ſoll er fuͤr jede Saft, dieser führe, — 
dem Kaufmanne anderthalb, ober wie es ſpaͤterhin be⸗ 
ſtimmt ward, zwey Flaͤmiſche Groten erhalten: +, 
Es kam auf dem Hauſe⸗ Tage, des Jahres 1412, In 
Vorſchlag, und es ſcheint auch fpäter angengmmen wor · 
den zu ſeyn: daß man keine größeren Schiffe, als von 
hundert Saften, ober bie tiefer als fechs Luͤbiſche Ellen ge 
hen, führen follte, Baut aber jemand in einer Stadt 
ein tiefer gehendes, oder größeres Schiff;“fo ſoll ber 
Magiftrar es in Beſchlag nehmen, fo daß es nicht ver« 
Eaufe werde. Jedes Hanſiſche Fahrzeug foll ferner vorn 
und hinten von gefchworenen Wrafern, während es auf 
der saftadie ſteht, und bevor es ins Waffer gelaflen 
wird, mit der Stadt Wapen, mo es erbaut worden, 
gegeichner werden. In allen Hanfe- Städten wo ber 
Schiffsbau betrieben wird;  foll man zwey dergleichen Auf⸗ 
ſeher beſtellen, welche vom Anfange des Baus bis zu Ende 
zugegen ſeyn und dafuͤr haften folfen, daß gutes tuͤchtiges 
Holz und Eiſen dazu gebraucht werde. aa aber ein 


40 Nach dem Receß des Jahrs 1418. 
; Nach den Receſſen d. J. 1412, 1418 und 1a47« 
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Schiff größer aus, als es beftelle mar; fo iſt dm u 
troct au gehoben und nichtig. | 
Ein Schiff, welches zwey Jahre auf * saflodie 

ſteht oder zwey Fahre im Waſſer liegen bleibt, foll zer» 
brodyen und zu feiner Fahrt weiter gebraucht werben 4%, 
Jede Stadt und jedes Comtoir foll genaue Auffiche 
darauf haben „daß Fein Fahrgeug, es ſey groß oder Klein, 
überladen werde." Thur dieß ein. Schiffer dennoch, fo 
daß daraus Schaden entſteht, und kann es ihm. bewieſen 
werden; "jo.foll en diefen tragen. Kommt aber ein alſo 
uͤberladenes Schiff gluͤcklich über See; fo fell er der Hanſe⸗ 
Stadt oder Factory, wohin er kommt, für jede daft, bie 
er über die vorgeſchriebene Kegel eingenommen hat, die 
Facht die er erholten, zurück geben; oder wie es ſpaͤter⸗ 
hin heiße „der Hanfe eine Marf Goldes, der Stadt oder 
dem Comtoire ober, die Hälfte des Frachtlohns bezahlen, 
Jeder Schiffer foll die Güter bey feiner Anfunfe an die 
Behörde abliefern: finder fich aber weder der Eigenthuͤ⸗ 
mer noch deffen Bevollmaͤchtigter ; jo foll er fie dem Rathe 
der Stadt, oder den Diderleusen des Comtoirs — 
wohin er kommt. 
aͤuſt ein Schiffer davon ohne feiner Mannfchaft J 
Lohn bezahlt zu haben; ſo ſoll er drey Monathe lang bey 

Waſſer und Brot im Thurm ſitzen und uͤberdieß den 
ſchuldigen Sohn zu zahlen gehalten feyn #3, | 
+? In dem Receß von d. J. 1412, unter den Artikeln, 

die. ad referendum angenommen wurden... 


43 Laut der. angeführten Receſſe von d. Jahren 1412, 
1418, 1447. Auch nah Cammanns Auszügen 
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Alie Bodmerey war unterſagt. Das auf dieſe Weiſe 
vorgeſtreckte Geld, ſoll halb der Hanſe, halb der Stadt, 
ober der Niederlage, wohin das Schiff kommt verfallen 
feyn. Der Schiffer aber wird überdieß einer Strafe 
von einer Marf Goldes unterworfen, welche ni gleiche 
Art verrheile werden fol 4*, 
Rein Hanfiiher- Schiffer foll auf dem Verdeck ober 
in den Kajüten Güter führen 45. 
Zur Bertheidigung aber gegen einen Angriff zur See 
- ward: befoblen: daß jedes Schiff von Hundert Saften, 
zwanzig Harnifche mit ſich führen foll; bey Strafe von 
einer Mark Goldes, ſo oft der Schiffer. die verfäumt. 
In ähnlichen Werhältniffe foll dieß von den Fleineren 
Fahrzeugen gelten, -ede Hanfe- Stabe und jede Facto⸗ 
rey ſoll deßhalb den Schiffer eiblich vernehmen. Wels 
ches Fahrzeug von einer Admiralſchaſt oder einer. andern 
geringern Geſellſchaft von Echiffen, die gemeinſchaftlich 
nad) Dften oder Weften fegeln, eigenmächeig ſich trennt, 


‚aus den Statuten der Fahre 1447 und 1470, und 
dem M% Hafn. laut des Receffes d. H. T. zu Luͤbeck 
v. d. J. 1470 

** Alle dieſe Statute nah dem Receſſe d. J. 1418.. In 
dem Receſſe d. J. 1447 wird beym Verboth der Bod⸗ 
merey, unter gleicher Strafe, unterſagt Geld zu ges 
ben vor vp de vracht off vp Gud, welches der 
Schiffer noch nicht im Schiffe hat. — Nah Cam⸗ 
mann-ward dad Verboth der Bodmerey auch in d. 
J. 1434, 1442 gegeben. ' 

#5 Laut des Recefles von .d. J. 1947. 
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ohne durch Sturm. oder Unwetter dazu gezwungen zu 
ſeyn, deſſen Jahader foll zur Strafe eine" Mark Goldes 
erlegen, und überdieß der Haufe De na 
lang entbehren #4, * Be 
Eben ſo iſt verlchiedentlich, wenn die Gefahren jur 

See bedeutend waren, die Fahrt gaͤnzlich auf einige Zeit 
unteriage, oder aber vorgeichrieben worden, daß man nur 
gemeinfchaftlich in Flotten fegeln folle 47,7 7 0 9) 
Fähre ein Schiffer ohne Wiſſen und Willen derer bie 
fein Fahrzeug befrachtet haben an andere Orte, als die⸗ 
jenigen, mohin die Güter beflimmewaren, und verkaufe 
er daſelbſt Waren ohne Erlaubniß der Kaufleute; ſo ſoll 
er an feinem Höochften gerichtet und in Feiner Hanfes 
Stade weiter gedulder werden, Segelt er nady anderen 
Orten, als wohin er beflimmt war, und leider er,»oder 
vielmehr das Gut das er führe dadurch Schaden; ſo ſoll 
er dieſen erſetzen, oder aber fonft —* * * 
wohl das geben laſſen 48, i 
Wirft aber ein Schiffer während feiner Fahrt Sirer 
über Bord, fo darf er bey feiner Ankunft in eine andere 
Hanfe - Stadt, oder Factorey niche ausladen, bevor er 
— Nach den Receſſen von d. %. 1447 und 1470, — 
“7 3.3, im J. 1382, bey der entſtehenden Gefahr der 
Seeräuberey, nad) d. MS. Hafn. und zu vielen ans 
deren Zeiten, wie bereits a. m. D,ift bemerkt worden. 
"8 Zu Folge des handfchriftlichen Receſſes, ©. ©. 3.1447, 
und Cammanns Auszigen des Receſſes von dem 


"Jahre 1454 Und nach dem —* zu Libec v 
d.3J J. 14705 MS. Hafn. Ta 1 
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nicht fin ‚Gefäß. hat beſehen laflen und ber Beweis ges 


führe worden iſt, daß er es auch niche überladen’ * 
7 Strafe ‚einer Mark Goldes, wu wi > oO 


Geht aber ein Fahreug zu runde und das. Sur 
wird ganz ober Thrilmeife geborgen ; ſo oll der Kaufmann 
dem Schiffer die Fracht bezahlen, und zwar in folgen. 
dem Verhälmifle. Bleibe ein Shif auf der Hälfte des 
Wege, fo fell er "die Frache Halb erhalten ; tritt aber das 
Üngtü ein, nachdem bereits mehr, als Die Hälfte des 
Wegs zurütgelegt war; fo ſoll er in ſo fern mehr erhal. 
ten, als er dem "drte ber Beflimmung bereits naͤher ger 
fommen war · 


Die, Kofien En bie bey Ka ——— ei dent 
Anfern-in einem Hafen, wegen der Bothsleute, oder 
der Sorhfen entftehen ;. follen halb von dem Schiffer, Halb 
von dem. Kaufmanne getragen werden, Dagegen ‚aber 
der erſtere verbunden iſt bey der Ankunfe in einem Has 
fen ;< dergleichen „des Orts fundige Seute einzunehmen, 


wenn er fie: irgend’ haben kann; bey Strafe von einer 
Mark Goldes *°. | 


Ein Matrofe, welher 4 Urlaub eine Nacht aus 
dem Schiffe bleibe ‚' verliere die Hälfte feines Lohns, und 
wenn dadurd) —— entſtanden iſt; ſo Mn er diefen 


49 Diefe Statute befinden fich fämmtlich in. den ge⸗ 
druckten Aus zůgen, und im vollftändigen handſchriſt⸗ 
lichen, Receſſe des Jahrs 1447. 
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bezahlen, ober ein Jehr lang bey u und —* 
ſihen >90 © 

Ein Schiffer, * zum erſten Maple ein * 
Fohrzeug nad) einer Hanſe ·Stadt, ober Factorey führe 
muß zugleich Scheine beybringen, welche bezeugen wo 
es gebauet worden, wie viele faften es balte, und wels 
ches die Rehder find 5:, 

Scheine aber, ‚welche ein Schiffer, von Außer » "Hanf 
ſchen Städten beybringe gelten in den. Communen bes 
Bundes nicht 9%, 

In wie fern endlich bie Schiie, und ie lange fe 
in der Winterzeit ſtille liegen, und feine Fahre betreiben 
ſollen, hierüber find zwar früh Statute vorgefehlagen und 
fie find aud zum Theil angenommen worden, fpäterhin 
wurden fie jedoch erſt allgemeiner rarificire. Es hielt 
ſchwer über eine allgemeine Kegel in dieſer Hinſicht ſich zu 
verftändigen, da die nordoͤſtlich belegenen Städte länger 
dem Eife, und zum Theil auch den Stürmen und dem, 
Unwetter ausgefegt waren, als die weſtlichen. Auch - 
ſcheint es, daß die Hierauf Bezug habenden a * 
nicht immer gleich geblieben ſind. 

Bereits gegen das Ende des vierzehnten aka 
derts wurden verfchiedene Vorſchriſten in dieſer Hinſicht 


Zu Folge eines Status v. d. J. 1441, nach Eam⸗ 
manns Auszügen. 

5* Zu Folge der Beſchluͤſſe von d. J. 1434 und 144% 
nah Cam Men. 


2 Statut von d. J. 1454, nach —— 
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in Vorſchlag gebracht, ohne daß man ſich jedoch, wie es 
ſcheint, daruͤber gemeinſchaftlich verſtaͤndigen konnte. 
Seit dem Anfange des ſunfzehnten Jahrhunderts aber, 
gelang dieß allmählich vollſtaͤndiger. Man verglich. fi) 
dahin, daß die Geefahre mit allen Schiffen , fie fenen 
nun mit Gütern oder Ballaft beladen, ſtillſtehen follce, 
bon Martini jedes Jahrs an bis auf Lichtmeſſen; es. fey 
denn, daß das Schiff bereits vor Martini befrachter wor⸗ 
ben wäre, in welchem Falle es acht Tage nach diefem Ter⸗ 
mine noch abfegeln durfte. Mir Fleinen Schiffen aber, 
von etwa zwanzig, hoͤchſtens von vier und zwanzig Saflen, 
ward die Fahre innerhalb Sandes auf den Fluͤſſen, oder 
vielleicht aud) unmittelbar längs ber Seefüften von einem 
nochbarlichen Hafen zu einem andern in früheren ober 
fpäteren. Terminen erlaubt. Den Eleineren Schiffen die 
mie Häring, Stockfiſch, oder Bier beladen waren, warb 
auch eine größere Freyheit, die ſich jedoch niche ſtets gleich 
war, zugeftanden. Spaͤterhin wurden ferner von ben 
firengen Statuten ausgenommen alle diejenigen Schiffe, 
‚weiche bereits vor Martini von dem Orte ausgelaufen 
waren , wo fie.befrachter wurden ; ferner die, welche nad) 
Norwegen oder in einen andern Hafen gefommen waren, 
die aber den Dre ihrer Beflimmung noch nicht erreiche 
hatten; diefen nahmlid) warb vergoͤnnt, von da weiter 
bis zu dem endlichen Zweck ihrer Relſe zu fegeln, 
Während der Schiffer ſtill Liege und Winterlager 
haͤlt, fol ihm der Kaufmann Feine Fracht geben. Wels 
her Hanfeate aber diefe Statute uͤbertritt, deffen Schiff 
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ober Gut ſoll verfallen feyn. Iſt der Uebertreter aber 
ein Außzer · Hanfez ſo ſoll niemand, er ſey Buͤger, oder oder 
Gt, das Schiff oder Gut in einer Hanſe Stadt ihm 
abkaufen, bey Strafe der Conſiſcation. Behaͤlt aber 
der Inhaber auf dieſe Weiſe ſein Fahrzeug; ſo ſoll nie⸗ 
and ihm binnen’ eines ganzen ober * Jahres 
Fracht geben. N na 
Dem Wunſche der Preußen gemäß ward ſpaͤterhin 
beliebt, das Wintetlager bis auf Petri Stuhlfeher zu 
verlängern, und es ſcheint auch, daß dieß angenom⸗ 
men ward, allein gegen das Ende diefer Periode hat es 
auch mir lichtmeſſen, oder dem Anfange des Februarg 
wieder aufgehört. Es.mard ferner hinzugefügt, daß jeder 
Eifer, welcher nah Martini in einen’ Hanfifchen Hafen 
kommt, durch feine Brieſſchaften beweiſen folle, daß er 
vor jenem Tage bereits befrachter worden, und zum Aus⸗ 
fegeln bereit gelegen habe. Den Schiffen mit Bier und 
Häring beladen, ward die freye Fahre verftarter, im . 
Ball fie nur noch vor Nicolai zum Auslaufen bereit waren, 
fo wie ihnen auch früher wieder die Fahre anzufangen, 


wenigftens auf &ichemeffen ‚-verftartee ward 33, 
44 Er 
53 E8 ward das lange Winterlager von Martini bid Lichts 
meffen. auf der Verſammlung zu Hamburg, im $, 
139:, im Borfchlag gebracht, jedoch nur ad referen- 
dum angenommen. Weber denfelben Termin ward im 
J. 1401, auf Märiä Heimſuchung, zu Luͤbeck, ders 
ſelbe Gegenfland berathichlagt. Auf den drey Tag⸗ 
fahrten des Jahrs 1403, Quasimodogeniti zu Luͤbeck, 
auf Bariholomaͤt zu Calmar, und auf Nicolai zu Lu⸗ 
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Bey ben weſtlich belegenen Communen abet mögen 
diefe Statute niche mit Strenge gehandhabt worden feyn, 
und es mag auch) die Fahrt au dieſe eengen einige 


bbeck, A die Statute afl oolfkändiger zu Stande 
gekommen und allgemeiner ‚angenommen worden zu 
fenn.. Einiges ward jedoch noch nicht von allen belieht. 
Der Terminaber ward auf Antrag der Preußen, auf 
der Feten Berfammlung bis auf Petri Stuhlfeyer 
verlängert. Sp heißt es auch in dem Beſchluͤſſen der 
folgenden Jahre. Jedoch auf dem Hanſe⸗ Tage zu 
Luͤbeck, im J. 1470, kommt wieder der Termin von 
Martini bis Lichtmeſſen vor, und es heißt, daß bier: 
mit die Statute von d. J. 1417 und 1434 erneuert 
würden; MS.;Hafn. Daß Schiffe mir Siockfiſch, 
Bier oder Häring beladen fpäter und früher als die 
übrigen ausfegeln und einfommen durften, das erhellet 
aus dem angeführten Neceß vom J. 1391. Zu den 
ſpaͤteren Statuten wird jedoch nur des Biers und des 
‚Härings gedacht. — Wegen ver Heinen Schiffe von 20, 
fpäter auch von 24 Laften heißt es in den Receſſen 
ſtets; fie dürften fegeln vmme oder vmbe landes, 
Es fcheint, daß beydes unter diefem Nusdruc zu vers 
fiehen fen, wie es im Text ausgelegt worden: ift.- 
Diefer Ausdruck kommt z.B. vor in den angef. Neceffen 
des Jahrs 14035: MS. Hafao, In einem dieſer Bes 
ſchluͤſſe heißt es auch, daß die Städte den Artikel wegen 
des Bierd und Härings den Wismarern zu Gefallen 
aufgenommen hätten. — Diele Statute find aber 
oͤfters vollfiändig oder Theilweife wiederhohlt worden, 
auf den Hanſe⸗ Tagen von den Jahren 1412, 1418. 
R nad) den benußten handfchriftlichen Receffen diefer Ders 
Pr fanımlungen, im. Hildesh. Archive. Nach den Aus: 
Zuͤgen im MS, Hafn, und bey Cammann, auch in 


18 = = 

Ausnahmen von ber Regel gelitten haben 34, Wegen 
der nordoͤſtlich belegenen iſt dagegen der Termin der 
freyen Fahre noch befcjränfter gemefen, wie es denn 
heißt, daß man nah Michaelis nicht mit Stapelmaren, 
fondern bloß mit Wenehe- Gütern nad) Stefland ſchiffen 
folle; bey Strafe von einer Mark Goldes 5°. 

Alle diefe Statute über die Verbindungsmittel, die 
$eitung des Handels, ' die Aufrechthaltung des Erebits 
und ber Sicherheit, Eönnen nun freylich niche die Zeiren 
verläugnen, in welchen fie entſtand. Thoͤricht, wenige 
ſtens zwecklos find die. einen, während die anderen das 
Gegenteil deutlich bezeugen. Allein, auch die Thorheit 
der einen wird gemildere, wenn man nur jene Zeiten, 
und die Stufe der Cultur niche vergiße, auf welcher ſich 
damahls das nördliche Europa und deflen Handel befand. 
Bey fo vielem, was damahls entbehrt wurde, mußte 
auch manches Gefeg fo viel anders lauten, als bey größes 
ven Fortſchritten es jegt lauten würde, ober billig jege 
abgefaße werben follte, 


den Sabren 1417, 1434, 1442, 1454, 1470 und 
ohne Zweifel auch noch in anderen. 

+ Sp führt Cammann die firengen Statute, eines 
langen Winterlagerö, von d. J. 1403, 1417, 1434 
an, er feßt aber hinzu: jedoch ward die Weſtfahrt aus⸗ 
befchieden. Er fagt ferner, in mem Fahre 1437 bätte 
die Stadt Amſterdam gegen diefe Verordnung proreflirt. 

5 Dieß Statut, Liefland berreffend, führt Cammänn an, 
als im Jahre 1470 gegeben; beifer noch finder/es ſich 
in dem MS, Hafnn, in dem Auszüge der Verhandlungen 
des Hanfes Tages, von eben diefem Jahre, zu Luͤbeck. 
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Uebrlgens ſcheint im Ganzen dasſelbe Verhaͤltniß des 
Bundes, in Bezug auf den inlaͤndiſchen Handel, und 
bie vaterlaͤndiſche Induͤſtrie geblieben zu ſeyn, welches 
ſich am Ende der erſten Periode darboth. So viele 
Einrichtungen und Vorſchriften für den auswärtigen Ver⸗ 
kehr fid) auch vorſanden, ſo arm ift doch die Hanſiſche 
Geſetzgebung in Bezug auf den inlaͤndiſchen Verkehr ſtets 
und immer geblieben. Und wenn ſich nun gleich meh⸗ 
rere Beftrebungen vorfinden, die inneren Commimica« 
tions» Mittel zu vervollfommnen, welche unbeziveifele 
von einer groͤßern Sebhaftigfeit des Innern Handels zeu⸗ 
gen; fo find doch gemeinfchaftliche Statute, welche ihn 
beträfen, ſo gut als gar nicht vorhanden, Zu Folge der 
bekannten Sage der Dinge, vermöge deren jede einzelne 
Stadt, ihrer Autonomie gemäß, diefe Verhältniffe un⸗ 
abhängig von den übrigen beflimmen wellte; ferner, da 
zuverlaͤſſig der auswärtige, große Zwifchenhandel, es 
früh wie fpat immerhin war, auf weichem die Haupt⸗ 
kraſt des ganzen großen, ftolgen, Gothiſchen Gebäudes 
vor zuͤglich beruhte: fo kann jene —“ weiter nicht 
Wunder nehmen. 

Daben iſt indeß nicht zu bezweifeln, daß nicht meh⸗ 
rere Zweige der inlaͤndiſchen Induſtrie bedeutende Forte 
ſchritte im Verlauf von ein anderthalb Jahrhunderten 
gemacht haben ſollten ʒ es iſt gänzlich nicht zu bezweifeln, 
daß eben der lebhafte, auswärtige, große Zwiſchenhandel 
nicht zur Ermunterung des ſtaͤdtiſchen und ländlichen, 
einheimifchen Fleißes mis gewirkt haben ſollte. Mit 
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Zahlen laͤßt es ſich jedoch nicht darſtellen. Die Hanſen 
hatten und führten feine Aus: und Einfuhr - Feine Zofe 
und Schiffsliſten; ſie begnuͤgten ſich mit ihrer Wohlha · 
benheit, und kuͤmmerten ſich wenig um ſolche, oſt fo 
pomphaft klingende, und dennoch fo luͤgenhafte Angaben, 
Man vernimmt aber nicht, daß irgend ein bedeuten⸗ 
der neuer Zweig der ſtaͤdtiſchen Induſtrie, vollends ein 
ſolcher, der für fremde Märkte gearbeitet haͤtte, eben 
bey-ihnen aufgefommen wäre, Deſto gemiffer aber kann 
man behaupten, daf bie bereits in der frühern Periode 
vorhandenen zu einer größern Vollkommenheit ‚gebrache, 
ober in einem geößern-Umfange betrieben worden find, . 
. + Bier, Seinwand, Wein und Tuch find gewiß ſtets 
die Hauptartifel, geweſen und geblieben; vorzüglich Bier 
und Tuch, welche einen bedeutenden Gegenftand der 
Deutſchen ſtaͤdtiſchen Induſtrie ausgemacht haben. Wa⸗ 
terlaͤndiſche, durch die Hanſen ausgefuͤhrte Tuͤcher kom⸗ 
men haͤuſiger, als in früheren Zeiten vor ;\ fie wurden 
aus dem Innern von Niederfachfen, nahmentlich 5: B. 
‚nad Rußland verſendet. Allein der. große durch: bie 
- Hanfen bewirkte Abjag der Englifchen und Flandril 

Tücher fo wohl in Deutſchland, als in fremden Sändern 
laͤßt vermuthen, daß man in den Bunbesftäbten ſich vors 
nehmlich nur mie der Verfertigung groben Tuchs beſchaͤf⸗ 
tige habe. Es iſt dagegen befanne, daß auswärtige, 
‚feine, befonders Engliſche Tücher, in die Deurfchen 
Städte ungefhoren, ungepreßt und ungefärbt eingefühte 
‚wurben, und daß die Communen in Diefer Hinfiche die 
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Gewinnfte der ferneren Vollendung zogen. Gewiß find 
biefe Gefchäfte der Faͤrberey, des Preflens und Sche⸗ 
rens der Tücher in einer gewiſſen Wollfommenheit bey 
ihnen betrieben worden. Es lautet aud) ein gemeines 
Hanſiſches Statut dahin, daß Fein ungefärbees Tuch), 
bey Strafe der Confifcarion, aus ber einen Stade oder 
Gegend in eine andere geführt werden folle #6, 

: Gemiffe Metallarbeiten find ferner unbezweifelt in 
ben Deurfchen Städten, auch zum Abfs& in fremde. Ge⸗ 
genden betrieben worden, Die vaterlaͤndiſchen, die More 
difhen, die Boͤhmiſch »Ungrifchen Bergwerke, die ihnen 
. - offen ftanden, gewährten das nörhige Material; auch 
find unbezweiſelt noch jetzt in den Nordiſchen Reichen, 
‚bier und da Glocken z. DB, vorhanden, welche um dieſe 
Zeit in den Deutſchen Städten gegoffen worden find. . 

Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß nicht noch 
verſchiedene andere Arbeiten Deutſcher Zünfte, vorzüge 
AUch im Europälfchen Norden, einen Abfag gefunden 
haben, Jedoch, wegen ber diefen Gefellfchaften eigenen, 
wilden und tollen Zwangs » Statute, iſt die rege Betriebs 
famfeit bey ihnen wohl nie recht lebendig geworden. Zwar 

iſt es ſehr wahr, daß durd) die monopoliſtiſche Beherr⸗ 


56 Yeber die Tücher ſ. das was bereit bey dem Englifchen, 
Slandeifchen und Rufftich = Hanfiichen Handel vorgefoms 
men ift, und in der folgenden Periode ermähnt werden 

wird, . Dad angeführte Statut ift von d. J. 1418, 
nach dem Receß im Hildesheimiſchen Archive; vers . 
gleiche auch Willebrandts Hanf, Begeb. b. d. J. 
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fhung fremder Märkte, melche ven Hanſen bald mehr, 
bald weniger zuſtand, allerdings, felbit für die onvoll⸗ 
kommene, heimiſche Bearb⸗ itung des rohen Products, 
ein Abfag in der Fremde zwangsmaͤßlg erhalten "werten 
konnte, und gewiß auch zum Theil erhalten ward, Allein 
man dorf doch) auch gar nicht vergeſſen, daß der Bund 
und deffen ganze Direetion, vorzuͤglich in den Händen 
von Kaufleuten war, die weiter um das Auffommen der 
Verarbeitung bes rohen Produets im Waterlande fo-eifrig 
gar nicht bemüht waren, Durch den Handel, und durch 
einen monopefifitenden Zwiſchenhandel woilten fie‘ reich 
werben, ob aber diefe Waren im Innern oder im Aus 
lande gewonnen wurden, Das war ihnen ziemlich gleiche 
gültig. © Sie wollten den Norden und Weſten beym 
werbfelfeitigen Einfaufe und Verkauſe der Produete bes 
herrſchen. Dieß leifteten fie auch wirklich; und auf dieſe 
Weiſe haben fie denn ohne Zweifel wohl immer am —* 
ſten ihre Reichthuͤmer ſich verſchafft. zT‘ 
Der Schiffbau iſt gewiß ben diefer Sage ber Dinge 
immer vollfommener von.ihnen betrieben worden, und eg 
war fiher nur Neid und Eiferfucht, daß andere fremde 
Nationen nicht zu vielen und guten Schiffen kommen folle 
ten, gewiß aber nice Mangel an Materialien und Ara 
beitern, der Grund des Berborhe, daß auf Rechnung 
der Ausländer in Hanfifchen Häfen feine Sciffe e gebaut, 
noch daß dergleichen ihnen verkauft erden ‚follten, Eine 
große Menge von Menfchen fanden durch.den von ihnen 
beherrſchten Seehandel, beym Bau der Schiffe, bey 
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den von ihnen berriebenen Fahrten und Sifchereyen, eine 
ſtete und reichliche Nahrung. Gewiß find aud) Diefe Ges 
werbe des Schiffbaus, der Seefahrt, und der. großen 


und kleinen Fifchereyen, ſtets die einrräglichften und vors 


züglichften der Seeftäbte des Bundes gewefen, 

Eben fo wenig fann es bezweifelt werben, daß bie 
Eommunen hoͤchſt wohlthaͤtig auf das platte Sand gewirke 
Haben, wie fehr fie fid) auch immer, als von ihm abge⸗ 
fondere anfehen mochten. Der Abfag fo vieler rohen 
Probucte, befonders der verſchiedenen Getreidearten in 
den Städten, theils zu eigenem Verbrauche, theils zur 
- Berarbeitung, um unter anderen Formen fie zur Aus—⸗ 
fuhr gefickt zu machen, theils endlih aud) um die 
verfchiedenen Kornarten roh zu verfenden, da die Hanfen 
mehrere der Mordifchen Reiche, auch verfchiedene weſt⸗ 
liche Gegenden mit dieſem erften und unentbehrlichften 
Nahrungsmittel verforgeen, kann nicht anders als höchft 
wohlthätig auf das platte Sand gewirkt haben, In den 
Hanſiſchen Weichbildern waren dieſe großen Quantitaͤten 
gewiß allein nicht zu finden. 

Eine bedeutende Getreideausfuhr aber iſt ſtets in 
biefen Zeiten, fo gut als noch jetzt, von Uefland und 
Preußen, von den Wendiſchen Städten, fo wie von der 
Eibe und Weſer aus unbezmweifele betrieben worden. Zwar 
iſt es gewiß, daß das Getreide, und andere vom platten 
Sande nad) den Städten gebrachte, rohe Producte, durch 
verfchiedene Arten von Stapelgerechrfamen, von ben 
Communen zu wohlfeilen Preifen erfaufe wurden, und daß 
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fie ſomit bald mehr, bald weniger eine Art Monopol bes. | 
Ein: und’ Verkaufs über das platte Sand fi ch anwoßten. 
Auf diefe Weife haben die Landſchaften freylich niche den 
Vortheil gejogen, oder ſo viel gewinnen fönnen, als fie 
bey einem. freperen Handel würden gewonnen haben; 
allein immerhin fonnte doch eine bedeutende , gute Wir⸗ 
kung auf die Pflege und den Anbau der Felder, der 
Bergwerke, der Viehzucht, der inlaͤndiſchen Fifhereyen 
und Waldungen durch den großen Abſatz, ben man De 
den Erädten fand, nie fehlen. | 
Es würde von einem nicht geringen eyntereffe fen, 
wenn man die Are des im Innern von Deurfehland durch 
die Hanfen bewirken Verkehrs in einigem Detail dar ⸗ 
fielen koͤnnte. Wenn man aud) über die Quantitäten 
nichts erführe, fo würde fich doch, im Fall, daß man den 
ganzen Mechanismus überfehen koͤnnte, ihr alles beleben« 
der, wohlthaͤtiger Eifer hier unbezweiſelt anfhaulicher, 
als irgend fonft wo darftellen laſſen. Allein dieß Unters 
nehmen muß man gänzlich aufgeben, da die Hanſiſchen 
Nachrichten felbft darüber ſchwelgen, und ba die Archive, 
der einzelnen Städte viel zu wenig benuge und ihr Vor⸗ 
rath viel zu wenig mit Einfiht und Werftand bearbeitet 
ift, als daß dieß Unternehmen auch nur einiger —* 
gelingen koͤnnte °?. 4 
97 Es war des Verfaſſers Abſicht dieß, mit der 
bekannt gewordenen Nachrichten und Urkunden, die ſich 
in den einzelnen Staͤdtegeſchichten vorfinden, zu ver⸗ 


fuchen: allein nachdem er die geſammelten Materialien. y 
überfah, * ward der Vorrath fo hochſt unbouſiandig 
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Man kann nichts als bie Ueberzeugung gewinnen, daß 
die Hanſen mit unermüdeter Thütigfeie die verfchiedenen 
Waffer « Communicationen im Innern aufs eifrigfie bes 
trieben haben; daß fie einander das Recht der Einbür« 
gerſchaft zugeftanden ; daß fie ſich von manchem Zwange 
ber den Fremden auflag , wechfelfeitig befreyten: welches 
Alles, fo wie manches andere, früher erwähnte, für 
diefen ihren vermehrten innern Betrieb ſpricht. Man 
kann aber auch wenig mehr mit Gewißheit, als eben dieß 
Allgemeine aufitellen. 

Es mußte ein fees lebhaſter Verkehr unter ben Staͤd⸗ 
ten fern, bey dem Abfuge, welchen bie Seeſtaͤdte des 
Bundes für ihre Fifche und andere nördliche und weſtliche 
Producte, die fie über das Meer bezogen, im Innern 
von Deurfchland fuchten und fanden, "Andere Güter 
wurden’ bon den Jandfläbten dagegen dorthin gefördere. 
Diefe befuchten zum Theil felbft unmittelbar. einige der 
Hanfifchen großen Factoreyen im Auslande; zum Theil 
hielten fie ihre Commiffäre in den Seeſtaͤdten; fie mies 
theten oder kauften ſich daſelbſt Schiffe, oder bedienten 


befunden, daß er durchaus noch Feine Bearbeitung 
zuließ. Es ift dieß nicht eher zu erwarten, als bis 
die einzelnen Stadt Archive volllommener in diefer 
Hinſicht benußt werden; man muß dieß anderen Zeis 
ten und einer andern Hand überlaffen. Wer unfinnige - 
Fabeln lefen will finder feine Befriedigung bey Herrn 
Fiſcher. Diefer vortreffliche Schrififteller bat in Bezug 
auf den inländischen Verkehr einen unvergleichlichen 
Schatz des heillofeften Unfinns zufammen gebracht. 


’ % 


ſich endlich diefer verſchwiſterten Communen, um bie ent» 
fernteren Märkte zu befuchen. Die tiefer im Innern, 
hinter den Deutſchen Seeftädten belegenen Sandfdyaften, 
als Polen, Litauen, Schlefien, Böhmen, Ungarn, waren 
ibnen fo wohl wie verſchiedenen der Landſtaͤdte bes. Bun« 
bes unbezweifelt zugänglich , wie denn nahmentlich Eras 
cau und Breslau, und wahrſcheinlich auch. noch einige 
andere Communen diefer Gegenden, felbft eine Zeitlang, 
Mirglieder der Corporation geweſen ſind. Mit Ober⸗ 
deutſchland aber mag der Verkehr nie eben bedeutend ger 
weſen feyn, Da die Städte diefer Gegenden mit eigener 
Kraft ihre Handelszweige oͤſtlich nach Ungarn, weſtlich 
nach den Niederlanden, füdlich nad) Italien und nach an⸗ 
deren Gegenden bin trieben, und. fomit in gemiffer Hin 
ſicht, als Coneurrenten mit den Miederdeurfchen Commus 
nen auftraten, woraus auch vornehmlich der bereits oft 
geäußerte, in der Folge immer wilder ſich zeigende Haß 
der Hanfen gegen die Oberdeurfchen entfland. Demnach 
iſt es wahrſcheinlich, daß der Verkehr zwifchen diefen bey» 
ben Theilen fich bloß auf die Waren einfchränfte, welche 
keiner von ihnen auf einem andern Wege von ſremden 
Völkern beziehen konnte. Immerhin haben doch die 
Oberdeutſchen die noͤrdlichen Producte, die Fiſchwaren 
und andere im Norden gewonnene Attikel den Hanſen 
abnehmen muͤſſen: was ſie aber dag⸗gen bothen, iſt 
minder gewiß. 

Auf jeden Fall war indeß damahls ſo wohl, Öle in 
den früheren Zeiten, des Bundes ausgedehnter, großer 
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Zwiſchenhandel, die Haupt» Baſis feiner Größe: Die 
Herrſchaft ber Hanfen in den Nordiſchen Reidyen, ‚ihre 
Beguͤnſtigungen in mehreren weftlichen Gegenden von 
Europa, fegten fie in den Befiß einer Macht und eines 
Verkehrs, weicher ihnen einzig und allein daſelbſt zufland 
und den ihre Nachfommen nie wieder gefannt, heben. 
Eie waren hierdurch im Beſitz der Producte, die von 
den beyden verfchiebenen Theilen Europa’s wechlelfeitig 
nicht entbehrt werden konnten. Alle Nadırichten ohne 
Unterſchied, die bis auf uns gefommen find, gewähren 
hierüber die lautredendſten Beweiſe. Sie erfreuten fi) 
einer groͤßern Schifffahrt, ‚eines größern Handels, einer 
größern Wohlhabenheit, als irgendwo, Flandern, in der 
letzten Hinſicht ausgenommen, in, den Laͤndern der Nord- 
und Dfifee gefunden ward. Dieſe Urberzeugung muß 
bey jebem nothwendig entſtehen, ob man fchon. über ben 
Umfang ihres Capitals durchaus. Feine Zahlen aufflel: 
len kann. 

In Bezug auf diefe fremden Laͤnder, wehhe von den 
Hanfen begerrfche wurden, ſtrebten fie num freglich nach 
Monopolen, und dieß Beſtreben it ihnen auch, bald 
mehr, bald weniger vollſtaͤndig gelungen. Ueber den 
Druck ihrer Monopole fonnten demnad) dieſe Völker, und 
das mit, Recht bietere Klagen führen, Die Frevel ver 
Hanfen, ihre auf fi) gehäufte Sündenfhuld, koͤnnen 
weder uͤberſehen, noch gerechtfertigt werden. Allein ent⸗ 
ſchuldigen läßt ſich dieß Verſahren, da man, dem herrſchen⸗ 
den Egyismus ter Völker gemäß, ſo viele Jahrhunderte 


nachher, bey ber Mögtichkeie eines weit freyern Handels, 
dennoch immer auf gleiche, oder ähnliche, nur etwas ges 
heimer und feiner ausgeſonnene Beſtrebungen, bey den 
handelereibenden Nationen, ſtoͤßt. Für jene Zeiten aber 
vollends konnte an feinen fo freyen Handel gedacht werben, 
als er jegt betrieben werden kann. Die innere, ſchlechte 
und unfinnige Organifation ber Staaten machte dieß un« 
möglich, Wenn aber nun monopoliſtiſch geherrſcht wer⸗ 
den ſollte, ſo vermeinten die Hanſen, daß ſie dazu eben 
ſo tauglich und eben ſo beſugt waͤren, als andere. | 

Ohnehin aber muß man gänzlich nicht in das Weh ⸗ 
Hagen der Nordiſchen Schriftfteller mit einftimmen; 
welche den Hanfeatifchen Verkehr in ihren Landſchoften, 
als ein trauriges und immerwährendeg feiden ihrer Wora 
fahren darftellen. Die ift ganz falſch. Wenn fie kla⸗ 
gen, baf die Hanfen ihre Könige oft mie Füßen ger 
treten, daß fie die inneren Streitigfeiten dort eine Zeit 
lang erhalten, ober beffer, die vorhandenen zu ihren 
Vortheile beaugt, und daß fie druͤckende Monopole ſich 
zu verfchaffen germuße Haben; fo find dleſe ihre Bes 
hauptungen der Wahrheit allerdings fehr gemäß. Allein 
es heiße dag gerechte Gefühl der erlittenen Schmach viel 
zu weit getrieben, wenn fie ben Hanfifchen Verkehr in 
dieſen Nordifchen Reichen nun, als einen bloßen, reinen 
Verluſthandel darſtellen. 

Diefe landſchaften naͤhmlich waren damahls — 
unfaͤhig, nach den von ihnen in jener Zeit gemachten 
Fortſchritten zu urtheilen, ſo viele, ſo große und entſernte 
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Maͤrkte mit ihren Schiffen zu beſuchen, als die Hanſea⸗ 

ten vermochten. Der vollkommenere Anbau ihrer Laͤn⸗ 
| dereyen würde, ohne die Dazwiſchenkunſt der Deuts \ 
fehen , viel langfamer gewefen fenn. Diefe aber ſuchten 
olfen, ſelbſt den entfernteften, nördlichen Gegenden für 
die Producte ihres Fifchfangs, ihres Vond« und Berg: 
baus, fo wie ihrer Waltungen, einen ſtets geößern Ab» 
ſatz zu verſchofſen, den bie Eingeborenen fonft nimmer⸗ 
mehr hätten finden Fönnen, 

Es wird von einigen behauptet, daß der Anbau nee 
verer diefer Mordifchen Reiche relativ für jene Zeiten, und 
verglichen mie anderen damohls blühenden Voͤlkern, voll. 
fommener als in fpäteren Zeiten, unter eben denfelben 
- Beziehungen, gemefen fen; obfehon unbezweifele an und 
für fi) der Wohlſtand diefer Länder, fo wie der des ges 
fammten Europa’s, hernach weit größere Fortſchritte 
machte, und eine höhere Stufe erreichte, wenn man biefe 
fo weit von einander entfernten Zeiträume wiederum mit 
einander vergleiche, Diefe Behauptung, in Ihrer rela- 
tiven Beziehung genommen, hat allerdings viel wahr. 


ſcheinliches für fih, wenn gleich die Wergleihung nicht 


mit Genauigkeit geleiftet werben kann, In Schweden 
und in anderen diefer Mordifhen Weiche finden fich auf 
jeden Fall Gefege aus diefen Zeiten, daß die Eingebore- 
nen alle, ober daß wenigſtens der, aahlreichere Theil der» ⸗ 
felben der Schifffohre ſich enehalten folle, und es finden 
ſich Kiagen der Gutsbefiger , welche ausſagen, daß durch 
die yon Ihren Untergebenen betriebene Schiffſahrt der An⸗ 


bau des Landes leide. Durch die Wertbeilung der Ar 
beit, durch der Hanfen großen Verkehr, durch ihren auge 
‚gedehnten Seehandel, mußten jenen Sanbfchaften unbe 
zweiſelt große Worsüge zuwachſen. Aber fehe gewiß ift 
es auch, daß diefe Wortheile nicht fo groß waren und 
feon Eonnten, als wenn zugleich eine fredere Concurrenz 
mit anderen Völkern hätte zu Stande gebracht werben 
tönnen, Sie verloren zuverläffig nicht durch die Han⸗ 
ſiſche Dazwiſchenkunft, ihre Geminnfle waren immer 
bedeurend genug; aber fie gewannen nicht fo viel, als 
ſie unter anderen, freyeren Bedingungen, — ge 

winnen koͤnnen. * 


Auf jeden Fall werden die Beftrebuigen ber Hanſen 
immer ein denkwuͤrdiges Monument der Emſigkeit, der 
Kuͤhnheit, des ſtotzen Geiſtes und der Energie dieſer 
Deutſchen Bürger bleiben, fo fange unter den Meuſchen 
nicht alle Achtung für die Entwickelung ſeltener Kräfte 
erftorben feyn wird, Es werben bie ſchwaͤchlichen Rach- 
fommen die Erzählung ihrer verſchwundenen Größe um 
fo mehr bewunderen, ba fie des Gefühle ihrer egenen 
N ſich nicht entfchlägen Fönnen, | 


» Das ganze; flolge, Gothiſche Gebäude Fann —— 
nicht mehr dem Auge in ollen ſeinen Theilen bis zur 
vollen Anſchauung vorgezaubert werden: allein die rund» 
fleine, die man noch deutlich erkenne, die Trümmer bie» 
fes oder jenes Giebels, dieſer Zinne, diefes Gewoͤlbes, 
laffen ven felcenen Aufwand von Kraft noch deutlich ger 
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nug eifennen, der hier mic Gluͤck und Ruhm einſt ver⸗ 
wandt worden ft. 

Spaͤtere Geſchlechter ſind jenen gefolgt, die einer 
groͤßern Geiſtes ⸗Cultur mie Recht ſich ruͤhmen, welche 
aber die verſchwundene Kraft der Vorſahren nicht anders, 
als mit Wehmuth vernehmen koͤnnen. Statt der rohen, 
unruhigen und unvollkommenen Freyheit, welche die Ent⸗ 
ſchlaſenen zu größeren Thaten anfachte, iſt todtenaͤhnliche 
Ruhe, des Gehorſams geraͤuſchloſe Pflicht gefolgt. Statt 
der Herrſchaft der Vorfahren über fremde Laͤnder, erfen- 
‚ nen ihre Nachkommen fügfam das Recht den Ausländern 
zu, daß über ihr Loos auf fremden Tiſchen gewuͤrſelt werde, 
In jenen Zeiten war der Deutſche Nahme, durch bie 
Kraft der fädrifhen Corporationen geehrt; den Nach— 
Fommen bleibe nichts, als in der Ideenwelt Reiche zu 
erobern, um dore fih Achtung zu verfchaffen, da ihre . 
Thaͤtigkeit in der Sinnenwelt in ſtets engere Grenzen 
verwiefen worden ift. Jene hatten Gefühl für Deuefche 
Würde, fie hatten Siebe zu ihrer Corporation, fie kann⸗ 
ten ben Patriotismus nicht als. leere bee, fondern als 
Thatſache; die Nachkommen haben neue Worte zu ihrem 
eigenen Troſte erſonnen, und da jene Gefühle ihnen fremds 
artig geworden waren, fid) in Die Arme der allgemeinen 
Menfchenliede und des Cosmopolitismus geflüchter: was 
biieb fonft noch den gefunfenen Voͤlkern übrig? 

Es fey weit entſernt die Gebrechen jener verfchmun. 
denen Zeiten zu rechrfertigen, bie Barbarenfraft ihrer 
Benoffen zu überfirniffen, ihrer Sünden Schuld durch 
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die Beſchoͤnlgung zu theilen! Möge aber jeder aus ihrem 
Beyſpiele lernen das zu hun, was ihm zunächft liegt, 
das, was Wale und Nachwelt von igm fordert, freu und 
redlich zu leiſten! 

Die Geſchichte der Gemeinen, bie ein RER 
nee die ein Erdbeben verfchütter, die eine far 
wine begraben bat, Höre der Wanderer gern erzählen, 
abgefehen felbft von allem praktiſchen Gebrauche, Bey 
der Geſchichte der Verſchwundenen zu erſtaunen, zu zit» 
tern, zu hoffen, zu fürchten, ihres Gluͤcks ſich zu freuen, 
von ihrem Unglüce durchfchauert zu werben, und bie 
Kraft eheilnehmend zu ehren, womit fie einem unerbitt- 
lihem Gefchi einige Zeitlang entgegen flrebten: dieß 
ift ein fo allgewaltiger Trieb in des Menfchenbruft; es 
fey auch die Enſchuldigung für dieſe Geſchichte. 

Die Verheerungen des zernichtenden Wetterſtrahls, 
der die Hanſen traf, dem ſie auszuweichen vergebens 
ſuchten, des Schickſals harte, verdoppelte Schlaͤge, welche 
fie in das Nichts wieder zuruͤckſchleuderten, werben bie 
folgenden Bücher erzählen. ' 
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Beylage L Rr. 1. — 


Ueber die fernerhin benutzten handſcheiuichen 
ai len, 





Der Werfaffer ift in mancher Hinfihe, in Bezug 
auf die erhaltenen, ungedruckten Huͤlfsmittel zu diefer 
Geſchichte, unerwartet glücklich gewefen. Seine Einfiche 
in den Gang und die Entwickelung des ganzen Inſtituts 
iſt dadurch bebeutend vermehrt worden, und er eile den 
deßhalb verdienten Männern feine Dankbarkeit oͤffentlich 
zu erfennen zu geben, | 
9) Vor allen anderen har ihn ein Mfpe, aus der 
Koͤniglichen Bibliothek zu Kopenhagen in den. Stand 
gefegt, der Geſchichte diefer Periode eine größere Volle 
ftändigfeit zu geben, 

Er ward zuerft durch die Güte bes Horrn Piofeffor 
Myerup zu Kopenhagen von der Eriftenz zw yer, die 
Honſe betreffenden Mſpte, die ſich auf der Königlicyen 
Bibliothek daſelbſt befinden, unterrichtet. Der Here 
Graf. Cai Reventhau, Director diefes Inſtituts hat 
die Bewilligung unbefchnere ertheilt, daß diefe Hand⸗ 
ſchriften zum völlig freien Gebrauche, durch die guͤtige 
Vermittelung bes erfien Bibliochefars , des Herrn Doctor 
Moldenhawer, nach Goͤttingen geſandt wurden. 
Eine fo liberale Geſinnung wird das Pablicum ; vereine 
mit dem Berfoffer, dankbar erkennen. Mähere Nadja 
richten über ben Gehalt beyber Handfchriften find folgende, 

Das eine Mfpr. it auf Pergament in einem mäßigen 

Quartbande. Es enthält die Scra van Nougarden 
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ohne Jahrs zahl. Die Charactere der Echrife fallen ges 
wiß in das ſunfzehnte Jahrhundert, allein verfaße ift diefe 
Comtoir · Ordnung gewiß in weit früheren Zelten, Ein 
Ausdrud, eine Jahrszahl, komme darin nicht vor, aus 
welchen man auf ihren Urfprung fehließen Fönnte: allein 
das Ganze träge die unbezweifelten Spuren bes toben 
Anfangs der Hanfifhen Focrorey zu Nowgorod noch at 
fih. Mirgends Fomme darin das Wort Hanfe oder 
Deutſche Hanfe vor, fondern es ift flers nur noch von 
Deurfchen überhaupt darin die Rede. Mon ber Corpo⸗ 
ration der Nowgorods · Fahrer und von dem Rathe zu 
Luͤbeck ſcheint dieſe VWorfchrift ausgegangen zu fenn, mes 
nigftens heißt es am Schluß, daß wenn ein neues Recht 
auffäme, man befholb an den Karh zu übe ſich wen⸗ 
ben folle, welcher bemüht feyn wird: dat se dat mit 
rechte in recht bringen. — Es ift wahrſcheinlich, 
daß der Urfprung diefer Verordnung in das vierzehnte, 
oder gar in das Ende des drepzehnten Jahrhunderts 
fällt. Bon einer Hanſiſchen Verſammlung, als höchften 
geießgebenden Autoritaͤt, ift durchaus noch niche bie 
Rede, : Auf diefe Weiie hat von der Handſchrift, bey 
Erzählung der Geſchichte des Hanfifh»Ruffifhen Hans 
dels in diefer zweyten Periode, nur ein befchränfter Ge⸗ 
braud; gemacht werden fönnen. Da es indeß fehe 
intereſſant äft, den rohen Anfang der fo mächtig gebies 
benen Hanfifchen Inſtitute Fennen zu lernen, und da der 
Abdruck diefer Handfchrift Feinen bedeutenden Raum 
fordert; fo wird fie in dem Urfundenbuche geliefert, und 
ben Siebhabern zur nähern Prüfung übergeben werden. 
Man Hat: fo wenig über den Deutſch⸗ Ruffifchen Handel 
aus jenen Zeiten, fo wenig über die allmähliche frühe 
Bildung aller Hanſiſchen Inſtitute, daß der Verfoſſer 
der Erfennrlickeit der Freunde diefer Unserfuchungen 
deßhalb gewiß iſt. Eben darum iſt es auch unnüg hier 
dabey laͤnger zu verweilen. Ban: 


* 
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oil Das weyte aus der ahnen Bibliothek mitgetheilt⸗ 
pt, auf Papier, in neueren Zeiten copirt, bedaͤgt 
Aem lich ſtarken Folio Yand, und ſuͤhrt den Titel: 
Bus Hansae ab anno 1361 ad annum, 1557: 
Das Ganze zerfaͤll⸗ im zwey Haͤlften "Die enfte- bat 
folgende Auffchrife: -Recessus Hansae ab anno 1561 ° 
vsque ad annum 1405 inelisine" "Ex codice 
originali membranac£o in folio bibliothecae excel- 
lentissimi Domini Ioh. Lud. de Holstein Comi- 
tis de Lethraborg etc. descript; per ©. Thorhal. 
lesen, Isl. "Darauf wird bemerfe, daß fid In dem 
Hriginat C der mit großen Fractur -Buchſtaben fols 
gende Einleitung, welche in dieler 'Abfchrife mit einigen. 
Vatianten jmey Maehl gegeben wird, finde: Publica 
reposcit (deposcit) vtilitas vt ‚gesta veterum ma- 


neant in memoria seculorum, quoniam ex hiig 


prouida posteritas, multifaria et-prohewa in futu⸗ 
ris capere poterit documenta, Quod honoräbiles 
' Domini et viri, prouidencie Domini Proconsules 
‚et Consules- huius ciuitatis .Lubicensis, conside- ‚ 
‚rantes suorum predecessorum tractatus et Placita 
cum nonnullis Regibus et principibus et aliis 
terrarum dominis aliisque ciultatibus pertractata 
‚in nonnullis caducis, libris (libellis) sparsim com- 
‚perta ‚(comferta) in--ynum opus sSolidiorique 
materia rediei Br ge "Vnde presens opug 
Teposterum (registrum )irecessiuum nuncnpatum, 
‚compleium est. Atno Domini 1404 in festo 
purificacionis beate Marie. Cui eciam operi qui- 
Ban sexterni vacui sunt alligati, vt de posterio« 
* tractatibus et placitis addi: ‚possit tempori⸗ 
bus‘ ‘affuturis. Seguitur (vom anderer nd beyge⸗ 
Kecessus Hansae Nr. ı. ab anno 1361 ad 
2* 1405. Dieſer Theil des Mints enchält die 
vollſtaͤndigen Receſſe, Aeten und Beſchluͤſſe folgenber 


Zogſohtten: 
— Asa 
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2361 nat, Mar. virg. ‚ Grips- 
‚wald, 

1362 dominica ante b. Mar- 

uni, Rostok, 

1363 ı Januarii, Stralsund. 

— Agathae virß., Ro- 
stok. 

fer Mi ante Inc 

.+ Wismar, 

— dominica Tubilate, 
Wismar. 

— voc, Jucundit. Nykio- 
"ıbing Falster. 

——— loh. Baptiste, Lubeck. 
— lacbi, Wismar, 

— natiuit. Marie, Stral- 
" sund. 

— 1 Nouemb., 

+ wald, 

——— Epiphan. Dom. ; Stral- 
sund, 

1364 Dom. Iubilate, Rostok, 
—— 27 Maii, Lubeck. 

u in Junio, Stralsund, 

-—— Mauricii, Strales- 
sund, 

1366 nativ. loh, Baptiste, 

Lubeck. 


Grips- 


—— fer. 4 post £. Lucie, 


BRostok. 

1367 dominica post ascen- 
sionem Domini, Rostok. 

— nat, loh, Bapt., Stra- 
lessund. 

—Maruni s. St. Elisab,, 
Coln. 

= concepuonis Marie, 
Lubeck, 

1368 
mini, Rostok. 

— purific. Marie, Lubeck, 

— domivica: Inuocanit., 
Grevesmölen, 


circumcisionis Do- 


1368 f. 4. ante Letare, Ro 
stok. 

—— nat. Ioh, Bapt.,,. je 
beck, 

_— dominica proxima post 
f, Iacobi, Bostok,  .. 

— Laurentii, Wismard; 

— octaua Michaelis, Stral- 
sund. 

— fer. quarta ante fest, 
Martini, Rostock, 

1369 Letare, Lubeck, 

— Inuentio crucis, Wol- 

gast. 

— - Margarethae, Laheck- 

—— 11000 virginum, Stral. 
sund, 

1370 Walburgis, Stralsändi 

—— lohannis Bapt., Baua- 
hus, 

1375 Philippi Iacobi, ‚Lu: 
beck. 

—— Pentecost., Stralsund; 

— Vigik Sim. * 
Stralsund 

1372 matiuit. Marie, ‚Töns- 


berg. 
1373 Philippi lacobi, Lu- 

beck dc 
— Pentecost., —— 
1374 lacobi Apostoli, sag 


sund, 


1375 Ioh. Bapt., Lubeck. 


a SE er Km 


— diuis, — Bo- 
4 


stock. 
1376 Fabian. Seb., Wismar, 
—— Letare, Stralessurid, 
—— voc. lucundit., Stral. 
sund. 

— Ioh. Bapt. ’ Sırales. 
sund, * 
— vigil. Assumpt, Mar, 

Kalingborch, 


Ir 
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1376 vigil, assumpt. Mar,, 
- Corsor. 

1277 loh. Bapt., Enbeck. 

1378 conuers, Pauli, Stral- 
sund, 

— dominica prox. ‚ante 
. pentecost., Stralsund. 
—— Catharinae, Euhecki‘ 
1379 loh, Bapt. » Lubeck. 
1380 I1ooovirgin., Wism. 
1381 Marci Evang., Stral- 

sund. 
——- Joh. Bapt,, Lubeck. : 
1382 Joh. Bapt., Lubeck. 
— Michaelis, Stralsund. 
1383 dominica misericord. 
Domini, Lubeck, 
-—— dominica post Octauam 
corporis christi, Lubeck. 
— dominica post Mi- 
„chae!,, Lubeck. 
1384 döminica misericord, 
Domini, Stralsund. 
——- Dionysii, Falsterbode. 
1385 dominica Letare, Lu- 
‚beck. 
— oh. Bapt., Stralsund, 
1386 dominica Letare, Lu- 
beck. 

— — —— Lubeck. 
Simonis etludae, Lu- 
beck. 

DE Be ’ 
Dr Dionysii, Lubeck, 
1388 Ehilzppi lacobi, Lu- 

beck.: 
1389 .Ascens. Dom., Lu- 
beck. 
—— Michaelis, Lubeck, _ 
1390 Ioh. Bapt., Lubeck. 
139: Martini, Hamborch, 
1392 Bi, Lubeck, . 
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1392 Thomae, relatio lega- 
torum cinitatum Hansea- 
ticarum in Flandria. 


1 393 Mar, Magdal., Lubeck, 


— Michaelis, Skanor et 
Falsterbode, 

1394 in carnis priuio, Lu. 
beck, 

1395 Ascens, Domini, Ska- 
nor et Falsterbo. 

— antef. Michaelis, Hel- 
singborch, 


— Michaelis , Kock: 


1396 assumt, Mariae, Lu- 
beck, 

1397 Nativ, Marie, Lubeck. 

1398 fer. sexta Pasch., Lu- 
beck. 

—— Petriad vincula, Haf- 
niae. 

1399 lac Apostoli, Lubeck, 

-—— nativit. Marie, Ny- 
copie. 

1400 purificat, Marie, Lu. 
beck. 

—— Jacobi, Calmar, 

1401 visitat. Marie, Lubeck, 

—— nativ. Marie, Lunden, 

1402 Pentecost., Lubeck. 

1403 des mandages na dem 
achten dage der hochtid 
twelften , to der Wismar, 

— Quasimodogeniti, Lu- 
beck. 

—— Bartholomaei, Calmar, 

—— Nicolai Episcopi, Lu- 
beck. 


11404 fer. 3p.d, Quasimodo- 


geniti, Lubeck. 
-—— Galli, Marienburg. 
1405 fer $. post dominicam 
Inuocanit, Lubeck, 


Yan 


MR. et 


Dieſer Theil der gerbferif berräge über 4° ” 
N — und er iſt auch unbrgweifelt der, welcher die 
meiften neuer en Anfſchluſſe gewaͤhtt. Fuͤr den Zeitraum, 
welchen er umtahe, Laßt er fo gut als nichts gu 
übrig. Diefe Receſſe enrhalten.die, Aeten und Verhand lun⸗ 
gen jener Zeit, ‚die gewechſelten Briefe, die abgeſchloſſenen 
Tractate u. ſ. b. in greßer Vollſtaͤnbigkeit. Ein⸗ 
för in den domahllgen Zuftand iſt diefer Theil Hoͤnd · 
ſgrift für den Verſaſſer unfhößbar gemeien, Die ach J 
if cheils Latemiſch, theils Sich ſiſch, die letztere Mundart 
wird am haͤuſigſten gebraudt und zuletzt ſo gut als 
augfchliekend, Die Tractate mit fremben Maͤchten wer⸗ 
den gewoͤhnlich in Mehichet Sptache mirgerpele, „16 
wie der Eisgang dar, Motocolle der Tagfogungen, wo⸗ 
ſelbſt Die vericbiedenem Deputirten der — Städte 
aufge zaͤhlt wer den. Hoͤchſt ſelten kommen, wie zu ſeiner 
Zeit erwaͤhnt worden HF, Deputirte von Sanpfläbten vor; 
die einitates maritimae erfcheinen am hauen Au, 
heiß⸗ >. Die Verſammlungen gewoͤhnlich congre ationes 
ciuitatum maritimarum, feltenen mit dem Zulage et. 
aliarum. — Fuͤr die Freunde biefer Unterſuchungen 
würde Die‘ Mitcheilung des ganzen Mfprs durch den Druck 
aflerdings nicht ohne Reltz ſeyn, jedoch wuͤrde dieß ſchon 
einige jtarfe Bande allein erſordern; dann aber if 

viel unruͤtzes in dieſer Handichrift-enshalten; eine Menge 
von Biederhohlungen , Vorbereitungen zu — 
febtüffen, ſo wie end ich dieſelben Tractate nach de | 
ſchiedenen Exremplaren, welche die paeifelrenden die 
ausſtellen liefen, vielfältig darin vorkommen. S i 
hat, es om. zweckmaͤßigſten gefcbienen, theils di, Ian 
"Noten Auszugsmelfe zw geben das am Inter⸗ 1) 
war theils verſhiedene unbekannte Actenftüde, e von 
einem Duribgreifenden Momente find, in demt ukun 
denbuche abot cken zu: laſſen. 

Allerdings haͤtte der Berfoffer ——— baher bieß 
Mipe vor dem Abdrucke des erſten Theils der Geſchichte 
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des Hanſ / Bundes hätte benutzten koͤnnen, da ein Theil 
der darin gefundenen Nachrichten, naͤhmlich die der Jahre 
1361-1370, zu der eriten Prriode gehören, Wirklich 
würde" durch die Benugung dieſer hier aufgefundenen 
‚Motigen, das, mas Hefe Jahre betriffe on Bolkfiäntiufele 
und Elarer Darfteliüng, es würde befonders die Geſchichte 
‚der Fehden der Staͤdte mit Dänemark dadurch gewounen 
haben Jedoch darf der Werfaffer dreiſt behaupten daß 
im Ganzen genommen die im dem erſten Theile gegebene 
Vor ſtelung Feine bedeutende Abweichungen von der 
Wahrheit, laut dieſer handſchriftlichen Nachrichten ent⸗ 
halte, "Der bedeutendſte Jerthum in den er verfallen 
iſt beſteht darin, daß er zu Folge der Hanſ. Begebenh. 
re Herrn Willebrandt ©. 38: 39. die Conſoͤdera ⸗ 
tion zu Coͤn zu dem Jahre 1364 gerechnet bar, da fie 
laut diefer handfchriftlihen Nachrichten, erſt im Jahr 
6 im der genonnten Stodt zu Stande kam Auch _ 
ſcheint es, laut dieſes Mipts, daß außer den Seeflärten 
und Coͤln weiter Feine sandflädte daran Thril nahmen, 
ſo wie venn diefe Berbindung zur Ausbildung ber Cor: 
‚poration unmittelbar nichts bedeutendes weiter eben bey⸗ 
‚getragen zu haben ſcheint; ſie lautet vornehmlich nur 
gegen Dänemarf, Die anderen minder bedeutenden 
Fehler, in welche der Verfaſſer, indem er die gedrudten 
‚Machrichten damohls allein .benugen Fönnte, etwa vet- 
sfaflen ſeyn moͤchte, werben ſich felbft berichtigen, wenn 
“die in diefer Handſchrift aufgefunden vorzuͤglichſten Acten 
dieſer sehn Jahre in dem Urkundenbuce abgedruckt feyn 
werden. Und auf allen Fall behäle er ſich nach Wollen 
bung des Ganzen einen Nachtrag bevor, worin er die 
Fehler, in. die er durch falſche gedruckte Nachtichten, 
ober verleitet durch andere Urſochen etwa verfallen ſeyn 
moͤchte/ berichtigen wird. Dieß Verfahren iſt das ein» 
zige, welches bey der gegebenen Lage der Dinge uͤbrig 
bleibt, da die Arbeit vorzuͤglich auf handſchriftlichen und 
archlvoallſchen Nachrichten beruht, die ihm erſt allmaͤh⸗ 
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lich zugekommen find und bie er Anfangs nicht si 
vollſtaͤndig befoß und bearbeiten Fonnte, 


> Die andere Hälfte jenes Kopenhagener Mipts in ber 
minder bedeutende Theil. Er Führe, die Auffchrift: 
Recessus ciuitatum Hanseaticarum‘ annorum 
1456-1549. Ex apographo siue potius extractis, 
in bibliotneca Illustrissimi Comitis de Holsteif, 

1764. : Die Receſſe dieſer Jahre finden ſich aber feines» 
wegs volltändig darin, fondern bloß in Auszügen, und 
diefe ſelbſt erſtrecken ſich Feineswegs auf alle die Tagſohr⸗ 
ten, die in diefem Zeitraume fi find gehalten worden, fons 
dern bloß auf einige wenige. Mähmlich zunächft folgen 
Auszüge bald vollftändiger, bald minder vollftändig von 
den Befchlüffen, die auf den Tagſatzungen der Jahre 
1456 ‚ 1457 (jedoch heißt es hernad) im Text felbft wieder 
1487) 1466, 1469, 1470, 1472, 1476, 1487, 1494, 
1497 und 1498 gefaßt wurden. Alsdann ſolgt eine andere 
Ueberſchrift: Recessus cinitatum Hanseaticarum 
annor. 1506, 1507, 1511, 1518, 1521. Item 
1412 Ord. tho Bergen in Norwegen; Item ein 
Recels ann. 1412 Lüneburg, Quasimodogeniti. 
Die Auszüge der Befchlüffe der genannten Jahre folgen 
alsdann. wirflih, mir Ausnahme der Verordnung für 
Bergen, vom Jahr 1412, und des Receſſes der Tag» 
fagung von diefem Jahre zu Luͤneburg, welche im Terte 
hernach nicht vorfommen. Darauf folgen unter der Auf⸗ 
ſchrift: Recessus ciuitatum Hanseaticarum anno- 
rum 1525, 1550, 1540, 1549, die Auszüge der in 
dieſen ohren gefaßten Beſchluͤſſe. Ferner: Recessus 
ciuitatum Hanseaticarum ‚annorum 1553, 1554, 
1555, 1556, 1557, wovon die Auszuͤge folgen, jedoch 
fheinen die des Receſſes, von dem jahre 1555, zu fehlen, 
‚es fey denn, daß fie im Tert ohne meitere Bemerfung 
den anderen mit einverleibe worden wären. Enblic aber 
folge zum Beſchluß der Receß des Jahrs 1506 vollftändig: 


ex autögrapho ‚ v£ videtur, in bibliotheca Illu»: 
strissimi Comitis de Holstein, 1763. | 
Dieſe Hälfte har, da man bereits die Koͤhleriſchen 


gedruckten Auszüge aus den Receſſen 'befißt, weniger, 


Werth, als die erftere. Jedoch find Die, welche fich in. 
Diefem Mipte vorfinden, in größerer Bollftändigkeie 
bafelbft, als bey Köhler, und in diefer Hinfiche find 


ſie auch nicht ohne Mugen geblieben, fo wie denn der 
Receß des Hanfe- Tags von dem Jahre 1506, bis dahin 


dem Berfaffer in diefer Ausdehnung unbefanne war. 
Allein dieſe Hälfte drüdt noch ein anderer Mangel, 

Schreibfehler fommen zwar in benden Theilen vor, und 

zuweilen aud) folche, die den Sinn kaum errathen laſſen. 


- Allein nirgends find diefe Fehler fo häufig, als in dieſer 


zweyten Hälfte; kaum daß ein Paar Zeilen ſich finden, 
wo nicht die groͤbſten Irrthuͤmer der Art vorkaͤmen, oft 
aber find fie wirklich fo beichoffen, daß mit Huͤlfe aller Con⸗ 
jecturen der Sinn nicht auszumirteln iſt. Dieß ift niche 
in dieſem Maße der Fall in der erſten Haͤlfte der Hand⸗ 
ſchriſt. Es iſt nicht weiter auszumitteln, ob die Schuld 
auf den neuern Abfchreiber Thorhalleffen. falle, oder 
aber ob fie denen benzumeffen iſt, welche die Schrift ver⸗ 
faße hatten, von welchen er die Copie nahm. Diefer 
Unftand verringert den Nugen, den diefer Theil gewähren 
fönnte, nun freylich gar fehr. Indeß bey allen diefen 
Mängeln ift auch diefe minder bedeutende und fihleche ges 
fchriebene Hälfte nicht ganz unbrauchbar befunden worden; 


und wie off vollends die erflere wirklich viele neue Auf 


fhlüffe gemähre hat, davon zeugen bie dem Texte beyge⸗ 
fügten Noten, wo bende Theile der Handfchrife ſtets un« 
ter dem Zeichens MS, Hafn. verfianden werben, 

2) Naͤchſt dieſen Kopenhagener Manuferipten haf ber, 
num leider verfiorbene Herr Hoſrath Gebhardi dem 
Verfaſſer feine gemachten handſchriftlichen Auszuͤge, aus 
dem kuͤneburgiſchen Stade» Archive, weiche auf die Hanſe 
fi) beziehen, mitgetheilt, Diefe enthielten einige unbar 
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dent/ nde Nachrichten aus dem funfzehnten Jahrhunderte; 

vollkommnere und beſſere aber aus der erſten Hälite bes 
ſechs dehnten, Die auch in dem dritten Theile benugt wer ⸗ 
den follen, und die wirflich einige beſſere Einfichten ge» 
währten: Der verdiente Mann, gedruͤckt von einer lan? 
gen und ſchweren Kranfheir, den Tod wor Augen, hat 
mit fo vieler Bereitwilligkeit feine Sammlung mitgetheilt; 
moͤchte man ein Gleiches von’ alten Ruͤſtigen —— 
ſagen koͤnnen 9" | 

3) Der loͤbliche Magiftrat der Stadt ünebung bat che | 
lich tem Verfäffer oud) den Vorrach feiner Hanſiſchen Pa» 
piere antragen faffen Er hat mit Dank dieß Anerbier 
eben angenommen ;>da ihm aber aus Deren Gebhardis 
Avgzügen, und aus dem ihm communieitten Werzeich- 
niffe ‘der in dem Archive befindlichen, Hanfifchen Papiere 
befannt ward, daß daraus nichts welter. zu Erläuterung 
diefer zweyten Prriode zu hoffen ſtand, indem die Nach⸗ 
richten ſich vornehmlich auf das ſechs zehnte und ſieben⸗ 
zehnte Jahrhumdert beziehen; ſo wird erſt in der Folge 
Davon ein naͤherer Gebrauch gemacht werden koͤnnen 
Der ganıe Vorrath beſteht aus 29 Foliantenn) Der 
groͤßere Theil aber, laut des mitgetheilten Werzeichmiffes, 
iſt bereits aus dem Braunſchweigiſchen Stadt-Archive 
dem Verfaſſer bekannt; jedoch ſinden ſich darunter auch 
die Aeten einiger Jahre, welche dort fehlten. In dem 
dritten Theile wird der Berfafler näpere Auskunft: über 
diefe geben.  " ° 

4) Die: forrgefeßten Nachforſchungen des — Syn, 
dieus Seidenftider, haben ferner noch mandie uns 
erwartete Yusbeute aus dem Göttingifchen Stadt = Aechive 
geliefert. Documente, Urkunden, Briefe und Arten - 
meift aus dem fünfzepnten und ſechs zehnten Johrhun⸗ 
derte. Noch ganz neuerlich iſt unter anderen ein voll- 
fländiger Receß, von dem Jahre 1450, entdeckt worden, 
fo wie eine Correſpondenz, zwiſchen den Deurfchen conför 
derirten Städten und dem tige ua von Flandern, 
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den dortlgen Communen und Alterleuten der Deurfchen 
Miederlage daſelbſt, ohne Jahrszahl, jedoch unbe zweifelt 
aus der zweyten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. — 
Die verſchiedentlich aufgefundenen Dokumente und Aeten 
waren von verſchiedenem Werthe, jedoch haben ſich immer 
noch einige wichtige Stuͤcke darunter bemerklich gemacht. 
Die ſe Entdeckungen, in dem Archive einer Stadt, die feine 
dei erſten Rollen im Bunde‘ fpielte, und: die ſo ran 
Drangfale erlicten hat, überzeugen den Verfaſſer, 
vieles doch wirklich noch in dem ſtaͤdtiſchen Archiven ee 
bewährt: werden mag, wenn gleich die gemöhnlidfo hoͤchſt 
unvollſtaͤndigen zeig des vorhandenen Vorraths, 
davon gänzlid) fchweigen. ı Allein frehlich wird, um Die 
fen verborgenen Schotz auszumittelm;, eine nie gemeine 
Kenntniß, viel Fleiß und Eifer erfordert. Es hätte ſich 

vermuthen laffen, daß feit dem Abdruck des erſten Theils 
hier oder da die Aufmerkſamkeit würde. erregt worden 
fennz nallein außer dem bereits Angeführeen, iſt dem 
Verfafler aus ſtaͤdeiſchen Archiven durchaus Feine. Hilfe 
zugefommen. : Alle Hoffnungen find bis jet ‚in * 
Hinficht, zw Schanden geworden 0 

5) Endlich hat der Herr Satin» Atminlfkaiet er 
Zötiner: Mawecke, zu Luͤneburg, den Werfoſſer mitieini- 
gen handſchriftlichen und: gedruckten Nachrichten aufs ge⸗ 
 fälligfte unterſtuͤtzt / worunter einiges wirklich nicht ohne 
Nutzen fuͤr ihn war 

Unter den beyden Mſpten war das echte mit folgen. 
dem Tirel und: Inhalte weit das bedeutendſte. 

'Extract ver Hanſiſchen Receffe Inıg capita gecheilt: 
2) Ben der Staͤdte Confoederation und Berbindriffen ; 
2)Miscellanea von allerhand Sachen die auf den Hanfes 
Tagen vorgelaufen; 3) Londiſche Comtoir und: Engliſche 
Sachen; 4) Bruͤgiſche Comtoir Miederlaͤndiſche und 
So loß ſachen ( Schoßſachen); 5) Bergiſche Comtoir und 
Daͤniſche Sachen; 6) Naugartiſche Comtoir und Moſcb⸗ 
witiſche Sachen; 7) Bon Hanſiſchen statutis und Ord⸗ 


* 
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nungen und waß im specie wieber bie Außerhanſiſchen 
Item waß wieder Die contumaces und außbleibenden 
Staͤdte statuirt; 8) Won der Gontribution und erfolgten 
Assistenz; 9) Won der Schiffareh und $ieferimg der. 
Wahren, autore JIohanne Cammanno reipus 
blicae Brunsuicensis olim Syndico primario. — 
Angebängt ift dieſem Mipte: Breuis et extemporanea 
refutatio rationum A. Leuberi procuratoris Sa⸗ 
xon. quibus foedus Hanseaticum et illieitum et 
‚ damnandum esse statuit in tractatuı suo de iure 
stapulae, anno 1658 edito. Diefer Anhang iſt bes 
reits. aud) gedruckt vorhanden und von feiner Bedeu⸗ 
tung. — Der erflere und bey weitem größere Theil dies 
fes Mfprs iſt aber bisher ungedruckt gewefen, und niche 
ohne Mugen für ung geblieben. Ob ber Berfaffer dieſer 
Ertracte ber Hanſiſchen Kecrffe übrigens der genannte - 
Braunſchweigiſche Syndicus Cammann oder ein ande⸗ 
ver jey,, darüber iſt wielteicht zu ſtreiten nie auch in einer, 
von fpäterer Hand dem Werke vorgefegten Nachricht bes 
merkt wird, Doch iſt es wahrfcheinlich, daß der Genannte 
diefe Sammlung veranftalter habe. Mer aber auch im» 
mer der Urheber fey, fo iſt es ein für jene Zeiten unter 
richteter Mann geweſen. Gchon bie Eintheilung verrärh 
eine gewiſſe Kenntniß und Einfiht: Zwar iſt der größte 
Theil der in dieſem Mſpte beſindlichen Auszuͤge der Hans 
ſiſchen Receffe, nur in einer andern Ordnung, nad) den 
Jahren naͤhmlich, hey Köhler in Willebrandes 
Sammlung zu finden, und der Regel nach bey dieſem 
weit ‚beffer und vollftändiger, als in dieſer Handſchrift: 
allein dabey muß man auch eingeftehen, daß Cammann 
einige Notizen Har, welche nicht nur bey Köhler fehlen, 
fondern die ung auch aus den benugten Archiven noch un. 
bekannt geblieben waren. Uebrigens kann man bie Treue 
dieſes Seribengen verbürgen, da man ihn in den übrigen 
Nachrichten, obfchon oft kurz und unvollſtaͤndig dennoch 
wohl uͤbereinſtimmend mie den befleren, völlig beglaubig: 
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‚ten, archivaliſchen ——— gefunden hat Seine 
Auszüge gehen von den legten Jahrzehnden des vierzehn» - 
ten Jahrhunderts bis auf die eriten des ſiebenzehnten. —— 
Wao man dieß Mipt gebraucht hat, da iſt es unter ber 
Bezeihnung Cammann, oder Cammanns Mf., in 
den Morten bemerflich gemacht worden. 
Das andere von Herrn Manecke ung gefälligft mite 
geteilte Mipe: Teutſcher Miederfähfiichen Fuͤrſten 
Hanfe » und Keichsftädte urſpruͤngliche Erbauung in 4. 
it von Feiner Bedeutung, und für unfern Zweck vollendg 
unbrauhbar gewelen. 

Die übrigen communicitten Brochuren waren ge. 
druckt, und finden fich theils in größeren Sammlungen, 
theils find fie ohne Werth. Doch verdienen ein Paar 
bemerkt zu werben, die uns bis dahin unbefannt waren, 
Naͤhmlich: eine diss. historica, de ciuitatibus Han- 
seaticis in genere, praesertim de Liuonicis in 
specie, quam praeside Fdalrico Heinsio de- 
fendet Henr. Meier, lenae 1684. 4. Dieſe Ab» 
handlung wimmelt von den gewöhnlichen Fehlern aber fie 
enthaͤlt S. 27 eine Nachricht die fonft nicht vorkommt: 
In Curlandia vero non amplius est ciuitas, quae 
foedus Hanseaticum respiciat, nisi quod olim Gol- 
dingen et Window in eo quoque locum obtinue- 
rıE suurm. | 

Alsdann fanden fid in ben mirgerheilten Piecen zwey 
Programme von Koh. Philipp Eaffel vor, die ung 
bis dahin unbefanne waren. Naͤhmlich: Merkmürdiger 
Verſoͤhnbrief Philipp Herzogs von Burgund mit der 
Stade Bremen, Einladungsfchrift von J P. Caffel. 
Bremen 1768. 4, und ferner: Merfmwürdige Urkunden 
eines Vertrags zwifchen Jacob II. König von Schottland 
und der Stade Bremen von den Jahren 1445, 1446, 
1453. Vergl. Beyl. II. bey den genannten Jahren. 

6) Es find endlich dem Verfaſſer einige Nachrichten 
über die Mſpte, welche die Hanfe betreffen, und die auf 


7148 —5 — — 


der National⸗ Bibliothek zu Paris aufbewahrt werden, 
zugefommen. Es finden fih in den MSS. (de Brienne 
T.322, 325 verſchiedene Privilegien von den Königen 
von Frankreich der Hanſe erihrilt, davon bie meiften je: 
Doch bereits gedruckt find; mir ſolgenden iſt Diek aber - 
niche der Fall. HDagea.: Privileges accordds par 
Je Roi Lodis Xf.vaux marchands et’gens de la 
Hänse Teutonigne trafiquans'en France, a. 1464. 
Ad T.323.: Lettres du Roi Charles VIII. tou- 
chant les privileges accordes aux marchands' des 
villes de la grande Hanse Teutonique a- 1490. 
In den Mf.von Eolbert über P.40. finden fid mehrere 
Privilegien für die Hanfe von Phiupp dem Kuͤhnen von 
Burgımd, von den Jahren 1392 und 1398, und Jiterae - 
Caroli VI. Francorum regis cOncessae mercatori- 
bus de Hansa’ Teutonica, Paris. d. 5. Maji ann. 
1598. Ferner* Lettres de Pliilipperle Bon duc.de 
Bourgogne par lesquelles, ala reqnete des qua- 
tre inembres du pays de Flandie, il.octroye,que 
toutes nations @trangeres amis et bien veuillans 
du dit Duc, frequentans le dit pays, soient con- 
‘serves en leurs privileges et franchises, non ob- 
stänt que les dites‘nations nlayent de saufcon- 
duits particuliers. à la Haye en Hollande, jey7. 
Juin, 1456. Endlich finder ſich dafeibit die Anzeige 
von folgendem obfchon ‚die Verordnung ſelbſt nicht: Or- 
donnance portant reglement sur le négoce des 
marchandises ‘qui viendront d’Oostlande et des 
villes Anséatiques dans les pays-bas catholiques, 
a Bruxelles, le 23 Juillet, 16826. . 

Eine Kenntniß von der Eriitenz ber Privilegien des 
Herzogs Philipp des Kuͤhnen von Burgund, vonden Jah · 
ren 1393 und 1393, und das Freyheitsbrieſs von dem Koͤ⸗ 
nige Cart VI. von Franfreich,. von dem. Jahre 1393, 
haite der Werfafler bereits aus tem Inuentario MS. 
der Hanfifchen Privilegien in den Niederlanden, welches 
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befanntfich in ben Bratinfchweigtichen und Hannoͤveriſchen 
Statt = Archiven beſindlich iſt, und endlich aus dem MS. 
Hafn. , wo ſich aud) einige.der genannten Freybriefe volle - 
fländig finden, deran Inhalt aber weiter von Feiner Ber 
Deutung war, —— In wie fern nun Diefe zu Paris bee 

finblichen Handſchriften neue Aufſchluͤſſe etwa gemähren - 
koͤnnten, kann der Werfoſſer jetzt noch nicht beyrrheiien : 
da er aber die Hoffanag: hat, ſie in Abfchriften in Kurzem 
zu ei halten ; fo mird er in den Beylagen zu dem dritten 
Theite hieriber , fo mie über die ferneren handſchriftlichen 
Hürfemitrel, die ihm etwa noch zufommen Fönnten, zu 


feiner Zeit eine nähere! Auskunfe geben, 


Wr 














Beylage LE. Ru 


Belege zu dem im. fünften Buche gegebenen 
Berzeichniffe der, in der zwenten Periode, dem 
Hanſiſchen Bunde zugehörigen Städte, 
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Wie ſchwer die Frage auch zu beantworten iſt, ſo 
ſcheint doch Fein anderes Verfahren uͤbrig zu bleiben, um 
der- Wahrheit, fo viel als möglich ſich zu nähern, als 
das, welches im Terte ift gemähle worden. Hier folgen 
die Beweife, 

Zuerft bierden ſich zu dem Werzeichniffe der vollen, mit 
Stimmrecht verfehenen und als ſolchen im Terte aufge 
führten Hanfe- Städten, folgende ‘Belege an, 

In dem MS. Hafn. fommen auf den Tagfahrten 
von den Fahren 137: — 1405, von welchen Jahren die 
volltändigen Protocolle in jenem Mf. gefunden werden, 
fo doß jedes Mahl zu Anfange die praesentes aufgrführe 
werden, folgende Städte einzig und allein vor: Amſter⸗ 
dam, Anklam, Braunfcmweig , Bremen, Briel, Cam- 
pen, Cöln, Colberg, Culm , Danzig, Deventer , Dörpr, 
Dortmund, Dortrechr, Elbing, Eiburg, Goslar , Greifs« 
walde, Hamburg, Hardermnf, Hildesheim, Kiel, für 
bed ‚Lüneburg , Münfter, Reval, Riga Roſtock, Stade, 
Stargard, oder Neu Stargard, Stavern, Stettin, 
Stralſund Thorn, Wisby, — oder wie es gemöhnlic) 
heiße, Gottland — Wismar, Zirfzee und Zurphen, 

Bon dem %.1406 an finden fi in jenem MI. bie 
Protscolle der folgenden Tagfahrten diefer Perlode niche 
mehr vollftändig, fondern bloß Auszüge, Die jedes 
Mahl anmwefenden Städte werden nicht mehr nahmentlich 
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aufgeführt. In dem Auszuge des Receſſes, von dem 
Jahr 1469, aber heiße es: Koͤnigsberg firite mit 
Danzig, Duisburg mit Wefel um den Kang in der 
Sitzung; folglich waren diefe beyden damahls anweſend. 
— a dem Protoeolle des HT, von dem Johr 1379, 
auf Sobannis, zu $überf (MS. Hafn.), beißt es: “Primo 
so'hebben vor den steden wesen des Radesböden 
van dem Rugenwolde vnd hebben woruen vnd 
beden na deme dat se vnd ere borgere, je den 
steden hebben horsam west vnd gedan lik andren 
steden dat se de stede in ere recht vnd vriheit 
nemen vnd entfangen willen, des hebben de 
stede se dorch erer bede willen entfangen eres 
recht vnd yriheit lik en to brükende.” Später 
erichienen fie auch wirftic auf Hanfe- Tagen, f. weiter 
unten. — Auf der Tagſahrt von dem Jahr 1383, auf 
Michaelis, zu Em lfund, erſchien Stoipe mir gleicher 
Bitte. In jenem Mi. bey dieſem Jehre heißt es: Item 
heft gewezen vor den steden des rades sendebo« 
den van der stolpe vnd heft geworuen vnd be: 
den vor den steden, na deme dat se vnd ere bor- 
gere gy hebben den steden horzam gewesen; vnd 
gedan lik andern steden dat de stede se an ere 
vıyheit vnd-recht nemen wolden, des hebben 
de stede, dorch eren 'bede wyllen se vntfangen 
eres rechtes vnd vryheit Iyk en to brukende, —— 
Fruͤher (f. den erften Theil) Fam Stolpe bereits in eine 
ger Verbindung mit den anderen Staͤbten wohl vor, jetzt 
ober. ward fie erft zum vollen Genuß der erworbenen 
echte aufgenommen. Sie har, da diefelben Ausdrücke 
wie bey Ruͤgen walde gebraudir werden, ohne Zweifel 
wohl von ber Zeit an aud das Recht gehabt die Tage 
fahrten zu heſenden/ obſchon uns aus den anderen Nach 
. sichten biefer Periode es nicht weiter zu erweiſen ſteht. 
Auf dem Hanſe⸗ Tage, von dem %. 1412, zu Luͤne⸗ 
burg, erſchienen laut des Protocolls dieſer Tagfahrt im 
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Archive ‚der. Altſtadt Hildesheim an Coͤln, Dortmund, 
- Miünfter, Osnabruͤck, van deme Ennde (ohne Zweifel 
Emven), Bremen Braunſchweig, Stade, Bupsehute, 
Krigenwalde, Wisbg, Greifswalde, Wefel H 
Gostar, Hildesheim. Danzig, Elbing, Luͤbeck, Roſt 
Wismar, . Homburg z.Kiel, Soltwehel,; Magdeburg 
Es entſchuldigten ſich aber des Nichterſchelnens wegen; 
Soeſt, Deventer. Zwoll, Campen, Minden (dal das 


heut / ge Preußiſche Minden, weil es.in anderen Nachrich · 


ten.tiers helßt im Stiſte Minden belegen),Goͤttingen, 
Zuͤcphen (Etffene in Ghedern, wie es in dem Protokolle 
heißt, welches aber. nichts anders. als Zuͤtphen in Geldern 
iſth, Harderwyk, Bolsward in Friesland, und Erendak 
Aaf dem, Hanſe Tage, im Jahr 1430, zu buͤbeck, 
(das Protocoll wird im Urkundenbuche abgedruckt werden, 
nad) dem Mi. im Goͤttingiſchen Stadt » Archive) erſchlenen 


und, ‚faßen dem Dir ectorio (Luͤbeck) zur rechten Handr - 


Cöin, Roſtock, Stralſund, Wismar ,. Magdeburg, 
Braunſchweig, Breslau, Thorn: und- Danzig. von den ges 
meinen. , Preufifchen Städten, Niga, Doͤrpt, Reval, 
Stade und Kiel, Dem: Diresiorioyur linken Hand aber 
faßen Hamburg, Dortmund ESo eſt gi süneburg, Par 
derborn, Colberg, Stettin, Hannover ‚Ueljen,, Franke 


* 


furt an der. Oder, Berlin, Nimwegen, Zuͤtphen, Har⸗ 


derwyk, Weſel, ‚Hervorden, — 1: In dem auf) dieſem 
Hanfe- Tage beliebten, und: dieſem Protocolle beygefüg⸗ 


ten Matriculare Anichlage, werden außer ——— em 


noch folgende, erwähnt: Anklam, Stargard, Bur 


ude, Crocau, Münfter, Osnabrück, Minden, femgop 


slar, Halle, Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, 





ameln, Stendal, Soltwedel, Deventer, Zwoll Duis 
burg und Emmerich, -— Als auf; dieſem Hanſe Tage 
ungehorfame,d. b, welche nicht. erſchienen wo wol em 
strengliken vnd be vorlust der henze gescreuen 


St ° 
ec — 


Göttingen, Hildesheim, Einbe „Mortheim, Helmſtedt, 


ward, werden genannt: ‚Soltwebel, Stendal, Halle) 
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Aſchersleben, Queblinburg, Helmftede, Goslar, Görs 
tingen, Hildesheim, Mortheim, Einbef, Hameln, 
Minden, semgo, Osnabruͤck, Münfler; Deventer, Zwoll; 
Stavern, Gröningen, Drelborch (d. 1. wahricheintichft 
Elburg), Duisburg, Emmerich, Stargard, Anklam, 
Burtehude und Eracau. 

Auf dem Hanfe Tage, von bem Jahr 1447, ascen- 
sionis Domini, zu Sübef, (nad dem Prorocolle im 
Hitdesheimifchen Archive, abgedruckt im Urfundenbuche) 
erſchienen und faßen in folgender Ordnung, $übert zur 
Rechten: die Depurireen von Cöln, Bremen, KRoftod, 
Stralſund, Wisniar, Magdeburg, Braunfihmeig , Dan« 
ig, Thorn, Gortland (d.i. die Deutſchen auf Wisby), 
Breslau, Riga; fpater kamen noch nad) Gtertin , Sten- 
dal, Soltwedel Göttingen, Stade, Ueljen, Meuftare 
gard, Paderborn, temgo , Kiel (und wie es: im Receß 

deißt etc. Unks ſaßen, Hamburg, Luͤneburg, Greifs⸗ 
wald, Muͤnſter, Colberg, der Rath zu Luͤbeck, Nimmes 
gen, Deventer, Zwoll, Groͤningen, — 2 Arn⸗ 
beim, Campen. Es entſchuldigten ſich aber wegen des 
Ausbleibens folgende: Goslar, Hannover, Helmſtedt, 
Weſel, Duisburg, Einbeck, Hildesheim, Dsnabrüd, 
Cracau und Minden 
In dem Protocolle des Hanfe: Tags, von dem Jahe 
1450, auf Marrhäi, das uns ganz neuerlich aus dem hie⸗ 
ſigen Archive befanne geworden dit, kommen folgende ; 
Staͤdte vor. Fübe zur rechten Hand ſaßen: Cöln, Bre⸗ 
men, Stralfund, Wismar, Magdeburg, Braunfe weig, 
Deputirte von dem Meifter und dem Sande in Preußen, 
Thom, Danzig, Börtingen, Stade, Burfehude, Eins 
bei, Anflom, Kiel; Luͤbeck zur linken Hand aber Ham» 
burg, gineburg, der Rath zu Kühe, Mimmegen De 
venter Zuͤtphen, Zwoll, Harderwyk, Hröringen , Moers 
monde, Arnheim, Campen, Welt, rie Deputirten deg 
Kaufmanns von Brügge aus Flandern, des Kaufmanns 
‚von Sondon aus England, -— Es heiße daſ⸗lbſt ferner: 
. Bbb 
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da viele Städte geladen und nicht gefommen , fo follen 
fie laut früherer Beichlüffe eine Zeit lang aus der Hanfe 
gefchlöffen-feyn, und jede eine Marf Goldes Strafe et» 
legen, es fen denn, daß fie fich hinreichend rechtfertigen 
koͤnnten. Diefe Städte nun, melde alfo unbezmweifele 
damahls das volle Hanfiihe Recht harten, werden als⸗ 
dann nahmentlich aufgeführe, woraus abzunehmen, mel» 
che überhaupt damohls zu diefer Claſſe gehörten. — Es 
find folgende, naͤhmlich: Roſtock, Doremund, Soeſt, 
Paderborn, Lemgo, Hervorden, Miünfter, Dsnabtüc, 
Duisburg; Minden, Hildesheim, Halberftade, Hans 
nover, Hameln, Quedlinburg, Afchersieben, Frankfurt 
on der Oder, Halle, Berlin, Stendal, Soltwedel, 
Uelzen, Elburg , Stavern, Colberg, Neuftargard, Gols 
now , Alt: Stettin, Greifswalde und Wisby, ’ 
Sn ben übrigen: uns aus Ardyiven bekannt geworbe« 
nen Protocollen von Hanfer Tagen) aus biefer Periode, 
werben feine Städte nahmhaft gemacht, die nicht bereits 
in den angeführeen erwähnt würden; dagegen fommen 
in mehreren Protocollen weit wenigere vor; indem kei⸗ 
neswegs alle dazu befugte Städte jedes Mahl von ihrem 
Rechte Gebraudy machten, die Tagfahreen zu befenden, 
Die einzelnen Kreife hatten für ſich Beliebungen gemacht, 
wer aus ihrer Mitte jedes Mahl zu einem Hanfe- Tage 
abgehen follte , wie denn mehrere Beyſpiele der Arc nahe 
mentlich von den Sädhfifchen Städten, ſ oben Buchs, find 
gegeben worden. Es laͤßt ſich deßhalb aus den erflerern der 
angeführten Protocolle auch das nicht einmahl mit Gewiß- 
beit fehließen, daß damahls, als die erwähnten Tagfahrten 
gehalten wurden, diefe Städte allein zur Befendung dere 
feiben berechtigt gewwefen mären , fondern nur das läße fidy 
unwiderſprechlich, laut diefer Urkunden, behaupten, daß 
diefe genannten Staͤdte, zu der damahligen Zeit, das 
Recht der Beſchickung der Hanſe Tage harten. 
Was die übrigen im Teyte nahmhaft gemachten 
Städte betrifft, von denen es hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, 
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daß fie wenigftens zu einer Zeit diefer Periode volle Mie- 
glieder waren, ohne. daß man ihre Nahmen in den Pro» 
tocollen aufgeführt gefunden hätte: fo gründee fi) diefe 
Vermuthung darauf, daß fie nahmentlich in einigen Lr« 
kunden erwähnt werden , welche in den Anfang diefer Pe⸗ 
tiode fallen, Urkunden ,. die niche einmahl alle Städte 
anführen, die gewiß damahls in der Verbindung waren, 
und die alfo- um fo mehr zu beweiſen feheinen, daß. bie, 
welche darin wirklich vorfommen, zu ben bedeurenderen 
und vollen Gliedern der Corporation gehörten. Dieſe 
Urkunden finden fic) in dem MS. Hafn. In dem Pro⸗ 
ject eines Vertrags zwiſchen König Hafon von Norwegen 
und den Städten zu Thunsberg, auf Hieronymi, im 
Jahr 1372, heißt eg: Constare volumus quod nos 
pacem — — inter -—— Haconem regnorum Swecie 
et Norwegie regem -— nec nou consules, ciues, 
'mercatores et familiares ciuitatum maritimarum 
videlicet Lubeck, Stralessund, Hamburg, Bre- 
men, Rostock, Wismer, Gripeswold, Stetin, 
Anklem, Colberg,  Nouestargardia et aliarum 
cinitatum ipsis attinentium. ‚Item, ciuitatum 
Liuonie, videlicet Righe, Tarbati, Reualie et 
Perone (d. i, Pernau) et aliarum circum uicinarunı, 
Insuper ciuitatum Pruscie, ‘videlicet, Culmis, 
Thorun, Elbing, Danczike,; Koningesberg, 
Brunsberg, et aliarum ipsis altinentium, Item 
ciuitatum de mari australi,. videlicet Campen et 
aliarum in Diocesi Traiectensi sitarum, ciuita- 
tum eciam Zelandiae, vidélicet Sirixe,  Brele, 
Middeborch et Arremude, ciuitatumqueHollan- 
die videlicet Dordraci, Amsterledamme, Enchu- 
- sen, Wiringhen, ac aliarım in comitatu Hol- 
landie et Zelandie iacencium,. ciuitatum eciam 
Gelrie videlicet Herderwyk, Zutphanie, Elborch, 
- -Denentir nec non ciuitatum Staurie (Stavern) et 
- Hindelop etomnes quoscungue comprehensos in 
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jure et confoederacione ciwitatum predictärum, 
et: aliarum'suarum Adjutıicum, parte ex als 
vera etc. -= Yun der Eonfirmation der Privilegien, 
welche die Hanfen im Daͤnemork (MS. Hafn.), im Jahr 
1370 ,: von Woldemar III. erhielien, und die, im Nabe 
1376 , ihnen von Oluf König von Dänemarf beitätige 
wurden, heißt eßs · Wy Olaf - - mit der Ratmannen 
desser Stede, Lubek, Rostok, Stralessund , Wis- 
mer, Gripeswold, Stetin, Kölberghe, Nyen Star« 
garde, Colne, Hamborch, vnde Bremen; in Prüs 
sen Colme, T'horun, Elbing, Dantzik, Konin- 
gesberg,, Brunsberk, vnde alle den steden in Prüs+ 
sen gheleghen;'in Lyflande, Riyge, Darpte, Re 
uele, Parnowe wnde den anderen steden' &he- 
“ leghen in Liflände; an der zuiderzee, Campen, 
Deuenter, F’trecht, Swolle, Haseler (.i. 
ohne Zweifel Haſſelt in Friesland), Gronynghen, 
. Sirixe, Brele, Middelborch, Arreınude, Herder 
wik, Zutphen, Elborch, Stoueren, Dordrecht 
vnde Amsterledamme, darto mit den anderen 
steden de mit en begrepen sint an erer eendracht 
vnde vorbunde vnde in eren rechte sint etc. -—— 
In dem bey Willebrandt und Torfäus und bry 
anderen abgedrischten Wertrage zwiſchen den Sräkten und 
König Hafon von Norwegen, vom Jahr 1376, kommen 
dief-iben Srädre auch vor, vergl. die Urfunten in Bey, I. 
Der Abdruck ift aber ben allen fo fehlerhaft, dab mon 
bey einigen angeführten Erädten ohne jenes Mfpt, kaum 
würde errothen fönnen, welche Stadt gemeint ſey So 
bat Willebrande 5. B. Sharie für Staurie, d. h 
Stavern u f. w. — — 
Daß Pernau zu jener Zeit zu den vollen Hanſe ⸗Staͤd⸗ 
ten gerediner werden muͤſſe, das erhellet audr aus einer 
zwiſchen ven Städten auf tem Tage, im Jahr 1384, auf 
Dionyf , zu Zalfterbo und Sfanor, gehaltenen: Berech⸗ 
nung wegen bes von den einzelnen Staͤdten erhobenen 
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Pfundgeldes, wo es von Pernau in dem Neceß (MS. 
Hafn.) heißt: Item ab illis de Perona 300 marcas 
minus XY. soliäis Lubicensibus. — 
Auf dem Hanſe Tage, von dem Jahr 1553, (im 
Protocolle diefer Berfammlung im Brſchw. Archive Vol. 
218.) heiße est aus alten Papieren ergebe ſich, daß ehe» 
mahls 72 Städte, und das and Preußen in der Hanfe ge: 
wefen. Dieß foll ohne Zweifel wohl fo viel fagen, daß: 
diefe Zahl das volle Stimmrecht gehabt habe, denn bie 
mittelbaren Communen mitgerechnet , fcheint Die Zahl der 
Verwandten, waͤhrend dieſes Abſchnitts immer weit 
größer gewefen zu feyn: Die Nachricht bey Köhler, 
bey dem Jahr 1494, feheint eben fo verfianden werden 
zu müffen. Andere minder beglaubigte fpätere Ecriben« 
ten ſprechen von 77 — 80 foldyer vollkommenen Hanfe« 
Stätte, ohne jedoch beſtimmtere Jahre und weitere bes 
glaubigte Auroritäten anzugeben. 

In den aufgefundenen Bundesbriefen diefer Periode 
werden folgende Städte nahmhaft gemacht. Sin der Con _ 
foͤderations Motel, von dem Jahre 1418, in dem Ar» 
chive der Altſtadt Hildesheim, (vergl. Urkundenbuch) 
‚werden einem Matricular ⸗Anſchlage unterworfen: Luͤbeck, 
Coͤln, Hamburg, Bremen, Roſtock, Stralſund, Wis. 
mar, Anklam, Muͤnſter, Osnabruͤck, Stade, Buxke⸗ 
hube, Stargard, Soltwedel, Braunſchweig, Dortmund, 
Luͤneburg, Hannover, Greifswalde, Colberg, Wisby, 
Uelzen, Magdeburg, Minden, Soeſt, Hildesheim, Gos— 
lar, Göttingen, die gemeinen Keflaͤndiſchen Städte, bie 
gemeinen Preußiſchen Städte und Stertin, 

In der Conföberation, von dem Jahr 1443, (Hil- 
desh. und Goͤttingiſches Archiv, vergl. Urfundenbuch) 
fommen folgende vor: Luͤbeck, Wismar, Roſſock, Strai— 
fund, Greifswolde, Anklam, Stettin, Colberg, Neu⸗ 
ſtargard, Frankfurt an der Oder, Berlin und Coͤln 
an der Spree, die neue und alte Stadt 
Drandenburg, Riei, Hamvurg, Bremen, Stade, 
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Buxtehude, $üneburg, Uelzen, Stendal, Soltwebel, 
Seehauſen, Oſterburg, Tangermünde, Magder 
burg, Halle, Aſchersleben, Quedlinburg, Halberſtadt, 
Helmſtaͤdt, Btaunſchweig, Goslar, Göttingen, MNort ⸗ 
heim, Einbeck, Hildesheim, Hameln, Hannover 
In der Conföderation, von dem Jahr 1450, (Hil- 
desh. Archiv, vergl. Urfundenbuch) kommen vor; küͤbeck, 
Hamburg, Bremen, dineburg, Wismar, Noflod, 
Stralſund, Greifswalde, Anklam , Alten» Stettin, Col- 
berg, Stade, Burtehube, Uelzen, Kiel, Magdeburg, 
Braunſchweig, Halle, Aſchersleben, Quedlinburg, Hals 
berftadt, Helmftede, Goslar, Göttingen, Northeim, 
Einbeck, Hildesheim, Hameln, Hannover, Minden, 
Eöln, zwey Duisburge, (wahrfcheinlich das eine im Cle⸗ 
vifchen, das andere in Geldern) Wefel, Emmerih, Nim- 
wegen, Soltbommel, Tiel, Roermonde, Züfphen, Arn- 
heim, Harderwyk, Eiburg, Deventer, Zwoll, Grö- 
ningen, Campen, Münfter, Dortmund, Soeſt, Pader⸗ 
Born, Lemgo, Hervorden, Osnabrück, 
In der Special» Conföderation der Sächfifchen Staͤdte, 
vom Jahr 1426, (im Goͤttingiſchen Archive, vergl, Urs 
kundenbuch) werden folgende genannt: Magdeburg, 
DBraunfhmweig, Halle, Hildeshelm, Halberſtadt, Goͤt⸗ 
tingen, Quedlinburg, Aſchersleben, Oſterode (welche 
ſonſt nirgends vorkommt), Einbeck, Hannover, Helm⸗ 
ſtedt, Northeim, und ein beygefuͤgtes etc. RT, 
In der Special - Conföderation der Saͤchſiſchen Hanſe⸗ 
Städte, von dem Jahr 1432, (im Göttingifchen Archive, 
vergl. Urkundenbuch), werden erwähnt: Goslar, Mage 
deburg, Braunfchmweig , Halle, Hildesheim, Halberftadr, 
Göttingen, Quedlinburg, Aſchersleben, Einbeck, Hannover, 
Helmitedt, Hameln, Merfeburg: und Naumbur 
Die übrigen Special» Conföderationen der Sich 
fhen Communen liefern feine neuen Städte. 
Die beyden aurhentifchen gedruckten Werzeichniffe, 
welche die Mirglieder der Hanfe nahmentlich aufführen, 
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find beyde zwar erſt aus dem fechszehneen Jahrhunderte, 
allein es iſt niche wahrſcheinlich, daß in dieſen ſpaͤteren 
Zeiten Staͤdte aufgenommen worden waͤren, die nicht in 
dem einen oder dem andern Verhaͤltniſſe in fruͤheren Zei⸗ 
ten zu dem Bunde gehöre hätten; man kann annehmen, 
dag fie bereits auf die eine ober andere Weile in dieſer 
Meriode zu der Hanfe gezähle wurden, Der Bund hat 
fih) in der Folge wohl verengere, aber es find wenige ober 
feine Benfpiele vorhanden, daB er erweitert oder ausges 
dehnt worden ſey. 
Rene beyden authentiſchen Verzeichniſſe aber. ſinden 

ſich in den Statuten des Comtoirs zu London, von dem 
Jahr 1554, und denen des Comtoirs zu Antwerpen, von 
dem Jahr 1572, (Luͤnigs R. Arch. Tom. XIV. Pars 
spec. contin. IV. Th. 2. Fortſ. Nr. ar. Se 50 ff. und 
Me. 25. S. 98. ff. und bey Marguardus deiure mer- 
catorum Append. Lit. D. 5, p. 209. sq. und Lit.H. 
2. P.301.5Q.). | | me 
In den Statuten des Sondonfchen Comtoirs Heiße es: 
“ Erfilich damit der Oldermann und Kauffmanns- Rath 
unſers Londiſchen Comtoirs eigentlich wiffen möge, wie 
weit ſich der Creyß und Gezirck der loͤblichen Anſen er⸗ 
ſtreckt, und was und wie viel Staͤdte von Alters darunter 
begriffen, und alſo aus dem kundbar ſeyn moͤge, welche 
Perſonen woher gebohren und erſproſſen unſer und allge⸗ 
meiner erbarn Anſee Stäbt Privilegien, vermög und 
Inhalt ver Recessen, vor mahls zu gebrauchen fähig 
gemweft, und folgends noch dafür erfande werden follen. 
So ordiniren, feßen und wollen wir daß in diefem 
Alter’c unfer Praedecessoren Recessen und Ordnung. 
gehalten werden follen, und, nad) Ausmwelfung derfelbi« 
gen, nadjfolgende Städte, mit ſamt ihren zugehörigen 
unterworfenen und beygelegenen Städten, 
Flecken und Dörffern in den Färftenrhümern, Graf. 
haften und fanden, den dreyen Sieffländifchen Städten 
Riga, Dorpt, Revell, Preuffen, Pommern, Medien» 
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burg, der Marck von Brandenburg, Sachfen , Holftein, 
$üneburg, Braunſchweig, den Stifften Magdeburg, 
Halberſtadt, Hildesheim, Bremen und Voͤrde, dem 
Grafſchaſten Schaumburg, Hoya, Oldenburg, Lippe, 
Diepholt, den Stifften Muͤnſter, Osnabrüg Paherborn 
und Münden, den Fuͤrſtenthuͤmen Geldren, Cleve Berg, 
den Grafichaften Zürphen,, von der Marf und Mapens- 
burg ‚ den Landen von Dveryiel und Gröningen begriffen, 
den Creyß und Zirck der löblichen Anfe praesentiren follen, 


Folget die Erzehlung der Anſee Staͤdt, fo viel der 
‚von Alters für Anfifhe erkannt werden. | 


Luͤbeck Hamburg, Roſtock, Wilmar, Stralfund, 
füneburgs Wondifhe. — Stetin, Ancklam, Gollnau, 
Gripswolde,- Colberg, Stargardt, Stop, NRügenmwalde: 
Pommerfcheerc. — Colmar (d.i Culm) Thorn, Elbin- 
gen, Dangig, Königsberg, Braunſperch: Preußiſche. — 
Riga, Dorpt, Revell: tieffländiiche. — Magpeburg, 
Braunſchweig Gohlar, Einbeck Görting , Hilderheim, 
Hannover, Burtehude, Staden, Bremen, Hamelen, 
Minden : Overheidiſche und Saͤchſiſche — Miünlier, Oß- 
nobrug,. Dorlt)munt, Soeft , Herford, Paderborn, 
Semmgau, Bilefeld, Lipps, Bäffeld (d.i Coes⸗ 
feld): Weſtphaͤliſche se 
Coͤllen/ Wefel, » Diysburg, „Emmerich, , Warburg, 
Unna, Hamm: Cleviſche und Maͤrkiſche 
Mimvrgen, Zutphen, NRuremunde, Arnheim, Den 
loe, Eiburg, Hardermif: Geldriſche. — | 
Deventer, Schwöll (d. Zmwoll), Campen: Overyſelſche. 
Groͤningen, Staueren, Balßwerde: Friefifdhe. 

Dieſer 66 hie vor benannten Haupt Stäi’e gebohrne und 
inſaͤßige Bürger follen der loͤblichen Anſen Privilegien, 
vermög und Inhalt der alten Recessen , und’ in Maffen, 
als hernach folgende Ortnung und Statuten ferner ver« 
melden,’ auff dem Comtoire zu gebrauchen und zu ge- 
nieſſen, (als vor ſich diefelben diefer und anderer unferer 
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Ordnungen gehorſam und gemäß halten) unweigerlich 
ugelaſſen werden.” 

In den Statuten des Antwerpiſchen Comtoirs fom- 
“men etwa gleiche Ausdrücke und Mahmen vor, obgleid) 
die nomina propria bey Marquard und Luͤnig fo- 
ſchlecht abgedruckt find, daß wer fie niche ohnehin Eennte 
zum Theit ſchwerlich errathen würde, was für Städte 
und fänder gemeint feyen. Die Abweihungen ‚find 
diefe. Zu dem Kreis der Haufe wird gezählt das Erz. 
ftife Coͤln. Uater den einzelnen Staͤdten werden über 
gangen, Dörpt, Paderborn, Warburg; Dagegen wer ⸗ 
den zwey andere, naͤhmlich Uelzen und Duisburg oder 
Doesburg in Geldern, unabhängig von dem Duisburg 
im Stevifchen aufgeführt, welche in den Statuten des 
Londonſchen Comtoirs, von dem Jahr 1554, nicht vor⸗ 
fommen. Jedoch iſt wieder ein Unterſchied unter den 
verichiedenen Abdruͤcken diefer Urfunden. Immerhin aber 
fbeint aus diefen Verzeichniſſen unbezweifelt zu erhellen, 
daß felbit in fo fpäten Zeiten, und noch dazu in einem ‚fo 
kurzen Zeittaume, als von ı8 Johren, (1554-1572) Vers 
änderungen mit denen, Die zur Hanſe gezählt wurden, 
vorfielen, und es iſt feinem Zweitel unterworfen, daß 
dieß in früheren Zeiten nicht nur gleichmäßig, fondern 
noch weit häufiger der Fall gemefen iſt. Es erhellet fer« 
ner, daß man, fpät mie früh, außer den Städren die 
Etimmfähig waren, noch einen Kreis oder Zirk der Hanſe 
anerkannte, zu welchen man die Landſchaften, worin diefe 
dem Bunde verwandten Hauptjtädt: lagen, rechnete ; welcher 
Kreis denn fo viel fagen will, daß niche nur Die den wirklich 
vollen Hanfe» Städten unterthänigen Commimen , Dör- 
fer und Flecken, wenn die Einwohner, etwa in einer der 
"größeren aufgefchmoren hatten, fondern daß auch andere, , 
von ihnen unabhängige, Kleinere, umberbelegne Com» 
munen nach Erfüllung gewiſſer Bedingungen, zum. 
Genuß der Hanſiſchen Handelsfreyheiten wohl zugelaſſen 
werden konnten. 
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Daß durch das befannte Schisma zwiſchen den Hol⸗ 
laͤndern und den Wendifchen Städten ; während der Daͤ⸗ 
niſch - Hanfifchen Fehde, im vierten Jahrzehnde des funfs 
zehnten Jahrhunderts, ſich verfhiedene Miederländifche 

Communen von der Hanfe trennten, zum Theil jebod), 
wie z. B. Arnheim, Campen, Ruremonde wieder aufge 
nommen wurden, dieß ift zu feiner Zeit erwiefen worden, 
Jedoch blieben andere. auf immer abgeſondert. Es ift 
wahrfcheinlich, daß bie im Text angeführten hierher ge» 
hörten, wenigftens hat man fie feie jener Fehde in Feiner 
Macheicht, als Mitglieder wieder aufgefunden, und es 
iſt von einigen, wie z. B. von Amfterdam und Enfhuis 
gen und von einigen anderen fehr gewiß, da fie fich ſehr 
ehätig in der Fehde gegen die Wendifchen Städte bewies 
fen und für fich allein und abgefondert Privilegien erwar« 
ben. Amſterdam kommt indeß noch, im Jahr 1437, in 
einiger WBerbindung mit der Hanfe vor, indem dieſe 
Stadt gegen bas von der Hanfe beliebte Statut, wider 
Die fpäte Segellation, proteflirte; nad Cammanns 
Mi. Die Niederländifchen Städte: Amſterdam, Ar« 
nemuiden, Briel, Dortrecht, Haffele, Midbelburg, 
Utrecht und Zirfzee kommen bereits in der erften Periode, 
(3:1. S. 96.) als Hanfifhe Mitglieder vor. Die übri- 

gen im Tert von uns zu den NMiederländern gezählten 
Städte, welche wahrfcheinlicdy bey dem Schisma von der 
Hanſe fi) erennten, und die in den Hanfifcyen Urkunden 
felten oder nie erwähnt werden, als Domburg in Seeland, - 
Harlingen, Hattem, Wageningen und Workum, dieſe 
Städte find von uns auf folgende Autoriräten aufgenommen - 
worden, ohne daß man jedoch angeben könnte, in welchen 
Berhältniffe fie der Hanfe verwandte waren, oder warın 
‚fie aus oder eingetreten wären. Es ift alſo eine bloße 
Vermuthung, daß fie bey Gelegenheit jener Fehbe fi) 
getrennt hätten, die fid) Darauf gründe, daß fie in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten in authentiſchen Urfunden und Nachrichten 
weiter niche ſich aufgezeichnee finden. - 


0 Von Wageningen, Doesburg und Hattem ſagt 

——————— in (.‚Gelderschen geschiednissen, 
©. 144., daß ſie in der Hanfe gewefen feyen. Bon 
Doesburg in Geldern ift dieß gar nicht zweifelhaft, da fiein 
bereits angeführeen und in anderen felbft fpäteren Wer, 
zeichniffen vorkommt. Für Hattem und Wagenigen iſt 
aber Schlichtenhorst ‘der vorzuͤglichſte Gewaͤhrsmann. 
Von der letzten Stadt ſagt er in der Note, daß er dieß, 
nach den ihm mitgetheilten Nachrichten * Urkunden des 
Raͤths dieſer Stade, behaupten koͤnne (vergl. Geſchichte 
des Hanf. Bundes Th.ı. S. 246, 247.). Auch Wer 
denbagen, zwar nicht in feinen beyden Verzeichniffen 
der Hanfe- Städte, allein in der Zueignung eines Theils 
feines Werks an verschiedene ehemahlige Mitglieder der 
Corporation, (tract. alter spec. p. 189.) führe Wage⸗ 
ningen an; eben daſelbſt wird auch Worcum von ihm 
erwaͤhnt, und er fuͤhrt in ſeinem zweyten Verzeichniſſe 
von Hanſe⸗Staͤdten (ſ. weiter unten) auch die anderen bey⸗ 
den Domburg in Seeland und Harlingen auf, 

Daß Duvderftadt, Erfurt, Mühlhaufen und Mord 
haufen der Hanfe verwandt geweſen, ſagt Werden ha⸗— 
‘gen, in feinem zweyten Verzeichniſſe, ſ.w. unten. Koͤh⸗ 
1er bey Willebrande ©. 240, zu dem Sahre 1494, 
wo er die Gefangennehmung der zu Nowgorod anwefen« 
den Hanfifchen Kaufleute erwaͤhnt, führe die Städte en, 
aus welden fie hierher des Handels wegen gefommen 
waren, nähmlich folgende: Jübef, Hamburg, Gryps⸗ 
wold, füneburg, Münfter, Dortmind; Drodenfeld, 
Vinna, Duisburg, Einbeck, Duderſtadt, Reval, 
Doͤrpt. — Da aber auf den Eomtoiren in diefer Zeit, 
aus feiner Deutfchen Stadt, die nicht Mitglied des 
Bundes war, ſich Kaufleute hier aufhalten durften; 
ſo ift die ‚Stelle elaſſiſch für Duderſtadt; allein es iſt 
wahrfcheinlich, daß dieſe Kommune bloß an den Han⸗ 
delsfreyheiten Theil nehmen durfte, denn nirgends haben 
wir eine Spur des ihr zuftehenden Rechts gefunden, die 
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Hanfe- Tage zu befenden. Vinna ift ohne Zmeifel Unna, 
und Brodenfeld, foll hoͤchſt wahrſcheinlich Bielefeld ſeyn; 
uns wenigftens ift Fein Brodenfeld bekannt. Daß aber 
Dielefeld eine Hanfe- Etabt war, das erhellee auch aus 
anderen Nachrichten. Won alten Eeribenten über die 
Hanf ift Köhler einer der aflerzunerläffigften, nur 
hat Herr Willebrande einen fo fehlerhaften Abdruck 
beforge, daß er, wenn man nicht große Vorſicht anwen ⸗ 
det, zu vielen Jrrehümern Veranlaſſung geben fan, 

Für Erfurt und Muͤhlhauſen hat fi noch folgende 
archivaliſche Machriche gefunden. Als der Bund im fie 
benzehnten Jahrhunderte fters mehr und mehr zerfiel, und 
er bie weniger Bermögenden dennoch nicht gern gaͤnzlich ab» 
fonbern wollte; fo traf man tie Auskunft, daß bie wenigen, 
reicheren Communen den engern Bund ausmachen fellten, 
die fich zugleich zu den von Zeit zu Zeit nöchigen Contri ⸗ 
burionen anheiſchig machten, dagegen die: ärmeren ein 
für alle Mahl auf eine jährliche , gemiffe , leidliche Summe 
gefegt wurden, weßhalb fie denn aber auch nur in einer 
entferntern Verbindung mit der Corporation blieben, 
Den diefer Gelegenheit jollten auch bie Städte ‚ die bereits 
längft abgetreten waren, befragt werden, ob fie um fo 
leidliche Bedingungen wieder betreten wollten; die Hanfe 
wünjchte es; Die abgefonderten Städte ſchienen eg zum 
Theil auch zu begehren. Magdeburg und Braunfchmeig 
erhielten den Auftrag mit den Saͤchſiſchen Städten deß⸗ 
halb zu handen. Bey diefer Gelegenheit fommen jene 
beyden Städte Erfurt und Muͤhlhauſen, nebit Goͤt⸗ 
fingen, Hannover, Einbef, Goslar, ‚Hameln, Sten⸗ 
bal, Mortheim, Quedlinburg, Halberfiade, Halle, 
Aſchersleben, Helmſtedt und Uelzen vor; nad) dem Pro- 
tocolle des Hanfe» Tags und dem Necefle desfelben, vom 
Jahr 1694, im Brſchw. Archive, Vol.241., und den 
Acten der Unterhandiungen mit den Braunſchweigiſchen 
Duartiers- Städeen zu Wiederaufnahme in. die Hanfe, 
von den Fahren 1604-1631, im Braunſchw. Ard)ive, 
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Vol.848.' Vieleicht, daß alfo jene beyben Städte eher 
mahls auch das Recht der Beſendung der Hanfe» Tage 
gehabt haben, » Aus ven Verhandlungen erwuchs nichts 
gedeihliches da die Moth des dreykigjährigen Kriegs - 
hinzufam; davon zu feiner Zelt, — Für NMorbhaufen 
haben mir feine andere Autorität als Werdenhagen 
- auffinden Fönnen, Es ift aber weiter gar nicht unwahr« 
ſcheinlich. Jedoch Haben wir von dieſen vier Städten 
nie eine gewiffe Spur gefunden, daß fie das Recht ge» 
habt hätten auf Hanfe»Tagen zu ericheinen, weßhalb fie 
zu diefen dem Bunde, der NHandelsfreyheiten megen, 
verwandten Staͤdten gerechnet worden ſind. So wie 
denn von Zeit zu Zeit auch viele andere zu diefer Catrgorie 
gehörten, wie aus dem folgenden ſich zum Theil ergibt, 
Weber die Fleineren , anderen größeren Hanfe - Staͤd⸗ 
ten untergeordneten Communen ‚ oder über die mirtelba- 


ren Glieder des Bundes iſt uns freyfich nur aus fpäreren 


Acten eine deraillirre, genauere Kenntniß zugefommen. | 
In den Befchlüffen dieſer zweyten Periode wird zwar das 
Verhaͤltniß mehrerer kleineren, den größeren Staͤdten 
untergeordneten Communen, welche die Tagfahrten nicht 
ſelbſt beſandten, erwähnt: allein fie werben weiter nicht 
nahmentlich aufgefuͤhrt. Es ſcheint, daß die Hanſe da⸗ 
mahls kaum ſelbſt eine genaue Kenntniß davon hatte, 
doß es vielmehr den größeren Städten zuſtand, dergleie 
chen um fie ber beiegene, Fleinere anzuwerben, fo viel fie 
für que fanden. Es mag, außer den bereits im Terte 
bier und da angeführten archivalifchen Machrichten dieſe 
Eleinen Städte betreffend, noch folgender Auszug, aus 
dem ung nur fo eben aus dem hieſigen Stadt - Archive 
bekannt gewordenen Receß des Fahre 1450 , bier fteben : 
Item want etlike cleyne stede sin de der hanse 
gebruken vnde doch nicht willen helpen dragen 
den honedsteden de kost dar niede schalmen id 
. holden alse sulkent vor vordragen is In dem Jar 
vorscreuen (im $. 1441 zu Luͤbeck und im J. 1450 auf 
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Jehannis, zu: Bremen) vnd de copman schal ner 
mande vth den suluen steden to laten he en hebbe 
ziik erst vppe dat puncte myt derhouedstad vor⸗ 
draghen vnde hebbe des van der suluen stad ey- 
nen schin, * | a En! u", 

In den Nachrichten aus fpäteren Zeiten kommen biefe 
fleineren, anderen untergeordneten Städte: indeß nahe 
mentlich vor, und. es heißt dafelbit zugleich, daß ſie vom 
Alters zum Theil in diefem Verhaͤltniſſe geftanden hätten, 
auch erläutern dieſe fpäreren Acten zugleich noch manche 
andere Puncte. dar ui · 

Die erſte Nachricht der Arc haben mir in dem hands 
fhrifelichen Protocolle des Hanſe · Tags, von dem J. 1554). 
zu Luͤbeck, vorgefunden.; Ein Fragment diefes lls 
findet ſich auf dem Goͤttingiſchen Stadt⸗Archive, voll⸗ 
ſtaͤndig aber wird es im Braunſchweigiſchen gefunden; 
Vol!’214. Die Hanfe hatte damohls ihre in England 
unterbrochenen Freyheiten wieder erhalten; dieſe Bege⸗ 
benheit veranlaßte bey mehreren Staͤdten den Wunſch 
wieder an der Verbindung thaͤtigen Antheil zu nehmen, 
weßhalb ſie denn ihr altes Recht dazu aufſuchten, um ſo 
mehr, da man dem Könige von England ein Verzeichniß 
der Genoffen des Bundes übergeben, und den Statuten 
des Hanfiichen Comtoirs zu Sondon die Nahmen der Mit⸗ 
glieder vorſetzen wollte. Hieruͤber entſtand nun viel 
Streit. Coͤln hatte den Auſtrag gehabt, die Staͤdte ih⸗ 
res Drittels zu berufen, und deßholb mit ihnen ſich zw 
bereden. Zufolge diefer Special» Berfammlung erflärte, 
fie nun: “Dat fast ein jdtliche ohres dorden- 
deils stede noch etliche kleine. bibelegene stede: 
vnd flecke als von olders to ohnen gehorig mede 
thor Anze gerechtigkeit genomen vnd vnder sick 
vordedingen wolden, Ihn mathen dan defs eine 
vorzeichnufs gelesen wurdt wewol ohrer der van 
Cöllen obere und ‚oldesten niemandt jhn dem 
Cunthor tho Lunden mit der stede friheit vorde- 


dingt als de Ihn ohre stadt jhngeborne burger 
weren, vnd dan.darna de anderen herrn gesand- 
ten sick ohrer obern und oldesteni guden bedan- 
ken vnd sunderlich de Erb, van Soist sich ohrer 
obern vnd oldesten beuelichs vp diesen punct 
deden ercleren nemblich dat se de van Soist',er- 
- bodich vnd willig alles wafs durch-gemeine Erb, 
Antze steden gesandten tho behoiff gemenes ‚bes 
sten beschloten vnd eindrechtiglich beleuet ock 
alle bewilligte Contribution vnd tholage nach 
ohrem adtuenandt,vnd taxa tho lesten vnd er 
leggen wy alse ferner dat se sampt ohreg tobeho- 
zigen steden,.,by der Anze gerechtigheitt: urid, 
ohren '—. —— —. possessien gelaten worden mo- 
gen, dewile auerst se jhe vnd allewege vor min= 
schen gedencken.de van der. Lippe, Brill, (Bruell), 
Rudenn, Grischen (dieſe Stabt ift in beyden Hand⸗ 
fehriften ſo undeutlich gefchrieben, daß fie ſchwer zu erra⸗ 
then ift, uns ift fein Örifchen, und eben fo wenig ein; 
Dre, der diefem Nahmen ungefähr ähnelte und In diefen 
Gegenden belegen wäre, bekannt) Renfsberg, Atten- 
dorn vnd Werde alse tho der Anze gehorig mit 
andern vortreden und vordedingen desuluen ock 
ohre Contributien allemal nha ohrem ahmparte: 
ohnen den van Soist mit erlecht vnd nicht tho 
befinden, (wewol se darna vlitige nachforschinge 
doen lathen) das desuluen jemals vor sich sul- 
uest thom Anze dage vorschreuen oder jenige 
‚contribution der Anze endtrichtet, so hebben se 
gebeden datt ohre oberen vnd oldesten defsge- 
, licken berurte ohre tho gehorige stede by solcher. 
olden wol hergebraechten gerechtigheit gelaten 
werden mochten den se van densuluen oberen 
vnd oldesten keinen “anderen benelich hedden 
wusten ock van demsuluigen nicht tho schrei- 

ten vnd dels ock der Ers. van der Lippe Missiue 
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an de Erbaren gemeine Radmanne auergegenem 
auerandtwordett'vnd lesen lathen, mitt frundt⸗ 
licher bitt solchen ohren up diesen punct jhnge- 
brachten beuellich Ihn dem Recefs mitt tho uor- 
waren, Item wurden ock ‘gelesen thwe'Missiuen 
an de gemeine. Anze steder gesandten eine van 
dem hertzogen zu holstein vor ohre fig vnder- 
danen stede, de'andere des herzogen van Gulich 
vnd Cleue vor ohres landes van Berge vnderda- 
nen desuluen nicht uth der Auze iho slutken 
sündern der frieheitt jhn den Cunthoören wievaen 
olders mede geniethen ıholaten. $o Ihs hieruan 
allerlei ditputatien vnde de steınmen vast unge- 
lich gefallen Iffe hinfurder de anderen der Anze 
steden bibelegene Lande vnd nicht Ihn den van 
ölders genomeden Anze stadt weren burgerlich: 
plicht deden odder ock de van densulmen noch - 
nicht Ihn gesethne geschwohrene burger weren 
der Anze frieheit Ihn den Gunthoren geneten’ 
vnd gebruken edder‘och vor Jungen .eflte diener 
jhn den Cunthoren vpgenomen werden muchten, - 
vnd eflt woll dat jdt Lande tho preussen ohne al- 
len twiuel mitt thor Anze gehorig befunden so 
is doch u. fm. | ö 


9* 


Eben daſelbſt heißt es ſpaͤterhin: De Erbaren van 


‘, Nimwegen vnd Sütphen hebben sich erclert dat 


‚sie beide Ihn namen vond alse vulmechtige der an- , 
deren houede und kleinen steden des forstendombs 
Gelderen und der Grauenschop Siuhphen als Ar- 
nern, Ruremunde, Venlo, Harderwieckvnd Tre 
burg dieſ⸗ letzte Stade ſcheint feine andere ale Elhurg 
zu ſeyn sampt anderen orer houett Stede vnderho- 
rigen vnd vnder ohnen gelegene steden vnd sun-' 
derlich gemelter gesandten van Sutphen als vul⸗ 
mechtigen der stadt Ererick welche dan durch’ 
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die Erbaren van Sutphen nach older herkumpft 
plegen verdedingt tho werden, erschenen. -- 

Aus demjelben Protocolle Desfelden Hanfe : Togs iſt 
noch folgendes zu merken. Den 2giten Jun. Flageen die 
Dit marſen, daß die Siefländifchen Städte ihnemden freyen 
Handel in Kefland nicht geſtatten wollten, Als darauf 
die Hanfe erklärte, die Diemarfen folften deßhalb eine 
Supplik einreichen; fo aͤußerten bie letzteren fie wollten 
nicht zugeben, daß man die Sache auf die fange Bank 
ſchoͤbe, fie würden firh nicht aus ihren alt⸗ n P ivitegien 
bringen taffın. -- Riga fragte darauf: Ob denn 
die Ditmarfen zur Hanſe gehörten? und erhielt vor⸗ 
laͤuſig die Antwort, man koͤnne in den alten Receſſen deß⸗ 
Halb nachſuchen. Den 2gften Yun, ward von der Hanfe 
dem Herzegen von Cleve ſchriftlich geantwortet: fir fey 
nicht geneigt feine Städte, welche fonft in ihrer Gemein» 
fhaft gewefen, davon auszufchließen. — In den fols 
genden Tagen wurden der Verſammlung mehrere Sup⸗ 
plifen überreicht, von Staͤdten Die ehmahls zur Hanſe 
gehört hatten, und ausgeſchloſſen worden waren: vorzuͤg⸗ 
lich von mehreren Maͤrkiſchen und Saͤchſiſchen Staͤdten 
z. DB. von Soltwedel und Srendal. Es ward aus dem 
Receß, von dem J. 1518, aber bemerkt daß dieſe Städte 
abgedankt haͤtten, und daß fie in allzugroßer Subiectio 
wären. Bey Entwerfung der Statute des Londonſchen 
Comtoirs, da in der Einleitung die Glieder der. Hanſe 
aufgezable werden follten , begehrte Zuͤtphen, daR das 
aanze Herzogthum Geldern und die Grafſchaft 
Zuͤtphen, als fett den aͤlteſten Zelten zur Hanfe gebörig, 
aufgeführt werden “follten Die Start Soeſt, wollte 
nahmentlich die unter ihr belegenen Städte: Sippe, Brief 
u. fm. (f oben) als Hanfiidye Genoffen aufgeführt wiſ⸗ 
fen. -— Mimmegen und Zürphen, begehrten, dah Die 
Fleinon ihnen benbelegenen Srädre Auch nabmantlich auf 
gezählt merden follten, nahmlih: Tiel, Soltbommel 
 Massbommel, Borkum, Doesburg (in Gelvern) 
Cee 
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Deutitem, Groll, Lochem. In den alten Receſ⸗ 
fen, fagten fie, von den Jahren 1430, 1450, 1452, 1547 
würden nicht nur die großen, fondern auch die unter ihnen ° 
belegenen fleinen Städte, als zur Hanfe gehörig aufge» 
führe. Diefe kleineren Städte trugen auch die Ihnen aufs 
gelegte Contribution mit, welche fie allein zu erlegen niche 
vermögend wären. - Es ward befchloffen diefe Protefta« 
tion zwar dem Receffe einzuverleiben, übrigens aber es 
bey den alten Befchlüffen zu laſſen. — Ob die Dit. 
marfen zur Hanfe gehörten war fehr fireitig. Auf füs 
bes Antrag, und auf Bremens Unterftüßung , da fie 
diefen Städten nah beybelegen, auch ebmahls dem 
Stifte Bremen einverleibe geweien, ward beſchloſſen: 
daß ſie wie vor Alters zugelaffen werden follten, und daß, 
wenn fie in den Bundesftäbten aufgefchworen hätten, fie 
alsdann aud; als Hanſen gelten, und mit ben gemein- 
ſchaftlichen Handelsfreyheiten auf den Comtoiren, nach 
gebührlicher Certification, vertheidige werden follten, — 
WVUebrigens warb auf diefer Berfammlung dahin ges 
ſchloſſen, daß nur die größeren Staͤdte, als wirkliche 
Hanſe⸗ Staͤdte angeſehen werden ſollten, daß aber bie 
Einwohner der kleinen, jenen beybelegenen Gemeinen, fo 
wie die der Dörfer und Flecken zu dem Genuß der Haufe 
gelangen follten, wenn fie in der. größern Hanfe- Stade 
aufgefhmoren und Bürgerrecht gewonnen haben würben 
u. ſ. w. Doch dieß ging jene fpäteren Zeiten des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts an, wovon zu ſeiner Zeit. 
Der Nach zu Göttingen klagt in einem eiben 
an Braunfcweig, vom 3.1439, visit. Mar, , (Görtings 
Archiv) daß feine Gemeine einer allzuhohen Tore, bie ihr 
bey der Eonföderation der Saͤchſiſchen Hanſe⸗ Städte 
ſey zuerkannt worden, unterworfen. feye., Vormahls 
babe fie dieſe größere Tare leicht zahlen Eönnen jege niche, 
denn weiland, fo fagt der Nach zu Göttingen: hadden 
we de,to batten de stede Northern vnd Vislar. 
de nu in dufser eyninge nicht. ensyn etc. Ob. 
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dieß — Rochein oder Mitten * ——— 
wiß ſcheinen. In der Vereinigung der Saͤchſi ſchen Staͤdte, 
von dem Jahr 1432, kommt Northeim weiter nicht vor; 
und dieß ſpricht dafür daß dieſe Stadt gemeint ſey: allein 
eben ſie erſcheint fruͤher und ſpaͤter, als volle Hanſe⸗ 
Stadt, fie hat unbezweiſelt die gemeinen Tagfahrten von 
Zeit zu Zeie beſchickt und dieß fpriche dafür, daß fie auch 
damahls nicht Goͤttingen untergeordnet war, vielmehr 
daß hier Noͤrten etwa gemeint ſey, ſo gut als Uslar und 
Alfeld in einem entfernteren Verhaͤltniſſe Der Hanſe ver⸗ 
wandt geweſen ſind, eben ſo gut kann es auch dieſer kleine 
Flecken geweſen ſeyn. Fuͤr dieſe Meinung ſpricht ſelbſt 
eben die Verbindung dieſes Northens mit einer andern 
gleichfalls unbedeutenden Stadt, naͤhmlich Uslars. 

Die hier gegebenen Auszüge, beweiſen wenigſtens, 
daß vor Alters mehrere Städte, afs gewöhnlich anges 
nommen wird, ja daß ganze Wölferfchaften, in diefen 
älteren Zeiten mittelbar oder unmittelbor an der Hanfe 
Theil genommen haben. Mebrigens werden in den be« 
reits angeführten Nachrichten aus früheren Zeiten, fo wie 
in den authentifchen Werzeichniffen der dem Bunde ver 
wandten Städte, In den Statuten für die Comtoire von 
Sondon und Antwerpen, mehrere diefer Communen doch 
als foͤrmliche Mitgliever des Bundes aufgeführt, und es 
erhellet hieraus deutlich, welcher mannigfaltige Wechfel, 
in dem Berhältniffe der Einzelnen zu dem Bunde, oft 
und viel eingerreren ift. , 

Die Beweife für die noch übrigen im Terte aufgeführ« 
ten Städte werben ſich aus folgendem ergeben. 

Die beyden Schriftfteller über den Bund, Werden. 
hagen und Willebrande liefern beyde verſchiedene 
Gatalogen der Städte, welche nad) ihrem Dafürfalten 
zur Hanfe gehörten, 

- Der erfte gibe Pars IV. cap. 16, p.89. zwey Ver⸗ 
zeichniffe. Das erfte begreift die Staͤdte, welche zu ſei⸗ 


ner Zeir, — des ſiebenzehnten ebenen, in 
u 
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der Matrifei mit einen Contributionis- Anfdhlage aufger 
führe wurden, Es find folgende 64: Fübef, Cöln, Bre⸗ 


men, Hamburg. Roſtock, Strolfund, Wismar, Mags 
deburg, Braumnfchweig, Danzig, Süneburg, Stettin, 


Greifswald, Hiidesheim, Gostar, Göttingen, Einbeck, 


Hannover, Hameln, Colberg, Stargard, Anklam, 


Stade, Burtehude, Golnow, Thorn, Eibing, Königse 


berg, Braumsberg, Riga, Reval, Dörpt, Pernau, 
Culm, Nimmegen, Deventer, Campen, Zwoll, Zuͤt⸗ 


phen, Arnheim, Bommel, Tiel, Harderwyk, Duis⸗ 


burg, Stavern, Groͤningen, Bolswerd, Ruͤremond, 


Venlo, Emmerich, Osnabruͤck, Soeſt, Dortmund, 


Münfter, Well, Minden, Paderborn, Hervorden, 


Lemgo, Lippſtadt, Bielefeld, Unna, Hamm) Wars 
burg. — Dieb Berzeichniß von contribualen Städten: - 
der Bruͤderſchaft flinime nun auch ziemlich genau ‚mit den 


Angaben überein, welche in den Archiven - aus dieſen 


fpäteren Zeiten, zu Ende des ſechs jehnten und ug 


des ſiebenzehnten Jahrhunderts aufgefunden werben. 


ift faſt von Feiner dieſer Angefuͤhrten zweifelhaft, daß fie 
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in dem einen oder dem andern Verhaltniſſe zu der Hanfe 
geftänden habe, und daß fie ſelbſ in fpäreren Zeiten noch 
Dazu gezähle worden fey, wie teils aus den bereits anges 


führten Nachrichten, theils aus anderen archloalifchen 
Quellen bey der dritten Periode bemerkt werden wird, 
Nur von Lippſtadt iſt es zweifelhaft. Wenn man bie 


onderen Nachrichten und authentiſchen Wergeichniffe päͤ⸗ 
terer Zeiten vergleicht; fo ſcheint es faft, daß Sippe gen 


meint fey, da Kppſtadt, fo viel uns bewußt, ſonſt niche } 

vorfommt. Jedoch iſt es wohl möglich, "Daß aud) Sippe 

ſtadt in einem untergeordneten Verhältniffe zu der Hanfe 
j Pd er) 


gehöre han. 4 ws | age 
Werdenhagen fügt alsdann ein zweytes Ver⸗ 
zeichniß von vier und vwiersig anderen Städeen «Hinzu, 


von weldyen er fagt, daß fie in alten Zeiten zu ber Hanfe | 
gehört harten, von denen es zum Theil zwelfeibafe ſey, 
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„ob fie ferner ihr bey zu zählen wären, die jedoch noch zu 
feiner Zeit mittelſt ihres Rechts der Comtoire ſich zu be⸗ 
dienen, oder durch antere Verbindung ihr verwandt ge⸗ 
wefen ſeyn, fomit indirecte oder mittelbare Glieder wären, 
zum Theilaber, im %. 1512, abgefondere worden feyen. Er ' 
nennt. folgende: Dortrecht, Amſterdam, Enfhuizen, 
Utrecht, Zirkzee, Briel, Middeldurg, Wieringen, Hin« 
deiop, Stendal, Haberfiate, Aſchersleben, - Erfurt, 
Nordhauſen, Uelzen, Mühlhaufen, Helmſedt Mort 
heim, Halle in Sachſen, Berlin, Brandenburg, Rür 
genwalde, Zerbſt, Soltwedel; Frankfurt an der Oder, 
Breslau (Uratislavia), Harlingen ; Duderſtadt Ber⸗ 
gen, Wisby, Stockholm, Melwinga, Lands- 
berg und andere Preußiſche und Keflaͤndiſche Staͤdte, 
Dinane, Maſtricht (Trajectum ad Mosam), Haf- 
fee, Ayffel, Eiburg, Inowynka Boruss. (?), Em⸗ 
den, Kiel, Domburgum, Arnemuiden, Vleuftar- 
gard. Endlich in dem von ihm (p. 90) gegebenen Auge 
zuge des Vertrags der Hanfe mit ‘Woldemar ILL. von 
Dänemark, vom $. 1370, führt er noch einige auf welche 
in beyden Verzeichniffen nice vorfommen, die fonſt aud) 
‘als Hanfe» Städte befannt find, unter anderen aber eine 
unbefannte Stabt Rutkeseldia. - een 
*  Gewiß hat Werdenhagen archlvalifhe Nachrich 
ten bey Entwerfung diefer Werzeichniffe gebraucht; ver⸗ 
ſchiedene Städte die er anführe, die in ben anderen ge» 
druckten Verzeichniſſen fehlen, und die zu feiner Zeie 
doch nicht mehr zur Hanfe gezähle wurden, hat er auf 
‚feinem andern Wege auskundſchaften koͤnnen. Er ſagt 
auch, daß er archlvaliſcher Nachrichten ſich bedient habe, 
und ſeine Verzeichniſſe werden auch großen Theils durch 
andere von uns benutzte handſchriftliche und gedruckte Mach⸗ 
richten beſtaͤtigt, die zum Theil bereits angefuͤhrt worden 
ſind, zum Theil noch folgen werden. Von dem ganzen, 
großen, ſchlechten Werfe find denn auch diefe Verzeich⸗ 
niffe der beſſere Theil. Allein feine großen Fehler der 
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 Mebereilung hat W. auch Hier nicht ganzrablegen koͤnnen, 
weßhalb wir, folgende Anmerfungen zur Berichtigung 
beyfügen. | fir 
Was Nordhauſen und Zerbſt betrifft, fo haben wir 
weiter Feine beftärigende Nachrichten aufgefunden, aber 
auch weiter feine Gründe, weßhalb wir diefe Angabe 
veriverfen follten, man mag fie als zugemandte Otte an» 
nehmen, auf Hanfe« Tagen find, fo viel Protscolle wir 
auch gefehen haben, ihre-Deputirten nie erſchienen. Daß 
Sandsberg nahmeuntlich, in anderen authentifchen wi 
richten, als Hanſe-Stadt erwähnt werde iſt uns nid) 
bewußt, allein fie hat mit vielen anderen Städten 
Mreußens gewiß dazu gehört, da ja dieß ganze Sand da» 
zu gerechnet ward. JR ar 
Was Bergen in Norwegen betrifft, fo hat biefe Ge- 
‚meine zu Feiner Zeit eine Hanfe» Stadt feyn koͤnnen. Sie 
lebte in dem tiefften Druck von dem Deutſchen Comtolr 
Dafelbft, es war zwiſchen ihr und den Mitgliedern des 
Bundes eine immerwährende Todefeindfchafe, Ein Buͤr⸗ 
ger von Bergen hätte auf den Hanfifchen Comtoiren feir 
nen Tod gefunden, nie kommt ein Deputirter der Stade 
euf den Hanſe Tagen vor, nimmermehr wäre ein ſolcher 
daſelbſt gedulder worden. Man braucht nur einen Blick 
auf die Geſchichte des Hanfıfchen Comtoirs zu Bergen 
zu werfen, um fich Davon zu überzeugen. Werden ha⸗ 
gen ift hierzu ohne Zweifel, fo wie auch Willebrande 
verleitet worden, weil Deputirte des dortigen Comtoirs 
auf Hanfe- Tagen vorkommen; biefe aber erfhienen um 
die Befehle der Hanfe zu vernehmen, ihre Klagen vor 
zufrogen, fo wie es auch mit den anderen Hanſiſchen 
Comtoiren der Fall war » aber nimmermehr konnten diefe 
fremden Städte, Bergen, London, Brügge, Antwer- 
pen, Nowgorod, Pleſkow und wo fonft Hanfifche größere 
oder Fleinere Niederlagen waren, Mitglieder der Hanfe, 
auch) nur in dem entfernteften Werhäleniffe feyn. Der 
Bund war vielmehr ewig dahin bemüht, dieſe Staͤdte 
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niche nur —— auszufchließen, ſondern fie in dem 
möglicht größten Druck zu erhalten; er war ganz eigent: 
lich darauf berechner, daß biefe feeriden Communen nie 
- auffommen follten. 
Was Melming und Inowynka in Preußen beeeiffe, 
fo find uns Sen 
wir halten beyde für Verwechſelungen mit Elbing, aus 
Vergleichung von Urkunden, |. Th. S.96. Note 22. 
Wenn W, aber unser feinen 64 erften Städten, Stara 
gard und unter feinen 44 anderen Städten Neuſtargard 
aufführe, fo Halten wir beyde für eine und diefelbe Stade, 
In allen Urkunden und handſchriftlichen Nachrichten haben - 
wir flets nur Meuflargarb oder Stargard in Pommern, ° 
welches dasfelbe ift, gefunden, Daß Stargard in dem 
Herzogehume Meklenburg in dem Bunde gemefen fen, 
davon ift uns nichts bewußt, es ſcheint eine der gemöhn- -· 
lichen Vebereilungen Werdenhagens zu feyn, auch 
fage er nicht einmahl beſtimmt, daß er. dieß Meklenbur⸗ 
giihe Stargard meine, Jedoch ift e8 weiter nicht un» 
möglich, daß das Meklenburgiſche Stargard, etwa in 
einem entfernten Verhaͤltniſſe, dem Bunde verwandt ges 
welen ſeye. -—— Menn endlich W. Stockholm in feinem 
zweyten Werzeichniffe, als Hanfe» Stadt aufführt, fo kann 
dieß nur von einer kurzen Zeit etwa, oder unter anderen - 
Einſchraͤnkungen gelten. So lange naͤhmlich, als die 
Deutſchen daſelbſt, waͤhrend des Streits zwiſchen Koͤnig 
Albrecht und der Koͤniginn Margaretha, die Oberhand 
hatten, oder zu der Zeit als die Deutſchen zu Stockholm, 
ſo wie in einigen anderen Schwediſchen Staͤdten, ſo zahl⸗ 
reich waren, daß ſie einen Theil des Magiſtrats dieſer 
Schwediſchen Communen ‚mit den Ihrigen beſetzten, ge- 
nau fo wie es auch in Wisby der Fall war (ſ. Bus.) - 
ſo ange mag dieß etwa der Fall gemefen ſeyn. Auf 
Hanfe= Tagen haben wir nie Deputlrte von Stockholm 
noch von anderen Schwediſchen Stätten, wie es. doch 
der Fall mit den Deutſchen auf Wishy oder Gottland 


diefes Nahmens weiter nicht befannt,- 
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war, erwaͤhnt gefunden. Obſchon aus den Receſſen des. 
ıgten Xabrhumderrs (MS. Hafn. bey dem J. 1377) 
und (aus: anderen Nachrichten erhellet, dab Schwe⸗ 
diſche Städte, die aber nahmentlich nicht weiter ges 
nant werden nebit Gottland und Uefland Antheil an 
der Hanſiſchen Miederlage in den Miederlanden gehabt 
haben, (vergl. Buch ). Jedoch ftand der Gebrauch 
der Hanſiſchen Freyheiten gewiß nur den, in dieſen 
Schwediſchen Staͤdten, angefiedelten Deutſchen zu, fo 
wie es auch gewoͤhnlich von Wisby heißt: die Deutſchen 
auf Wisby. — Was endlich Moſtricht, Ryſſel und 
Domburg in Seeland betrifft fd haben wir dieſer Staͤdte 
wegen weiter feine Beflättgung aufgefunden, ohne jedoch 
deßhalb geradegu Werdenhagens' Ausfage verwerfen 
zu wollen. Wenn er ‘aber: « Cap. 17. pag: 944 
fagt: in dem Tracrate zwiſchen den Städten und Wol⸗ 
demiar III. zu Geralfund, von dem J. 1370 komme 
ein Syssel vor," welches wahrſcheinlich ein Fehler des 
Schreibers fen und dafür Roſſel geielen werden müfle, 
fo ft dich freylich eine fchr gewagte Behauptung. In 
der Urfunde welche er erwaͤhnt und Davon er einen Aus zug 
gibt Ebendaſ &. 90.) kommt auch niche ein Mahl © 
fel vor, und in feinem der anderen’ Abdrüde, fo wenig, 
als in den handſchriftlichen Eopien dieſes Vertrags wird 
eine ſolche Stadt erwähnt, f. Bey. II., zu dem %. 1370, 
Th.1. der Geh HD. -- Mit Domburg in Sees 
land ſteht es nicht beſſer. W. fagt: es werde diefe Stadt 
bald, Daiburg, bald Damburg in den Urfunden geſchrie⸗ 
ben. Wenn er feinen andern Gewähremann hatte, als 
die ung befannten Urfunden, ſo ift dieß feine andere 
Stadt als Eiburg in Geldern. die er auch anführe, und 
die in den uns befannten archivaliſchen Nachrichten gar 
verfdiedenarzig gefihrieben wird. Jedoch fünnen Ma« 
ſtricht, Ryſſel und Domburg auch einige Zeit lang, etwa 
vor dem Schisma der Niederländer mit den Wendifchen 
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Staͤdten, in ber Hanfe gemefen ſeyn, ba fo manche darin . 
maren, deren Nahmen mir weiter nicht wiſſen. 

- Daß aber Dinant Mitglied der Hanſe gewefen be⸗ 
ruht nicht bloß auf Werdenhagens Ausſage. Koͤh— 
ler bey Willebr Se229., zu dem J. 1471, ſagt: 
“der Hochwuͤrdige in Gott, Water und Hochgebohrne 
Fuͤrſt, Ladwig von Bourbon, Biſchof zu Luͤttig, Herzog 
zu Bouillon, handelte in diefem Jahre mit den Hanfüs 
Städten und Alterieuten des Kaufmanns zu Brügge, 
die in Flandern residirten' von wegen der Stadt Die 
nantum, welches feiner Gnaden zugehoͤrte und vor der 
Zerftöhrung eine Hanſaͤ Stadt geweſen, und die Engli» 
ſchen Freyheiten auf dem Stall-Hofe genoflen hatte u.f.m.” 

Wenn endlih Werdenhagen laut feines gelieferten 
Auszugs aus dem Vertrage zwiſchen Woldemar IH. 
und den Städten, von dem Jahr 13705, aud noch rin 
Rütkeseldia aufführe, welches Herr Fifcher denn treu⸗ 
her zig nachſchreibt, obſchon ein ſolcher Dre nirgends exi⸗ 
ſtirt; fo ii} dieß ganz zu verwerfen. Die Urkunde, auf 
. welche ſich WB. berufe, ſteht beytüunig R. A. XIV. pars 

spec. cont. IV. Th. II. Fortf. ©. 8. und an anderen 
Orten. Wie ſchlecht nun bey allen auch der Abdruck ift, 
fo ſieht man doch welche Stade gemeint ſey. Es Hit bey 
$ünig genau diefelbe Drdnung der pacifcirenden Städte 
wie bey Werdenhagen. An der Stelle, wo ber legte 
fein Rutkeseldia anfüpre, hat Lünig Suthfelde, 
welches nichts anders als Zuͤtphen iſt, denn diefen Nah ⸗ 
men trägt Die Stadt oft in anderen Urkunden, und bieß 
monftröfe Rutkeseldia ift denn auch nichts andirs, als 
Zuͤtphen. Dieß beitätigt auch das MS, Hafn,, wo dies 
feibe Urfunde vorfommt. 

Willebrandt liefert in feiner Hanfifchen Chronik 
(Vorbereitung ©. 12-14) ein anderes Verzeichnis von - 
85 Städten, welche nach ihm die Hanſe ausgemacht haben, 
Er ſagt aber gar nicht von welcher Zeit dieß zu verſt hen 
ſey, und er hat ohne Zweifel alle Städte, fo wie er fie 


in feinen gebrauchen Nachrichten verfchiebener Zeitalter 
aufgefunden hat, in dieß Verzeichniß aufgenommen, Es 
lautet wie folge: Anklam, Andernach, Afdersieben, 
Berlin, Bergen in FTorwegen, Bielefeld, Bols⸗ 
ward, Brandenburg, Braunsberg, Braunfchweig, Bre⸗ 
men, Burtehude, Campen, Colberg, Coͤln om Rhein, 
Coesfeld, Cracau, Culm, Danzig, Demmin in 
Pommern, Deventer, Dörpt, Dortmund, Duisburg 
im Cleviſchen, Einbeck, Elbingen, Elburg, Emmerid), 
Sranffurt an ber Oder, Golnow, Goslar, Göttingen, 
Gröningn, Greifswalde, Halle, Halberfiabt, Ham 
burg, Hameln, Hamm, Hannover, Harderwyck, Helms 
ſtedt, Hervorden, Hitdeeheim, Kies Königsberg, tippe, 
übe, Süneburg, Magdebura, Muͤnden, Miünfter, 
Ninwegen, Moreheim, Dsnabrüf, Oſterburg in der 
alten Marf, Paderborn, Quedlinburg, Reval, Riga, 


Roſtock, Nügenwalde, Ruremonde, Soltwedel, Se& 


hauſen, Stade, Stargard in Pommern, Stavern, 


Stendal, Stettin, Stolpe, Stralſund, Soeſt, Thorn, 


Venlo, Uelzen, Unna, Warburg in Schweden, 
Werben in der alten Mark, Weſel, Wisby, Wismar, 


Zuͤtphen, Zwoll. 


RN 
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Die meiften diefer Städte kommen als Hanfılde 


Genoffen in den auehentifchen Nachrichten vor Mir 
müffen indeffen nod) folgendes anmerken. Für Andernad) 
haben wir fonft feinen Beweis aufgefunden, aber auch 
weiter Feinen Grund warum die Stade nicht in irgend 
einem WVerhäleniffe, zu irgend einer Zeit, ber Hanſe 
hätte verwandt feyn Fönnen. — Bey Bergen in Norwegen 


iſt Willebrande offenbar in gleichen Fehler mit Wer- 
denhagen verfallen. — Daß Demmin in der Hanfe ger 
wefen kommt bereits in früheren Urfunden vor, f. Th.r, 


©. 95. und Beyl. II. In Stollens Beſchreibung der 


Hanſee - Stade Demmin wird dieß S.116, aus archiva- 


lihen Nachrichten dargethan, wo in einem Briefe der. 


Stadt Stralfund, vom 29 Jul. im J. 1600 an die Stadt 


» 
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Demmin, jene, nach einem Beſchluß ber Hanfe vom 
2.1599 anfrage: 05 fie dem Bunde wieder beytreten 
wolle, da laut alter Papiere fie. ehemahls zu der Socle⸗ 
tät gehört Habe, — Unter Münden muß das heutige 
Preußiſche Minden verftanden werben. Es heiße in allen 
anderen Nachrichten fters Minden in dem Stifte diefes 
Nahmens belegen. Daß das Hannöverifhe Münden 
in der Hanfe gewefen, davon hat man nirgends eine fichere 
Spur gefunden. Laut archivalifher Nachrichten ward 
dieſe Hannoͤveriſche Stade in Älteren Zeiten zur terra. 
Franconica gerechnet, und dieß ift ein Hinfänglicher 
Grund, wie trefflich auch fonft Die age war, daß fie nicht 
zur Hanfe gezählt warb, weldye auf die Terra Saxonica 
ſich vorzüglich nur erſtreckte. Oberdeutſche find nie im 
Hanſe ⸗ Bunde gemefen. — Wenn Willebrande aber 
Warburg in Schweden der Hanfe beygefelle, fo ift dieß 
‚ganz falſch, es ift zwar ein Warburg oder Warderg, . 
laut vieler anderen bereits angeführten Nachrichten in der 
Haufe gemein, dieß ift aber die Stadt diefes Nahmens 
im Stifte Paderborn, — Daß Werben, die Märfifche 
Stadt, in der Hanſe gemwefen, ſagt auch ber fehr wohl 
unterrichtete Möhfen; f. weiter ‘unten, < 
Herr Fiſcher, In feiner Geſchichte des Deutſchen 
Handels Th. U. ©. 117 iff, har das Seinige redlich gethan, 
um die hier zu löfende Aufgabe noch viel verworrener und 
fchwieriger zu machen. Die Stelle ift recht clafifh um 
des Mannes unverfhämte Keckheit in luͤgenhaften Anga⸗ 
ben, und feinen gänzlichen Mangel an aller Critik zu zei: 
gen. Ein Paar Beyfpiele mögen genügen, denn den 
ganzen Unfinn zu widerlegen iſt nicht der Mühe werth. 
Er führt zuerſt, nad) der bekannten Ausfage der Däni« 
fhen Seribenten, zur Zeit der Fehde mie Woldemar III. 
an, daß 77 Staͤdte zu der Hanfe gehört hätten, und dann 
ſagt er, daß noch 44 andere, die man die zugewandten 
Orte nennen koͤnne, jenen beygefelle werden müßten. 
Diefe 44 Städte find die von Werdenbagen in deffen 
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zweytem Verzeichniſſe angeführten. Herr Flſcher aber 
citire, um dieß zu-erweifen, eine Urkunde von.Rönig Has 
fon bey Tor faeus, In deffen hist. Norv.IV. p. 500; 
allein diele Urfunde weiß auch fein Wort von 44 zuges 
wandten Orten, Herr Fiſcher citirt auch Anderfon, 
‚allein diefer Eannte feine andere Deurfche Quellen als: 
allein Werdenhagen, dem er folge. Unter ben zus 
gewandten Orten führe nun Herr 3. Uſſabon und Muͤhl⸗ 
haufen im Elſaß an, welches in der Thar etwas ſehr 
neues, aber aud) etwas grundfaliches ift. Wenn man das 
Verzeichniß bey Wer den ha gen vergleicht ; fo fieht man 
wohl wie Fiſcher und auch Anderfon in dieſe Irr— 
ehümer verfallen find. Werdenhagen erwähnt ein 
Ulyssaea; nun führe iffobon unter anberen auch dieſen 
Sateinifchen Nahmen. Es ift verzeihlich wenn-Anderion 
jenes Ulyssaea fir diefes haͤlt, weil Ihm vie Fleinen Deut · 
ſchen Städte eben nicht befannt feyn konnten, Allein 
Herr Fifcher härte, bey feiner großen Gelehrfamfeit, 
billig das Deutſche Ulyssaea kennen, und flat $iffabon, 
das befcheidene Uelzen fegen follen, denn es ift nichts 
welter als dieß hier zu verſtehen. — Wenn Anderfon 
aus dem Mühlhaufen, welches by Werdenhagen 
‚ vorkommt, Muͤhlhauſen im Elſaß made; fo ift bieß, aus. 
gleichen Grunde, ihm eben nicht zu verargen. Allein 
Hr. Fifcher hätte billig an das Muͤhlhauſen im Thuͤ⸗ 
ringifchen denken follen, da nie eine Oberdeutſche Stadt 
in der Hanfe gemwefen iſt, und da bie aller enefchlebenite 
Eiferſucht zwiſchen beyden Thellen herrichte. -—— Herr Fir 
ſcher fügt am a. D, Hinzu: Es gab eine dritte Gattung. 
(Hanſe⸗Staͤdte) die bioß in Hondelsverbindung mit ber 
Hanfe fanden, ohne am Staatsbuͤndniſſe Antheil zu 
nehmen, und er führe alsdann mehrere Niederlaͤndiſche, 
Sranzöfiihe,” Spaniſche, Portugiefiihe, Itallaͤnſche 
Städte, auch Sonden an. Herr 3. citire feinen Zeugen, 
es iſt dieß ein Echantillon feiner ſchaffenden Phan» 
tafie. -— Wenn jener Ausdruck: "in Handelsverbins 





dungen mit ber Hanſe fo viel helßen ſoll, als die Han⸗ 
fen haben einige jener Orte befucht, fo laͤßt fih zum 
Theil dagegen eben nicht viel einwenden. Jedoch wenn 
hlermit behauptet wird, daß die Hanfen bereits im funfe 
zehnten Jahrhunderte Das Mittelmeer befchifft und 5. B. 
nad) $ivorno, Neapel, Meflina gefahren wären; fo wis 
derfpricht dieß allen anderen Nachrichten, In dieſer Zeit 
ward zu Bruͤgge, oder fonft in Flandern und Brabant 
der Tauſch zrolichen diefen Wölfern betrieben. Uns iſt 
fein Beyſpiel bekannt, daß Hanfen in dieſer Zeit nach 
dem Mittelmeer gefchiffe mären. »=- Soll aber jener 
Ausdruck fo viel heißen, daß diefe fremden Städte, zwar 
nicht durch Deputirte die Hanſe⸗ Tage beſucht, aber an 
den Handelsfreyheiten auf den Comtolren hätten Antheil 
nehmen koͤnnen; fo ift Dieß aus bereits angeführten Gruͤn⸗ 
den und zu Folge der befannten Hanfifchen Starute, vera 
möge deren fein Fremder auf Hanſiſchen Comteiren mit. 
Hanſiſchem Rechte vertheidige werden durfte, bie plum⸗ 
peſte Unwohrheit. -—- Allein es lohnt nicht die Mühe 
einen Schrüftfteller zu widerlegen, den felbft der — 
richtetſte widerlegen kann. 


Von den Sͤdten, welche im Tert als Hanfe-Eräbre 
aufgeführte werben, müffen wir noch die Beweife von 
folgenten geben, da fie in den. angeführten authensifchen 
Nachrichten noch) nicht vorkommen. < . Diefe find: Al⸗ 
feld, Brakel im Wellphaͤliſchen, Cammin in Pommern, 
Gardelegen oder Gardeleben in der Mark, Hoͤrter, und 
Paſewolt in Pommern. -- 


Das Staͤdtchen Alfeld hat nebſt den anderen damah⸗ 
ligen vierzehn Saͤchſiſchen Hanfe- Städten, im %. 1437, 
einen Fehde - und Abiagungsbrief an König Eric von - 
Dänemark erlaffen; f. Haeberlin anal. med. aeui 
p-562. --, Brafel im Weſſphaͤliſchen har man in 
einem Bandfehritelicyen Werzeichniffe ter Hanfe- Städte 
angegeben gefunden, welches einem Schreiben der Stadt 
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Magdeburg an Northelm, vom 1. Kun d. J. 1619, 
bengefüge ift, und das im Morcheimifchen Stade» Archive 
aufbewahrt wird, Es ift aber Höchft unwahrſcheinlich, 
daß in diefen fpäteren Zeiten eine Stade beygetreten fen, 
die nicht früher bereits, auf die eine oder die andere 
Weile, der Hanfe verwandt. war. — Cammin und 
Paſewalk find nach der Ausfoge Brüggemanns in 
f. Befchr. von Vor» und Hinter» Pommern. I. S. 17% 
IL.ı. ©.2. aufgenommen worden. In uns befannt ges 
mwordenen Urfunden kommt feine diefer Städte nahment ⸗ 
lich. vor, alfein unbezweifele find wohl alle Pommerfche 
Staͤdte der Hanfe zur Zeit ihrer fchönften Bluͤthe ver- 
wandt geweſen, obſchon nur die bedeutenderen, wie es 
überhaupt Sitte war, als Repraͤſentanten der uͤbrigen 
kleineren dieſer Gegenden nahmhaft gemacht werden, — 
Gardelegen oder Gardeleben in der Mark wird von dem 
in Urkunden wohl unterrichteten Möhfen, in ſ. Bes 
ſchreibung einer Berlinifhen Medaillen - Sammlung, in 
der Geſchichte der Wiffenfchaften in der Marf Branden⸗ 
burg, Th. II. ©. 199 als Hanſiſches Mirglied aufgeführt, 
Er ſagt: Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Seehauſen, 
Oſterburg, Werben, Brandenburg, Berlin und Franf- 
furt traten in ben Hanfeatiihen Bund. Naͤher Aufere 
er fih nicht. Gegen das Ende diefer Periode haben die 
Maͤrkiſchen Städte ſich aber abgeſondert, ſ. die bereits 
angeführten und unten noch folgenden Nachrichten, —— 
Fuͤr Hörer haben wir feinen andern Beweis, als den 
in der erften Periode erwähnten, wo diefe Stadt, als 
Theiinehmerinn an dem Handel in Rußland, und der zu 
Nowgorod ſich bildenden, Niederlage vorkemmt; ſ. Uck. 
von 1980-1295. Geſch. des Hanf. Bundes Th. L Beyl. IL 
©.436.. Man kann annehmen, daß diefe Stadt aud) 
in ‚einer. ſolchen Handelsverbindung, -wenigftens einen 
Theil biefer Periede hindurch, geblieben if, In den 
Eonföderationen und auf den Hanſe⸗ Tagen diefer Dale 
bat man fie weiter nicye genannt gefunden. - ° 
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in Sup in RES ſagt Koͤhler bey. Wil. 
— S. 216, z. d. J. 1442: Die von der Schleuſſe in 
Flandern wurden verſchiedener Mißhandlungen wegen aus 
der Hanſe geſtoßen. Cammann in f. handichriftlichen 
Auszuge aber ſagt nur b. demſelben Jahr: Die von der 


Sluis find mit teib und Gut wegen etzlicher Miſſethat, 
ſo ſie wider die Hanſiſchen in ihrer Stadt geuͤbt, aus 


den Hanfe» Städten gewieſen werden. Wenn Cam⸗ 


mann recht bat, und wir find jetzt geneigt ihm beyzus 
ſtimmen, fo hörte Sluis nicht zur Hanfe, und es würde 
alsdann das, was Th. J. ©. 249. Morten. vorfomme deß⸗ 
halb zu berichtigen ſeyn. Damahls kannte der Verfaſſer 
noch nicht das Cammannſche Mſpt.; er folgte Koͤh⸗ 
ler, deſſen Ausſage jedoch, bloß durch den elenden Ab⸗— 
druck ſo verdorben worden zu ſeyn ſcheint. 

Auf dem H. T. im F: 1383, auf Michaelis, zu fü 
bet, (MS. Hafn.) ward ein Schreiben befchloffen, we— 
gen der allzukleinen, und falfchen Tonnen an Die Städte. 
Treptow, Colberg und Stolpe; und ind. J. 1385, 1386, 
1389: zu gleichem Zweck aud) an tie. Staͤdte Coͤßlin, 
Wollin, Belgard, Greifenderg, Auf dem zuerft anges 
führten Tage wurde gleichfalls ein Schreiben an Gobin (9, 
Sranffure und Groffen, wegen der zu Eleinen Pypen des 
Gobinſchen Weins ‚und auf dem H. T., vom J. 1385, 
zu Stralſund, auf Sopannis, wurde ein anderes wegen 
bes ſchlechten Hopfens an Pardim, Sterneberg und 
Kriewige, beſchloſſen. Auf dem 9. T., zu Luͤbeck, in 
earnis priuio, im J. 1394, wurden -zur Seewehte fol« 
gende Städte mit folgendem Anichlage angefeßt: Greifs⸗ 
wald, Anklam, Demmin, Wolgaft: zufammen zwey 
Goggin und 190 NBapener; Stettin, Neuſtargard, Gars, 
Greiffenhagen, Damm und Cammin zu 2 Coggen und 
200 Wapenen; Colberg, Ruͤgenwalde, Stolpe, Gti« . 
ſenberg (vielleicht Greifenberg ) und. Wollin zu 3 Cog⸗ 
gen mit 80 Wapenen. — Hier werden nebſt mehreren 


unbezweifeken Hanſe · Staͤdten fo manche andere genannt, 
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die ſonſt nie als der Hanfe verwandt vorfonmen. Hoͤr⸗ 
ten dieſe domahls dazu? IR 

Auf aͤhnliche Weife kommen noch andere in ber 
MS. Hafn. vor, allein es ift eben fo ungewiß, ob fie 
wirklich zum Bunde zu irgend einer Zeit gehörten. Won 
ein Paar Eurländifchen Srädren iſt Beyl L 1, 5. Erwaͤh⸗ 
. nung gefchehen, ohne daß man weitere, zuwerlaſſigere 
Nachrichten daruͤber haͤtte. 

Somit wäre unfer im Teyt gegebenes Verzeichniß 
ziemlich gerechtſertigt allein man will hiermit gar nicht 
behaupten, baf es ganz vollftändig fen, noch weniger, 
das diefe Erädee ſaͤmmtlich zu allen Zeiten diefer Periode 
' dem Bunde feyen beygezaͤhlt worden, welches effenbar 
den bereits gegebenen und noch nachſolgenden Nachrich⸗ 
ten geradezu widerſprechen würde. In mie fern in einem 
kleinern Zeitabfchnitte diefer Periode, biefe oder jene 
Städte dazu gerechnet wurden, und In mie fern diefe 
ober jene in dem einen, oder dem andern Jahr etwa in 
dem Verhaͤltniſſe als volle ftimmführende Hanie» Städte, 
oder als zugewandte Orte, oder als mittelbare, größeren 
Communen untergeordnete Glieder anzuſehen find, ‚läßt 
fi) felten oder nie mit Gewißheit angeben, 

Ben den größeren, märhtigeren Eee: und Sanbftäbs 
ten dit das Verhaͤltniß frenlich ſich ſtets gleich geblieben, 
kurze Abſonderungen, als Etrafe etwa, nicht u redinen. 
Alein bey den minder bedeurenderen hat ein fehr haͤufi⸗ 
ger Wechſel in ihren Verhaͤftniſſen zur Hanfe flott ges 
funden, der, wie gewiß die Sadıe auch it, Dennoch icht 
immer angegeben werden Fann. Dir Bund verbr wußte 
dieß oft nich. Doher auf den Verlammlung’n dann 
und wann Streit war, ob eine Commune zur Hanſe zu 
rechnen fen oder nicht, und noch mehr in — Bere 
haͤltniſſe fie zu ihr flehen folle 

Einige Beyſpiele aus den Hanfılden Aeten ber: fol⸗ 
genden Periode werden di ſen monnigfaltigen Wechſel er⸗ 
weiſen, Beyſpiele, die zwar meiſt für die ſpaͤtere Zeit 
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‚gelten „ ſich aber auch zum Theil, obfchon in fpäteren Zeis 
ten verzeichnet, auf. diefe zweyte ‘Periode. beziehen. 

Einige Benfpicle von früheren, länger dauernden, 
oder gänzlichen Abſonderungen find diefe. Stettin, fo 


bieß & auf der Tagfahrt, von dm $%. 1518, hatte feit 


dem J. 476 die Hanfe- Tage nicht mehr beſucht Groͤ⸗ 
ningen, und Etavern, waren, im 1456, ungehorfam 
gemeien, und follten fo wenig, als bisher der Hanfıfchen 
Privilegien genießen, bis fie ſich deßhalb gereinigt haben 


‚würden (Auf dem Hanfe» Tage, von d J. 1549, wur⸗ 


den beyde Städte indeß wieder zur Hanſe verſtattet, und 
aud Stettin. kommt in den fpäteren authentiſchen Uſten, 
als: Hanfe» Stadt wieder vor.) Da Etendal, Soltwedel, 
Berlin bereits früher, als im J. 1518, der Hanſe aufs 
geihrieben haben, fo follen. au. fie, eben fo wie die 
Staͤdte Halle, Halberſtadt, Quedlinburg, Afchersieben, 
Helmſtedt Cracau, Breslau, Frankſurt an. der Oder, 
als Außerhanſen angefehen werben. (Mach dem Protoe 
eolle.und Neceffe des Hanfe- Tags, von d %. 1518, im 
Braunſchw Archive Vol.216, und dem Prorocolle des 
Kanes Tags. von d. J. 1549,  ebendafeibft Vol. 217.) 
Häberlin in ſ. anal, med, aeuı p. 154, 155: füge 
aus den Statuten bes Comtoirs zu tondon, von d. J. 
1554, nod) jenen Städten bey, Brandenburg, Kiel und 
Northeim, nah einem Manuferipte, Indeſſen iſt die 
legte Stabt in fpäteren Zelten, nad) den authentiſchen Li⸗ 
ſten nicht als ganz abgeſondert angeſehen worden. Auf 
dem Hanſe⸗ Toge, von d. 1553, ward erklärt, daß zu 
den abgefonderten Staͤdten auch Uppe mit den bereits 
Genannten gehöre; nach dem Protocolle diefee Tagſahrt 
im Brſchw. Archive, Vol. 218. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die obengenannten Städte, welche im J. 1518, als 
Außerhanfifch angefehen wurden, bereits gegen Ende dies 
fer zweyten Periode fich ganzlid von dee Brüderfchaft ges 
trennt haben; wenigftens ſchreibt die Stadt Quedlinburg, 
den 1, Jun., im I, 1619, an dating von welcher 
dd 


786 ) RT 


ſie war befragt worden, ob ſie et va der Honſe wer 
Bedingung eines — —— beytreten melle: “Sie 
fey im J. 1477 von den Harfe: Städten ih Bone 
mit ChHurfürft und Herzog Agaft zu Sachſen 

worden, fo daß fie dem Stifte gänzlih, und dem Chu 
fürften ‚einigermaßen jeßt unterworfen ſey, auch 

habe weiter Fein Bündniß einzugehen, folglich * 
nicht wieder beytreten könne; nach den oben angefu 
Aeten der Unterhandlungen n den Städten des 
Duartiers von den $. 1604-31 —— 

Ueber das mannigſach veraͤnderte Vahaleniß der eins 
zelnen Städte zu dem Bunde hat man aus dieſer Deriode, 
zwar wenig fichere Nachrichten, alfein bie Seche ſelbſt 
ieidet keinen Zweifel, Aus fpäteren Zeiten wollen mir 
einige davon des Deyfpiels wegen, hier noch zum Schluffe 
erwähnen, da gewiß auf gleiche Weife in fruͤheren Zeir 
ten verfahren ward, 

Aus dem Protocofle des Hanſe-Tags, von d. J. 
1518, zu Luͤbeck, (Brſchw. Archiv Vol: 216) erhellet fols 
gendes. Staven fol nicht zum Hanfe: Tage gelaffen 
werden, da fie feit 70 Jahren nicht erfchienen, doch 
der enbliche Schluß ouf die naͤchſte Tagfohrt verfchoben, 
Bolsward höre niche zur Hanfe, fie ſoll niche geladen 
werden ; hierüber entſtand indeg Streit mie Coͤln, weſche 
als ausfchteibende Stade dieſes Theils, Belsivard zur 
Tagfahrt geladen harte; es ward die endliche Enticheie 
dung auf die nächte Verſammlung verfhoben: früher 
und fpäter kommt fie indeß, 3.3. in den authentiſchen 
Berzeichniffen bey den oben angeführten Statuten der 
Comtoire zu $ondon und Antwerpen, wieder vor. -- Stet- 
ein Ficgte, daß fie niche mehr zu Hanfe- Tagen geladen” 
werde; es ward beliebt man folle ihe aufs glimpflüchfte” 
bedeuten: “dat se der Herscop so gar vnderwor- 
pen.” Brunsberg fol, da fie keine Kaufleute dat, und 
dem Bilchofe unterworfen ift, nicht ferner zu Hanfe-Tar 
gen geladen werden, ringe fie aber darauf; fo fol daru⸗ 
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ber in der Folge weiter berathſchlagt werden. Stettins 
Kaufleute ſollen des Hanſiſchen Baufmanns Han · 
delsfreyheiten genießen, aber fie ſelbſt ſoll nicht ſer⸗ 
ner zu Hanfe- Tagen gefordert werden. Stargard und 
Anklam follen auf den Antrag der Wendiſchen Städte 
geladen werden. Kiel und Paderborn, Roeremonde und 
Arnheim gleichfalls; Gröningen und Stavern aber nicht, 
auch follen die legteren nice die Handelsfrepheiten ge⸗ 
nießen , da fie im J. 1456 ungehorfam gemefen, bis daß 
fie fi) deßholb gereinige Haben werden. In den Stas. 
tuten bes Comtoirs zu Antwerpen „ von d... 1572, wer⸗ 
den fie aber als Hanfen wieder aufgeführt. —. Emme⸗ 
rich, Venlo, tippe, Unna, Hamm, Warburg, Biele⸗ 
feld, follen die Privilegien genießen, aber niche zu den 
Tagſatzungen berufen werden u.f.w. Vergl. was aus 
biefem Receſſe bereits oben angeführt il. — Auf dem 
Hanfer Tage, vom J. 1555, (Protocoll desfelben im 
Brſchw. Arhiv Vol, 219.) enefchuldigee fih die Stade 
Harderwyfk ſchriftlich, daß fie nidıt auf der Verſammlung 
erfhlenen ſey, da fie weder von Luͤbeck noch Coͤln ſey eins 
geladen worden, Sie erhielt die Antwort: fie Habe niche 
nörhig zu erſcheinen, fie höre unter Arnheim, von welcher 
Stadt fie auf den gemeinen Berfammiungen vertreten 
werde; und boch hat fie (f. oben) zu anderen Zeiten wirk⸗ 
lich ihre Deputirten auf Hanſe- Tage geſchickt. Es er. 
hellet aus dem allen, mie unmöglich es iſt zu beſtimmten 
Zeiten die verfchledenen Verhaͤltniſſe anzugeben, da ein 
- fo Häufiger Wechfel Statt fand. Wir haben uns vor« 
zuglidy bewegen bey diefer Note verweilt um zu zeigen, 
wie ſchlecht alle die luͤgenhaften Seribenten unterrichtet 
find, welche theils die Zahl, theils die Verhaͤltniſſe der 
Städte zum Bunde in verſchiedenen Zeiten aufs genauefte 
anzugeben vermeinen. | 
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a ‚Anmerkung: er 


er mar in die" Abſicht des: Verfaſſers, 
yo gedrucdten  Sädtegeichichtei: als: eine dritte 
mit zutheilen, welche Die im fecheten ‚Buche. A ene 
ſtellung von dem Zuſtande der ‚einzelnen ah 
follten. Allein diefer geile Theil if bereits fo flark 
worden, daß man den Worfag aufaegeben hat. Gute b 
** Chroniken, find, mit geringer Ausnahme, 
t benutze worden. Wer ſich daher die Mübe 
die befannten, im der Cinfeitung zum erflen Th 
ii, erwähnten Schrififieller vergleichen N der u 
von der Wahrheit des Gefagten feicht überzeugen, Di 
koͤnnen noch einige neuere Sräbttgelälihten bengefitat 







den, 3.8. die fleißigen Arbeiten von Herrn Wolf übee 


Duderftadt, und von - Herrn — über ni 
* u. ſ. w. 











ac Beviase, —J 
Verzeichniß vornehmlich der "gedruckten ‚ oder 
in Drudfchriften erwähnten Urkunden und 
Acten ⸗ Stüde, welche zur zweyten Periode 
gehoͤren ). eo 





1373. Curtraci, , 18. Aprilis: ee comitis 
Flandriae.et Nivernensis confirmatio con- 
ventionis Gandenses, Yprenses et Bruggen- 

ses inter et Hausae socios initae. 

Angef. von ———— ©: 235. 


1375 u Westmonast.,, 24- Sept.: 'Salvus con- 
ductus ‚pro nuncüis "Alemanniae, Simon 
Swartyng, ‚ procensule cinitatis Lubec, et 

'Hertewig, — Bene eiuitatis 
Elumghl, iv) 
Ubgedr. hu he T. II ’P. 3 p. 37: 


*) Bey der Foriſetzung Diefes — hat man ſich 
auf die gedruckten Urfunden, die jedem zugaͤnglich 
‘find ,. eingeſchraͤnkt, und fernerhin bloß Die im In- 
vent. MS, erwähnten ‚- aus ‚ungcdruckten Nachrich⸗ 
ten, binzugeffiar. Aue baudfchrifrliche Aiien Stüde 
anzuführen , da fie ſich von nun an fo häufen, wuͤrde 
allein einen Band erfordert, haben, Die merkwuͤr⸗ 
Digeren find in den Noten erwähnt werden; die vom 
größeren Wichtigkeit werden in dem Allfunttenhuche, 
‚zugleich mit einem Verzeichniffe-Darüber „ der leich⸗ 
tern Meberficht wegen, mitgeiheilt werden. 


1376 Kallingenborch, am auende.der Hemmel- 
fart Marien: Privilegium Haquini, Norve- 
giae et Sueciae regis, in quo ciuitates Han- 
‚sae, perpetua pace ac amicabili composi- 
tione facta ac inita, in priuilegia pristinas- -· 
que libertates sunt restitutae. 

Abgedr. b. Willebr. IH. S.32. Törfaei 
hist. Norveg.lib. 10. cap. 6, p. 500. -- Diefe 
Abdruͤcke find mehr oder weniger ſchlecht; beffer 
finder fich diefer Frenbrief im MS. Hafn. und in 
den MSS.Bırsv. Vol. 238; 


— Kershoro (Korsöer),, ascension. Mar. :'Con« 
firmatio privilegii Waldemar. III. a. 1370, 
per Olaum regem Daniae, 

Abgebr, in Schrassert Hardevicum an- 
tiquum, IL p. 167. | 


1377 apud Westmonast., 6. Nov.: Richardi II. 
regis Angliae- confirmatio " priuilegiorum 
Hansae Teutonicae ab Eduardis I. et II. re- 
gibus Angliae, concessorum, 

Abgedr. bey Haberlin S. 48. 


1381 apud Westmonast., 4. Feb., anno regni 4.2 
Richardi II. reg. Angl. dipl. de Hanseaticis, 
ob impensas et. subsidia in commodum re- 
gis erogata, ultra veterem custumam non. 
gravandis. 


Angef. v. Dreyer ©. 278. 


— apud Westmonast., ı2. Febr.: Richardus 
JI.rex Angliae, chartam aui sui, Eduardi III. 
regis, ad exemplar describit. | 


Abgebı. b. Häberlin ©. 53. Rt. 10, 


1383 apud Westmonast., 16. Martii, ‚ann. regni 
6.: Richardi II. regis Angl.concessio aedium 
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cum pertinentiis in Windoslane, facta Joh. 
'Sliegh et haeredibus. 
Er: Anger, von Dreyer ©..278 . 

1384 im guden donnerdage geheten i in deme La- 
tine Cena Domini; Vertrag der Dithmarfen 
mit den Staͤdten fübef, Hamburg, Luͤneburg, 

Stade Buxtehude und Itzehoe über Strandrecht. 

Abgedr. in Schuback s Strandrecht Th. LI. 113. 

1386 apud \Vestmonast., 6. Jun., an.reg.9.: Ri- 
chardi.il. regis Angliae salvus! conductus 
pro ambassatoribus I Pruciae. 
| Abgedr. b. Rymer II. P.;z. p.204. 

1388 in casiro Soldow, 24. Apr.: Litera magi- 

stri generalis ordinis Teutonicorum ad re- 

gem Angl, Richardum II. 

Abgedr. b. Rymer III. P.4. p. 22. 

‚apud Westmonast., 6. Majı: Richardus IE. 

rex Angl. super Amıbassatura versus terram 

Pruciae, 

Adgebr. eben daſelbſt p- 02, k 

— (?) s.a.: The oration or speech of the am- 
bassadour send from Conradus de Zolner, 
Master general of the land of Prussia, vnto 
Richard the second. King of England and 
France etc. 

Abgedr. in — collection of vo- 
— yages T.1-p.148. 





20 
— in Castro Marienbug, Sy Aug: Compo- 


sitio super discordia inter regem Ang]. Ri- 
chardum Il. et Conradum Zollner de Ro- | 
thenstein, magistr. gen. ord. Teut., et ter-- 
ram-Pruciae. 

Abgede. b RymerT. IL p. 4: P: 30. und 
in Hakl, collection.of voyages T. I. p- 150. 


* 
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388 in castro Marionbangse Hz: * 


conıpositionis litera ee Zolner confir 
mätoria. 


Anger, b. Rymer ad, ei 


— apud Westmonast., 26. Aug. { Richardi u; 
literae de tractando cum Meran ih * 
Hansa, 


Abgede, 6. Rymer T. III. P. 4. * 


— Hagg, up aller Seelen; Prioilegium von Herzog 
Albrecht Pfalzgrafen om Rhein, Grafen von Hol» 
land u.f w. und feinem Bruder Wilhıtm. Enrhals J 
tend die Beftärigung des ſruͤhern vom Jahr 1363. 
Angef im Invent. MS, Ä 


1389 Harg, 7 Mai: Privilegium Herzog Aberts von 
| Deyern, Grafen von Hennegau und Holland. 
Anger. ebendafelbft. 


— apud Westmonast., 22. Oct., ann, reg. 13.3 
‘ Ratificatio Richardi II, reg Angl. ‚conven« 

tionis Pruciae d, d. 21 Aug. 

— ap. Westm., 26, Oct., ann, regni 13.: Rir 
chardi II. salvus conduetus pro ambassiato- 
ribus de Prucia. 

Rymer T. III. P.4. p.48, 49. und Ha- 
kluyvs coll. of voyages T.I. p. 150, sqq. 


1390 Privilegium der Staͤdte Gene und Ipern, daß 
| seben um $eben, Glied um Glied das Maß der 
Strafe zwiſchen 6 beyden Natlonen fen de 

Angef. im Invent. MS, 


1391 amd Westmonast., 17, Jan., ann. * 14.3, 
Richardi II, de gubernatoris mercatorum, 
Angl, in terra Pruciae,- in partibus de Les- 


- - Er 
tone, Sounde et in dominiis deHansa, ele- 


‚. etione, ratificatio. 
Abgenr. b, Rymer T. III. P.4. P-66,.67, 


— ap. Westm,, 5. Sept., ann. reg, ı5.: Ri- 
chardi II, reg, Angl. litterae pro eskippa- 
mento ducis Glaucestriae. in Pruciam pro- 

‚  fecturi. 

— ap. Westm,, 16, Sept., ann, — 15.: Ri- 

‘  ehardus II. ‘pro praefato duce, de licentia 
transeundi versus partes Pruciae, 

— ap. Westm:, 16. Dec. (l.Sept.), ann. reg. 15:7 
- Richardus II. de potestate ad tractandum 
cum Magistro Pruciae eidem duci tradita. 

— ap. Westm., 23. Sept., ann. reg. 15.:-Ri» 
chardus HI. pro somitiva ejusdem ducis ad 
parıas Pruciae. i 

Saͤmmtlich abgedr. * lang T.-III. 
P.4. P.74. 


— ap. Westm., 1.Decemb,., ann. reg, 15-: Ri- 
chardus II. rex Angliae mereätores de Hanza 
Teutonioa liberat, per biennium, ab omni- 
bus novis indictionibus. 

Abgedr. b. Häberlin ©, 61. Nr.XL, 


1392 Paris, 5. May: Privilegium König Catls von 
Sranfreich fuͤr die Deutſche Hanfa. 

Angef. im Invent. MS, und in anderen hand» 

ſchriftlichen Nachrichten, dem MS. Hafn. u. f.w. 


— Rofel,. 1a. Man; Privilegium der Hanfe verlie⸗ 
ben von Philipp Graf zu Flandern; darinne he con« 
fermere dar — ivilegium Ludovici de anno 1360, 
14 Jun. In Gent. 

Angef. im Invent, MS, und anderen hand⸗ 
ſchriftlichen Nachrichten. Dreyer S, 236 führe 
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eins an unter demſelben Dato nur vom J. 1395, 
wir vermuthen, daß aber 1392 zu leſen ſey. 


1392 Gent, 12 May: Ein Privilegium Pllippiquon- 
dam Francorum regis Alius (üi). , _ 

— 7. %un,: Confirmatio der dre teden von Flan⸗ 
dern, darinne fe confermeren ein. Privilegium 
Philippi guondam Francorum regis Alius (üi). 

— 7.%un.: ein dito, von ebendenfelben. 

— — ein dito, confirmirt ein Privileglum Phi⸗ 
lippi von eben dem Toge und Jahre. | 

— 7, Sun.: von Gent und Mern auch im Na 
von Brügge, confirmire ein ———— Feie 
vom Jahr 1360 , 29. Jul. 

— 7. Jun.: Confirmatio eines Privilegii Philippi 
francorum regis Alii, d. d. Ryſſel, 12; May - 
1392, von den dre feden von Flandern. | 

— 7.Yun.: Der dre fede von Flandern confirmatio 
ihrer eigenen Privilegien, weldye fie abfonverlich 
1360 der Hanſe gegeben, 

—— 7. un.: dito befonvere] Diefe Privilegien bey * 
Confirmatio des Pri-|fönige karolo beſegelt in 


DT J 


vilegii ſo ſie der Hanſe 
1360, 14. un. ertheilt. 
— 7.$un. Confirmatio 
der dre deden von 


Flandern der von Graf 


Ludewig der Hanſe ge 
gebenen Privilegien: 


Sranfrifen, tor begerte von- 
den Hertogen von Burguns 
dien feinem ahme, bo de 
Copmann uth den Sande 
von Flandern was to Dor⸗ 
drehe, 





4 


—— 5.d. Ein Privileg. von Hertogen Johan int Walſche. 
— —— Ein Prieilenium philippi, Alii regis fran- 
cie, Com. flandrie, Int Vlamſche Landt. 
— tem ein grot privilegium pbilippi quondam Fran · 


forum regis fil. In latino langk und dat — und 
lengeſte. 


IH ö 


= N 


1393 tem noch ein philippi Privilegium. 


Saͤmmtlich angeführe unter. biefen Auffchtiften 
in dem Invent. MS. 


— ı9 Deo.: Transactio inter Albertum Co- 
mitem Hollandiae et mercatores Germanos 
super jure stapulae Dordracenae. 

Abgetr. bey de Wall, Privilegien van 
Dordrecht, p. 3444- 


1393 in castro Stunus, 27. Martii: Litera. magi- 
‚gistri Theutenicorum ad Richardum II. re- 
gem. Angl. 

Abgedr. bey Rymer Il. P.4.p. ös 


ech Ein Philippi Privilegium Hamburger und Dis. 
marer Bier und Acciſe betreffend. 
Ungef. in dem Invent. MS. 


— Willebr. Abth. 3 S.35 hat unter 
Jahre ein Privileglum von Magnus, Koͤnig von 
Norwegen und Schweden, der bereits laͤngſt todt 
war. Es iſt eins ber früher zu ſeiner Zeit erwaͤhn⸗ 
ten; vergl. Dreyer, 

1395 Helsingburg, Sonndagen for St. Michels 


‚De: König Albrecht den Staͤdten überliefert, 
‚ Wbgedr. bey Huitfeld, p. 593, 4. 


— tho dem Grypswolde, in der Hochtyde 
Sunthe Michaelis des Ertzengels: Muͤnzver- 
gleich zwifchen den Staͤdten Stralſund, Greifs- 
wald und Anklam. ' 

Abgedr. in Stavenhagens Anklam ©. 455. 

Nr. CVL 
1396 Lindholm ‚. 8. Dag effter hellige Legeme: 
i Urfunde über die on Morgarethe zu zahlende 60000 


Mark zur töfung für König Albrecht von den Hanſe ⸗ 
Staͤdten und Fuͤrſten. 


Abgedr. bey Huitfeld p. 594- 597 
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1397 Schreiben der Honſe an Heimſt ede. Neag 

* Adgedr. in P, %. Bruns Berrrägen ut frie 
tiſchen Bearbeitung unbenußter alter Hanbfäriften, 
Drude und Urkunden, 1808 En 5r. 


hg Marienburg, 22.Febr,; The letters of Con- 
radus de Jungingen, ‘master general of 
Prussia, written vnto Richard II., king of 
England, in the yerre 1598, for‘ the re- 
'r" mouncing of a league and composition 

'' eluded betweene England and Prussia, in 
regard of manifold ‚Änjuries offered unto 

the Prussians, | 
0. Abgedr; in Hakluyt’s collection ol vo· 

yages 1 T,L pP 153- 
— Havniae, die Johannis Baptistae: Pirileh; 
' gium Ericiregis Daniae Hanseäticie datum, 
Angejührr von Dreyer ©. 49. 


— in deme hilligen dage Sunte Olrikes: Graf 
Chriſtion von Oldenburg verfpriche den Staͤdten 
süberf , Bremen und Hamburg für Ede Wumme- 
fen Häuptling in Ruſtringen, daß diefer innerhalb 
acht Tagen die Vitalien Brüder abihaffen folle, 

Abgedr. in Caſſels ungedr, Urk. ©.488,. 


1399 to deme strallsunde, an dem däghe philippi 
et Jacobi der hilligen Apostelen: Stralſund 
trifft mit Greifswald, Anflam und Demmin ein 
Bertheitigungs- Buͤndniß 
Abgedr by Stave abofen Behr Yotlams 
© 395. Nr. LXVII, 


— apud Westmonast. * 24. ‚Oetobr. ; —— 
SW. rex Anglias confirmat mercatoribus 
Hansae Teutlonicae privilegia Richardi II, 
et Eduardi Til. regum Angliae 
Abgedr. be) Heeberlin’ p. 6A Nr. ıa. 


— ee © 


1399, ap. Westm.,; 6. Dec., ann, reg.ı.: Henti« - 
cus IV. rex Angliae pro mercatoribus Ale- 
manniae. 


 Angeor, bey Wilfebrande, HL.&;s5, und 


‚Aymer T.II, P.4. p.272 RER 
BEIRSER EI, RT 
1480 in sunte Maithies ;Daghe,.des hilgen: Apo- 
 stels: Copia ber Berpflichtungs - Uukunde Keno⸗ 

nis zum Broecke und. Conforten ancdie Hanſiſchen 
Srtaͤdte, wegen der Vitalianer. — 
5 Abgedr. by Willebrande, HI. S A 
un, Emede, , Sondaghes vor Sanct Urbanus 
2 „daghe: ‚Verpflichtung. von 28 Haͤuptlingen von 
Offriegland, daß fie die’ Viralianzr nicht ſchuͤtzen 

wollen. | | — 
Abgedt bey Dreyer S. dag, 
1401. (2). Privilegiun von Margareth (2) und: ihrem 
i Sohn Guido (2) Grafen von Flandern. fptechend 
von der Stadt Damme und Flandern, daß man 
den Kaufmann nicht bannen: fol. | 
‚Angeführt in. dem Invent. Ms Es ift bier 
‚offenbar ein Srerhum; Flandern hörte damohls den 
Herzogen von Burgund bereits längft.: Ob ein 
fuͤheres im erften Theil angeführteg von Margas 
rethen gemeint fey ‚ ift weiter niche auszumittein. 
— in palatio Westmonast. ‚8.Jun., ann,regni 

2.: Henrici IV,reg. Angl,literae ad Conta- 

dum Zolner, magistrum ordinis beat, Mar. 
“ , Theotonicorum, BE 

Acbgedr. bey Rymer IV. Lip. 9. 


2402, 14. Juli: Literae Aldermantiorum et jura- 

torum mercatorum Almaniae, sacrı Romani 

Imperii Hänsae Tentoniae pro praesenti 

Brugis Flandriae residentium, ad Henri- 
', ‚cum IV. regem Angliae, 


x 
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1402 Literas eorundem ad Henrici w. regis 
Angliae comitium. 


Abgedr, bey Willebrande MI. S 38. 39, 
und by Rymer IV. P.I. p.32. 


4403 Hamburg., 10. Martii: Literse. civitatis 
Hamburgensis ad Heiticum IV.  Angl 
Tegem. 

QAbgebr. bey Rymer IV. P. 1 p. 43. 


— Lubecae, dominica qua Invocavit canitur: 
Liierae civitatis Lubecae ad eundem. 
Abgedr. by Rymer IV. P.1p.39. Bil 
febranbe IH. ©: 47. 485 faͤlſchlich finder 0) bey 
MW. am Rande die Saprezapl 1407. 


— Haag: 14. Aug: Privilegium von Herjog Al⸗ 
brecht, Pſalzgraſen am Rhein, Herzogen zu — 5 | 
Grafen zu Hennegou und Holland und Herrn von 
Friesland den Hamburgern ertheilt. — Es war 

naͤhmlich im J. 1399 am Cathar. Feft ein Streit 
zwiſchen ihm und den Hamburgern entflanben, wel · 
cher endlich durch die Stadt Gent, als erwaͤhlten 
Schiedsrichter beygelegt ward. Jenes Privilegium 
iſt zugleich von des Herzogs Sohn, einigen Großen 
und den fünf Städten Dortredie, Harlem, Delft, 
$eiden und Amſterdam mit unterfiegelt. 

Angeſ. mit diefer Anmerkung im Inv. MS. 


— upon the feast of S. Michael the Archan- 
‚gel: Compositions and ordinances conclu- 
ded, between the messengers of. frater Con- · | 
radus de Jungingen master general of Prus= 
sia,and the chancellor and treasurer ofthe 
realme of England. - 

Abgedr. by Hakluyt, T.L p. 157. 


— London ‚ 5. Oct.: Theletters .of the chan- 
cellor and treasurer of England, vnto fra- 
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ter Conradus de Tankinken; master gene- 
ua räll“of Prusia. 
.  Abgedr. in Hakluyt's coHebtäpn öf vo- 
yages, T.I. p: 158. | 
* apud Westmonast., 12. Octobr., ann. reg. 
4.: Henricus IV. rex Angl. de — 
mento Pruciae observando. 
Abgedr. bey Rymer IV. p. I. p- 7. 


— Lubecae, die beati Nicolai: Literäe 

sae ad regem Angliae, Henricum IV. 
Abgedr. ben Wi (ebr. IIL.©.39,40, Ry- 

J mer IV. P. Lp. 38. SL) — zu dem 

2 1468 gezählt, 

1404, (Brugis), 4. April.: Litterae Aldermanno- 
rum et Juratorum communitatis mercato- 
rum de Almania, Sacrı Romani ‚Imperii 
Hansäae Thentonicae, pro praesenti Brugis 
Flandriae residentium, ad Henricum 2ögen 
"Angliae, de coqua capta. 

Abgedr. bey Willebr, III. &.40,4r. Ry- 
4? P- 68. 


— ap.Westmonast., 5, Jnn.:; The letters..of 

%. x KingHenry IV. vnto Conradus de Jungin- 
gen the master generall of'Prussia. 

Abgedr. by Hakluye'T.L. p. 159. 

— ap. Westm., 6. Jun : Henrici IV, diploma 
pro mercatoribus Angliae de gubernatori- 
bus eligendis in partibus Pruciae et de bye 

“ etin aliis partibus de Hansa. 

Adgedr. by Aymer T.IV. P. ı. p. 67. 


———— Marienburg, 16. Jul.: The letters of Con- 
radus de Jungingen vnto King Henry IV. 
‚of England. “ 


Abgedr, boy Hakluyt T.I. p. 160, 
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1405. Haag (9): „An.agreement made ‚between 
King Henry the fourth; and the-conımon 
societie of the: merchants of the Hans. _ 

Abgedr. b. Hakluyt, T.L- 'p-164, 171% 


—— ‚in palatio Westm,, 22. Majit Henrici1Y, 
‚Jiterae de tractando cum —— ordini⸗ 
Theutonicorum. 

— in-palatio Westm., 15. "Mali: Heudet IV, 

. literae de tractando, cum a in ac 50. 
R cietatis de Hansa, 
. Abuedr. 6 Ryımer, IV. P. ip. 80, 81 

— ‚Marienburg, 8: Oct.: An agreement. ‚made 

between King Henry the fourth and Con» 
radus, de Jungingen master, ‚general of 


Prussia. 
Adgedr. 6. Hakluyt, TI. pi6 


—— 15. Dec.: An agreement: made 
‚between King Henrie the fourth and the 
common societie, of the marchants ‚of the 


Hans.. ; 
Abgedr in H aklu yt’s voyages 7. L p. 164. 


1406 Westmönast:, 14: Nov.: Mandatum regis 
» Henrici Angliae de tractando cum Hansa 
et magistro ordinis — N 
Abgedr. b. Willebr. IIL ©:42,' 43, Ar 
merIV, P,ı.p. 104, 105. 
1405 
1406 Haag: The grievancesand offences, wi 
1407?) reat the marchants of the Hans of Al-- 
maine, cComming vnto and residing in the 
— of England, doe find themselves 
age jeved cohtratie to their privileges, ' 
Abgebr. b. Hakluyt T.L * 171. 


1407 Litteras ciuitatis Lubek, ſ unten bed. J. 144% 


— 


1407 


Lex in comitiis Angl. lata de tractando cum 


"imercatoribus Hansae. : 


Abgedt. b Willebrande II, S,45, 44, 


Ein Elein Privitegium von Hertog Jehann von 
Bonrgonien Grafen von Sandern. Walſch. 


 Angeführe im Invent, MS. : 


Wernherus de Tettingen, commander in 
Elbing, to Sir William Sturmy, amba ssadour 
of the King Henry IV. of England vnto 
Dordract. | | 

Abgedr. b. Hakluyt, T.I.p. 176. 


R a | 
in palatio regis Westm., “ Febr.: Henri. 


cusIV. rex’Angl. de tractando cum Conrado 
de Iungingen magisro ord. Teuton, 
Abgedruckt bey Rymer IV, P. ı. P- 208, 


„„Hakluyt TI p. 175. 


in palat. reg. Westm., 16. Febr.: Idem de 


tractando cum mercatoribus de Hansa. 


Abgedr. b. Kymer IV. Pi. p. 109. 


‚in palatio Westmonast., 20. Jul.: Henri- 


cus III. rex Angliae de tractando cum Mer- 


.  eatoribus Hansae, nomine regis Angl. et 


regis Erici Daniae. 


Abgedr. b. Willebr. II. &,48. Rymeriv, 
P.ı. p.ı18. J 


in palat. regis Westm., 22. ful. Henri- 
cus IV. rex Angliae,' de tractändo cum 
mapistro ordinis Theutonici pro rege Angl, 


et Erico rege Daniae, . - 


 merIV. P.ı. p.a2g. 


Abgedr. b, Willebr, IL.&.44-47. Ay 
a 10 | 


— —— * * — "ie letter BE 
* Henry the kourtk King of Endiimdeieiy: vnto 
‚Vliieus,.de) Iupgingen;.master ‚generall.of 
„Prussia, „wherein he.doth ratilie and accept 
the last agree ment made ‚at, Hage in Hol» 
land 28. Aug. 1407. 
Abgedt b. Haklayı, TEL Baze, ** 


—— 7: March; The letters of King, — die 
fourth voto Fr. Vlricus master of ‚Prussia, 
wherein he: doth, absolutely approve the 
foresaıd conference holden at Hage, and 
„treateih about a perpetual league an 

tie to-be soncluded eiweene nel an nd 
 Prussis.ol515 

Abgedr. b. ER 8* —— — 

„in. Marienburgh;, "27. of Sept: ——— 0 

Fr. Viricus miäster of Prussiä, direeted vnto 
„the King of England ;rsignifyäng that he is 

RER Contented. with. the ‚agreement, coneluded 

"by, his messengers. of Hague.., u 
Abgedr. bey Hakluyt, I. p. 178. 


409 B Brüsdel ; "op’den ersten dach van April: 

er N Krhbnit von Erin, und, Brabant 
Privileglum Bor die Rauffleuce der Teutſ efche Hanſe, 
die freye Handlung in feinen Provinzen be —* 

HEISE Ye bey Marquardusde jur. — 
Append. lit. H, p-294., in⸗TWnigs ‚Ar 

T.XIV; P.spec,. eont.IV. Th. 2. Fortſ. 

Nr. © 12, und dep Ana je beflen 
 Strandeedte u.f. mw.» - 


—F in palat. nostro' — * Oct.: 
Henricus ITV. rex ar pro — Eu 
nis b. Mar. Teutoni % 
IE: 2 i 
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1409 in palat. nostro Westm.,. 10.0ct.: Henri- 


cus IV. rex Angl. pro proconsulibus civi» 
tatis Hamburg, 

Abgedruckt bey Rymer, „T. eV. PB. 1, 
P- 159, ı60. 
in palat. nost. Westm., 24. 'Nov.: Henri- 
cus IV. rex Angliae de tractando cum ma« 
gistro ord. Teut. 

Abgedr. bey Rymer, T.IV. P.ı.p. ER 


Tractatus regis Angliae Hen.IV. cum ma- 
gist. ord, Teut. conclus. Lond. 4. Dec. 1409; 
ratif. magistri ord. Teut. d. d, Marienburg, 
1410, 24. Dec.; ratif. regis Henr., West- 
monast., 24. Maji. 

Ahgedr. ben,.Rymer, T.IV. P.ı. p. 183. 


'Hakluyt T.I. p. 180. 


1410 


1411 


1411 





1412 





Heidelberch, des neghesten Dingstages na 
sunte Authony Dage: Des Rämifchen Könige 


Ruprecht Relchsacht gegen Luͤbeck. 


Abgedr. bey Wiltebrande, Hanſ. Begebenh. 


S.. 61 auch bey Luͤnig u.a. m. anderen Orten. 


apud Webtmonast. ‚ 15.Maji: Declaratio 
Henrici IV. regis Angliae pro mercatoribus 
Hansae. _ 

Abgedr. by Willebrande III. ©. 50, 51. 
Rymer, T.IV. P.ı. p. ıgı. 
apud Westm., 9. Sept.: Henricus IV. rex 
Angl. super injuriis in Norwegia mercato- 


ribus Anglicis ab Hanseaticis. illatis. 


Abgedr. bey Rymer, T.1V»P.1 p- 197. 
Luneborch, in unses Heren Gades Him« - 
melfarth Avende: Puncta und Verabſchie⸗ 
dungen, welche dem Kauffmann zu Bergen von 
der Teutſchen Hanfa zu Süneburg gegeben, 

Abgedr. bey Willebr,, III. 52-54, 

Eee a 


804 
1413 
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ap. Westmonast., 25. Nov.: HenricusV. 
rex Angliae confirmat mercatoribus Hansae \ 
Teutonicae privilegia Henrici iV., Ri- 


chardi II. et Eduardi f. regum. Angliae, 


1415 


1416 


item Recordum Henrici IV. — | 
Abgetr. bey Häberlin, ©.8ı, Nr.2. Ry- 

mer, T.IV. P.2.p.54- - 56. 

d. GConstantiae, 23. Febr.: Privilegium Si- 

gismundi Rom. imperatoris Hansae Teuto- 

nicae concessum contra jus u 
Abgede. ben Schuback, jus naufr. cod, 

dipl. Nr. 26. Deutſche Ueterf, IL. 133.- Nr. 26, 


in palatio Westmonast., 2. Decemb.: De 


claratio Henrici V. regis Angliae de tra- 


1417 


ctando cum Hansa Teutonica, - . 

Abgedr. dev Willebr. I. 54, 55. —— 
IV. P.2.p. 185. 
(Lubecae), ipso die Viti martiris: Beyie⸗ 
gung der Streitigkelten zu Lüͤbeck durch die kaiſer⸗ 
lien Orfandten und die Städte Hamburg, Ro⸗ 
ſtock, Stralfund, tüneburg, Wismar, Stettin, 
Greifswald. 
Abgede in Willebrandes Hanf. Begebenp, 
&.67-70. $ünigs R. U. T.XOL Ps spec. 
Cont. IV. %h.1, ©. 1337. 
Westmonast., 25. Febr.: Decianiiie Hen- 
rici V. regis "Angliae de tractando cum 


_ societate mercatorum Hansae super attemp- 


tatis et injuriis reformandis. 
Abgedr. bey Willebr., p.55, 56. Rymer 
T.IV, P.2. p. 194. 
in castro Dantzk, 2. Novembr.: Literae 
Mich. Cuchmeister, magistri ordinis Theu- 
tonicorum ad Honficum V: regen Angl. 
Abgedr. bey Rymer, T. IV. P.a. p.22. 


= 
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Ar Abeck: Artlkel welche bey der Aush, Staͤdte 


1419 


allgemeinen Zufammenkunft zu Kbek, im Jahr 
1418, beſchloſſen worden. 

Abgedr., nah Korner in Willebr. Hanf, 
Begebenh. ©.79. 
Brüffel, 14. May: Privileglum ber Stadt Brüf: 
ſel für die Hanfe. 

Angef. im Invent. MS. 


‚22. Oct., ann. regn. 6. Henr. V.: Documen- 


tum sententiae definitivae majoris civitatis 


Londinensis contra vicecomitem Londi- 


nensein, Hanseaticos ab omnibus exactio- 
nibus novis et libertatibus adversis exi- 
mentis, y 
Aagef. von Dreyer, ©.278. 
Des Sonnavendes na der Dominifen, als men 
finget Letare; Diderich und Chriftian Grafen zu 
Divendurg Bereinigung und Vertrag mit den 


Geſandten der Städte fübef, Bremen, Ham: 


2421 


‚1423 


burch und Stabe, als den gemeinen Hanfeflädten. 

Abgetr. in Eaffels ungedr, Urk ©. 8a. 
apud Westmonasterium, 24. Jul., anno 
regnig.: Henr. V. reg. Angl. Examplificatio 
sententiae inter Hanseaticos et collectores 
subsidiorum latae, Hanseaticos a praesta- 
tione novorum subsidiorum, talasiorum, 
decimarum absolventis. 

Angef. von Dreyer, ©. 278, 279. 
auf den Tag ber heiligen Märtyrer Viti und Mo- 
desti; Buͤndniß zwiſchen König Eric) VIIL. von - 
Dänemarf und den Städten Luͤbeck, Roſtock, 
Erralfund, Wismar, füneburg, Greifswald und 
Anklam und den übrigen gemeinen Hänfe- Städ- 
ten, welche bentreten wollen. 

Abgedr. bey Huitfeld-, p. 690-694. 


806 
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1425‘ 


1426 


Hag. Com., ı. Maji: Johannis —— 
latini Rheni, Hollandiae et Seelandiae, di- 
ploma Hanseaticis datum de jure recupe- 
randi merces ad regiones ditionis suae oc» 
casione tempestatis marinae delatas, 
Abgedr. bey Dreyer, ©.236. ° 


Sonntag vor Dionyßih: Vergleich ber KRönlginn 
Philippine Gemaplinn Erichs VII. von Dänemarf 
mic den Städten luͤbeck, Hamburg, füneburg und 
Wismar den Münzfuf betreffend, die Königinn 
nimme den Muͤnzfuß der Städte für Dänemark ans 
Abgedr. in Skrifter som ndi det Kio» 
benhavnske Selskab etc. DeelIX. ©. 703, 


ghescreven to dem Stralessund, in sunthe 


Dyonisius daghe, des hilghen Marterers: 
Bereinigung der Erädte Roſtock, Etralfund u 
Greiffswald wegen ber Münge. 

Abgebr. bey Ungnaden amoenitat. p. 599. 


ap. Leycester, 18. Febr.: Declaratio Hen- 
rici VI. regis Angliae pro mercatoribus 
Hansae de Aldermanno assignato. 


Abgeor. bey Wilbebr. ©. 56, 57. Rymer, 


AEV.P.2. 2338 | 


1427 


\ — —“ 


Sonndageflter Dionysii: Fehdehrief der Cradt 
Wismar an König Erich von Dänemark, | 

Abgetr, by Huitfeld, p. 736. 
Mytweken na Oculi in * hilghen Vasten: 
Abfagungs Brief von Helmftede, ols Hanſe Sta 
an König Erich von DHFRMEE, Schweden u 
Morwegen, 


Abgedr. bey ——— anal. med. ser! 
p- 560. 


Gran i Ungern, vor Frue Visitationis: 
Schreiben Sieglemundes, bes roͤmiſchen Kaiſers, ar 
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—J die Stätte übe, Hambirg, Wismar, Stral: 
fund, Koftoct und die gefammte Hanfe: ben Krieg 
gegen König. Eric) von Daͤnemark verbietend, 
und Hütje gegen bie Huffiten fordernd. - _.. 
Abgedt. tin Auszuge b. Huit#, P-755, 36. 


1427. ‚to Kopenbäven; des Midwekens vor Laurentü: 

‚ Eric) Königs von Schweden Verficherung der 

* Stadt Bremen gegeben, daß ihre Bürger alle 

ir HA und Sichechelt in feinem Koͤnlgreiche ha- 

ben follen, obgleic, die Stade Bremen von * 
Hanfa ausgeſchloſſen worden. 

Abgpr. in Caffels Samml. unge. Urk. S 24. 


a Fredagen for Söndagen vocem jucunditatis: 
Proteftatlon der Sübecker bey dem Bifchof von 
Ratzeburg eingelegt, gegen des Kaifers Befehl 
vom Krieg mit Dänemark abzuloffen. 

Abgrdr. im Auszuge b. Huitf., p.740, 41. 


39 "Hafniae, visit. Mariae: Entſcheidung des Bi⸗ 
ſchoſs von Defelu.a., daß der Kaifer in dem 
Streit zwiſchen den Hanfe- Städten und den Her« 
ren von Schleswig und Hoflein auf ber einen, 
und dem Könige Erich von Dänemark auf ber an -· 
dern Seite, allein und nicht der Papſt zu entſchei⸗ 
den habe. 
Abg dr. bey Huitfeld, p. 742. 3. 


1430 Ein Privilegium int Walfche von dem herrn 'her- 
“0 goge van Baertangen befegelt, 

— Ein klein Mandament Philippi von dem Herrn 
Hertogen von Bourgonien befegelt, den Zoll zu 
Damm betreffend. 

Angef. im Invent, MS. 


= ‚Nykiobing udi Falster. : König Erich von Di. 
nemarf bezeugt, ‚daß er mit der’ Stadt Roſtock 
Frieden serlofien babe, und daß er auch mit fü 


Mina) 


1431 


bet, Stralfund, Wismär und $ünebürg Frieden 
einzugeben 'gemwillet fey. > * vr 

Abgebr. bey Huitfeld, p. 747, 748. 
Antwore Schreiben König Erichs von Dänemark 
an die Städte übel, füneburg, Wismar. 


E 
s 


Adgedr. im Anszuge 6. Huitfeld, P-757: | 
Nykiobing vdi Falster., St. Laurentüi Mar- 


tyris gloriosi: Wergeblicher Vorſchlog König 


Erichs zum Frieden mic den Hanle- Städten, mit i 


welchen er noch im Krieg begriffen iſt. 
Abgedr. bey Huitfeld, P. 748, 749 


Lybke,; 8Sept.: Vollmacht der mit König Erich 

im Krieg befinotichen Hanſe · Städte, für Conrad 

Biſchoff, Burgemeifter von Stralfund, mit dem 
Adgedr. bey Huitfeld, p.756, 

apud Westmonast., ı. Octobris: Henricus 


Könige Frieden ‚zu ſchließen. A 
, 


‘VL rex Angliae, privilegia mercatoribus 


Hansae Teutonicae a superioribus regibus 
Eduardol., Richardo II., Henricis IV. et 


V. concessa, vt et recordum Henrici V. 


confirmat et amplificat, _ 
Abgedr. bey Haeberlin, p, ı01.; von 


Drever fälfhlid zu dem J. 1431, gerechner. 


27 Aptilz Ein Privilegium Philippi (Herzogen 


) 
L 


| 


| 


4 


von Burgund) das Oſterſche Mehl und den Flache 
betreffend, fo nad) Sluis und von Damme gen 
bracht wird, | 


Angeſ. im Invent. MS, 
apud Westmonast., ı. Oct., ann. reg. 9.: 


Henrici VI, confirmatiö privilegiorum Han- 


seaticorum, 
Angef. von Dreyer, ©, 279 


-_ a, ,, 
1438 Zwey Privilegien des Hertogen van Bertamge 
Angef. im Invent. MS. 


— gt i Judland, vor Frue Himmelfartz 
—* Stitlftand zwiſchen König Erich von Daͤne ⸗ 
mare und den Städten fübet, Hamburg, Süne- 
burg, Wismar auf fünf Jahre ⸗ 
v4j4 Vordingborg, for Frue visitationis: Schieds« 
vichterlicher Echluß zwiſchen König Erich von Dä- 
nemarf und den Erädten sübedt, —— *— 
burg und Wismar. 

Abgedr. bey Huitfeld, p: 770= 772. 
1435 ap. Westm., ı4. Febr.: Commissio regis 
‘su Angliae de tractando cum magistro ordinis 

Teuton, et incolis Pruciae et eiuitatibus 
Hansae Teuton. 
Abgedr, bey Rymer, T.V, Pi 1. p. 16. 
—— Haderfleben, Freitags nach Inuocauit: Chrifliang, 
Erben von Mormegen, Herzogen zu Schleswig, 
Holftein, Stormarn, Graven zu Oldenburg und 
Delmenborft, Erklärung der freien und fichern 
Handlung für die Stade Bremen bey gegenwärtigen | 
wider fie von einigen Hanfeftädten erregten Kriege. 
Abgdr. in Ea ffels Samml. ungedr. Urk. ©. 27. 
— des Mydwekens vor deme Sondage Judica: 
Haye Harldes und $ubbe Onneken bitten den Rath 
zu Bremen ‚ den Befig der Sybetetsburg von den 
Hanfeftädten zu erlangen, mid dem Berfprechen, 
den Kaufleuten dadurd allen Schuß angedeihen 
zu laffen, und benanntes Schloß von dem Rath 
zu Bremen und den gemeinen Srädten zum Lehn 
u empfangen. 
Abad.in Caf fi els Samml. unged, Urk. S. 260. 
— Hamburg, 24. Sept.: Literae consulum 
Hamburgens. ad Henric. V. regem Angliae. 
Abgedr. bey Rymer, T.V. P.ı. p.22., 


* 


so 


1435 


1436 : 


m 


ap. Westmonast., 17..Dea: Henricus vw 
rex Angl. de tractando cum —* ordin. 
Teuton. et eiyitatihnn u 
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ap- Westn. ah 6. Oct: Re re- 
gis Angl., Henr. VI. pro ambassiatoribus 
magistrk ord.. Teut. et ‚aivitatum —— 
ticarum u 
Abgedr. bey Rymer, T. Y. P.: I 4 35. 

apud Westmouast., 6 Nov.: Henrici VI, 
regis Angliae Commissio; seu litterae in 
fidem publicam datae pro Wilhelmo, Epir 
scopo Norwicensi, et aliis ad tractandum. 
cum legatis et nunciis magni magiltri ordi⸗ 
nis B. M. V. Teutonici. in Prussia, etHan- _ 


sae Teutonicae. J 


Abger. bey Haeberlin, p. 120. Ry- 
mer, T.V.P.ı. p.35. * 


1437 Compoſitio des Copmanns mit derſtadt aiewen 


Angef. im Invyent. MS. 

Londoniae, 22 Mart.: Tractatus commer- 
cii inter Henricum VI. Ang]. et Fr. regem 
ab una et magistrum ord, Teut. atque civit. 
Hans. ab altera.parte conclusus. Ratif. ren 
gis, d. 7 Jun. ejsd. anni. 

Abo by Dumont T.HL. P. 1. P. 3. 
$ünig P. spec. cont, ı. Fortſ. vom: Teutſchen 
Orden, ©. 35. Aymer T.V. P.ı. p. 39. 
ipso die beate Lucie virginis: Werbindung ber 
vier Städte Bremen, $üneburg, Stade und Bur- 
tehube, daß fie bemühe feyn wollen die etwa ent 
ftedende Fehde zwiſchen dem Stifte zu Bremen 
und zwiſchen dem Sonde zu Lüneburg beyzolegen. 

Abgedr. in Caſſels Urf, von einigen Vertraͤ⸗ 
gen, weldye die Stadt Bremen betreffen, ©. 12. 


Re Ein Privifegium Pbilippt, rang 


— 


1439 


Angef. im Invent. MS. 

20. Sept.: Ein Privilegium der Stadt Brügge, 
worin fie alle Freyheiten dem Deurfhen Kaufmann 
zu halten verſpricht, um ihn wieder von Antwer⸗ 
pen nad) Brügge zurüc zu bringen, 
20, Sept.: Privilegien von den 4 Leden von Flan⸗ 
dern Gent, Ipern, Brügge, van den Vrien bes 
fegelt, angaende van den Reſtamenten bi dem Cop» 
manne vnd den Flamingen gedaen. 

Ungef. im Invent. MS. A 
Bergen in Norwegen, an sunte Mathias 
daghe des hilligen Apostels: Hanſiſche Ver⸗ 
abſcheidung unter den Alterleuren des Comtoirs 
zu Bergen, und denen zu über. 

Abgedr. bey Willebr., III. ©.57, 58... 
Antwerpen, 1.X$an.: Compositio der Hanfe mit 
der Stadt Antwerpen auf r2 Jahr. 

Angef: im Invent. MS. 
apud \Westm-, 2 Feb.: Litera Henrici VI. 
regis Angl. ad Paulum Rufsdorf magistrum 
ordinis Teutonici et Burgimagistros, consu- 
les et proconsules eiyitatis Lubicensis et 
communium civitatum Hansae Teutonicae, 
continens gravamina, super quibus conque- 
runtur mercatores Angl. contra magistr. 
Pruciae et contra gubernatorem et officia- 
les villae de Dantzick in Prucia. 

Abgedr: by Rymer, T.V.P.ı. p.72. 
15. Feb.: Transactio de pace vel induciis ad 
annos ı0. ineundis inter Phil. Burgund, ra- 
tione Hollandiae cum 6 vrbibus Venedis 
Lubeca, Hamburg, Wismar, Stralsund, 
Rostock et Lüneburg. 

Angef. von Kluit, in deffen index chrono- 
log, sistens foedera pacis Belg. foed. Er ver- 
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— — 
— 


weiſet auf MS. Memor. van t' Hof van Hol- 

land. Rosa T. IV. fol. 57. RE 

up Marivie. Joh. Bapt.: Compofitlo mit dem 

Haren von Bergen und der Hanfe auf 10 Jahr. 
Angef. im Invent. MS, 

in profesto Cathedrae Petri: Literae con- 

sulum Lubec, ad tivitatenı hanseaticam 

Kiliam. 

Abgedr. ben Willebranbr, IM. ©. 58. 
Havniae, des donnersdaghes na $, Jacobi 
des hilgen Apostels; Chriſtoph von Bayern, 
Königs von Dänemark der Hanfe gegebenes Pri« 
vileglum. 

Abgedt. in ben Roſtockiſchen Anzeigen Jahrg. 
1756. Pre. i. | K 
Kopenhagen, 6. Sept.: Friedensſchluß zroifchen 
dem Herzogen von Burgund und den in Holland, 


Seeland und Friefland beiegenen Hanfe: Städ- 


ten an einer, und dem Meilter in Preuffen und - 
Uefland und den daſelbſt betindlichen Hanfe : Städ- 
ten am andern Theil. —— 

Abgebr. bey Aitzema Zak. van Staet en 
Orloog, T.I. p.2o2. $ünig T. XIV. P.spec. 


‚Cont. IV, T.2. $ortf. p. 24. Nr. 10. Groot. 


Placaetboek T.4. p.255. Dumont corps - 
dipl, T. IL. P. r. p. 106. 
Copenhaven, in profesto Bartholoömaei; Etifl« · 
fand auf 10 Fahr, zwiſchen dem Herzogen Phi- 
lipp von Burgund ols Grafen von Holland nebft 


den Städten von Holl: See- und Frießland und 


den 6 Wendiſchen Staͤdten, Sübet, Hamburg, 
Roſteck, Wismar, Strolfund und Luͤneburq. 

Aegedr. im Groot Placaet Boeck, T.IV. 
P- 254. ben fünig, a.a. 9. Nr.7. ©.19. Ait- 
zema,T.I.p.ı96. Dumont, T.IIL P.ı. 
p. — 


1448 


1442 


1443 


‚1445, 
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up St. Bartholomaͤl Avend: Friedensſchluß wol⸗ 
ſchen dem Herzogen Philipp von Burgund, nebſt 
den Holländifchen, Seelaͤndiſchen und Frieſiſchen 
Erädten und. dem Herzogen von Schleswig, Gra⸗ 


‚fen zu Holſtein. 


Abgedr. Aitzemal.p:2o1. Dumont, 

IIL P.ı. p. 105. tünig, 4.0.9. © a1. Nr. 8. 
Placaetboeck T.IV. p.258. 
Barthol. Abend: Friedensſchluß zwiſchen dem — 
zogen von Burgund und den in den Provinzen 
Hol» See. und Frießland befindlichen Hanfe- 
fiadren an einem und dem König Chriſtoph von 
Dänsmarf und den ſechs Wendifchen Städten am 
andern hell. 

Abgedr, Aitzema 1. p.ıge. Dumont, 
IH. p. ıo02. Lünig,a.«a 9. ©. 22. Nr. 9. 
Groot Placaetboek, T.IV. p. 256. 
ap. Westmonast., 12.Nov.: Henri VI. regis 
Angl.litera de J usticiario pro mercatoribus 
Alemanniae in civitate London residen- 
tibus., 

Abgedr. by Rymer, V.P.ı.p. 246. 
(Lubecae); dominica qua Invocavit cani- 
tur: Litterae ‚eivitatis, Lüheok ad regem 
Angliae. 

Abgedr. bey Willebrandt, Il. 47. Die 
bey ipm am Rande angegebene Jahrzahl von 1407, 
ift falſch, laut der Unterfchrift der Urkunde.» 
Edynburgh, 24. diemensis Augusti: Jacobs 
König in, Schottland Befehl an fein: Kommiffa- 
tien , mit dem Rath von Bremen , unter dem Bei⸗ 


ſtand der Hanfe» Städte, wegen bes den Kauſleu⸗ 


ten feines Meichs von den Bremern zugefügten 
E chadens einen Vergleich zu treffen. 

Abgedr. In: Merfwürdige Urkunden eines Vers 
trags zwiſchen Jacob II. König von Schottland 
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und der Stadt Bremen von ben Ya abeeh “ 
1446 und 1453. Einladungsfhrift von Johann 
Philipp Eaffel. Bremen 1769. 4. ©. 7. 

Havniae, des Sonnavens negest vor $. Mi« 
chaelis: Ehriftophs von Bayern Königs von Daͤ⸗ 
nemart Privilegium für die Hanſe in Daͤnemark. 
Adgedr. in den Roſtockiſchen Anzeigen Wr 
& 41. 
Havnise, des Sonnavens negest vor Sunte 
Michaelis Dage: Christophori Bävari regis 


'Sueciae etc. privilegium Hansae datum in 


Suecia. 

Angef v. Dreyer © ım. 
(Bremen) an funte Gallen Daghe des hilghen 
Abbates (16. Det.): Der Schottiſchen Gefandten 
Brief, die Austöhnung der Stade Bremen, mit 
den Unterthanen des Königreichs Schotland, "auch 
die Behandlung des einander zugefügten Schu 
dens berreffend. 

Abgedr. in: Merkwuͤrdige Urfunden eines Ver⸗ 
trags zwiſchen Jacob IL. König in Schottland 
und ver Stadt Bremen von ven ohren 1445, 
1446 und 1453. : Einladungsfchrift von Johann 
Philipp Eaffel. Bremen, 094 © 8 _ 
Hafniae, feria tertia proxima ante diem . 
beatorum Simonis et Judae: Chriſtopher Koͤ⸗ 
nig von Norwegen, Dänemark , Schweden etc. 
DBellärigung der den Hanfee Städten von Ay 


“her zuftehenden Freyheiten in Mormegen. » 


"Abgrdr. in von Holbergs —— der 


Stadt Bergen ©. 30, 
an dem hillighen Daghe aller Ghdl, hil« 


lichen :: Verbindung der Städte Bremen, Stade, 


"und Burtehude wiber Erzbilcyof Rap von 


Denen. 
Abgedr. in elnem Programm von € af fer. 


en Mu 


errr 


| bus celerisgue & ofheialibie‘ villae = St. 

Baotho :observationem privilegiorum Hans 

F De ren exactissimam. 

Angef: von Dreyer S.279. 

— — * 27. Jun : Oe ffentliches Inſtrument über 
den Vertrag zwiſchen den Schottlaͤndern und Bre⸗ 
mern, auch Entſagung aller Anfprüche,, welche die 
von Schottland in Betracht des ihnen von den 
Bremern zugefügten Schadens bete und ge 
macht habın. · 

Abgedr. in Cafſels Eintad Bl Merkinärdige 

—— ——— eines Vertrags zwiſchen Jacob I. von 

- Schottland u f.w. ©. 10. 


— — Brüffel 8. Yu: Philipp Herzogs von —— 
Sorhringen, Braband uf. w. Erfiärung und Ause 
ſoͤhnung, welchergeſtalt nad)‘ gepflogener Linrera 
handlung mie der: Stadt Bremen ,. die Streitigs 

keiten abgechan, und Friede und Ruhe zwiſchen 
bero Unterehanen und ber State Bremen Dünger, 
. wiederhergeftellt worden, | 
Abgedr. im merkwürdigen Verſoͤnbrief Ppitipp 
. Herzogs von Buraund-Sorhringen und ben Dies 
derlanden mit der Stadt Bremen vom Jahre 1446 5 
Einladungsfihrift , vaufgefebt von Johann Da 
‚Hipp Eaifel. Bremen 1768, in 4, er 
7447 Urkunde der Stade Brügge, welhe ber Hanfe 
die Freyheit von der Acciſe und anderen Abgaben 
von Gerraide und dem Diterichen Bier beſtaͤtigt. 
Angef. im Invent. MS. 


— 'apud Westmonast., 20. Mart., ann. regn.' 
85.: Herici VI. diploma publicam ‘fidem, 
securitatem ' et protectioneni tricennalem 
spondens,  Cassans 'omnes repressaliarum 


4 
hu 


‚816 — — 
irds, mandans restitutionem captarıım. ve) 
sonarum et ınercium Hanseaticarum, 

> 25» Angeführt von Dreyer, ©2379. 

1448 des Sondages an dem billigen Avende ſunte Jo⸗ 
hanns Bapriften: Vertrag und Bereinigung einl · 
ger Haͤuptlige in Oſtftlesland mit dem Rath zu 
Bremen wegen der fiheren Kaufmannfdjafe, zu 
Waſſer und zu fand. | 

Abgedr, in Caſſels Samml. ungebr, Urk. 
©. 264: 

— apud Westmonast., 24. Jul.: Declaratio 
regis Angliae Henr. V. super Alianciis eum 
Hansa Theutonica, s. Commissio regis Angl. 
de tractando cum mag, ord, Teut. et Hanza 
Teutonica. 

Abgedr. bey Willebrande IL. ©, 58. Ry 
mer, T.V. P.2. p.4. 


2449 ap. Westmonast., 20. Mart., Literae Hen- 
‚riei VL reg. Angl. ad magistr. ord. Teuton. 
in Prücia pro Willelmo Canings et ejusdem 
factores. 

— ap. Westmonast., 20. Mart.: — Hen- 
xici VI. regis AngliaeadScabinos, Burgima- 
gistros et consiliarios: de Dantzigk ejusd. 

©... argumenti, 
Argedr. by Rymer, T.V.P.2.p.8 

— apud Westmonast., 23, Sept: Henr. VI. 
regis Angl. litterae de attemptatis, contra 

 ligas cum magistro Pruciae, reformandis, 
"Abaktı. by Rymer, T.V.P.o.pı4 
— IN oppido Burgensi, 13. Decemb.: Privile- 
. gium Philippi.ducis Burgund, Lotharing. 
Burbant, et Limburg. Hansae Teutonicas 
concessum, 
Abgedr. bey. Dreyer, 8239. 


— — a id 


asp. ‚28. Aa ann. reg. 28.:' Henrici sexti dipl, 


quo compositionem litium. inter subditos 


regni et Hanseaticas agitatarum, sola facti _ 
- veritate inspecta peragendam pollicetur. 


UAngef. von Dreyer, ©. 279, jedoch mit der 
falfhen Jahrzohl von 1449 , wie Drieyer bey den 


‚ von ihm erwähnten Engliichen Urkunden denn oft 


in dieſen Fehler verfallen iſt. 


apud Westmonast., 28: Jun.: Henr. VI. reg. 


Angl. de communicando et tractando cum 


magistro Pruciae et civitatibus Hansae, 


1451 


1452: 


"Abgeor, byRymer, T.V. P.2 « P- 26. 


2. Matt. 


ap. Westmonast., 76. Mar: Hear. VI. r.. 


Angl. literae patentes super conventionibus 
cum magistro«Pruciae et civitatibus Hans, 
apud Utrigt ineundis. 

Abgedr. by Aymer, T.V, p. 2. P-29. 30. 


ap. Westm., 20. Jan.: Responsio reg: Angl. 
Henr. VI. ad Colonienses. 


Abgedr. by Rymer, T. V.P.a. p- 38. 


ap. Westm., 22.Jan.: Henr, VI, litera ad 
— Pruciae. Alp: 
Abgetr. by Rymer, T.V. P.2. p.39. 


28. März: Mivilegium des Königs Alphons V. 
von Portugal für die Slamänder, Deutliche, Fran: 
zofen und Engländer, die fich in feinem Reich nies 
derlaffen, befonders für Mich. Harmen einen 


Deutſchen Schumacher. 


Abgedr. in Caſſels Programm: Privilegien, 
welche die Koͤnige von Portugal den Deutſchen 


Kaufleuthen ertheilt, 1777, 4. S. 4. und auch noch 


an’ anderen Orten abgedruckt. 


Sf 
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1452 


1453 


ap. westm., s2’Jun.t Henr. v1. litera 
magistrum Pruciae. 
Abgedr. 'bey Hymer, T.V. P.3. Pin. = 


Edimburgh ‚5 .Feb.: Jacob König in Schot · 
land nimmt die Eile und Waren der Bremer 
Kaufleute, welche in fein fand kommen, in feinen 


Schutz und Schirm, 


Abgedr. in Eaffels Programm: Merkioiire 
dige Urkunden eines Vertrags swifchen Jacob. II. 
König von Schottland u. fm. Sı, 


am Dingftag Duafimodogeniti : Urkunde, wo⸗ 
durch Ulrich to Norden und andere Ofifreffche 


Befehlehaber dos Schloß und die Stadt Emden 
vom Hamburgiſchen Senat empfangen zu haben 


1455 


befennen. 

‚Abgedr. im Auszuge bey Schuback II. ©. 144. 
Nr. 30. — Er hat mehrere andere die Hambur⸗ 
ger: allein angehende Privilegien. 


in castro nostro Haffnensi, die sancti Geor- 
gii martiris: Chriftiang Königs von Dänemark, 
Norwegen u. ſ.w. Erflärung, daß die Bremer in 
feinen Landen allen Schuß genießen follen und 
Beſtaͤtigung ihrer älteren Freyheiten. 
Abgedr. in Caffels Eamml. ungedr, Urk. 


32, 


Flensborch, am Sonnauende negest na vn- 
ses Heren Hemmelfart dage: Declaratio 
Christierni, regis Daniae et Norwegiae, . 


' ob. lites mercatorum Hansae cum Oleff 


Nyelfs. . 


Slote Eluetzborch, in vnsen leuen Fruwen 
auende Visitationis: Privilegium. regis Chri- 
stierni, Hansae concessum. 


; — 810 
bidem, eodem: Privilegium regis curi· 


#9 stierni Hansae datum, | 
— am auende vnser leven  Fruwen vititatio- 


nis: Privilegium regis Christierni, Hansae 

” * concessum. ee — 

Abgedr. bey Willebrande, S,60 -64. 
Keines biefer Privilegien kann ols eine Beflä- 
tigung der Hanſiſchen Freyheiten im eigenrlichen 
Dänemarf angefeben werden , fie betreffen einzig 
nur die Hanfifchen Frepheiten in Mormegen und 
Bergen. Nun aber führe Herr Dreyer S. 49. 
ein, der Hanfe vom König Chriftian, im %. 1455, 
- zu Slensburg, am Sonnabende nad) Himmelfahre, 
gegebenes Privileglum an, welches —— 
ten im eigentlichen Daͤnemark betroffen haben ſoll. 
Bey einem fo vorſichtigen und fleißigen Mann läße 
ſich fein Irrthum vermuthen, er führe zwar feine 
Quelle nicht an, es: ift aber, wie auch fonft wohl 
dieß bey ihm ber Fall iſt, wahrſckeinlich daß er 
dieß Privilegium im Archive zu Luͤbeck auſgeſun⸗ 
den hatte. 


1456 Bruͤgge, i0. Jan.: Privilegium der Stade Brügge 
fuͤr die Hanſe. 
— Brügge, 10. Jan: Privilegtum der Stadt 
Brügge, morin diefelbe verfpriche der Hanſe 
2000 Pfund binnen 10 Jahren zu zahlen, 
Angef. im Invent. MS. 


— in Wulp prope daventriam, in suo exercitu; 
_Confirmatio omnium privilegiorum a Phi- 
lippo duce Burggonie. | 
Angef. im Invent, MS, 


öff® 


ar a Rh 


‚1456 apud Westmonast., 1. „Matt. :, ‚Ei 
 ‚regis "Ängl. de non attemptand 0 co 
 mercatores de Hansa, 


: Abgedr. bey Rymer; 'T. N —* poe 


— _ riet 3.Nv.: Confirmatio « mnium prie 
vilegiorum. a Philippo duce | Rurggonie. 
Angef. im Invent. MS. 


14 7 Brügge 1. Man: Confirmätio‘ “aller Bei 
Ba von — Phllipp von Burgund. | 
Angef. im Invent. MS., wofeibft noch meh · 
rere andete bey dieſem J Sr * "en dem Herzoge 
‚Philipp und, der Stadt Brügge,” F der Hanſe 
x gegeben, aber meift ohne Datum und ohne weiter 
durch bie Auſſchriſten nähere Aufſchluͤſſe zu erhal» » 
ten, ermähnt werden, r 


— am Middeweken. vor; Mirtinis; ‘der Erädre 
Stralſund, Greifswald; :Anflam und Demmin 
Vereinigung zum Beyſtande wider ihre tandes« 
herren. 
Abgedrudt bey Scavenpagen, e. 407. 
Pr. LXXVIE vg 


— Antwerpen, 6. Decemb.: Gompofitio ber tadt 
Antwerpen mit der Hanfa, unter dem Sir der" 
Stadt Brügge, 1466 gevidemert. OR MR 
Angef. im Invent. MS. a mo 
1459 Holmiae, die Bonifacii: Christiani I. reg. 
Dan.etc. privil. Hansae concessum in Stecia, 
Angel. bey Dreyer, ©. 


Lübke, des ersten Sonnawendes na des. 
hilgen Lichnammels daghe: Wilführ und 
Beliebung der Wendiſchen Staͤdte für, das Com · 
toir zu Bergen, 

—— bey Willebraudt, IM. S 65. 
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1058 5. Dec., ann. reg. 37.: Hehriei VL. Angl. reg. 


Protectoriumn in gratiam Hanseaticorum, 
mercaturam in Anglia —— 


Angef. ven Dreyer, ©. 77 


2459 Brügge, 18. März: u der Stadt Brügs 


1460 


ge, dat de Copman vor den porten Eeine macke⸗ 
lardie geben ſchal von der wagen die dar ſin(t) que 
Suthoorn. 

Angef. im Fivent: MS, 


Brügge, 17. Aug.: Privilegium de Stube Brig N 


wegen Abgabe von Wein. 


" 1461 


1462 


Angef. im Invent. MS. 


Lubeck; des Frydages vor Palmen: Einla» 


dung Luͤbecks an Kiel zum Hanfe Tag. 
Abgedr. bey Wiltebranbe, ILL ©;66.. ,. 
6. Nov.: ann. regn.I.: Eduardi IV. confr- 
matio privilegior. Hans. a regibus Rich.I. 


‘et Eduardo I. illis concessor; 


' Angef. von Dreyer, ©.79. 


ap. Westmonast., 20, Febr.: EduardusIV. 
rex Angliae confirmat privilegia Richardi II. 
et Henrici IV. regum Angliae mercatoribus 


Mansas Teittomicae concessa, vsquead fe-: 


stum proximum nativitatis dominicae. 
Abgedr. bey Haeberlin, p-115=117. 


ap. Westm., 9 Martii: Declaratio Eduar- 
di IV. regis Angliae —X mercatoribus Ale-- 


manniae. 


ir 5 


— — 


Abgedr. dep Willebrande, III. S. 68. 


RAymer,,T.V. P.e.p:ıı15- 


apud Westmönast., 7. Decemb.: Eduar- 


'& dus IV rex "Angliae mercätores’de Hansa 


323 


1463 


Teutonicai in. specialem suaı protectionem, 
recipit vsque ad festum Pachatis proxime 
futurum. © 5 | 

Abgedr. by Haeberlin, p. 118- ı00.. 


apud ‚Westm., 9. Martii: Eduardus IV,, . 
rex Angliae, eoncedit imercatoribus Han- 
sae Teutonicae vt privilegiis et libertatibus 


_superiorum Angliae regum, ad duos an- 


nos et sex menses, a festo nativitatis do- 
minicae-proxime praeterito, vti et gaudere 
queant. | # 
Abgedr. bey Haeberlin, p. ı22 sqq. 
Wiltebr., S’68. Allein Wiltebr. ſetzt die 


* le — zu d. J. iR: vergl. Rymer 
bb 


1464 


Privilegium MEERE XI. von Frenttelch für bie 
Deutſche Hanfe. - 
x Angef. von Hagemeier in f. Dissertatio, 


: de foedere.civitt. Hans. ‚Frf. ad. M. 166». 


1465 


cap. 5. Auch bezieht fi) auf dieß Privilegium 

Ludwig XIV. in feinem der Hanfe ertheilten Frey · 

— von d. J 1655. Vergleiche Beylage J. 
— a 


apud Waiibonast.; 9. Martii: Recessus 
regis Angliae Eduardi IV., cum deputatis 


- Hansae Teutonicae, 


Abgedr. bey Willebrande, m. ©. 70. 


apud Westm., ı1. Jun.: Eduardus IV. de 
tractando cum magistro ordinis Teuto- 


'nlcorum., 


apud Westm., '31.Jun.: Eduardus IV. de 
tractando cum deputatisHanzaeTeutonicae, 
Abgedr, bey Rymer, TV. P, 2. p-ı31. 
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14: Mart., ann. regn. 6.: Eduardi IV; bien- 
nalis et in eventum quinquennalis proro- 
gatio concessionis liberi privilegiorum 
Hans. vsus in Anglia.. Repetita ‚7. ‚Mart, 


ann. regni 7. 3 6. Jul.ann, regnig.; 18. Febr. 


1470 


ann. regni \ı. 
Angef. von Dreyer ©. 279. 


4. May: Compofitio der Hanſe mie ber Stab: 


von. Antwerpen. 
Ungef. im Invent: MS. 


ap. Westmonast,, ı2. ‚Mai.: Commissio re- 
gis Ang]. pro suis ambassiatoribus. de tra- 


‚ctando cum Hansae civitatibus. 


Abgedr. bey Rymer, T.V. P.:. p. 371. 


Segeberg, dagen effter St. Dionysii: Bünt- 
niß zwifchen König Chriſtian von Dänemark und 
den Städten Hamburg und luͤbeck. 

Abgedr, bey Huitfeld p. 924-928. 


SloteSzegebergen, am Sonndage negest vor 
Galli: Declaratio Christierni regis Daniae. 


Slote Szegebergen am Sonndage neg. vor 
Galli: Privilegium König Christierni den 
Hanſiſchen Kauſieuten verliehen. 

Abgedr. bey Willebrandt, ©. 71.72. 


Huͤlfs und Sicherheits Vergleich zwifchen König 
Ehriftian I. den Bilchöfen zu Schleswig und $üs 
bef, fodann den Nittern und der Landſchaft im 
Herzogthum Schleswig und der Graffhafe Hole 


‚ flein, auch den, beyden Städten ‚übe zu 


Hamburg. 
Abgedruckt in (Klef . Sams Veifaſſ. 


Th.9. S. 7o1. 


= 
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1471 


— — 


in villa Sancti Michaelis, ducatus Bhrenb; 
prima die Maji: Literae "Margarethae regi- 
nae Ang]. et Eduardi principis wanse: ad 
Hansam Teutonicam. 


Abgedr. bey Willebrande, Hanf Desch, 
. 105. 

apud Westmonast., 29. Dec.: Henricus VI. 
rex Angliae concedit mercatoribus, Col 
niae possessionem domus Guildehall i in ci- 
vitate Londoniae, et jura Hanseaticorum, 

Abgedr. by Rymer, V. P.2. p. 183. 
Lubeke, des Mytwekens na deme’Sönn+ 
dage Letare Jherusalem: Privilegium Ehri» 
ftierni Königs von Dänemotf, Mormegen und 
Schweden, den Henſiſchen Städten ge bie 
Holländer verliehen. i 

Abgedr. bey Willebrandt, ©.74 Er 
fuͤhrt beym Titel das 1476 am er an, 
allein in der Urkunde feloft ſteht am Ende ausge- 
druft veerhondert eyn vnde seventich; 


. und, hiermie ſtimmt auch Köbter in Chronik 
bey Willebrandt ©. 230. überein. - 


1472 


1473 


v2 


apud Westmonasterium, 5. Martii: De- 


‚<laratio Eduardi regis Angliae, de tractando 


cum Hansa Teutonica pacis perpetuae ergo. 
Abgebr. bey Willebrandt, III. ©. 72-74. 

Rymer, T.V.’P.3.p.ı4. 

apud Westmonast., 10. Dec.:' Commissio 


Eduardi IV. regis Anglı. de: ‚tractando cum. 
Hansa Teutonica, 


Abgedr. bey Rymer, T.V. P.3. P- 25. 
ap. Westm., 2ı. Maji: Edwardus IV. rex 


‚Angl. de appunctuando cum "Hansa Be 
tonica. 


Abgedr. by Rymer, V. P.z. p-30. 


1473 
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4: Fü. Transtimptäne authenticum —* 
rarum Lubecensium nomine Hansae su- 
spensionis et supersedentide guerrarum d. 
d. 10. Maji inter Hans. et Anglos, factum. 


Calesii jussu Willelmi Brigham armig. et ER 


 majoris villae Calesii per Willelmum Dol- 


Iyng notarium Imperial. 


Abgedr. bey Kymer, T.V. P. 3. p- 31. 


ap. ‚Westmonast., 26. Dec.: s Eduardus IV. 
rex ‚Angliae, Confirmat mercatoribus Han- 


sae Teutonicae privilesium Richardi I. 

regis et eisdem privilegia superiorum re- 

gum restituit, innovat et confirmat. 
Abgedr bey Haeberlin P-128- 231. 


(sine, mentione anni) Actus Parliamenti, 


ka 
34747 cui inserta est charta Eduardi IV. regis 


1474 


Angliae, quo Hansae Teutonicae concedi- 
tur plenaria amnestia, illague in omnia 
vetera pıivilegia, libertätes etc: restituitur. 
Abgedr. by Haeberlin, p.137. Nr. 23. 


Trajecti, ‘28. Febr.: Appunctuamenta seu 
conventiones inter legatos Eduardi IV. re- 


gis Angliae et deputatos Hanzae Teutoni- 
'cae, super litibus et qguerelis pacificandis 


"Trajecti initae (Jul. 1473 = Febr. 1474) et 


a rege confirmatae 20. Jul. 1474 apud West- 


 monasterium. Insertae literae procurato- 


riae regis ap. Westmonast., 2 Dec. 1473 
(ann. regn. nostri 13); re procurato- 
riab Hansae Teutonicae Lubecae ı. Jan. 
14745 Trajecti vltimo die mensis Februarir- 
1474 Ecclesiae vero Anglicanae anno 1473. 
Abgedr. bey Luͤnig R. Urd. Tom: XIV. 
Pars spec. Cont. IV. Th. IL Fortf. ©.26 -36. 


« 


- Me. XL »Haeberlin p.ı32. sqg. Kg: 


mer, T,V. P. II. p. 36. Dumont. corps 


dipl. T. I. P.I. Nr. 331. p. 416. a. et 468. 


Aitzema IV. p. 369. 04 


1474 (sine mentione: anni) Fragmentum. ratifi- 


cationis (vt videtur) Civitatis Lubecensis et 


.religuorum Hansae Teutonicae nunciorum 


Lubecae congregatorum, transactionis Tra- 
jeotinae a. 1474 initae. 1J u 


Abgebr. b. re 148599. Nr.24. 


— —— J d: Litterae assecuratoriae 


a Lubeca, nomine Hanseätico, ‘mercato- 
ribus Anglicanis‘ datac, vt, sopitis per 
transactionem Trajectinam dissidiis, nego- 
tiationem äbsque turbatione in Borussia 
exercere valeant. 


Angef. von Dreyer, ©. 279. 


J 


— a28. Juh, ann. reen. 14.: Eduardi IV. Con- 


firmatio en Hans. — I. et 
Eduardi I. | —* 


Angef. von Dreper, ©.279. —9 


1475 ı3. Marti, ann, regn. 15.: Fduardi IV. 


transumptum concordantiae Trajectinae et 
actus parliamenti, lingua Anglicana con- 
signati de approprianda Hanseaticis domo 
Styliardana. 


— von Dreyer ‚©.280. 


— 28. Apr., ann. regni 1, Eduardi ivx. di- 


ploma appropriationis et cessionis quinque 
mesnagiorum (aedium) in Wendoslane in 
parochia omnium 85. Londini ‚sitorum, 


1475 


— * | 827 
olim monasteril S. Albani, nunc domus 
'Styliardanae. 


29. Apr., ann. regni 143 Bjsd. diploma, 
quo mercatoribus nationis Alemanniae exi- 
stentibus sub et de confederatione, liga et 
societate Hansae Teutonicae, J— 
domum in civitate London, quae Gilde- 
"halle Teutonicorum, nuncupatur, concedi- 
tur tota platea et tenta sub Cayo et Gärdino 
adjacenti cum domibus, cellariis, solariis 


‚et omnibus aliis suis pertinentiis in villa 


"Luine, sub promissione perpetuae Waran- 


tizationis. 


(London. ), ı2.Maji: Majoris et commu- 


nitatis Londinensis confirmatio atque ge· 


neralis a pprobatio compositionum et tracta- 


1476 


tuum, inter civitates Hanseaticas et civita- 
tem Londinensem, initorum. 


Angeführe von Dreyer, ©. 279. 280. 


92. Majii'Cessio et renunciatio Willelmi' 


Stafford guorundam tenementörnm, ad.do- 
mum Stiliardanam pertinentium. 


Angeführt von Dreyer, ©. 280. 


12. Aug. Transumptum Majoris Londinen-' 
sis’ varlarum litterarum donationis, cessio- 
nis, aedium, fundorum, annorum redi- 
tuum juriumque, guorum proprietas ad 
Hanseaticos translit.. | 
Angeführe von Dreyer, S. 279. 


Bremen, Dinrdage na natiuiratis Marie vir- 
ginis: Beſchluß der Hanſe in Bezug auf das 
Comtoir zu Bergen. 

Abgedt. bey Villebranbt, Il. ©. 76. 77. 


—A 


—1 
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1476 Lüdelte), 36. Novembr. ! DeclkratioHantae 
ad regem Eduardum IV." Angliae de Colo- 
niensibus Hansae reconciliauis, 00,2 

Abgedr. bey Willebrande III. Sn. 
RAymerT.ViP.3: P.75 


—— Lubecae, 4. Dee.: Procuratorium inter per- 
sonas, privatas, sub sigillo, ‚divitatis, 'Lubi- 


censis, 
Abgebr. bey Rymer, TX. 3. p. 


{47 3X, April: Compofitio des Hertn und der Stade 
von Bergen op Zoom mit der Hanſa. 
Angef. im Invent. MS. 


—— 33. Dad) in webe maent: Senten des Kaths v von 
‚„ Gert, daß die Englifchen , zu Stuis arretirten 
‚Lafen. dem. Kaufmann. (v. d. Hanſe) laut feiner 
Privilegien. wieder gegeben werden ſollen. 


- „Angef; im Inyent. MS. 


1478. Lubecae, .ı. Jun.: .Certifioatio quod eĩvitas 
‚Colbergensis ejusque'cives separaverunt se 
ab aliis,civitatibus Hanseaticis. 

Abgedr. bey Rymer,.T.V.P.3.p. 83. 


1480 7. December ; - Compofitio ‚der ‚Stadt Antwerpen 
„.,. mie den Honſiſchen Kaufleuten, Confirmiet vom 
Erzherzog Mor und. Marien... . FR 


Augef, im Invent. MS... BR RR 


1481 Brügge, 13. März: Confirmatio der Hanfifhen, 
Privilegien von Mor und Marien, 


Aungef. im Invent. MS. 17 um. Dear 


11% 


1483 dat. in Möntiliis prope Turones, iB’ Mense 
Augusti: Privilegii umLudovici &ry regis 
Francorum, Hansae,Teutonicae*oncessum. 


1 


„Ambasiae , reihe Confirmatio 
Caroli VIII. reg. Franc. privilegii .eod. anno 


Hansae Teutonicae, dati per Ludovicum XI. 


Francorum regem, lect. et publ..Paris, in 


‚„, parlamento 23. Dee. 1484 , lect. et publ. in 


Scaccario ducatus Normanniae, Rothomagi, 


87. Oct. 2484.: Varna Mita A 
4: Mensis April.: Kracht commercii inter 


‘ »- Carolum VIll. Franciae regem et civitates 
+. Hanseaticas,-ratihicatio>ex:parte'Hansae. 


Abgedr. 6. Dumont, T. UIL'P.e2.p. ı2». 


. 224. Luͤnig T. XIV. — Cont, IV. Th. II. 


Fortſ ©. 36. Mir. ı2. 13. Leonard, T.IL 


Marquard, Je jure mercat., Appendix 


Lit, B. p:ı5. Leibnitii corpus J. G. D. 


P.ı. P 447. J 

18. Jun., ann. regn. ı.: Richardi III. con- 
firmatio privilegiorum H anseaticisin Anglia 
concessorum, in —— concordiae Tra- 


‚0. jeetinae., 


Ungeführt von Dreyer, ©. 280. 
19. Aug.: Die Stadt Gent verfpriche die aüfger 


legte Acciſe auf das Hamburger und Oſterſche 


Bier ab uſchaffen. 
Angef. im Inv? MS. 


5. Dec., ann. reg. 2.: Richardi III. confir- 

matorium concessionis Eduardi IV. ratione 

sublevandorum pro Haänseaticis subsidio- 

rum et custumarum ad summam decem 

milliumlibrarum pro refusione damnorum. 
Angef. von Dreyer, ©,280. 


ann. reg. ı1.: HenriciVIl. confirmatio pri- 
vilegiorum Hans et concordantiae illustris 
Trajectinae. öfar 


Angefüdre von Dreyer, ©.280, 


839 
1486 


J 
> 


Bergis: Literaesenatorum regni Norvegiae 


ad Henricum (VII) regem Angliae que · 


rentes de injuria Hanseaticis iii Islandia | 


illata. 3 
Angel in Thorkelin snaleen. p. 146. 


Bergis, 6. Nonas Mart.: Litterae queis con« 
‚siliarii regni Norvegiae petunt, postulant · 


que injurias ab Anglis, civibus Hansae in 
Islandia mercaturam exercentibus illatas 


resaxrciri. 


1487 


1489 


Abgedr. in Thorkelini analect. p. 142. 


den. Sonnavend negest na Sunte Mauris 
dage:» Gerichrliche Beylegung der Streitigkeiten 
zwiſchen dem Kaufmann zu Bergen und der Hanfe 


an einer Seite, und der Partey und ben Were 
wandten des von ben Deurjchen zu Bergen er» 
ſchlagenen Biſchoffs. | | 


Abgedrude bey Willebrande Ill. ©; 18. 


am Dage Marci des heiligen Evangeliften: 
Edictum der Städte Bremen, Hamburg, Stabe 


und Burtehude, daß niemand bey Verwirkung 


Schifſs und Gutes, einiges Korn die Eibe hinab 
Seewerts führen folle. 


Abgedr. bey Luͤnig Th. XIV. P. spec, co 


IV. Th. H. Fortſ. S. 42. Ne. 14. 


Bruxell,, sı. Aug.: Maximiliani Rom. re- 


* 


gis pro se et filio suo, den Stapel zu in 


betr: ffend. 
Angef. in d, Invent. MS. 


a Amboise, 10% Aoust: Privilegium ( Ca- 
roli VIIL, Francorum regis Hansae datum; 


— * 831 
renov. et confirmatum a. 1564, 21.Oct, et 
a. 1565. 13. Oct. 

Abgedr. 6. Dumont, T. III. P. 2. p. 240. 


"Marquard, j. ihercat, Append. lit. B. p. ı7. 


Leonard, T. If. Londorp. T. VIL p.990. 


Luͤnig T. XIV. P. spec. cont. IV. %6, IL, Fortſ. 


1489 


1490 


1491 


©.43. Rr.15. Leibnitii J. G. D. mantissa 
p- 176. 
Havniae, divisionis Apostolor.: Privile» 
gium Hansae datum seu ‚confirmatum a 
Joanne fege Dan. 

Ange. von Dreyer, ©,49., auch erwähnt 
im Protocol des Wendiſchen Städte Tags von 


d. %.1542, Quasimodogenit: nach — im 
Luͤneburg. Archive Vol. 4. | 


Bergen, in vigilia assumptionis Mate vir⸗ 
ginis gloriose; Beylegung einiger Streitigkei⸗ 
ten zwifchen den Holländern und dem Hanfifchen 
Kaufmanne zu Bergen, 


Abgedr. bey Willebrande, IH. ©. 79. 


apud Westmonast., 20. Apı.: Declaratio 
regis Angliae Henrici VII. de appunctuando 
cum Hansa Teutonica. 


Abgedr. by Willebr, &,80, gr, 84. Ry- 
mer, T:V. P,4..p.29. 


Copenhauen, am Sonnavende vor Vincula 
Petri: Johonn Königs von Dänemark ausge» 
ftelfee Urkunde, daß Arel Diuf, den von den Han« 
featen zu Bergen an feinem Vater dem Biſchof 
daſelbſt verübten Todtſchlag, für ſich und alle feine 
Verwandte ımd Nachkommen, durch eidliche Be⸗ 
Eräftigung nicht mehr zu verfolgen uſagt. 


Abgedr, bey Willebrande, ILL. S, 80, 
f | 


. AA 
— * — 
— 
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1493 am achten Tage nach Pfingften: Barapı Ä 
n 
N hi 


den Brüdern und Örafen von O | 
und Ufo, und dem Hamburgifchen FEB: 
durch den Diffriefifhen Grafen die Stade Emden 
nmit ihren Gerechtſamen übertragen wir! x 
Abgedr. bey Schuback, IL 15. 1.36. 


1494 Mecheln 10, Maͤrz: Peivilegium Sala — 
lipps gegeben dem Herin Johann ee 
den Zoom, daß der ‚gemeine Hanfıfihe Rede 

u Brügge refinivend, innerhalb und außer 
—2 zu allen Zeiten zu Bergen u) In 
fol an geben und Gut. \ 

incl Angef. im Inyent. MS. 

ha 


— Bremen, 5 Zun,: : "Hanffhes Statut den Handel 
und das Comtoir zu Bergen (ia Morwegen) ber 
treffend. 

Albgedt. bey Willebrandt, II. S32,% 
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